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Nachträge und Berichtigungen zum dritten Band. 


Nr. 20. 4750. 58. 108 (auch Band I Nr. 307. 526, Band II Nr. 124. 514-520). 

Dieſe Lieder find dem in Wernigerode (H b 423) befindlichen titellojen 
defetten Exemplar der Crügerſchen Praxis Pietatis Melica entnommen, welches 
man früher allgemein dem Jahr 1648 zuwies. Ein erſt kürzlich aufgefundenes 
vollitändiges Exemplar zeigt, daß die Ausgabe dem Sahr 1647 angehört. Vgl. 
Siona 1905. ©. 201. 

S. 57. Zu Balthaſar Voidius' Liedern vgl. Siona 1892. ©. 74. 

Nr. 236, 5. 8 lies Welt ftatt Wetl. 

240. Das zu Grunde liegende Schriftwort ift Pſ. 135. 5 u. 6. 

287. Vgl. hierzu BL. f. Hymn. 1888. ©. 98. 

293, 1. 4 Nach Munde ift Semitolon zu ſetzen. 

297. Unter dem Liede iſt zuzufügen: Mit der Melodie: ggage (Zahn IV. 
Kr. 6995). 

302, 5. 4. Nach verfpott ijt Komma zu jegen. 

237. Sn der GSeitenüberjchrift lies Wegelin. 

1. 336. Das Lied fteht nad) Zahn I. ©. 49, VI. ©. 150 ſchon in: Gergens Andachten » » 

Autore Johan Staden ... Gedrudt bey Wolffgang SEndter . . . 1681. 

Nro IX. 

363. In der Überjhrift lies: 2. Tim. 4. 7. 

297. 3. 8 v. u. lies in den ftatt in der. 


= 


0) 


Die Periode des Beienntnisliedes 1320 1648. 
B. Pie Zeit von 1618—1648 Gchluß). 
V. Die preußischen Dichter. 
Johann Graff, 


1607 Kantor in Königsberg. 
Vgl. Goedeke, III. ©. 152. 


1. Ein Lied auff S. JohannisTag. 


1 

DJe Warbeit Fan nicht liegen, 
Nicht jrren, fehlen, triegen ; 
Was B6tt wil, muß gefcheben, 
Solt es gleich fchwer zugeben. 

Sein Wort wird ewig bleiben, 
Rein g’walt fol es vertreiben, 
Solchs müſſen wir feft glauben, 

2. 

Johannes, der Vorläuffer, 
Der groß Prophet vnd Täuffer, 
Solt erft werden gebohren, 

Da all Zoffnung verlohren. 
selifabeth, die Alte, 

Dnfruchtbahre vnd Kalte, 

Muſt fchwanger werden balde. 


3. 


GOtt wolts, drumb mufts gefcheben, 


Sobannes muft vorgeben 

Dem Zeylande vnd SERRIETT; 

Gleich wie der Morgenfterren 
Den Tag anzeigt, jo eben 

3eigt Er Chriftum, das Leben, 

Drauff laſt uns achtung geben. 





4. 
Den Weg Er Ihm bereitet, 
3u Ihm ons führt vnd leitet, 
Vermahnt, ſtrafft, täufft vnd lehret, 
Richt auff, ſtärckt, tröſt, bekehret 
Vnd rufft: Seht, Gottes Lämblein, 
Das trägt der Welt Sünd allein, 
GSläubt es, fo wirds Euch wol ſeyn. 
D, 
Dir ſey Lob, Preiß vnd Ehre, 
O BOTT Dater vnd ERXE, 
Daß du vns ſo ſehr liebeſt 
Vnd trewe Lehrer giebeſt, 
Die in den letzten Zeiten 
Vnter ſo böſen Leuten 
Dir auch den Weg bereiten. 
6. 
Erhalt fie biß ans Ende, 
Den Geift des Trofis Ihn'n fende, 
Das auch im Lreug vnd Leiden 
Sie alles thun mit Frewden, 
Deinem Nahmen zu ehren 
Die Chriftenbeit vermehren 
mit Bebten, Straffen, Lehren. 


Außerlefene Geiftreiche Lieder . . . Rönigsberg bey Loreng Segebaden Erben, 
Anno 1639. (Vorrede von Bernhard Derfhow) ©. 35. — Demnächſt im Andern Theil 
der Preußiichen Fejtlieder, Königsberg 1644 BL. SE 1P. Nr. XVII mit der Melodie: g ddddeec 
von Joh. Stobäus. — In dem Stimmheft der Quinta vox wird Johannes Comes als 
Berfaffer genannt. — In dem Königsberger Geſangbuch 1650 S. 242 mit demjelben Namen. 


Fifher, Das en. Kirchenlied. ILL, ] 


2 valentin Thilo d. A. Peter Hagen. 





Dalentin Thilo d. Ä., 


geboren den 2. Januar 1579 zu Zinten, 1603 Pfarrer in Preußiſch-Eylau, im 
gleihen Jahre Diakonus an der Altftädtifhen Kirche in Königsberg, 7 1620. 

Bol Kod, III ©. 179. — Goedeke, UI. ©. 34. 

Ob die mit den Namen Balentin Thilo bezeichneten Lieder dem obengenannten Dichter 
oder feinem gleichnamigen Sohne zugehören, ijt nicht immer ficher zu entjcheiden. Da die Autor, 
ichaft des Sohnes wahrfcheinlicher ift, werden die betreffenden Lieder jämtlich unter dem Namen 
Balentin Thilo d. J. mitgeteilt. Siehe weiter unten. 





Deter Hagen, 


geboren im Juni 1569 auf dem Gute Henneberg in Dftpreußen, 1594 Rektor in 


Lyck, 1602 in Königsberg, F 31. Auguft 1620. 


Bol. Rod, II. ©. 275. — Bl. f. Hymn. 1884. ©. 18. — Goedete, III. ©. 122. — 
Bei Wadernagel, V. ©. 330—335 wird diejer Dichter nur teilweije behandelt. 


2. Ich jchlaf in meinem Kämmerlein. 


Pr 
YCH ſchlaff in meinem Remmerlein 
Bleich wie ein Armes Wiürmelein 
Dem Leibe nah. Doch fchlaff ich wol, 
Mein SEfus mich Erweden foll, [Chrift, 
Mein Seel frewt ſich bey dir, z3Err 
Die durch dein Blut erworben ift. 
2. 
Du bift mein Schöpffer und mein Troft, 
Du haft mich, Chrifte, tewr erloft. 
Im Leben baftıu mich gefennt, 
Der Todt mich auch nicht von dir trennt. 
Darumb Fan ich Feins andern feyn, 
Den dein allein, O SErre mein. 





3. 


Wenn nun die Zeit verhanden ift, 
Die dir befant, SERR JEfu Chrift, 
So füg zufamm mein Leib vnd Seel, — 
Du bift doc) mein Emanuel — 

Daß ich dich ſchaw in Ewigkeit 
In groſſer Freud vnd Seeligfeit. 

4. 

Yru ſegne Kuch der SEERRIE mein, 
Mein Bruder vnd mein Schwefterlein, 
Die jhr mich habt beleitet fein 
Auß Lieb in mein Schlafffemmerlein. 

Ach weinet nicht. Es Fompt die zeit, 
Da wir ons frewn in Ewigkeit, 


Begrebnüß Lied Auff das Leichbegengnüß, Des . . sZeren, 5. THEOPHILI Frey- 


herren zu Zeydeck .. componiret, Durd) Johannem Stobaeum . 


. BASSYS. Gedrucdt 


zu Königsberg in Preujjen durch Johann Schmidt (1617). BL. 2b. — Aufgenommen in 
den Außerlefenen Getitreihen Liedern, Königsberg 1639 (VBorrede von Bernhard Derihom) 
S. 66. Abweichungen: Str. 2. 2 Du haft mid) durch dein Blut erlöft, 4. 2 Brüder, 4. 6 
Daß wir. — Im Königsberger Gejangbuc 1650 ©. 751 mit des Dichters Namen. Abweichungen: 
4. 2 u. 4. 6 wie 1639. 


Deter Hagen. 3 








3. Ein GrabSchrifit 


Geiangs weiß. 
Im Thon: Wie man die Tagweiß finget. 


1. 

TRamwret nicht, jhr Chriften gut, 
Vbr ewre Freunde Todt. 

Sie find feelig geftorben, 
Durch Chrifti Blut erworben ; 

Drumb laſſet euch nicht grawen, 
Ihr werd mit ewren Augen 
Sie frölich wieder fchawen. 

2. 

Der Srabſtein und die Schrifft 
Ein ſchön Gedächtnüß ſtifft, 

Das jhre Seel noch lebe, 
Bey GEOtt in Ehren ſchwebe. 

Der Leib zwar ſchläfft in der Erde 
Sinnloß vnd ohn Geberde, 

Biß er erwecket werde. 
3. 

Bald kompt von Simmelsthron 
Wabr GSotts vnd Mienfchen Sohn, 
Der wird alles vernewen, 

Buch wiederumb erfrewen, 

Diefelben euch wieder fihenden ; 
Daß folt jhr ja bedenden 
Vnd euch fo ſehr nicht kräncken. 

4. 

Der Leib, welcher fo gar 
Vorhin verwefet war, 

Wird ſich wieder erheben, 
Soc in den Lüfften fchweben 

Vnd mit der Seel feft verbunden, 
Bang frey gemacht von Sünden, 
Diel taufent Frewd empfinden. 

Außerlefene Geiftreiche Lieder . 








- 


oO. 

Schawt die Weigenförlein, 
Wenn fie begraben feyn, 

Wie fein fie herfür fchieifen 
Vnd wie die Ahr auffprieifen, 

Wie alles in voller blüth ftebet, 
Wenn das Vorjahr angebet, 
Daß jhrs mit luft anſehet. 

6. 

Du, Erd, fchleuft nu fo bloß 
Den Leib in deinen Schoß. 

Ein edles auß der Seelen 
Wil ich dir jgt befeblen, 

Welches Bott der SERR bat formieret, 
Mit Weißbeit hoch gesieret, 
Drinn [CSriftus hat vegieret. 

C 

Darumb, du milde Erd, 

Halt diefes Pfand in werth. 
Was Hdtt zu ehrn erbawet, 
Das wird dir jegt vertramet; 

GSoOtt wird fein fchon Bild am Lengen 
Des Jüngſten Tags ergengen, 
In sEhren wird es glängen. 

8. 

Ach) daß fchon Fam die Zeit 
Der berrlichn ewign Frewd, 
Wenn BÖtt nach feinem willen 
Die Zoffnung wird erfüllen. 

Denn muftu diefes Bild eben, 
Durch Chriftum bracht ins Leben, 
Bang herrlich wiedergeben. 


. Königsberg bey Loreng Segebaden Erben, 


Anno 1639. (Borrede von Bernhard Derſchow). ©. 74. Aufgenommen Königsberg 1650 


S. 737 mit dem Namen des Dichters. 


4. Ic} weiß, daß mein Erlöfer Iebt. 


1: 


ICh weiß, das mein SErlöfer lebt; 
Ob fchon die Feind mich planen, 
Doch wil ich nicht versagen. 
Mein Tod bey GSoOtt in ehren fchwebt; 





Die Feinde find erleget, 
Zur frewd werd ich beweget. 
Denn JEfus hat mein Sind gebüfft 
Vnd mic gemacht zum Erben; 
Er bat mich durch fein Blut erlöft, 
Drumb Kan ich felig fterben. 
12 








4 Peter Hagen. 


2. 


Ich weiß, das mein SErlöfer lebt; 
Weil er lebt, werd ich leben, 
Mein GZaupt wird er erheben. 
An IEſu meine Seele Flebt; 
Ich werde auf der Erden 
Durch ihn erwecet werden. 

Auf Bott hab ich allzeit gebawt, 
Ich werd den Zerren ſehen 
In meinem Fleiſch vnd meiner Zaut, 
Ich weiß, es wird geſchehen. 





3. 

Ich weiß, das mein Erloſer lebt, 
Er wird mich new beFleiden 
Zur ewgen Simmelsfrewden, 
In SoOtt mein Zerg ift, lebt und webt, 
Er wird in grojien Ehren 
Auch) meinen Leib verklären. 

Ich werde meinen Augen troft 
mit groſſer Frewd anfıchawen, 
Die noch zur zeit Fein Menſch gewuft; 
Sehr groß ift mein vertrawen! 


DEV TRIVNI GLORIA. Geiftliche vnd Tröftliche Lieder . . durch MICHAELEM 


Weyda .. Bedrudt zu Röniggberg in Preüſſen, bey Pafıhen Menſe, im 
Nr. XLIX. Mit der Melodie: Ada bedef — Das Lied iſt nad Hiob 19, 


OL ARHLD, 


Jahr 1643. 


25—27 gedichtet. — Demnächſt in Grüger$ Praxis pietatis melica 1648 ©. 612 mit des Dichters 
Namen (Abweichung: 1. 2 viel Feind), auch Königsberg 1650 ©. 733. 


5. Sterbelied. 


ib 
msEin Leben fic) bie endet, 
3u Gott mein Seel anlendet, 
Sterben it mein Bewinn; 
Denn Chriftus wird mir geben 
Aus Gnad das ewig Leben: 
Mit Sried vnd Frewd ich fahr dahin. 
2. 
Ich hab mit meinen Augen 
Des Glaubens angefchawen 
Alle Menfchen Gnadenthron. 
Der ift für mich geftorben, 
Hein Heyl hat er erworben. 
Hab sand, du tramwter Gottes Sohn! 





5. 


[3 
3. 


Vns Heyden, die wir ſaſſen 
Im finftern als verlaffen, 
Scheint nu ein belles Liecht. 

Daſſelb thut mich beleiten 
sum Port der ewign Frewden, 
su ſchawen GSottes Angeficht. 


4. 


Bott hat zum Reich der Gnaden 
Iſrael auch geladen 
Durch feine Diener wehrt; 

Denn Chriftus, vnſer Erre, 
Iſt feins Volds Preiß vnd Ehre, 
Auff daß Fein Menſch verlohren werd. 


Yun wil ich Chriftum preifen, 
Ihm ewign Danck beweifen 
In feiner beilign Gmein, 
Weil er fich vns ergiebet 
Vnd ons fo hberglich liebet: 
Bott ſey Lob, Ehr vnd Preiß allein. 


Yrew Preusfifihes vollftändiges Geſangbuch . . 
verlegts Johann Reufner, Anno 1650. ©. 735. 
muß dich laßen. Petrus. Hag. Das Lied ift nach dem Lobgefange Simeons Luk. 2, 


gearbeitet. 


. Zu Rönigsberg drucdts vnd 
Im Thon: O Welt, ich 
29-32 


Überſchrift: 





Georg Weifiel. | 5 


Georg Weiſſel, 





geboren 1590 zu Domnau in Preußen, 1614 Rektor zu Friedland, 1623 Pfarrer 
an der Roßgärtſchen Kirche in Königsberg, F 1. Auguſt 1635. 


Vgl. Koh, III. S. 180. — Goedeke, Ill. ©. 122. 

Einzeldrude, welche Lieder des Dichters enthalten: 
ob: vnnd Dand Lied Dem groſſen GOtt zu fchuldigen Ehren, daß er feinen ge— 
vechten Zorn wegen des . . Rriegswefens .. abgewendet, durd) den zwifchen beyden 
Rönigreichen Poblen vñ Schweden getroffenen . . fechsjäbrigen Stillftand, Weldes 
.. . componiret ... Johannes Stobaeus ... DISCANTVS. Gedrudt zu Rönigs- 
berg, bey Lorenz Segebaden, Im Jahr Chriſti 1630. 
SZochzeit Lied Zu Ehren... dem. . Heren Albrecht, Freyherrn zu Rittlig . . 
Componirt durch Johannem Stobaeum . . DISCANTVS. Gedruckt zu Rönigsberg, 
bey Loreng Segebaden, Im Jahr Chrifti 1632. den 31. Octob. 
Trawer vnd Klan Lied Ober Tödlichen abgang des. . sJeren AEGIDII ERNESTI 
HVNNII .. . Componiret, Durch Johannem Stobaeum . . TENOR, Gedruckt zu 
Königsberg bey Loreng Segebaden, Im Jahr Chrifti 1634. 
Chriftlihes Tramwr -Liedlein über den tödtlichen . . . SHintritt Des . . . Ggerrn 
Simon Sorns . . Durch JOHANNEM STOBEUM . . Bedrudt zu Dangigf, durd) 
Georg Reheten (sie!), im Jahr 1635. Tenor. 


6. Gott it und bleibt der König. 


r 

Bott ift und bleibt der Konig, 
Der ftets zu belffen weiß. 

AU Zungen find zu wenig 
3u feinem Lob vnd Preiß: 

Sein Feind Er leicht zerfchmeilfet 
Durch feines Nahmens Krafft; 
Wie Schnee jhr Zauff verfleuſſet 
Vnd wieder jhn nichts ſchafft. 

2. 

Sein Volck vnd feine Knechte, 
Die jhm gefällig fein, 

Vmbgiebet feine Rechte, 
Sein Arm vnd Liechtes-Schein., 

Kein Schwerdt vnd feindlich wüten 
Ihr Land mag nehmen ein; 
Wann Gott das wil bebüten, 
So muß es ficher fein. 

3. 

Seelig, die GOtt vertrawen, 
Auff jhn ſich gründen feit; 

Die werden wunder fchawen, 
Wie Ers ergeben left: 

Wie Er den Kriegen ftewret 
Dnd bricht der Stolgen Muht; 
Sein Zülffe nimmer feyret, 
Macht alles wiedrumb gut. 





4, 

All Anfchlag, Rabt und Tichten, 
So feine Ruh verftörn, 

Er Frafftig macht zu nichten. 
Sein Sried muß wiederfeben. 

Der fichs wil vbernehmen, 
Dem Errrn zu wiederftabn, 
Muß fich deß ewig fchemen 
Vnd haben Spott zu lohn. 

OD. 

Vehmt diefes wol zu SGergen, 
Ahr Chriften in gemein: 

Bott left nicht mit fich fihergen, 
Ihm ziembt die Ehr allein. 

Kein Waffen, Schwerdt noch Bogen, 
Kein Weltlich Rrafft noch Macht 
Ohn jhn was ſchaffen mögen; 
Er hats zu End gebracht. 

6. 

Drümb laſt vns täglich preiſen 
Den Erren, vnſern GOtt, 
Ihm alle Dienſt erweiſen, 

Dran Er gefallen hat. 

Sein Nahmen laſt uns loben 
Mit aller Dandbarfeit, 
© Err, dein Beift von oben 
Vns felbften zubereit, 


6 Geora Weiſſel. 





A. Bl. 2®. Unterſchrift: @. W. P. R. Mit der Melodie: adcbaga. — Dem— 
nächit in den Preußifchen Feftliedern II. 1644 BL. G 1». Nr. XXV. Abweichungen: 1.3 AU 
rühmen, 1. 5 Die Feind', 2.7 Wenn, 3. 1 Wol den, die GOtte trawen, 3. 4 Wie Er 
es geben, 3. 8 wieder, 4. 1 Anfchläg vnd all Tichten, 4. 5 fi, 4. 6 Dem Err'n zu 
wieder gehn, 4.8 Vnd wird mit Spott beftehn, 5. 5 Nicht Waffen, Schwerdter, Bögen, 
5. 6 Nicht weltlich Gülff vnd, 5. 8 zu vns, 6.5 Vnd feinen Nahmen loben, — Georg. 
Weisselius wird im Regiſter der Quinta vox als Verf. genannt. 


7. Wirf hin, mein Herz, dein Traurigfeit. 


ir 4. 
WYrff bin, mein Zertz, dein Traw- Setzt Er dich in ein gwilles auß, 
rigkeit, Macht Er ein Simmel auch daraus, 
Schaw, was dir BÖtt hat zubereit; Beſchert dir deiner Augen luſt, 
Wie Vätterlich Er ſorgt für dic), Daß du aufruffen manft vnd muft: 
Betracht, verwunder dic vnd fprich: Mein GSoOtt! mein Err! 
Mein GOtt! Mein Err! 5 
2 


Sein Segen, des Zauß-himmels zier, 


Schon ift das Erdrei ja geziert 
ea ——— In allen Dingen leucht herfür; 


Schön iſt der Zimmel ja formirt, 





Schön iſt ja alles, was du fiebft: Die auſsranr·as UT ERETEEI 
Verwunderſt dich nicht drob vnd fprichft: Me Sind RE ALN Ya 
Mein GOtt! mein Err! Hein Bot mein ¶Err! 
3. 6. 

Yun muß die Erd dein Wohnftätt fein, Doch ift dieß nur eim Vorſchmack gleid) 
Dein Dad) der Himmel vnd fein Schein. Der Fünfftign Srewd im Zimmelreich: 
Beſchaw Sie beyd vnd brich herauß: Die Sonne der Berechtigfeit, 
© wunderfchöon Wohnftätt und Gauß! Was wird die gebn für Luft und Frewd! 

Mein B6tt! mein GErr ! Mein GSoOtt! mein Err! 

fE 


Wirff bin, mein Serg, dein Trawrigfeit, 
Schaw, was dir BÖtt bat zubereit! 
Ach bilff uns zu der Seeligfeit, 
Verleih die Ewig Wonn vnd Frewd, 
Mein Bott! mein Err! 
B. Bl. 2». Unterfrift: @. W. P. R. — Mit der Melodie: ggg defd)ed. 


8. Kurz iſt die Seit, kurz find die Jahr. 





ik Die Sünd den Tod 
KVrtz ift die Jeit, Furg find die Jahr, Beworben bat, 
Dazu voll Onglüd und Gefahr: Der Feines nicht verfchonet. 
Fahr bin, betrübtes Leben! 
Weit bejfer ift, 3. 
Das IAEſus Chrift Doch leſſt GOTT Sie im Tode nicht, 
Im Zimmel Mir wird geben, ser rufft Sie wieder auff vnd fpreicht: 
2 Kompt wieder, Wienfchen Rinder! 
BOTT lejfet zwar die Menfchen-Kind Dann IEſus Chrift 
Abfterben wegen jhrer Sünd; Beftorben ift 
Die Sünde alfo Iohnet. 3um Lebn vnd Seyl der Sünder, 
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4. 

In dem ift Sterben mein Gewinn; 
Denn vafft mid) gleicdy der Tod dabin, 
Iſt Chriftus doch mein Leben, 

Für diefe Zeit 

Doll Streit, voll Leid 
Das Ewig Er wird geben, 

5. 

Drümb trawre nicht, mein liebe Seel, 
Deinm SHERRY vnd Zeyland did) befehl, 
Der für dich ift geftorben, 








Der willig bat 
Durch feinen Tod 
Div Lebn vnd Zeyl erworben, 


6. 


Die Furgen Jahr, die Furge Zeit 
Verwechslen fich zur Ewigkeit: 
Fahr bin, betrübtes Leben! 

Weit bejjer ift, 

Das IAEſus Chrift 
Im Simmel Mir wird geben. 


C. Bl. 26. Unterfchrift: GEORGIUS WEISSELIUS, Pastor Rosgartensis. — Dent- 
nächſt in den Außerlefenen Geiftreihen Liedern, Königsberg 1639 (Vorrede von Bernhard 
Derfhomw) ©. 71 mit folgender Abweichung: Str. 3. Lim Grabe. — Im Königsberger 
Geſangbuch 1650 ©. 685 mit diefen Anderungen: 3. 6 Zum Troft und, 5. 1 © liebe, 5. 2 
Dem Errn, 5. 6 Dir Troft. 6. 1 vnd Furge Seit. 


9. Wann meiner Seelen bange wird. 


I: 


MWAnn meiner Seelen bange wird, 
Wenn drab das Zertz fich Frandet, 

Da hr die Sind das Gwilfen rührt, 
Da fie die Straff bedendet: 

Zilff GOtt, was gebt da an für Noth! 
Zin ift der Menfch, der nicht durch GOtt 
Zum rechten Ziel ſich lencket. 

2. 

© Chriſtlichs Zertz, © Fromme Seel, 
Faß dich dein Noth antreiben; 

Das rechte Ziel und Zwed erwehl, 
Da du Fanft ficher bleiben, 

Da Feine Seelenbangigfeit, 

Kein GSwiſſens Angft, Fein Hergenleid 
Sich mehr mag an dich reiben. 


3. 

Yum diefes Ziel ift Chrift, mein Err, 
Meins bergens Cron, mein Leben; 
Bey Ihm findt meine Seele mehr, 
Denn alle Welt Fan geben. 

Wer auff dieß 3iel fein Glauben vicht, 
Der wird gewiß, das treuget nicht, 

An ewgen Srewden ſchweben. 





4. 

Sein heilig Wunden find bereit 
Wiedr alle Laft der Sünden 
Den Bläubigen zur Sicherbeit, 
Da folln fie Rube finden. 

Wol dem, der fich beſchleuſſt darein, 
Sein erg belt fauber, rein vnd fein: 
Der wird alls überwinden. 


D. 

O Chrift, mein GET, du trawter Hort, 
Befeftig drauff mein Serge; 
Laß leuchten drin dein Gnaden-Wort 
Wie ein bellsglangend Kertze. 

Im Leben mein Geleitsman bleib, 
Am Sterbn die Todtsgeftalt abtreib, 
Daß mich betreff Fein Schmerge. 


6. 

WAnn meiner Seelen bange wird, 
Daß auch das Gern ſich Frände, 
Weil Ihr die Sind das Hwilfen rührt: 
© WESDP, mein gedende! 

Zilff überwinden alle Yrotb, 
Auch vnfern legten Feind, den Todt, 
Das ewig Lebn vns ſchencke. 


D. 81. 2». Unterſchrift: GEORGIUS WEISSELIUS P. R. Im Diskantheft die Melodie: 
dıhedenh a. — Demnädit Königsberg 1650 ©. 707 mit folgenden Abweichungen: Str. 5. 6 
Im Sterben Todsgeftalt, 6, 7 Vnd uns das Leben fihende. 
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10. Ein Weynacht-Lied. 


Kau geſungen werden im Thon: Im did) hab Ich gehoffet, HERK. 





ı& 3. 

Im finftern Stall, o wunder groß, | O Menfchen Kinder, frewet Buch, 
Das Zimlifcy Liecht ligt nadt und bloß, | Dif nadte Kindlein macht Bud, Reich, 
Der Ewig Fürſt des Lebens: Erquicket ewre Seelen, 

O GSoöͤttlichs Wort, Sat Euch bereit 

© Simmelspfort, | Die Zimmels Frewd: 

Das thuſtu nicht vergebens. Was mag hinfort Euch fehlen? 
2; 4 

Warlich ſolch grojfe Armubt dein Drumb laſſt Ewr Zertzen wader feyn, 
Reumt ons den uröften KReichtumb ein, Singt mit den lieben sEngelein, 

Macht uns zu Gimmelsfürften. Laſſt Ewre Stimm erfchallen: 

Du mahft uns fatt Die Ehr GSOtt werd, 

mit Seelen Brot sried fey auff Erd 
Durch dein hunger vnd dürften. Vnd vns ein Wolgefallen. 


D: 
Ab'r © du zartes VEfulein, 
Kehr doch bey uns zur Zerberg ein, 
Erwarm die Falten Sernen; 
Deß Blaubens Liecht 
Verleſche nicht, 
Zünd an die Liebes Kergen. 


Außerlefene Beiftreiche Lieder . . . Königsberg bey Loreng Segebaden Erben, 
Anno 1639. (Borrede von Bernhard Derjhom) ©. 7. — Demnädit in den Preußiichen 
Seitliedern I. 1642. BL. D 2», Nr. XIV mit folgenden Abweichungen: 1.2 Def Vaters Liecht, 
1. 3 ew’ge, 2. 1—6 Denn durch die bloſſe Armut dein Raumflu das SGimmelreich ons 
ein Vnd mahft uns da zu Fürften, Auch newe Krafft Dem Zertzen fchafft Dein 
Sungern vnd dein Dürften, 3. 3—6 Ond führet ewre Seele Zur Zimmels Frewd, 
Die euch bereit Nach diefer Trübfalgöle, 4. 1 die Gergen, 4. 4-6 Gott, dir ſey 
sehr, Bey vns fi) mehr Der Fried vnd dein Gefallen, 5.1 Du aber, Zartes, 5.2 Kehr 
auch bey, 5.5 Laß außgehn nicht. In der Altitimme wird Georg: Weisselius als Verf. 
genannt. — Mit der Melodie: g ga (bed) fach von Johannes Stobaeus. — Der 
Tert im Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 66 ftimmt mit dem vorjtehenden im wejentlichen 
überein. 


U. Am Erften Sontag dei Advendts. 


ih | 2. 

Macht hoch dierhür, diethor macht weit, Er ift Gerecht, ein Zelffer wertb, 
Es Fomt der Zerr der Zerrligkeit, Sanfftmütigfeit ift fein Gefehrt, 
Ein König aller Königreich, Sein Rönigs-Cron ift beiligfeit, 
Ein Seyland aller Welt zugleich, ' Sein Scepter ift Barmbergigfeit. 

Der Seil vnd Leben mit fich bringt; AU vnſer Noht zum end Er bringt, 
Derhalben Jauchtzt, mit fremden fingt: Derhalben Jauchgt, mit fremden fingt: 
Belobet ſey mein Gott, Gelobet jey mein Gott, 





Mein Schöpfer, veich von Kabt. ı Mein Seyland, groß von That. 
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O wol dem Hand, 6 wol der Stadt, 
So diefen König bey fich hat. 

Wol allen Gergen in gemein, 
Da diefer König ziehet ein. 

Er ift die rechte frewden-Sonn, 
Bringt mit fich lauter frewd und wonn. 
Belobet ſey mein Gott, 

Mein Tröfter früb vnd fpat. 
4. 

Macht hoch die thür, die thor macht weit, 

Ewr Gert zum Tempel zubereit. 
Die Zweinlein der GottfeligFeit 
Stedt auf mit andacht, luft vnd frewd; 


So Fompt der Ronig auch zu euch, 
Ta Zeyl vnd Keben mit zugleich. 
Gelobet fey mein Gott, 
| Doll Rath, voll That, voll Bnad. 


- 


2, 


Kom, 6 mein Zeyland IEſu Chrift, 
Meins Gergens thür dir offen ift. 
' Ach zeudy) mit deiner gnaden ein! 
| Dein Sreundligfeit auch uns erfihein. 
Dein Geilger Geift uns führ vil leit 
Den Weg zur ewgen Seeligfeit. 
Dem Nahmen dein, 6 Err, 
Sey ewig Preiß vnd sehr. 


Erſter Theil Der Preuffifchen Feſt-Lieder, .. DISCANTYS. Gedrudt zu Elbing, 
durch Wendel Bodenhaufen, Anno 1642. BI. A 2». Nr. II. — Str. 3. 4 irrig zeihet; in 
den andern Stimmheften wie oben. — Georgius Weisselius wird in der Altitimme als Verf. 
genannt, ebenjo bei den folgenden vier Liedern. — Mit der Melodie: aa dddede von 
Johannes Stobaeus. — Übereinjtimmend Königsberg 1650. ©. 17. 


12. Am Dritten Sontag des Advents. 


F 
WẽEr durch fein eigne Wunderkrafft 
Dem Blinden ſein Geſicht verſchafft, 
Dem Lahmen ſtarcke Bein, 
Den Auſſatz machet rein, 
er hörend, wer auch Lebend macht, 
Der ift der Zeyland hoch-geacht. 
2. 
Dieß bat verrichtet IEſus Chrift, 
In Ihme dieß erfüllet ift. 
Ein Wort auß ſeinem Mund 
All krancken macht geſund; 
So bald es zu dem Mund außgeht, 
So bald der Todte auff erftebt. 


U 9.785,37 10N Ir. IV re Mit der 


3. 

Darumb es nun vnd nimmer feblt, 
Er ift der Zeyland aller Welt, 

Er ift das Zimmels-Liecht, 
Den Zeyden auffgericht, 

Er ift der Völder Zeyl und Fremd, 
Die Sonne der Gerechtigkeit. 

4. 

Ach Gerr, meinsseyland, Frewd viilicht, 
Laß ons im Glauben wanden nicht; 
Dein Blang vñ Gnaden-⸗ſchein 
Richt” in das Zertz hinein. 

Entzünd dasfelb in deiner Lieb, 
Vns drauff dz ewig Leben nieb. 





Melodie: fahecaddepHon Johannes 


Eccardus. — Übereinjtimmend Königsberg 1650 ©. 22. 


15. Am Dritten Sontag dei; Advents. 


SOch, wer da wil, 
Ein ander ziel, 
Die Seligfeit zu finden: 
Mein gern allein 
Bedacht fol feyn, 
Auf Chriftum fich zu gründen. 


P 
Sein Wort find war, 
| Sein werd find Flar, 
| Sein Geilger Mund 
| Sat Erafft vnd rund, 
AU Seind zu überwinden. 
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2. 
Such, wer da wil, 
Yiotbelffer viel, 
Die ons doch nichts erworben: 
sie ift der Man, 
Der belffen Fan, 
Bey dem nie was verdorben, 
Ons wird das eyl 
Durch Ihn zutheil, 
Vns macht gerecht 
Der trewe Knecht, 
Der für ons ift geftorben. 
3. 
Ah fucht doch den, 
Laſſt alles ſtehn, 
Die jhr dz Zeil begehret; 
Er iſt der Zerr 
Dnd Feiner mehr, 
Der euch 85 Seil gewehret. 
Sucht Ihn all ftund 
Von Hergen grund; 
Sucht Ihn allein, 
Dann wol wird feyn 
Dem, der Ihn Gerglich ehret. 
MR. 3). OLD DIN VT 





4, 
Meing SGergen Cron, 
Mein frewden Sonn 
Soltu, Gere Jeſu, bleiben. 
Laß mich doch nicht 
Don deinem Licht 
Durch eytelfeit vertreiben. 
Bleib du mein preiß, 
Dein Wort mich fpeiß, 
Bleib du mein Ehr, 
Dein Wort mich Lebr, 
An did) ftets feft zu gleuben. 
5. 
Wend von mir nicht 
Dein Angeficht, 
Laß mich im Creug nicht jagen. 
Weich nicht von mir, 
Mein böchfte zier, 
Zilff mir mein leiden tragen. 
Zilff mir zur fremd 
Vach diefem Leid, 
Hilf, daß ich man 
Yrach diefer Flag 
Dort ewig dir Lobſagen. 


Mit der Melodie: eeeffedeypopn Johannes Sto- 


baeus. — Übereinjtimmend Königsberg 1650. ©. 23. 


14. Am Dierden Sontag des Advents. 


Testimonium Johannitieum. 


il 

SIch einen Chriften nennen, 
Vnd Chriftum nicht befennen 
Voch feine Warbeit Flar 
Bezeugen offenbabhr, 

Wan foldyes wird begehret, 
AU wird man drob gefehret: 
Das ift nur bloß ein fchein, 
Bringt fchlechten frommen ein, 
Kan nirgend nug zu feyn. 

2. 

Denn nimmer muß fich trennen 
Dom Glauben das befennen ; 
Der Chriften Zertz vnd Mund 
Soll eins feyn jeder fund. 

Das Zertz foll innig gleuben, 
Im Glauben frandhafft bleiben; 
Der Mund foll jederzeit 
Bezeügen obn gefchewt 
Den, der im zZertzen leit. 


U a. O. BL. 3 3%, Nr. VO. — Mit der Melodie: desdddch von Johaunes 





3. 

Wolan, Gere Chrift, div eben 
Ich Zertz vnd Mund wil geben; 
Mein Serg dein wohnung fey, 
zeuch ein, bewohn es frey; 

So wirdts im Glauben wallen, 
So fol mein Wund erfchallen 
mit vechter Srewdigfeit: 

Mein TEfus jederzeit 
Iſt meine Luft und Frewd. 
4, 

Err, wenn wir dich nur haben 
mit deinem Geift vnd Gaben, 
So achten wir nicht mehr 
Der Welt vergänglich Ehr. 

Auch was wir müſſen leiden, 
Mag uns von dir nicht fcheiden. 
Dan ſolchs ja mannigfalt 
Dort SEwig wird bezahlt: 
© IAEſu, Fom nur bald. 


Eccardus. — Übereinitimmend Königsberg 1650. ©. 26. 
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15. Am Tage der Heiligen dren Könige. 


1. 

YıdDn, liebe Seel, nun ift es zeit- 
Wach auff, erweg mit Auft und Fremd, 
Was Gott an vns gewendet: 

Seinn lieben Sohn 
Vons Simmels Thron 
Ins jammerthal Er ſendet. 


2. 

Yricht nur den \uden bloß allein, 
Die feins Geblüts vnd Stammes feyn, 
Sondern auch allen Heyden 

Iſt auffgericht 
Dieß ewig Liecht, 

Erleuchtet fie mit frewden. 
D. 

Der Zeyden Erſtling wunderlich 
Durch einen Stern er bolt zu fich, 
Daß fie den Zeyland fchawen 

Vnd jhren Seren 
In andacht ehrn 
Mit gläubigem vertrawen. 





4. 

Yrun, die jhr Heyden ſeyd geweſt, 
Begeht mit danck der Zeyden Feſt, 
Laſſt ewre Stimmen klingen. 

Laſſt jhm zu Ehrn 
Euch froͤlich hörn 
Mit loben vnd mit ſingen. 


5 

© Jeſu, vnſer Geyl vñ Liecht, 
Salt über vns dein Angeſicht, 
mit deinen Straalen walte 

Dnd mein Gemüht 
Durch deine Güt 
Bey deinem Liecht erhalte! 

6. 

Dein Glan all Sinfterniß verzehr, 
Die trübe Macht in Liecht verkehr, 
Seit ons in deinen wegen, 

Daß dein Geficht 
Vnd herrlich Kiecht 
Wir ewig fchawen mögen. 


U. aD. B. E 1P Nr. XVO. — Mit der Melodie: ade (cebag)baga von 
Johannes Eccardus. — Demnächſt Königsberg 1650 ©. 93 mit der Abweihung: 4.6 Mit 


gläubigem Vertrawen, 


16. Auffs Ofterfeit. 


1 


Wo ift dein Stachel nun, O Tod? 
Wo ift dein Sieg, O »Sellen Rott? 
Alu Feinde find verftoben, 

Der Streit ift auff geboben. 
Chriftus, der ſtärckſte Sieges-Zeld, 
mit groffem Sieg behelt das Feld, 

Kein Feind ſich reget mehr, 

Dem Sieger bleibet Preiß vnd Ehr. 
2. 

Wie ftreibte fich die alte fchlang 
Vnd thet dem Seyland ſehr gedrang; 
Yıun ift jhr Ropff zertreten, 

Rein Angel möcht fie retten. 
Chriftus dringt lebendig berfür, 
serbricht der Zellen Schloß v. Thür. 

Yriemand Fund halten auff 
Den Seld in feinem Sieges-Lauff. 





3. 

Heut triumpbirt der edle Err, 
Schwingt fein fiegsfänlein body üm̃her, 
Leſſt feinen Sieg aufßblafen, 

Rufft felbft aus diefer maſſen: 
Ich war zwar todt und lebe doch, 
3ermalmet ift des Todes Joch; 

Wer meinen Worten glaubt, 

Derfelb fürm Tod wol ficher bleibt. 
4, 

Wie reich, wie Foftlich ift die Beut, 
sried, Leben, Zeyl, Gerechtigkeit; 
Im Gimmel vnd auff Erden 
Wir deifen tbeilbafft werden. 
Das ift der Chriften Oſter-Frewd, 
Die daurt in alle Ewigkeit; 

Der Feind’ zerftob’ne Rott 
Bat ewig Schreden, Schand vñ Spott, 
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Wo ift dein Stachel nun, O Tod! GSOtt fey gelobet früh vnd fpat, 
Wo ift dein Sieg, O SGellen-Rott ? Der vns den Sie negeben hat 
Der Tod, der ift verfchlungen, | Durch Chriftum, feinen Sohn. 
Der Sellen Macht beswungen. | Er bat den Preiß, wir Frewd vnd Wonn, 
Ander Theil Der Preuffifchen Feft:Lieder . . DISCANTUS. Gedruckt zu Könige: 
berg durch Johann Reuſnern Ai: 1644. BL. A 4. Nr. III. Die in der Distantjtimme 
fehlenden geilen find aus der Altitimme ergänzt. Sm dem Stimmheft der Quinta Vox wird 
Georgius Weisselius als Berfajfer genannt, ebenjo bei den folgenden drei Liedern. — Mit 
der Melodie: Addee(gfisefis) gg pon Johannes Eccardus. — Übereinftimmend Königs- 
berg 1650. ©. 193. 
Im Hannovderjchen Geſangbuch 1657 ©. 115 findet ſich eine Bearbeitung des Liedes, 
beginnend: „O Tod, wo iſt dein Stachel nun?" Siehe oben Bd. II Wr. 431. 


17. Auff Chriſti Himmelfahrt. 


| 
| 





1: B. 

Dir Err fährt auff mit Lobgefang, Vns ift die Frewd zu wegen bracht, 
GSoOtt fahrt auff mit Pofaunen Klang, Vns bat der Err die Bahn gemacht, 
Frewd ift an allen Örten. Er ift vorauß gegangen, 

Wer Chriftum liebt vnd ehrt, Wer an den Erren glaubt, 

Der heut gen Gimmel fahrt, Dabey beftändig bleibt, 
Sold) Srewde hat zu warten. Wird gute Solg erlangen. 
2: 4. 

Lobſinget Ihm mit Luft vnd Fremd, Yun haben wir beym groſſen GOtt 
Hobfinget Ihm zu jeder Zeit, sein trewen Vormund in der Noth, 
Dem König aller sEhren! Der ons bey Ihm verbittet. 

Seelig, der foldye Frewd All fchlaffen wir zu Yacht, 

Dort in der Ewigkeit Er felbfien für uns wacht, 
Wird feben vnd erbören! Für fchaden uns bebütet. 
5 


IAEſu, du Fried: vnd Frewden-Fürſt, 
Yrach dir mein Zertz fich ſehnt vnd dürft. 
Wenn werd ich dich doch feben 
In deiner SGerrligfeit 
Mit fteter Wonn vnd Srewd? 
Ach möcht es heut gefcheben! 
U a. O. Bl. C 1». Nr. IX. Mit der Melodie: cc dea h eisd yon Johannes Sto- 
baeus. — Übereinftimmend Königsberg 1650 S. 205. 


18. Auffs Pfinaitfeft. 


1. 

ICh wil gieſſen auß Weiſſagt vnd dabey 
Vber Davids auß, Empfindet Gottes Stärcke. 
Spricht Bott, den Geiſt der Gnaden. Heut bat des Erren Geiſt 
Deut iſt dieß Wort erfüllt, Sehr herrlich fich erweift 
Der Menfchen Gern geftillt In feinem Gnadenwerde.  [YTabmen, 
Vnd gang der Müh entladen, Darumb zu Ehren feinem groſſen [men. 
So daß jeder frey Ihr Menfchen, ſtimmet all mit luft zufam- 





Georg Weiſſel. 13 





Alſo immerdar 
Iſt ond bleibet war, 
Was Bott im Wort verbeijfet. 
Rein Wörtlein bat jemabl 
Sefeilet vberall, 
So nicht die That gepreifet. 
Alfo ift bereit 
Vns zu Troft vnd Fremd 
Der werthe Haft gefendet, 
Der Tröfter hochgeehrt, 
Der Lehrer thewr vnd wertb, 
Der alles Leid abwendet. 
Darumb zu Ehren u. ſ. w. 





3. 
Ach mir wallet faft 
Vach dem thewren gaft 
Nein erg, Ihn zu empfangen, 
Ein jeder darnach tracht 
mit SErnft und jey bedacht, 
Wie er Ihn mög’ erlangen. 
Ach wer lebret mich, 
Wie ichs feeliglich 
3u wege Fönne bringen ? 
Das Zerg in Zeiligkeit 
Zum Tempel fey bereit, 
So wird es nicht mißlingen,. [YTabmen 
Dem Heilgen Beift und feinem wertben 
Sagt Lob vnd Dand, jhr Chriften all zu— 
[fammen, 


U. a. O. Bl. C 3P des Diskant- und BI. D 1P des Quinta vox - Stimmhefts. Nr. XI. — 
Mit der Melodie: ee (edehagf)ag von Johannes Stobaeus. — Ülbereinftimmtend 


Köniasberg 1650. S. 220. 


19. Am Tage der Heiligen Dreyfaltigfeit. 


1. 

MEin Mund foll frölich preifen, 
Mein SGerg ſoll früh vnd fpatt 
Dem Erren Ehr beweifen, 

Der vns erfchaffen bat. 

Dann billidy jederzeit 
Sein Lob vnd Ruhm bey allen 
Bang herrlich foll erfchallen 
In aller Chriftenbeit. 


2. 


Sein Nahm an jedem Örte 
Iſt heilig vnd befandt; 
mit feinem Geiſt vnd Worte 
sErleucht Er Leut vnd Land, 

Ernewert uns im Geift 
Dnd reinigt ons von Simden, 
Macht uns zu Sottes KRinden, 
Den Weg zum Simmel weift. 

3. 

Kein Menfch das Leben bette, 
Rondt auch nicht feelig ſeyn, 
Wann feine KRrafft nicht thäte; 
Sein ift die Ehr allein. 





Wer nicht aus feiner Gnad 
Don newen wird gebobren, 
Muß ewig jeyn verlohren, 
Rein Theil am Simmel bat. 


4. 


Erhalt mich, zZErr, im Glauben, 
Daß ich an deinem Leib 
Wie am Weinftod ein Trauben 
Sruchtbar vnd feft beFleib, 

Mein SGerg, Sinn vnd Gemüth 
Ernewer vnd regiere, 
Mein Zungen felbft auch führe, 
Alfo zu fingen mit: 


5. 


Ehr fey dem Vater oben 
Im allerböchften Thron, 
Ehr ſey mit Dand vnd Aoben 
Seim allerliebften Sobn, 

Ehr ſey zu aller zeit 
Dem Zeilgen Geift gefungen 
In allem Volck vnd Zungen 
Zeut vnd in Ewigkeit. 


A. a. D. Bl. D 3P. Nr. XV. — Mit der Melodie: aaahdgdpon Johannes Sto- 
baeus. — Ülbereinjtimmend Königsberg 1650 ©. 234, 


14 Georg Weiflel. 


20. Sterbelied. 


Melodie: Herr, firaf mid nicht in deinem Born. 


1 


GaAr wol mein Gerg entfchloifen ift, 
Mit sErnft fich zu bewerben, 
Bey meinem SHeyland Jeſu Chrift 
3u leben und zu fterben. 
Der Welt ich überdrüßig bin, 
Sehn mich nur nach dem Simmel bin: 
Err, laß mich den ererben. 
| 2. 
Was ift die Welt? Was ift ihr Ruhm? 
Was ift der Menfch darinnen? 
Ein Schatten, Schaum und Wiefenblum, 
sein eyteles beginnen. 
Iſt auch was je zu finden drein, 
So unfrer Seel Font hülflich feyn, 
Wenn fie nun fährt von binnen? 
3. 
O nein, wer aufjfer IEſu Chrift 
Den Weg zum Leben fuchet 
Durch Werd, Verdienſt, ja was es ift, 
Muß ewig feyn verfluchet. 
Nie hat ein Mlenfch, ſey wer er fey, 
Durch feiner Werde Triegerey 
Das Heyl GSOtt abgepuchet. 





4. 

Mein Jeſus ift mein böchftes Gut 
mit feinen beilgen Wunden, 
An fein Derdienft uf theures Blut 
Mein Slaub veft bleibt gebunden: 

Das ift mein Steden, Stärd und Stab 
Da ih Troſt, Zülff und Sieg ber hab 
An meiner Todesftunden, 


5. 

Warum wolt jhr denn traurig feyn, 
Daß ich von binnen fcheide? 
Ich fahr in Gottes Zand hineyn, 
Da ic) Fein Anaft mehr leide. 

GSeduldt euch, trawret nicht fo febr, 
Haltt rechte Maß, gabt Bott die Ehr: 
Ich fchweb in Iauter Frewde. 


6. 

Kin Chriftlic Zertz, fo vecht erwegt 
Der Seelen Sreudenleben 
Vnnd fort dahin Verlangen trägt, 
Muß feufgend wol anheben: 

Kom, YEfu, Liebfter Zeyland mein, 
Es fehnt fich meine Seel allein, 
In deinem lang zu ſchweben. 


Johann Crügers Praxis pietatis melica 1648 ©. 605 Nr. CCCLVII mit dem Namen 
B. Weigel. — In dem Königsberger Gefangbucd) 1650 ©. 698 mit der Abweichung: 6. 5 


lieber Zeiland. 


21. Das große Mahl des Herren. 
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DAB grojfe Mahl des Erren 
Iſt ja reichlich bereit; 

Die Gäſt von nab, von fernen 
Berufft er jederzeit. 

Kein Menſch Fan überfchlagen, 
Kein Zunge Fan auf fagen 
Der Trachten Föftligfeit., 

2. 

Er giebt nicht jrrdifch Speife, 
Auch nicht fchlecht jrrdifch Brodt, 
Sondern auff andre Weife 
Die Haft tractivet Bott; 

Wie woll auch durch fein Segen 
Die Menfchen er all wegen 
Verforgt damit zur Noth. 





3. 

Brod ift alhie des Lebens, 
Doll aller Süffigfeit; 
Solchs iſſt man nicht vergebens 
Vnd ohn EmpfindlichFeit: 

Das ift das Wort des Erren, 
So vnfer Seel Fan nehren 
Zur ewign Seeligfeit. 


4. 

Zum Trand ein Quell ift offen, 
sein vecht Rofinen= $luth, 
Vach vnſerm wunſch vnd hoffen: 
Chriſti, des Lämbleins, Blut, 

So Chriſtus ſelbſt einſchencket, 
Mehr, als man woll gedencket, 
Vnſern Seelen zu aut. 


Georg Weiſſel. 15 





5. 

© ein fett Mabl voll Gnaden, 
Voll Troft, voll Seil, voll Frewd! 
Ah Err! auff dein sEinladen 
Komm'n wir auch diefe Zeit, 

Swar wol Onwürdig Gäfte, 
Doch haſtu folche Röfte 
Auch ons zu gutt bereit. 


7 


6. 

Ah dag doc) alle Gergen 
Seſchickt vnd tüchtig wern, 
Der Welt Reih, But, Luft, Schergen 
Darümb verliefen gern, 

Dahin allein gedächten, 
Daß fie fi) würdig brechten 
sum groſſen Mahl des Errn. 


O Gott! rath felbft zum beften, 
Dein Geift Wercdmeifter fey, 
Mach uns zu würdigen Gäſten, 
Vns Gerg vnd Seel erfrew; 

So foll mit sand vnd loben 
Dein Vahm werden erhoben 
Dein Preyß erfchalln dabey. 


Yrew Preusfifches vollftandiges Geſangbuch . . . Zu Königsberg drucdts vnd 
verlegts Johann Reufner, Anno 1650 ©. 359. Uberjchrift: Kin anders Georgius 
Weissel. 


22. Dom Hochzeitsmahl des Herrn. 


12 
Römt, 6 Ihr Mienfchen all, 
Zum grojfen Zochzeitmahl, 
Welchs felbft der groſſe Bott 
Sein’m Sohn bereitet bat. 
© was ift da vor Freüd! 
O was vor Zerrligkeit! 
O was vor Auft und Liebligfeit! 
2. 
Der Schönfte Bräutigam 
Dom Allerböchften Stamm 
Iſt köſtlich angeFleidt 
Mit lauter Zerrligkeit. 
Sein Wort iſt thew'r vnd werth, 
Holdſelig ſein Geberd, 
Sein Slantz erleuchtet Zimml vnd Erd. 





5 


2 
D. 


Die Braut aus lauter Gnad 
Er ſelbſt bereitet hat: 
Ein heyliges Geſchlecht, 
Vnſträfflich vnd Gerecht, 
Erkohrn für andern all'n 
Aus Lieb mit Wolgefall'n. 
Solt nicht mein Gerg für Frewde wall’n? 
4. 
Die glaubign Zochzeit&aft 
Bewirtet er auffs beft, 
Ihn'n alle Ehr beweift, 
Ihr Seel zum Leben fpeift, 
O Seelig ingemein, 
Die fich recht ſtellen ein! 
Ihr Srewd und Wonn wird Ewig jeyn. 


Drümb Fompt, jhr Ntenfchen all, 
3u foldyem Gochzeitmahl, 
Welds felbft der groſſe Bott 
Sein’m Sohn bereitet bat. 
Benieft der Gochzeit Freüd, 
Genieft der Gerrligfeit, 
Genieft der Luft vnd Liebligfeit! 


A. a. ©. ©. 361. überſchrift: Noch ein Anders Georg. Weissel. 


16 Bernhard derſchow. 








25. Sterbelied. 


1; 

ICh bin dein fatt, O ſchnöde Welt, 
Dein Thun mir nimmermehr gefellt, 
Fahr bin mit deinem Wefen, | 
Ohn dich wil ich genefen. 

Ych bin gang mid zu fihawen an, 
Was Dbels jmmer wird gethan; 
Fahr hin mit deinen Sitten, 

Ich ſuch die ewig SGütten. 

mein Err vnd Zeiland IEſus Chrift 
mir feſt ins Zertz gepflanzet iſt; 

Der iſt mein Theil, den ich erwehlt, 
Der iſt mein Troſt, der mich erhelt: 
Was Font ich mehr erbitten? 

2. 

Wer an der Welt fich hat vergafft, 
Sehr Furge Luft vnd Frewd ſich fchafft 
Vnd wird dort ewig müſſen 
Die Luft mit Angſt verbüffen. 

Wer aber fucht mit Innigkeit 
Allein in Chrifto Luft und Frewd, 





Der bat Gewinn am Sterben, 
Muß ewigs Seil ererben, 

© lieber Menſch, wehl doch das beft, 
Ergreiff im Glauben Chriftum feft, 
Das ift der rechte Lebens Bawm, 

Ohn jhn ift alles nur ein Trawm, 
Ohn jhn ift nur Verderben. 
8; 

Diß fey mein Fels und Glaubens grund, 
So lang ſich reget Jung vnd Mund, 
So lang mir warm zum Sergen: 

Dieß lindert alle Schmergen. 

Ja meinen Tod mir eben dief 
Nacht vnempfindlicy, fanfft vnd ſüß; 
Ich wil den Beift auffgeben 

Ohn alles wiederftreben. 

Komm, IEſu, Fomm, wenn dirs gefellt, 
Erlöß mic) von der fchnöden Welt: 
Ich fahr mit Fried vnd Frewd dahin, 
Denn Sterben ift doch mein Gewinn, 
Vnd Chriftus ift mein Leben, 


A. a. O. ©. 709. Üüberſchrift: Kin anders G. Weiſſel. 





Bernhard Derihow (Derihan), 


geboren zu Königsberg d. 17. Zuli 1591, 1621 Paſtor prim. an der Altjtädter 
Kirche dafelbit, jpäter auch Profeffor der Theologie, T 13. März 1639. 
Vgl. Koch, II. ©. 179. — Goedete, III. ©. 123. 
Bon ihm: 
Außerlefene Beiftreiche Lieder . . . Auffs new vberjeben, vermehrt vnd zum 
andernmahl gedrucdt . . . Königsberg bey Loreng Segebaden Erben, Anno 1639. 


(VBorrede von Bernhard Derſchow.) 


24. Ein Weynadt:Lied. 


Kan gefungen werden im Thon: Auß meines Hergen arunde. 


ik 

SaAr luſtig jubiliven 
Die lieben Engelein, 
Ihr Cantorey ſie zieren 
Mit jhren Stimmelein 

Vnd fingen allzumahl: 
GOtt, div ſey preiß vnd Ehre, 
Dein Friede ſich vermehre, 
Dein Raht der Welt gefall. 





2 


sum Zeiland iſt erkohren 
Das trautſte JEſulein, 
Ein wahrer Menſch gebohren 
Von einer Jungfraw rein. 

Frew dich, Jeruſalem! 
Laß nichts an dir erwinden: 
Das Rindlein wirſtu finden 
Im Stall zu Betlehem. 


j Bernhard derſchow. 17 





3. 

Es wird der Held geleget 
Auffs Gew im Rrippelein. 

Die Armubt, fo Er träget, 
Sol vnfer Reichthumb feyn. 

© jeelig ift der Mann, 

Der Ihn nur recht anfchamwet, 
Im Glauben Ihm vertrawet 
Vnd Argert fich nicht dran, 

4. 

Wer diefer Troft nicht Fommen, 
So bätt’ es groſſe Noht. 
Durch Ihn find weg genommen 
Simd, Teuffel vnd der Todt. 


Der Simmel ift bereit: 
GOtt woll’ Euch Gnad gewebren, 
Vor Trawren Frewd beſcheren 
In alle Ewigkeit. 


2. 

Kein gröffer Schag auf Erden, 
Kein angenehmers But 
Mag einem Sünder werden, 
Der wahre Buſſe thut. 

Drumb jolt jhr frölich feyn, 
Dem ERXEV Danck beweifen 
Vnd mit den Englein preifen 
Das liebe Efulein. 


U a. O. ©. 5. Str. 2.6 fteht Frewd didy, 5.6 3ERXXV. Demnädit: Johann Crügers 
Praxis pietatis melica 1648. ©. 137 mit dem Namen des Verfajjers. 


18 
WwseEil uns Bott nach feiner Gnad 
Trewlich errettet bat 
Diefes jegt verlauffen Jahr 
Auß allerley Gefahr, 
So zu befürchten war, 


2, 
Preifen wir fein Güttigkeit 
Billich zu jederzeit, 
Singen auch all in gemein 
Ein geiftlich Liedelein 
zu lob dem Nahmen fein. 


25. Ein New Jahr:Lied. 





3. 

Lob fey deiner Zerrligkeit, 
O BOtt, in Ewigkeit, 

Daß du vnſer Bitt erhört 
Vnd gnädiglich gewehrt, 
Was vnſer Zertz begehrt. 


4. 
Wohn’ uns bey mit deiner Güt 
Vnd ferner ons behüt, 
Daß es glücklich ftets ergeb, 
Kein Onglüd, Angſt noch) Web 
Auch dig Jahr vns beyfteb. 


A. a. O. S. 12. Demnächſt im Königsberger Geſangbuch 1650. ©. 74 mit der Überjchrift: 
D. B. Derschow. Abweidhung: 4. 5 befteb. — Auch die drei folgenden Lieder ftehen dafelbit 


mit des Verfajjers Namen. 


26. Ein Geiftlid) Lied, 
darinnen die 5. Häupftüd des Lutheriihen Tatechifmi verfaffet ſeyn. 


Im Thon: Herglicd lieb hab id did, O HERR. 


12 

De zehn Geboht, ZERR, hab ich lieb, 
Ich bitte, mir die Gnade gieb, 
Daß ich darnach mag leben, 
Div vber alle ding vertram 
Vnd nicht auff ander Götter baw, 
So dir gang wieder ftreben. 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. III. 


Zilff, daß ich deinen Nahmen ehr’ 
Vnd heilig halte deine Lehr, 
Sey meinen SEltern Vnterthan, 
Mord, Ehbruch, Diebftal laß anftahn. 
SIERR VEfu Chrift, 
Für Falſchheit, Lift, 
Auch für der böſen Luſt mich rüft. 
2 


N ee _ Bernhard derſchow. 








2. j 4. 

Es bringt die Sind zwar Zorn vnd Todt, Vnd das diß hoff’ ein jeder Chrift, 
Doch gläub ich an den wahren GOtt Die Tauffe nicht ſchlecht Waſſer iſt, 
Des Zimmels vnd der Erden, Im Wort iſt Sie verfaſſet. 

Der mir Leib, Seel gegeben bat, Wer glaubet und getauffet wird, 
Mich Väterlich befehirmt auß Gnad; Der ift gerecht vnd jo geziert, 
Dand fol jhm dafür werden. Das jhn GSOtt nimmer bajfet. 

Ich glaub auch fett an IEſum Erift, | Der Glaub im Wort dem Waſſer trawt 
Der GOtt vnd Menſch gebohren ift VUnd in der Tauff außgieifen ſchawt 
Vnd mich durch fein Blut hat erlöft, ' Den Lebendigen Bnaden-Geift, 

Daß ih Ihm dien’ auffs allerbeft. ' Der ons auff C-Zriſti fterben weißt. 

ERX IEſu Crift, | SERR IEſu CSrift, 


Ertödte mic, 
für GSott zu leben Ewiglich. 


Dein Geiſt [mich] führ, 
An den ich glaub, durchs Wort zu dir. 


3. d. 

© Pater in dem Simmels Thron, | Wer fich biebey noch ſchwach befind, 
Dein Nahme SGeilig werde fchon Dem zur erquidung geben find 
Bey vns durch reine Lehre, ' Der Leib vnd Blut des ZIERRIETT, 
Dein Reich zufom durch deinen Geift, | Da Chriftus dann im Brodt vnd Wein 
Dein Will gefcheh’ und was du beift, ' Die Speiß vnd Trand wil felber ſeyn 
Dem $leifch vnd Teuffel wehre, VWVnd vnſer Seele nebren 

Gib uns auch heut das Täglich Brot, 3um Leben vnd zur Seeligfeit. 
Behüt vor Rrieg vnd Gungers nobt, Das Wort: für Euch gegeben däut, 
Der Sünden Schuld uns gan erlaf, Diie ſolchs im SGergen glauben feft, 
Verſuch uns doch nicht übermaß. Seyn vonferm Seyland werthe GHäft. 

SZIEERR IEſu Crift, | SIERR IEſu CSSrift, 

Dom vbel gar | Du Lebens Brodt, 
Löß uns, Amen, das werde wahr. Wer dich geneuft, ſchmeckt nicht den Todt. 


A. a. O. ©. 43. — Str. 1.12 ſteht Lüſt, 2. 12 fehlt mich, 5. 3 fteht SGERRM. 
Dbige LKesarten nach Königsberg 1650, wo das Lied ©. 282 jteht. 


27. Ein Ehriftlih Buf-Lied. 


Im Thon: An Wafferfliefen Babilon. 








1: ' Mein heulen fahrt wie Waifer ber, 
AUCH 3ERR, wieift dein 3orn fo groß, | Mit Flag vnd Seuffgen ich mich neh, 
Dein Grimm, der fchredt mich febre. Geſund nichts an mir bleibet; 
Ich muß feyn als beraubt vnd bIof, | Denn deine Pfeile find in mir, 
Ott, mein Gebebt erböre: Ihe Grimm fehr wütend mit begier 
Laß Fommen mein Geſchrey zu dir, Mir faft den Geift aufßtreibet. 
Verbirg dein Antlig nicht für mir, J 
Gedenck an all mein Leyden. h Yun, GSOtt, mein Sund erkenne ich; 
Wie lang wiltu vergeſſen mein? Al mein thun für div ſchwebet. 
Sol ich denn dein Geſchoͤpff nicht ſeyn | Du leſſeſt nicht vnſchuldig mich, 
Vnd ſchweigen aller Frewden? Wer iſt rein, der da lebet? 
Wir ſchemen vns der Sünden noth, 
2. Dein ift die Gnad, SIERR Zebaotb, 
Sol ich mein Leid Freſſen in mich, ' Auf Gnad wir für dir liegen. 
Gebuckt vnd Frum ber geben? | Beh nicht ins H’richt mit deinem Anecht, 
Sol mein Geftalt verfallen fich, wer an dich gläubet, ift gerecht, 


So trüb vnd tramwrig feben? Ic wil im Blauben fienen. 


Bernhard Derihow. 19 


4. 

Wie ftellftu dich, mein GOtt, fo bart, 
Dein trawtes Rind zu laſſen? 
Id) Fenn’ ja, SIERR, dein Vaters art, 
Du vrichteft uns mit maſſen. 
Du bift noch bey vns in der Wrobt, 
Speifeft ons zwar mit Thränen-Brot, 
Sieheft durchs Creug Gegitter: 

Jedoch es wärt den Abendlang, 
Dep Morgens folgt ein Frewdeng'ſang, 
Die Sonn vnd Flar Gewitter. 


5. 


Vnd wolteftu nicht rettung thun, 
Mit plagen vns beladen, 

So hoff ich ſtets hernach wie nun, 
Es könn mir nichtes ſchaden. 

All ding muß mir zum beſten ſeyn, 
Denn ich bin dein vnd du biſt mein, 
Don dir Fan mich nichts ſcheiden. 

Wenn ich dich, ZERR, nur bey mir bab, 
Rom feelig vnd mit Rub ins Grab, 
So acht ichs Creug für Frewden. 

6. 

Was bat ein Menſch obn dich, mein 
Sind es nicht deine Haben?! [GOTT, 
Don dir Fompt alles, was man bat, 
Solftus nicht wieder haben? 


U a. D. ©. 46. Zu 4. 7 vgl. Hohelied 2. 








9, 6. 4 fteht weider, 6. 6 fehlt vnd. 


Ach ja, daran ich frets gedenck, 
Das Leib [vnd] Seel fey dein Gefchent, 
So du uns wilt bewabren, 

Wenn wir auf vnſern Wegen gebn, 
Wirftu vns Fräfftiglich bepftebn; 
Wol allen, die dein harren. 


- 


': 

Du weideſt deine Schäfflein wol, 
Im Bufem du fie träneft; 

Dein’ Arm baftu der Lämmer voll, 
Deß Schwachen trewlich pflegeft. 
Yriemand reift dir eins auf der Zand, 
Dein Blut haftu daran gewand, 

Vns thewr erfaufft zum Leben. 

Drumb weil du ons gezeichnet haft, 
richt zu fchwer machft des Creutzes Laft, 
So ſey dir alle ergeben. 

8. 

Demnach fol man auf GoOtt den 
Vnd auff fein zeyl vertrawen; [SSEERKRUT 
Sein Schutz, der ift von uns nicht fern. 
Vom Simmel thut Er fchawen, 

Auf bilfft Er den Gefangenen fchnell, 
Im finftern leucht fein Antlig bell, 
Die Sad) wil Er aufführen, 

Ich weiß, mein GOtt, du wirft mich doch 
Ans Liecht bringen, vnd ich werd noch 
Dein Warbeit ewig fpühren. 

Auf- 


genommen Königsberg 1650 ©. 308 mit folgenden Änderungen: 1. 2 erfchredt, 2. 2 Rrumb 
vnd gebücket, 2.4 Vbel und trawrig, 2 8 Pfeil ſtecken, 2. 9 wütet vnd mit, 4. 1 did) denn, 
4. 5 bift doch, 4. 8 Aber es, 5. 6 Denn du bift mein vnd ich bin dein, 6. 5 Mein Leib 
vnd Seel ift dein Befchend, 6. 6 Daran ic) jederzeit gedend, 6. 7 Solch Beylag thuft 
bewahren, 6. 8 AU Weg man dir befehlen Fan, 6.9 Begehrſt uns jmmer bey zuftabn, 
7. 1 Dein Scyäfflein thuft dur weiden wol, 7. 8 Ja weil, 7. 9 fehlt, 8 5 Auch bilfft. 


28. Ein Ehriftlich Glaubens: und Troft:Lied, 
zu diefen betrübten zeiten, auf den Krafftworten der H. Schrifft Zugerichtet, 


in die Melodey: Id weiß, daß mein Erlöfer lebt. 


12 

ICh weiß, ERX, daß indeiner Macht 
Rah, Zülff, Tod ift und Leben, 
Alles thut für dir fchweben. 
Was find wir gegen dich geacht ? 
Wer mag dir etwas geben? 
An deiner Gnad wir Fleben. 

Das Meer mifjeftu mit der Fauft, 
Den Himmel mit der Spannen ; 
Dein Stimm, SERR, in dem Wetter 
Ju bricht Cedern vnd Tannen. [brauft, 


2. 

Ich weiß, SERR, wenn du zürneſt febr, 
Wenn du der Sind nachfpühreft, 
Berg vnd Thal nur anrühreft, 

So rauchen fie, ein fchredlich Zeer; 
AU Crestur du führeft 
Vnd g’waltiglich regiereſt 

Die gantze Welt vnd Chriſtenheit. 
Wil man ſich nicht bekehren, 

So muß Peft, Krieg vnd thewre Zeit 
Der Menſchen Boßheit wehren. 
9x 


20 | Bernhard derſchow. 











Ein warmer Leng enſtehet, 
Ich weiß dabey, Fein Fall mich trifft, —Da alles ſingt vnd Frebet, 
Wie groß der jmmer were, | Alſo mit diefem finftern Thal 
Das Creug ſey noch fo ſchwere. | Wird fichs einmahl wol wenden. 
Dem Tod ift Czzriſtus eine Gift; ' AU Klag, Gefchrey, Noht vnd Trübjal 
GSoOtt Zebaoth, der SIERRIE, Wird dort zulegt ſich enden. 
Den Kriegen ftewret fehre. | 6. 
In der Thewrung ernehrt Er mich, | Ich weiß, GOtt wird an jenem Tag 
All Noht auch von mir treiber, vnd mit dev Sonn befleiden, 
Kein Plag zu mir mag naben ich, vVber ſchütten mit Fremden. 
Mein theil BOtt ewig bleibet. Drumb ja Fein Chrift im Creug verzag, 
A. ' Dort muß fidy alles ſcheiden, 


Dort hört auff alles Leiden 
l 2 4 
Ich weiß, GOtt Fan mein Schug wo Dort ift Schon für uns sugericht 


SUR m ET Lieyn, | sein füß liebliches Wefen 

Im Glauben einher walle. | N 
Sott ftrafft zwar feine Rinderlein a: RE a 
Vnd Züchtiget ons alle, / g'faſſen. 


Damit fein Ruhm erfchalle, j 
Doch gibt Er vns dem Tode nicht, Ich weiß und halt, GOtt Fommet bald; 
Wil ons nur höher machen. Ya, Fom! SERR IEſu, Fomme! 
Wer Chriftum bat, das wahre Liecht, Sie, wie ſeufftzet der Fromme! 
Kan im Verderben Lachen. Hieb, ſchlecht vnd recht, ifts alls erFald, 
Man fellt nur auf das Frumme, 





5. | Drumb, © SZERR DEfu, Fomme! 
Ich weiß, daß doch den frommen bald Mac) mit der argen Welt ein End, 
Das Liecht wieder auffgebet, Bring dein Schäfflein zufammen, 
Rein YIovdwind es außmwehet. Vinmnb vns in deine Gnaden Jand, 
leich wie nach einem Winter Falt 3ohl vns gen Simmel. Amen. 


A. a. O. S. 49. — Demnädft Königsberg 1650 ©. 545. Lesarten: 1. 2 Rabht, 6. 7 für 
vns fihon, 7. 4 ift gang. 


29. Ein CommunionLied 
beym Tifche dei HERRN. 


Im Thon: Wie fhön leucht uns der Morgeuſtern. 


1 | 2. 
HERR IEfu, div fey Preiß vnd Dand | Ah SERR, laf ons doch nehmen nicht 
Für diefe Seelen Speiß vnd Trand, Dein werthtes Nachtmahl zum Gericht. 
Damit du vns begabet. Ein jeder recht bedencke, 


Daß Er mit diefem Lebens Brodt 
Im Slauben ſtille ſeine Noht; 


Im Brodt vnd Wein dein Leib vnd Blut 
Kompt vns warhafftig ſehr zu gut 


Vnd vnſer Zertzen labet, Der Felß deß Seyls vns trende, 
Daß wir Züchtig, 

Baß dir Tuchtig 

In dem allen Dich dort oben 

Wolgefallen, ' Stets zu loben, 

Heilig leben ; Biß wir werden 


Soldyes wolleftu uns geben, Zu dir Fommen von der Erden. 
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3. 
© daß wir folcher Seelinfeit Tröftlich, 

Erwarten möchten allezeit KRoͤſtlich 

In Goffnung vnd Vertrawen Vns als Gafte 

Vnd folgents auß dem Jammerthal Auff das befte 

Belangen in den Zimmels Saal, Bey jhm laben 

Da wir HOTT werden fchawen, Vnd gang volle Gnüge haben, 

U. a. D. ©. 58. — Demnächſt übereimjtimmend in Joh. Crügers Praxis pietatis melica 


1648 ©. 353 mit dem Namen: D. B. Derfch. und in dem Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 351. 

Im Hannoverichen Geſangbuch 1657 ©. 177 Nr. 108 jteht das Lied mit folgenden Ab- 
weidhungen: 1.4 In, 1.5 wol zu, 1. 6 unfre, 1.8 mn dir, 1. 9 Und nach allem. 
Zwiſchen Str. 1 u. 2 ijt eingejchoben als Str. 2: 





Du Fehreft, o Immanuel, | Bleibe, 
Ja ſelber ein in unſer ſeel, Treibe 
Dir wohnung da zu machen. Unſer ſinnen 
Drümb uns ein ſolches hertz verleih, Und beginnen, 
Das von der weltlieb ledig ſey Daß wir trachten, 
Und allen eiteln ſachen. Alles irdiſch zu verachten. 


2 (3). 4 Daß wir, 2 (3). 5 ſtillen unſre noth, 3 (4). 5 Erlangen in. Nach Str. 3 (4) folgt 
als Str. 5: 


Das gib du uns von deinem thron, | Amen, 
O Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, Amen. 
GSibs durch dein bitter leyden; 3ilff uns Fämpffen, 
Daſſelbe, weil wir leben bier, ilff uns dämpffen 
Laß uns betrachten für und für, Alle fünden, 
AU böfes darumb meyden. 3ilff uns frölich überwinden. 





Georg Mylius, 


geboren den 1. März 1613 zu Königsberg, 1639 Pfarrer in Brandenburg bei 
Königsberg, 7 18. Oktober 1640. 


Vgl. Roh, I. ©. 201. — 8. H. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterkreijes. 
Halle 1883. S. XXUI. — Goedete, Ill. ©. 133. 


350. Sterbens Gedanden. 


1: 2. 

ERX, ich dend” an jene Zeit, | Was für zZellen-Angſt vnd Quahl, 
Wan ich dieſem kurtzen Leben Was für Furcht vnd groſſes Schreden, 
Wegen meiner Sterbligkeit Leid vnd Trawren ohne zahl 
Gute Nacht fol geben, Wird ſich da erwecken! 

Wan ich werd' auff dein Geboht | Sathan, du wirft jmmer zu 
Durch den Todt VOhne Ruh’ 





Alles überftreben. Meine Sünd auffdeden. 
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3. | 5. 

Mein gebrochnes Augenlicht | Diefer Leib vnd dieß Gebein, 
Dnd die faft erftarrten Sinnen, Ob ich noch fo ängftlicy sage, 
Mein verfallen Angeficht Muß der Wiürmen Fraß doc feyn 
sEilen dan von binnen. Vber wenig Tage; 

Alles wird mir abgerafft: Alles ift der Schlangen Raub, 
Beift und Krafft Aſch vnd Staub, 

Wil mir gar zerrinnen, Was ich an mir trage. 
4. 6. 

Meine Füſſe werden sEiß, JEſu, ſteh' alf dan mir bey, 
Bey den harten Zergens-Scylägen ' Laß mich Armen nicht verderben; 
Laß ich Falten Todes: Schweiß, ' Mach mid) aller ängften frey 
Alles wil fich legen. Durch dein Blut vnd Sterben. 

Meiner welden Zungen Bandt | Tröfte mich durch deinen Beift, 
It gefpannt Der mich beift 
Vnd Fan fich nicht vegen. Bottes Rind vnd Erben. 

7 


Zilff, daß ich die Pilger-Land, 
Diefes eitle Thun mög haſſen 
Dnd mir recht den Simmels-Stand 
Im Bemüte faſſen. 

Dan wil ich in Fried’ ond Wonn’ 
sie davon 
Vnd die Welt verlaifen. 


Chriftlihhes Sterb:Lied Des .„ . . Zerrn M. GEORGII MYLIT .. . . Welches Er 
felbft bey gefunden Tagen, Anno 1639 .. verfertiget . . Mit 5. Stimmen abgefegt . . 
Von Johanne Stobaeo . . BASSYS. Gedrudt zu Königsberg bey Segebaden Erben, 
Anno 1640. Bl. 2. Unterſchrift: M. Georgii Mylii. — Str. 6. 4 fteht Durdy den; unter 
den Muſiknoten richtig: dein. — In der Disfantitimme die Melodie: ccggah°, Dem— 
nächſt: Königsberg 1650. S. 720 übereinftimmend (do 1. 2: ich in). 


ö1. Torqueri quovis tempore vita tua est. 





ix 3. 

MsEinen in den erften Stunden, Wünfchen ond doch nicht geniejfen, 
Aller Schwachbeit, aller Pein Blauben vnd doch mit Betrug, 
Immer vnterworffen feyn, Reifen vnd doch mit Verzug, 

Immer tieffe Gergeng- Wunden, Sachen vnd doc) mit Verdrieijen, 

Reigungen zu böfen Sünden Streiten vnd doch felten fiegen, 
Vnd verderbte Luft empfinden; Zaoch feyn vnd doch unten liegen; 

2. | 4. 

In fo fhweren Sorgen fteden, Mehr vnd mehr die Rräfft’ ablegen, 
So viel Salfchheit, fo viel Yreid | Wenn ons Rrandbeit vberfällt, 
Diefer gang verbojiten Zeit, [Schreden, Die bie jhre Zeiten belt, 

Schmach, Verfolgung, Noht vnd Vnd des fchnellen Todes wegen 

Vnſrer Freunde herbes Klagen | Stets in Furcht vnd Zoffnung fchweben: 


Vnd jhr ftetes Leid ertragen; Dieß ift onfer ganzes Leben. 
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Sag nun, der du dich fo febneft, 
Der du fo viel Wünſche tbuft 
YIach der eitlen Lebens-Luſt 
Vnd dich gar zu ſehr gewehneft, 
Deine Tahre lang zu zehlen: 
Iſt es nicht ein lauter Quehlen? 
Ander Theil der AURIETT oder HIELODIEDETT . . . Don zzeinrich Alberten. 
Gedruckt zu Königsberg, bey Segebaden Erben, In Verlegung des Autoris. Im 
Jahr 1640. BL. 4». Nr. 6. Unterfrift: M. Georg Mylius. Mit der Melodie: chh 


eddch, } - 


52. Tobiae Cap. 5. v. 21, 22, 23. 


R 
VVſers GSOttes groſſe Gütt 
Yliemabls von den Menſchen tritt, 
Weil fie wehrt zu allen Zeiten, 
Weil fie nimmermebr vergeht 
Dnd gar vunverwandelt ftebt 
Auch in Wiederwertigfeiten. 
Drumb Fan ich in allen Sällen 
Mein Vertrauen auff jbn ftellen. 
2, 
Denn nun weiß ich das fürwahr: 
Wer Sott dienet jmmerdar 
Vnd fein Creug auff jhn nur gründet, 
Der wird wiederumb getröft, 
Aus der Trübfaal bald erlöft, 
ac) der Zucht er Gnade findet. 
Drumb Fan ich u. f. w. 


Vnd wenn aller Feinde Zeer 
Mir gleich gang entgegen wer, 
Frewten ſich auff vnfer fterben: 








Tod ift mir nicht onbewuft, 

Daß Gott habe Feine Luft 

An dev feinigen verderben. 
Drumb Fan ich u, ſ. w. 


4. 

Er ift onfer Frewd vnd Wonn, 
Leſſet wieder feine Sonn 
Vach dem Vngewitter fcheinen. 
Seine grojfe Vaters Gütt 
Vns mit Srewden überfchütt 
“Tach dem beulen, nad) dem weinen. 

Drumb Fan ich u. ſ. w. 


5. 

Yrum ich will je mehr vnd mehr 
Seinem Vahmen Lob vnd Ehr 
Trewlich wiſſen zu erweiſen. 
Meine Zunge, meine Seel 
Sol dih, © Bdtt Iſrael, 

Ohn auffbören ewig preifen, 

Weil ich Fan in allen Fällen 
Mein Vertrawen auff dich ftellen. 


Sorgen-Lägerin . . . SErfter Theil newer Geiftlicher vnd Weltlicher Lieder . . 
von Yobann Weichmann . . . Rönigsberg, Gedrudt durch Johann Reufnern, In 


Verlegung Sel. Peter Sandels Witwen. 
jchrift: M. Georg. Mylius. Mit der Melodie: 


Im Jahr 1648. BL. A iiij b. Nr. 4. Unter- 
PHASE g EA .NE®. 
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Georg Werner, 


geboren den 22. März 1589 in Preußiſch Holland, 1614 Lehrer an der Löbenichtichen 
Säule in Königsberg, 1616 Rektor, 1621 Diafonus dafelbit, 7 15. Juli 1643. 
Bol. Koch, III. ©. 206. — Goedeke, III. ©. 134. 
Bon ihm: 
A. Fünffzig Pfalmen Davids . . . Durch GEUORGIVM WERNERVM ... Gedrudt zu 
Rönigsberg bey Loreng Segebaden, Im Jahr 1638. 
B. Ander Theil Der Pfalmen Davids... Dur GEORGIUM WERNERUM... 
Rönigsberg, Gedruckt durch Johann Reufnern, 1643. 


55. herr Jeſu Ehrift, id) weiß gar wohl. 





1a | 4 

Err Jeſu Chrift, ich weiß gar wol, Die SEytelfeit, 6 Mienjch, bedend 
Daß ich von binnen fcheiden fol, Vnd dich zur wahren Flugbeit lenck; 
Weil alle Menfchen groß vnd Flein Don bergen liebe Bottes wort, 
zu legt deß Todtes müſſen feyn Das führet zu des Zimmels Pfort. 

Don wegen grofjfer Miſſethat, | Die Sünde dir das Leben Fürgt, 
Die Adam eingefübrer bat. ' Did endlidy in die Selle fürgt. 

2, D. 

So bald ein Menſch Fommt an dz Liecht, Mein Gott und Schöpffer, zu mir eyl, 
An Creug vnd Noth es nicht gebriht. | Wenn mein berg trifft des Todtespfeil. 
Anfechtung, Arbeit, Müh vnd Leid Ach laß mich armes Würmelein 
Ihn drücdt die ganze Lebenszeit, In Jeſu Kamen fchlaffen ein. 

Biß daf die ſtunde rückt herzu, Führ meine Seel ohn alle qual 
Da man ſich legt ins grab zur Ruh. In deinen Zimmels Frewden-Saal. 

3 6. 

sie hilfft Fein Artzt von klugem Sinn, Ade, Ade, du fchnöde Welt, 

Des Todtes Schnit nimbt alles bin. | Dein übermutb mir nicht gefellt. 
Vergeblich ift ein ftolger Muth, Ich fehn mich nach der Seeligfeit, 
Auch bleibt verlohren Geld vnd But. Die mir mein Seyland bat bereit; 

Der Todt den Keyfer greiffet an Da werd ich mit der Engel Schaar 

So bald als einen Adersmann. Sein Lob aufbreiten jmmerdar. 


Chriftliches Trawr:Liedlein über den tödtlichen . . gHintritt Des... Geren Georgii 
Lothi .. Durch JOHANNEM STOBAEUM .. . BASSVS. GBedrudt zu Dangigf, durch 
Georg Rheten, Anno 1636. BL. 2°. Unterfärift: 6. W. D. L. — In der Diskantſtimme 
die Melodie: ddefo (d e h) ba. — Demnädit: Joh. Crügers Praxis pietatis melica 1648. 
S. 595 (Abweichungen: 2. 5 Fömpt berzu, 3. 4 Verlohren bleibet Geld, 6. 6 Dein Lob) 
und im Königsberger Geſangbuch 1650. S. 674 (Abweichungen: 3.4 u. 6.6 wie Grüger 1648). 


54. Der 1. Pjalm. 
Wol dem, der nicht wandelt, ıc. 
Im Thon: Helft mir Gotts Güte preifen. 
1 
WOI dem, der ohne Wandel | Trit audy nicht auff den Plan, 

Auff Gottes Wegen gebt, Wo loſe Spötter richten 
In feinem gangen Zandel | Vnd freventlich vernichten, 
Nicht bey den Sündern ftebt, Was löblich ift gethan. 
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2 | 


— 


Wer GSOtt von Zertzen liebet 
Vnd hat ſein Wort in acht, 
Sich in demſelben vbet 
Bey Tag' vnd auch bey Vacht, 

Iſt wie ein Baum am Fluß, 
Der jmmer hoch ſich ſchwinget 
Vnd reiffe Früchte bringet, 
Dieweil er grünen muß. 

Ob ſchon die Winde toben, 
Kein Blat herunter fellt; 
mit ſtarckem Arm von oben | 
Der SErr die feinen belt. 
Rein böfes fie berührt; 
SoOtt felber, was fie finnen 
Vnd mit der That beginnen, 
Zum ende alüdlic führt. | 





4. 

Dagegen zu verachten 
Sind Bottsvergefine Leut. 
Ihr Tichten vnd jhr Trachten 
Des Simmels Err zerftrewt, 

Wie Sprew ein fchneller Wind 
Hoch in die Lüffte treiber, 
mit aller Macht zerſteubet, 
Daß man der Feinen find, 


- 


.), 

Zu legt bleibt der Gerechte 
Für Dottes KRichter-Thron ; 
Die frechen Sündenknechte 
Befommen jbren Lohn. 

Ihr Weg in eil vergeht; 
Wer Gottes Güte trawet, 
Sein Antlig ewig fchawet 
Vnd wol für Ibm beftebt. 


A. Bl. A 1. Über jedem Pſalm eine gereimte Summa. — Demnächſt P. P. M. 1648 


©. 401 Nr. COXXXIX. 
(übereinftimmend). 


(Abweihung: 2. 7 gute Früchte) und Königsberg 1650. ©. 365 


35. Der XXXI. Pfalm. 
Wol dem, dem die Vbertrettung vergeben find. 


Im Ehon: O Welt, ih muß did laffen. 


1. 

Dir Menſch har Gottes Gnade, 
Dem jeiner Sünden Schade 
Albie vergeben ift: 

Der SIEERR fein Gern erfrifchet, 
Die Miſſethat abwifchet 
Durchs Blut des Aammes Jeſu Chriſt. 

Wer auf GOtt Zoffnung feget, 
Der bleibet unverleget 
Für feinem Gnaden Thron. 

In jbm Fein falfches freder, 
Weil feine Sünden dedet 
Der sEingeborne Gottes Sohn. 


3. 


Dod muß ich frey befennen, 
Mic, einen Sünder nennen. 
Beklagen meine Schuld. 

Als ich fie gar nicht achtet, | 
Das Mard in mir verfchmachtet, | 
Beraubet war ich deiner Zuld. 





4. 

Mein Serg für Zeulen zaget, 
Dein fchwerer Zorn mich plaget 
Bey Sonn ond Hiondenfchein; 

Sleich wie das Graf vnd Bletter 
Im beilfen Sommerwetter 
Derdorret ift all mein Gebein. 

5. 

Drumb wil ich frey erzehlen, 
Die Sünde nicht verbelen, 
GOtt wird mir gnädig feyn. 

Bey jhm zu allen Stunden 
Wird Troft vnd „Geil gefunden; 
Wer gläubt, entgeht der sZellenpein. 


6. 


Auch Fromme werden bitten, 
Die dein Wort vberjchritten: 
Im Zorn, SIERR, ftraff ons nicht. 
Wenn nun dein Grimm wird faufen, 
Wie Waſſerwogen braufen, 
So Fommen fie nicht ins Gericht. 
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dl; 9. 

Du bift mein Schirm vnd Schatten, Ihr Menſchen, feyd verftändig 
Romm doch zu bülff mir Matten, Vnd nicht fo gar vnbendig 
Wend von mir Angſt vnd Pein; Sleich wie das tumme Vieh; 

Befreye mich der Schmertzen, Eh' es ſich wil bequemen, 

Daß ich von gantzem Zertzen Muß man daſſelbe zähmen 
Mag rühmen vnd recht frölich feyn. VUnd treiben fort mit groſſer Müh. 
8. | 10. 

Laß dich ja nicht bethören; | Der Bottlof’ hat viel Plagen, 
Ich wil dich felber ehren, Die Srommen nicht verzagen 
Spricht GOtt, den rechten Wen, An Gottes Gütigfeit. 

Dich auch zu allen Zeiten | Des wird fie nicht geremen, 

Mit meinen Augen leiten ' Sie werden ſich erfrewen 
Zur Seligfeit des Lebens ften. Ins GimmelsThron nach diefer Zeit. 





A. Bl. 5 ij — Demnädft P. P. M. 1648. ©. 82 Nr. XLV. (Abweichungen: 2. 5 
Sünde, 10. 4 Das, 10. 6 Im Simmelstbron) und Königsberg 1650 S. 400 (Abweichung: 
2.5 Sünde). 


56. Der XLII. Palm. 
Wie der hirſch fchrenet nach friſchem Waſſer. 


Im Thon: O Herr, dein Ohren neig zu mir. 


ik 4. 

EIn matter Zirfch ſchreyt für vnd für Auff, meine Seel, betrüb dich nicht, 
Yrach frifchen Waiferquellen: ' Was wiltu dich fo Fränden? 

So jihreyet meine Seel zu dir, Zarr nur auff Gottes Angeficht, 
© BOTT, wenn mich wil fellen Er wird fich zu mir lenden; 

Der Satan vnd die böfe Welt. | Ich werd’ jhm all mein lebenlang 
Ach daf ich Fam’ in dein Gezelt, für feine Gülffe fagen dand 
Dein Antlig anzufchawen. Vnd preiſen feinen Nahmen. 

2. | 5. 

Ich wall berumb in Angft und Tobt, | Betrübt ift meine Seel in mir, 
Dom Tempel abgeriifen; Aungſt hat mich gan ombfangen. 
Die Thränen find mein täglich Brodt, An SJordans Fluß ich Flage führ, 
So idy muß ftets vergiejjen. Yıah Gott trag ich verlangen. 

Der Feind zum offtern fehreyt mich an: Hey den Gebirge Zermonim 
Wo ift dein GOtt, der dich nu Fan Erheb' ich meines flebens Stimm, 
Aus Creutz vnd Trübfal retten ? Frag nach dem Fleinen Berge. 

3. 6. 

Wenn ich das höre mit befchwer, Err, deine Slutten vaufchen ber, 
Wil mir mein Gerg zerfpringen; ' Dein Zorn vnd Eiver faufen, 

Ich ſchütt' es aus vnd mich bald Febr, ' Wie auff dem vngeftümen Hleer 
Dem Zöchſten lob zu fingen. Die Waſſerwogen braufen ; 

Yad) feinem Zauſe fehn’ ich mich Doch wirftu wenden meine Peins 

mit Leuten, die da frewen fich, ' Dafür wil ich dir dandbahr feyn 





Daß fie zum Tempel wallen. Den Abend vnd den Horgen. 
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{5 

| 

Ich fpreh zu GOtt: du bift mein | 
Wie baftıı mein vergejjen ? [ort | 
| 


Ich muß mich grämen fort und fort 
Ond mein Leid in mich freifen. | 
Es gebet mir durch Mard vnd Bein, 
Das Feinde zu mir ffürmen ein; | 
Wo bleibt dein Bott? fie fprechen. | 


A. Bl. J 8. — Demnädjft P. P. M. 1648 





8. 

Auff, meine Seel, betrüb dich nicht, 
Was wiltu dich fo Franden?! 
Harr nur auff SOttes Angeficht, 
Er wird fich zu mir lenden. 

Ich werd’ jhm all mein lebenlang 
Für feine Gülffe jagen dand 
Dnd preifen feinen Nahmen. 


S. 480 Nr. COLXXVII. (Abweichung: 7. 1 


fprach) und Königsberg 1650. ©. 414 übereinjtinmend, 


52. Der XLV. Palm. 
Mein Herb tichtet ein feines Lied. 


Im Thon: Wie fhön leudt uns der Morgenſtern. 


1 


WoOlauff, du ſüſſes Seitenfpiel, 
Mein Zert ein Liedlein tichten wil, 
Der Mund fol mit einfingen 
Don einem Rönig’ hochgeborn 
Vnd feiner Liebften außerforn: 

O GOtt, laß wolgelingen. 

Mechtig, 

Prechtig 

Sind die Gaben, 

Die ſie haben; 

Vnter allen 

Meiner Seelen ſie gefallen. 
2. 

Kür dir, du Zartes Menſchenkind, 
Defgleichen man fonft nirgend find, 
Die Schönheit felber weichet. 

So bald ſich regt dein Purpurmund, 
Bang vberwunden zu der Stund 
Die rohte Rof’ erbleichet. 

Heben 
Geben 
Deine ſüſſe | 
Redensflüſſe 
Meinem Zertzen, 

Wenn es leidet Pein vnd Schmertzen. 


B. 

Gürt andie Seitdein Schwert, du Geld, 
Vnd zeuch in deinem Schmucd zu Feld, 
Die Feinde zubeswingen, | 
Damit der Arme Recht bebalt 
Dnd in der Welt die Warbeit walt: 
Es Fan dir nicht mißlingen. 








Kriegen, 
Siegen, 
Feinde ſchlagen, 
Lob erjagen 
Iſt gar wenig 
Dir als aller Zeiden Rönig. 


4. 


So fcharff it dein Geſchoß vnd Pfeil, 
Daß alle Dölder in der Eil 
Für Furcht vnd Schreden sagen. 
Bar offt hat deine ſtarcke Hand 
Auch mitten in der Feinde Land 
Geftürget Roſſ' vnd Wagen. 
Tramet, 
Schawet 
Bottes Werde, 
Macht vnd Sterde, 
AMP ihre Srommen: 
Groffen Leid feyd jhr entfommen. 


5. 


Du liebeft, ZErr, Gerechtigkeit 
Vnd haſſeſt grund verfebrte Keut, 
Die ſich fcheinheilig ftellen. 
Drumb bat dich GSoOtt als feine Seel 
Befalbet mit dem Frewden Shl 
Für deinen Hlitgefellen. 

Tüchtig, 
zZüchtig 
Deine Tritte, 

Frewden ſchritte 
Ich hoch ſchätze, 
An der Rleidung mich ergetze. 
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6. 

Tritt doch, mein Breutigam, herein 

Aus deinem Thron von KElffenbein, 
Auffs Föftlichfte gezieret. 
Des Königs Tochter zu dir gebt 
Vnd dir an deiner Rechten ftebt, 
Denn GÖtt zu dir fie führet. 

Letze, 

Setze 

Die Verwandten 

Vnd bekandten 

Aus den Sinnen, 

3euch mit deinem Schatz von binnen. 


{pP 

So wird der König haben Wonn 
An dir alg feiner Srewden Sonn, 
Drumb foltu Ihn anbebten, 
Dieweil allein dein SERR er ift ; 
Die Tochter Zor ift auch gerüft, 
Den Rönig anzutreten. 

Partber, 
Sparter 
Frembde Gaben 
Bey ſich haben 
Vnd mit aänden 
Viel Geſchencke dir zuwenden. 





8. 
Des Rönigs Tochter iſt geſchmückt, 
Inwendig iſt jhr Rleid geſtickt, 
Sie fundelt von dem lange. 
Es führen Sie mit Srewd vnd Wonn 
Ihr Mitgefpiel zu deinem Thron 
GSleich wie zum SGochzeit Tantze. 
Schöne 
Söhne 
Wirftu zeugen 
Vach der Reiten, 
Die dich ehren 
Dnd den Simmel werden mehren. 


Y. 

Dein Vahme wird von Rindesfind, 
So lang als nur die Menſchen find, 
Erhoben ewig fteben. 

Des Gimmels Baw, der SErden Grund, 
Des Meeres vnd der Waſſer Schlund 
Für dir zulegt vergeben. 

Oben 
Loben 
Werden alle 
Dich mit Schalle, 

Stetig ſingen, 
Deinem Nahmen Opffer bringen. 


A. Bl. K 5P. Demnächſt P. P. M. 1648 ©. 387 Nr. COXXX. (Abweichungen: 1. 3 
eynſtimmen, 4.6 Roß, 7.2 als einer, 9. 1 auf Kindeskind, 9.3 Erhaben) und Königsberg 
1650. ©. 419. (Abweichungen: 2. 4 fie vet, 4. 6 Roß). 


58. Ein Paffions:Lied. 


Im Thon: Wenn wir in hödjften nöhten feyn. 


1: 

AOf, meine Seel, mit fleiß betracht, 
Was IEſus CSriftus bat vollbradyt 
In feiner fchweren Paffion, 

Da Er für ons bat gnug gethan. 
2. 

Bang willig Er zu leiden gieng, 
Im Barten feine Moht anfieng, 

War hoc betrübt an Seel vnd Mubt, 
Rang mit dem Tod’ vnd fchwiger Blut. 
3. 

Bald Judas Fam Tfcharioth 
Gegangen mit der Jüden Rott, 

Der küſſet als ein falfcher Zund 
Den trewen SEERRYT auff feinen Mund. 





4. 

Sie führten Ihn zur Geiftligfeit, 
Ihr Gerg war voller Zap vnd Yieid, 
Erdachten lauter falfch Gedicht, 

Die Rnecht Ihn ſchlugen ins Geſicht. 

Drauff ward Er zu pilato bracht, 
Der ſich verließ auff ſeine Macht. 
Der SIERR beweiſet hell vnd klar, 
Wie vnrecht thät der Juden Schaar. 

6. 

Pilatus CSriftum geiſſeln hieß, 
Auch Frönen vnd verſpotten ließ. 
Groß Sammer fah ein jederman, 
Ein vonrecht Vrtheil hört man an. 





7. 
mit Ibm die Ariegsfnecht eilten fort 
Vnd führten Ihn zum Schedel®rt. 
Auff feinem Rüden GOttes Lam 
Geduldig trug des Lreuges Stam. 


8. 
3u legt am Creuge fieben Wort 
Sat man auf feinem Mund gehört. 
Das Gäupt Er neigt, den Geift gab auff, 
Schloß alfo feines Lebens Lauff. 


Außerlefene Beiftreiche Lieder . . . 
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9. 

Id bitte dich, HERR IEſu Chrift, 
Der du für mich geftorben bift: 

Laß an mir Sünder folche Pein 
Yricht ewiglich verlohren feyn. 
10. 

Verleih mir, Vater, deinen Beift, 
Zur Andacht deine Gnad mir leift, 
Führ mid auß diefem Jammerthal 
In deinen Zimmels Frewden Saal. 


Onigsberg bey Loreng Segebaden SErben, 


Anno 1639. (Vorrede von Bernhard Derſchow) ©. 19. Demnächſt Königsberg 1650 ©. 147 


mit der Überſchrift: @. Wern. übereinſtimmend. 


39. Ein ander Pajfions:Lied 
ober die fieben Wort Chrifti. 


Im Ehon: Da IEfus an dem Creutze und ıc. 


F 

O Frommer Chriſt, nimb eben wahr, 
Was IEſus hat geredet klar 
Am Creutz, eh' Er geſtorben, 

Die fieben Wort, fo zeigen an 
Was Er dir bat erworben, 

2. 

Zum erften vor die Lreugiger 
Er bath: Ach Dater, lieber SERR, 
GOtt Himmels und der Erden, 

Dergieb, was fie auß Onverftand 
An mir begeben werden. 

3. 

Zum andern fab Er freundlich an 
Den Schecher, der da Buß getban, 
Sprach: Warlich diefe Stunde 

Mit mir im Simmel wirftu feyn, 
Das gläub von Zergen grunde. 


4. 
3um dritten hört man diefe Stimm 
Zu feiner Mutter: Weib, vernim, 
Dein Sohn Johannes bleibet; 
Er nehme dich Zur Mutter an, 
Weil mich der Todt vertreibet. 


d. 
Zum vierden fprach des Lebens Fürſt: 
Mein Mund ganz troden ift für Durft, 








| 
| 
| 
| 


Die Zung am Daumen Flebet. 

Ic leide Noht vnd bittern Schmerg, 
Mein Herg vor ängften bebet. 

6. 

3um fünfften, alg mit vngeſtüm 
Ihn fchreder feines Vaters Grim, 
Am Creug Er alſo Flaget: 

Mein Bott, mein GSOtt, wie haſtu mir 
Die Gülffe gan verfaget ? 


[E 


Das fehfte Wort nimb auch in acht: 
Int alles, ſprach Er, ift vollbracht, 
Yun endet fid) mein Leiden. 

Mein Beift nicht länger bleiben wil, 
Hat luft, bald abzufcheiden. 

8. 

3u legt, mein GSOtt, befehl ich dir 
Die Seele, weich ja nicht von mir 
An meinem legten Ende; 


Vnd das fie ewig leben mag, 
Yıimb fie in deine Zände. 


9. 
An diefe Wort, O Menfchen Rind, 
Gedend, beweine deine Sind 
Vnd tröft dich Chrifti Leiden, 
So wirftu leben dort bey Ihm 
Ohn' end’ in Zimmels Frewden. 


A. a. O. ©. 21. — Demnächſt Königsberg 1650 S. 136 mit der Überſchrift: G. Wern. 


übereinitimmend, 
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40. Das dritte Oiter:Lied. 


Im Thon wie droben das Hewjahrs Lied: Nach dem die Sonn befhlofen. 


1 

DEr Todt hat zwar verfchlungen 
Den SEERRYT der SGerrligkeit, 
Doch ifts jhm nicht gelungen 
In diefer Öfterzeit: 

Heut ftellt fi CZriſtus ein, 
Die Gnadenreiche Sonne, 
Bringt Leben, Seil vnd Wonne; 
wer wolt nicht fröhlich feyn? 

2. 

Ein Engel Fombt von oben, 
Der von des Grabes Thür 
Den ſchweren Stein gehoben, 
Rein Siegel ift dafür. 

Der Juden Schaar, ZERR [CSrift, 
Die dich zum Tode brachten 
Vnd bey dem Brabe wachten, 
Yun gar verfchwunden if. 

3. 

Man finger in den Aanden 
Auß SGergens Sröligfeit, 

Daß Criftus fey erftanden, 
Wie er felbft propbeseyt. 








Sein Wort erfüllet ift; 

Frewt euch, jbr Menfchen alle, 

Vnd fingt mit groffem Schalle: 

Wir danden dir, ZERR Irift. 
4. 

Du baft ons vnverdroſſen 
Durch dein hochtewres Blut 
Den Simmel auffgefchloifen, 
Erworben grojies But. 

Drumb balten wir auffs beft 
Mit Jauchgen vnd mit Srewden 
lady deinem fchweren Leyden 
Das frölich' Oſterfeſt. 


- 


2. 

SERR, der du vberwunden 
Den Todt und Zelliſch' Zeer, 
In legter Todesftunden 
Ein fanfftes End bejcheer. 

Führ vns ins SimmelsThron, 
Wed auf obn alle Rlage 
Den Leib am Tüngften Tage, 
© IEſu, GOttes Sohn. 


A. a. O. ©. 26. — Demnächſt Königsberg 1650 S. 186 mit der Überjchrift: &. Wer. 


übereinjtimmend. 


4. pfingſt⸗Lied. 


Im Thon: Helfft mir Gotts Hütte preifen, ıc. 


1 

FRemwt euch, jhr Chriften alle, 
GSOtt fchendt uns feinen Sohn; 
Lobt Ihn mit groiem fchalle: 
ser fendet auch vom Thron 

Deß Simmels feinen Geift, 
Der vns durchs Wort recht lehret, 
Def Glaubens Liecht vermebret 
Vnd vns auff Chriftum weift. 

2. 

Er leſſet offenbabren 
Als vnſer höchſter Gort 
Vns, die wir Thoren waren, 
Das Zimmeliſche Wort. 

Wie groß ift feine Gütt! 
Yun Fönnen wir Ihn Fennen 
Dnd vnfern Pater nennen, 

Der vns allzeit bebüt, 








Verleyh, dag wir did) lieben, 
O BÖtt von groffer Zuld, 
Durch Sind dich nicht betrieben; 
Dergib vns vnfer Schuld. 

Führ uns auff ebner Bahn; 
Zilff, das wir dein Wort hören 
Vnd thun nad) deinem lehren: 
Das ift recht wol getban. 

4. 

Don oben ber vns fende 
Den Geift, den edlen Gaſt; 
Der ſtercket uns bebende, 

Wenn ons drudt Creutzes Laft. 

Tröft ons in Todes Pein, 
Mach' auff die Simmels Thüre, 
Vns mit einander führe 
Zu deinem Frewdenſchein. 
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U. a. O. ©. 31. — Demnädjit P. P. M. 1648 ©. 274 Nr. CLVII (Unterſchrift: &. Werner. 
Abweihungen: 1. 4 Er ſchickt vom Zimmelsthron, 1. 5 Vns feinen wertben Geiſt, 
3. 7 deinen Lehren) und Königsberg 1650 ©. 212 (4. 4 u.1.5 wie P. P. M. 1648). 


42. Ein Lied von den Engeln. 


k: 

© GEOtt, die Cbriftenbeit 
Div dandt mit innigfeit, 

Daß du uns in Gefahr, 

Wenn Satan vnd die gange Welt 
Jeucht wieder vns ins freye Seldt, 
Zufchicft der Engel fchaar, 

2. 

Groß ift, HERR, deine Trew, 
Das mercdet jeder frey: 

Die Keinen Geifterlein 

Auff ons, die wir find nadt und bloß, 
Gemacht auf einem Erden kloß, 
Don dir befteller feyn. 


ERRX, nimb 


ey. 


Deß Himmels Cherubim 
erheben jhre Stimm, 

Sie fundeln wie der Blitz; 

Ihr Lied ift, wenn ichs fingen fol: 
GoOtt, du bift aller Ehren voll! 
Stets für des Lammes Sig. 

4. 

Yiod)y warten fie uns auff 
In vnſerm Lebens lauff, 

Sie ſchützen groß vnd Flein. 

Wer nur bat luft an Gottes Wort, 
Sefchirmet wird an allem Ort: 

Das mag wol Gnade feyn. 


dich meiner an: 


Kein Nenfch mich vetten Fan 
Auß Teufels Tyranney; 
Vnd wenn ich lajfe diefe Welt, 
Führ mich ins sEngelifche Zelt, 
Daß ich dir dandbahr fey. 
U. a. D. ©. 39. — Demnädft P. P. M. 1648 ©. 302 Nr. CLXXVI mit der Melodie: 

: © © bag und der Unterjehrift: &. Wern. (Abweichung: 4. 4 nur Luft bat) und Königsberg 
1650 ©. 257 (Abweichungen: 4. 4 nur luft bat, 5 5 in das SEnglifche Zelt.) 


45. Ein Geiſtlich Lied zur Gottesfurcht, 
darinnen die Lehrſtück dei Eatechifmi begriffen. 


Im Ehon: Kompt her zu mir, ſpricht Gottes Zohn. 


T; 

Ir Rinder, kommet ber zu mir, 
sort, was ch eucd) jegt trage für, 
Merdt auff mein Wort gar eben: 

Zur Surcht deß SERRYT ewr leben lang, 
O nembt es an mit nrojfen dand, 

Wil Ich euch anlaf geben. 
2. 

Wolt jbr, daß es euch wol fol gebn, 
Den Latechifmum recht verftehn 
Lernt durch def Geiftes Haben. 

Mas GoOtt im Wort eudy) fchreibet für, 
Das haltet feft, jo werdet jbr 
3u Lohn den Simmel baben. 





3. 

Rein ander Sötter neben mir, 
Spribt GOtt, folftu erweblen dir, 
Auch nicht onnüglich führen 

Den Nahmen GOttes, deines 3ERXV. 
Den Sabbaht ſolſtu feyren gern, 

Kein Arbeit dran berühren. 
4. 


Den Vater vnd die Mutter ehr, 
So lang du lebſt, folg jhrer Lehr 
Vnd ſie ja nicht betrübe, 
So wirſtu ſehn viel gutter Tag. 
Im Zorn den Nechſten nicht todt ſchlag, 
Die Zucht vnd Reuſchheit liebe. 
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5. | Hr 

Du folt nicht ftelen frembdes But, Def Morgens früh, des Abends ſpät 
Yicht Wucbern jemands Schweiß noch 3u GOtt dem SHERRY richt dein Gebeht 
Auch Fein falſch Zeugniß geben. [Blut, Auß gangem Sergens grunde; 

Du folt des Nechſten Weib vnd auß So wird der Dater aller Gütt, 
Begehren nicht noch etwas drauß, Bey dem der Sohn dich jelbft vertritt, 
Auff das du lang magſt leben. ' Dir helfen alle ftunde, 

6. | 8. 

Drey Gäuptartidel faß bie wol, Das Sacrament der wehrten Tauff 
Wie man dem Schöpffer danden fol, | Solftu in deinem Lebens lauff 
An IEſum Chriftum gläuben, Durch wahre Buß ftebts üben. 

Erkennen auch den Zeilgen Geift, | Zu ſtärckung deines Blaubens auch 
Der dir den Weg zum Simmel weißt, Das YGeilig Abendmahl gebrauc, 

So wirftu gar wol bleiben. Wenn dich dein Sünd betrüben. 
“ 


Wer ſich zu legt mit ernft befleift 
Der gutten Werd, die GOttes Geiſt 
Auff eine Taffel ſchreibet, 
Der führt mit Ehren feinen ftand 
Vnd in dem rechten Vaterland 
; In sEwigfeit verbleibet. 

A a. O. S. 40. — 6.4 ſteht Geiligen, 7.6 Der; obige Lesarten nad) P. P. M. 1648. — 
Demnächſt P. P. M. 1648 ©. 328. Nr. CXCI. (Unterſchrift Georg. Werner. Abweichung: 
2,1 daß euch es) und Königsberg 1650 ©. 280 (Abweichungen: 1.5 zu grojfem, 7.3 Zertzen 
grunde). 


44. Ein Geiftlid) Dand:Lied 


vor den erlangten Fried in Preufien. 
Im Thon: © Welt, id muß did) laſſen. 


1: | Der Feind mit Schwerdt und Bogen 
Ar Alten mit den Jungen, Iſt numehr abgezogen: 
serbebet ewre Zungen, Venmbt wieder ein, was ewer war, 
Lobt GOtt mit ſüſſem Kland. 
Den Gimmels König preifet, 4. 
Der ons den Fried jegt weifet, | Der Krieg ift weggenommen, 
Gebt feinem Nahmen Ehr vnd Dand. Der Fried ift wieder Fommen, 


GoOtt fey Lob, Ehr vnd Preiß! 
Jetzt fiheinert ons die Sonne 
Vnd bringt nach Trawren Wonne, 


2. 
Du Vaterland befchweret, 


Don Feinden außgezehret, D \ } 
; rumb, Preuifen, lobe GOtt mit fleiß, 
Verwüſtet bie und da, eRPSEHEIN Heiß 
Lob GOtt: den Krieg er endet 5 


Vnd alles Vnglück wendet; 


Don Zergen fing Alleluje. Weil ja das Zaub in Wälden, 


Die Blümlein auff den Felden, 


3. ' Die Stern ans Simmels feft, 
br, die vor dem geplaget, | Die Vogel in den Aüfften, 
Von Zauf vnd Zoff verjaget, ' Die Thier in jhren Rlüpfften 





Seid dandbar jmmerdar.  GOdtt loben auff das allerbeft. 
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6. 7. 
Groß find, SERR, deine Gaben, | Wir bitten deine Trewe, 
Die wir empfangen haben , Den Srieden ons verleibe, 
Don deiner milden GZandt ERRX GOtt, zu onfer Zeit, 
Zu vielen Taufent mablen, Wir werden dafür oben 
Man Fan fie nicht besablen, mit allen Engeln loben 
Die du ons allen zugewandt. ı Dein Ehr vnd grojfe Serrligfeit. 


U. a. O. ©. 61. Demnächſt in der P. P. M. 1648 ©. 322 mit der Unterichrift: Georg. 
Wern. Abweichungen: 4. 6 Drümb lober GOTT mir böchftem Fleiß, Str. 5 fehlt, 
Str. 6 (5). 5 Ran man, 7 (6). 4 wollen. In dem Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 461 
fteht das Lied mit obigem Text (doch 6. 5 Ran man, 7. 4 wollen). 


45. Ein Dalet Lied der Kinder Gottes. 


Im Thon: Mag id Unglück nicht widerftahn. 


1% | Der edle Safft, 
Ich hab GOtt lob dasmeinvollbracht; | Bringt rechte Kraft, 
Welt, gutte Yacht! Siterckt mir mein ger 
Wir müffen uns nu fcheiden. In Todes Schmerg, 
In IEſu Nahm gant ſanfft vnd ſtill RKRan Frewd' vnd Wonne geben. 
Ich wandern will | 
Zur Seeligfeit mit frewden. | 9 
In diefer Welt | 
War mir beftelt | In IEſu Yrabın fabre ich dahin, 
“ur Anaft und Noht, Denn mein Bewinn 
3u legt der Todt: ' I C-⸗Zriſtus, wenn ich fterbe. 
Ist endet ſich mein Leiden. Ach weiß, dag SEr mich nicht verleft, 
24 Vnd glaube feſt: 
In IEſu Nahm reum ich den Plan: | m Tod ich nicht verderbe, 
Er ift die Bahn, | Mir ift bereit 
Die Warbeit vnd das Keben. In sEwigfeit 
Am Creuge fein vergojines Blut ' Don Gottes Sohn 
Kompt mir zu gut, Die Ehren Kron, 
mich frölich macht daneben Das rechte GimmelssErbe. 


U. a. O. ©. 63. — 2. 4 ſteht Creutz; obige Lesart nad P. P. M. 1648. — Demnädjt 
in P. P. M. 1648 ©. 627. Nr. CCCLXXII mit dem Namen Georg Werner. Abweichungen: 
1. 4 Namen fanft, 2. 1 Namen fchlaf ich eyn, 2. 2 Er führt allein, 2. 3 Mich aus 
dem Tod ins Leben, 2. 6 Macht frolidy mich, 3. 1 Namen fahr ich bin, — Ferner 
Königsberg 1650. S. 747 übereinftimmend mit P. P. M. 1648. 


46. Der LXVII. Pjalm. 
GOtt fen uns gnädig und jegne uns. 
Im Thon: Herr IEfu Chrift, id) weiß gar wol. 


iM 
ES wolte B6tt von feinem Thron Daß allen Zeyden in dev Welt 
Sid freundlich uns erzeigen, Sein WTabıne werde fürgeftellt 
In feinem vielgeliebten Sobn g Vnd fie für jbm fich beugen. 


Das Antlig zu vns neigen, 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 3 
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2, 3: 
Err, alle Völder danden dir, Es dande GOtt, was danden Fan, 
Daß du fie weißlich führeft, Vmb vnfers Landes Segen, 
Vnd jauchgen, daß du nach gebühr \ Sein heilfam Wort bey jederman 
Als Richter fie vegiereft. Sey wie ein fruchtbar Regen. 
Mit deinem Wort vnd Beiftes Krafft. Ons ferne Vater, Sohn vnd Geift, 
Dadurch) uns Weyde wird verschafft, Es fol die Welt auch allermeift 
Du deine Kirche ziereft. mit Furcht für jbm fich legen. 
B. 81. P2b. 
47. Abendlied. 
Und) der Melodie: Dankt dem HERRU heut, ıc. 
18 Bar 5. 
Wr danden dir, © frommer GOtt, Treib von uns alles Sergeleid, 
Für dein erzeigete Woltbat, Behüt fürs Sathans Grawfamfeit; 
Daf wir den Tag für diefer Wacht | Gib aber, was mag felig feyn, 
Yun baben faft zu End gebracht. Damit wir ficher fchlaffen eyn. 
PA 6. 
Der Sonnen jhren Schein benimt | Kim unfern Leib und Seel in act, 
Die Wacht, die Finſterniß berfomt; An uns der Feind hab Feine Macht. 
Wir bitten dich, © ewges LKiecht, Durch deiner lieben Engel Schsar 
Du wollt von ung dich wenden nicht. für Schaden uns im Scylaf bewabr, 
3. YR 
Der Sathan wütet ümb uns ber Daß wir, wenn Fompt die Morgenftund, 
Fleich wie ein arger Low und Bär, Auffteben frölich und gejund, 
Daß er uns bring in Noth und Gfahr: Dnd wenn wir dir gedandet ban, 
Err Chrift, dein aumes Vold bewahr. An unfer Arbeit wieder gahn. 
4. 8. 
Sind wir doc dein Gefchöpff und But, Vergiß, GErr AEſu, unfer nicht, 
Erworben durch dein thewres Blut; Wenn du wirft Fommen zum Gericht: 
Deck uns mit deinen Flügen zu, Führ ung zu deiner Seligfeit, 
Damit wir haben Fried und Ruh. Die du aus Gnaden haft bereit. 





Johann Crügers Praxis pietatis melica 1648 ©. 40. Nr. XXI. Ohne den Namen 
des Dichters. Im Königsberger Gejangbuch 1650 ©. 644 ift das Lied überjchrieben: Ein anders. 
Verbeſſert &. W. (Abweichungen: 1.4 Saft baben zu dem End, 4.3 Slügeln, 5. 1 Treib 
weit von vns all). 


48. Don der Geburt JEſu Chriſti. 


1: | 2. 

Ar Chriſten außerfohren, Ä So fingen fie mit Schalle: 
Frewt euch von Zertzen ſehr: Ihr Chriſten ingemein, 
Der Zeyland iſt geboren, Frewt euch von Zertzen alle 
Recht gute newe Mahr! Ob diefem Rindelein; 

Def frewen fich dort oben | Euch, euch ift es gegäben 
Der beilgen Engel Schaar Vnd hat das zeyl bereit, 
UN GSott den Vater loben | Daß jhr bey SEOtt folt leben 





Itzt und fort jmmerdar, In ſtäter Seligfeit. 
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3. 4. 

Rein Menfch ſich ja betrübe, | Yun feyd jhr wol gerochen 
Denn diefes KRindelein ' An ewer seinde Schaar, 
Euch bringet ſüſſe Liebe; ' Den Chriftus bat zerbrochen, 
Was wolt jhr trawrig feyn? Was euch zu wieder war, 


Den Simmel will es fchenden, 
Die an Ihn gläuben veft. 


Tod, Teufel, Sünd unnd Gölle 
Sind Hang und gar gefchwächt; 
Daran folt jhr gedenden, Bey Hdtt hat feine Stelle 
Euch frewen auf das beft. Das Menſchliche Gefchlecht. 


U a. D. ©. 141 Nr. LXXX mit der Melodie: dfefg aa. Unter dem Liede der 
Name 6. Wern. Das Lied jteht in dem Königsberger Geſangbuch v. 1650 S. 59. Dort findet 
fi) 4. 7 die fehlerhafte Lesart: jhre Stelle, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


49. Keujahrslied. 


Melod.: Unter unfer im Himmelreich, ıc. 





1: | 2, 
YID treten wir ins newe Jahr; Gib uns dein Wort und Sacrament 
Err IAEſu, vett uns aus gefahr, ' Ym Lande biß an unfer End, 
Wend ab in diefer böfen Zeit Bekron das Jahr mit deiner Güt 
Krieg, Thewrung, Peft und alles Leid. Vnd uns mit Segen überſchütt. 
Wir bitten, laß div in gemein Daß foldyes Amen fey und waar, 
Die drey Jäuptftänd befoblen feyn. . Von bergen wünfcht der Chriften Schaar. 


A. a. D. ©. 158. Nr. XCIU. Ohne Namen. In dem Königsberger Geſangbuch v. 1650 
©. 88 mit dem Namenszeichen des Verfafjers. Hier geht folgender Iateinifche Tert voran: 
Gebeht in den Schulen gebräuchlich. 
ANnus finit iter, finem da, CHRISTE, malorum 
Et veniant anno jam bona fata novo, 
Nam bona fata petit rerum tristissimus ordo, 
Sanctus idem poseit religionis honos. 
Tu tibi, CRISTE, sacros inter nos assere eoetus, 
A laribus nostris arma luemque fuga. 
Effice faecundam terram & rege pace salubri, 
Ut novus hie felix omnibus annus eat. 
Das deutjche Lied ijt überjchrieben: Deütſch: Jm Thon: Vater vnſer im Simmel: 
reich. G. W. Nur in der Anfangszeile lehnt fich das Lied an Nr. 575 des I. Bandes an. 


50. Dom Begräbnis Ehrifti. 


lad) der Melod.: Herr IZEfu Chrift, waar Klenfd ıc. 





ıE 2. 
DEr du, SEre AEſu, Rub und Raſt | Verleyh, © HErr, uns Stard undMTutb, 
In deinem Grab gebalten haft, ' Die du erfauft mit deinem Blut, 
Gib, daß wir in dir ruhen all | Vnd führ uns in des Zimmels Liecht 
Vnd unfer Leben dir aefall. ' Zu deines Vaters Angeficht. 


Wir danden dir, © GOttes Lamb, 
Getodtet an des Creuges Stamm; 
Laß ja uns Sündern deine Pein 
Kinn Eyngang in das Leben feyn. 
U. a. O. ©. 224. Nr. CXXV. Unterſchrift: Georg. Wern. — Sn dem Königsberger 
Gejangbuch 1650 ©. 157 geht folgendes Lateinische Gediht Wadernagel I. Nr. 224) voran: 


56 BAR Fabian von Oftau. 








Hymnus. Im Thon: A solis ortus cardine. 





1. QUi jacuisti mortuus Et due nos ad suavia 
In Peträ Rex innocuus, Aeternae lueis gaudia. 
Fae nos in te quiescere 3. Laus, honor Christo vendito 
Vitamque sanctam ducere. ' Et sine causä prodito, 
2. Suceurre nobis, Domine, Passo mortem pro populo 
Quos redemisti sanguine, In aspero patibulo. Amen. 


Das deutſche Stück ift überfchrieben: Verdeütfchet, Im Thon: Err Jeſu Chrift, 
wahr Nenfch vnd Bott. G. Wern. 





Sabian von Oitau, 


geboren 3. Juli 1595 in Königsberg, 1621 Direftor des Landtages in Preußen, 
1628 Hofgerichtsrat in Königsberg, 1638 Kanzler, 7 22. Januar 1645, 
Vgl. Goedeke, III. ©. 134. 


51. Ach Gott, wie kurz ift unfer Seit. 


1 | Wie Waſſerfluth 

ACh GOtt! wie Fury ift unfer Zeit, Serrauſchen thut 
Vol Trübfal, Angſt und Planen; Das ſehr betrübte Leben. 
Auswendig ift viel Müh und Streit, Wer diß bedendit, 
Innwendig Furcht und Zagen. Defß Seel ſich Frändt; 

Quaal, Jammer, Noth Drüuünmb thu dich GOtt ergeben! 
Mt unſer Brod, | s 
Deſſen wir ftets geniejfen ; Dend nicht, daß du erfchaffen bift, 
Befäbrlicy” Steg Die Woblluft bier zu weiden ; 
Und rauhe Weg Im Simmel unfer Wandel ift, 
Wir täglich gehen mürfen ! | Von dar wir auch mit Freuden 


Troft, Gülf und Zeyl 


HR = } N | Warten in eyl 
Bleichwie im Zerbſt die Blätter fhon | Yon Ehrifto, unferm SERREN; 
Dom Keiff verfebret werden, Zu feiner Zeit i 
Bleichwie der Schatten fleucht davon wird Er all Leid 


Und hebt ſich von der Erden, 

Wie man im Feldt 
Die Blümlein fellt, | 
Daß fie verdorren müſſen, | 
Bleichwie gefchwind 
Ein Saden lind 
GOhn Müh wird abgeriifen, 


In bimmlifch Freud verfebren. 
D. 

Darimb fo du in diefer Welt 
Offt muſt betrübet werden, 
Der Leib auch endlich gar binfallt 
Und wird zu Staub und Erden: 

| Laß fahren bin, 

4} ' Ss ift Gewinn 

Und wie ein Yebel, Dampf und Raud) | Chriftus, dein Troft und Leben, 
In Eil fih thun verziehen: Der alles das 
So unſer kurtze Tage auch | Mit Sreud’ obn maß 
Gleichwie ein Wind binflieben, | Wird herrlich wieder geben. 

Zum Siebenden mahl neu-aufgelegtes .. Coburgifihes Gefang- Bud . . 1655. 

S. 560. — überſchrift: Mel.: Was mein GSott wil, das a’fcheb’ ꝛc. 5. v. O. C. 
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Chriſtoph Wilkow, 
geboren 3. Februar 1598 in Königsberg, 1626 Archivar daſelbſt, 1629— 1641 
Prorektor der löbenihtihen Schule, T 2. November 1647. 
Bol. 2. 9. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterkreifes. Halle 1883 S. XXIT. — 
Goedeke, III. ©. 131. 


52. Wider die Todesfurdt. 


Coelum possessio nostra. 





ie 4. 
We ift der Menfch doch fo betbört, | Der Simmel nunmehr febhnet fich 
Daß er das Sterben fchewet, Jum Ontergang: Die Erde 
Dnd wenn er von dem Leben hört, Erwartet gleichfals anuftiglich, 
So inniglidy ſich frewet! Daß fie entbunden werde 
Er liebet, was man haſſen foll, Don ſchwerer Sünd, daher fie faft 
Er fürchtet Fried, fucht Leiden, Auf ſchwachen Füſſen frebet 
Di was jhn drückt, gefellt jhm wol, Vnd mit der zeit für grojfer Laſt 
Wil von der Welt nicht fcheiden. Ju grund vnd boden tebet. 
2. . 
Ein folder Wahn ift Seydenstand, Wer wolte nicht die Sterbligfeit 
Die Feinen Simmel gläuben ; Verwechſeln in dem Leben 
Vns ift aus Gottes Wort befandt, Mit onendlicher Seeligkeit 
Wo vnfer Stadt vnd Bleiben: Vnd feinen Beift auffgeben, 
Die Welt ift nur ein Sofpital, Da Rrandbeit, Creug, ja felbit der Tod 
Darin wir Franden müſſen ' Sur „Bellen find verjaget 
An Leibes vnd der Seelen Quahl Vnd Feinen Frommen Angſt vnd Yrobt 
Vnd vonfre Sünden büffen, In Ewigfeit mehr plaget? 
3. 6. 
Da Sorgen, Widerwill vñ Yrobt, | Wol dem, den GSott bey früer Zeit 
Verfolgung, Zap vnd Klagen Entlediget der Sünden, 
Sind täglich unfer Morgen-brot, Verfeget in die Ewigkeit, 
Die alle Menſchen plagen: ' Da feine Freunde finden 
Sie dramwet ons die Peftileng | Die wahre Rub, das belle Licht, 
Mit onverhofftem Sterben, Das Chriftus durch fein Sterben 
Dort fchleichtder Rrieg nach onfrer Gräntz' Den Aufferweblten zugericht, 
Vnd wil das Land verderben. Sein Daters Reich zu erben. 


Ander Theil der ARTVET . . . Von YGeinrich Alberten. Bedrudt zu Königs: 
berg, bey Segebaden Erben . . Im Jahr 1640. BL. 4. Nr. 5. Unterſchrift: Chriſtophorus 
Wilfau, — Mit der Melodie: e ah * h gis ah. — Demnächſt in der zweiten Auflage der 
Albertihen Arien (Königsberg 1643) Bl. B 4 mit folgenden Änderungen: Str. 2. 8 Sünde, 
3.4 Vnd fonft viel andre Plagen, 3. 7 in onfre, 4. I numehr, 4. 5 Von jchwerer 
Bürde, drumb fie, Str. 5 u. 6 lauten hier jo: 


5. 
Wer wolte denn die Sterbligfeit | Wer diefen Taufch getroffen bat, 
Vnd diefes arme Leben Den fol man Seelig nennen, 
Nicht vmb die reiche Seeligfeit | Weil er in Gottes Frewden-Stadt 


Bar gern’ vnd willig eben? Wird Ewig wohnen Fönnen. 


38 Robert Roberthin. 





Wol jbm! wol ons, wenn wir allzeit 


An onfern Tod gedenden 
Ond uns nach Menſchen MüglichFeit 
Vom Sünden Weg’ ablenden 


Vnd glauben nur an Chrifti Blut; 
So fchadet uns Fein Sterben, 
Weil wir an ftat der Hollen-Blut 
Den Zimmel follen erben! 


Ebenſo in der Ausgabe Königsberg 1651 Bl B 4, doch 6. 1 & wol uns, wenn wir 


allezeit, 6. 3 nach Böttlichem Geleit. 


Robert Roberthin, 


geboren 3. März 1600 zu Saalfeld in Preußen, 1637 Sekretär am Preußiſchen 
Hofgericht in Königsberg, 1645 zugleich furfürftliher Rat, T 7. April 1648. 

Vgl. Rod, II. ©. 181. — 8. H. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterfreijes. 
Halle 1883. ©. XII. — Goedete, III. ©. 128. — Allg. deutiche Biographie. Bd. 28. 1889. 


©. 722. 


55. Sterbelied. 


1, 

WẽEr fein Wefen vberlegt 
Vnd bedachtfam zahlet, 
Wie ein Menſch fich quablet, _ 
Weil er diefen Cörper trägt: 

Der wird gern befennen, 
Daß wir diefe ſchwere Pein, 
Der wir bie verpflichtet feyn, 
Salfchlich Leben nennen. 


2. 

Seyn wir doch mit Angſt vnd Noth 
Immer vberfallen, 
Vnd nach diefem allen 
Frißt ons noch zu letft der Todt: 

Ta, was meiftlich Frandet, 
Iſt, das ein Gemübht erfchrickt, 
Wenn es auff fein Ende blickt 
Vnd der Sünden dendet. 


. Od. 

Simde, du betrübte Laft 
Treibft mit fretem nagen 
Vns wol zum versagen, 
Wenn du deinen Willen haft, 





Wenn wir nicht dein Wüten, 
Deinen wilden Mörder-Pfeil 
Durch ein boch:gefichert Zeyl 
Wiſſen zuverbüten. 


4 

Srasftu, was vns fchügen foll 
Gegen dein Vermügen? 
Laſſe dich begnügen; 
Vnſre Goffnung ftebet woll 

Dnd auff feften Gründen: 
IſEu Chrifti Gnaden-Flut, 
GoOttes Sohnes heylig Blut 
Macht vns rein von Sünden. 


Diefer Troft ift onfer Licht 
In des Lebens Wegen 
Vnd im Tod ein Segen. 
Diefer Troft gebreche nicht, 

So wird vns gelingen, 
Sie durch alle Lebens Noht 
Vnd zu letſt auch durch den Todt 
Ritterlich zu dringen, 


Begräbnüß-Lied Auff die Leichbeftätigung, Des . . Zerrn Wolff-geinrichen, . 
Freyherren zu Waldpurg . . componiret Don JOHANNE STOBEU.. TENOR Gedrudt 
zu Königsberg durch Lorentz Segebaden, Ai: 1637. BL. 2». Unterſchrift: Robert 
Robertibn. — Demnächſt Königsberg 1650 ©. 711. Abweichung: 3. 8 Wüßten. 
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54. Die ewige Freude. 


Melod.: Auf meinen lieben Gott. 








1. | 4, 

DEs Lebens Furge Zeit | Soldy Sterben ift der Schluß 
Iſt voller Gergenleidt: ' An Vnmuth vnd Derdruß, 
Die allerbeften Tage Die uns mit vollen Saufen 
Seyn nimmer gar ohn Klage, Stets Fommen angelaufen. 

Vnd wo wir Schein-Auft finden, © feelig, wer dem leben 
IH Angſt und Quahl dahinden. Das SEnde gut Fan geben ! 

2, 5. 

Rein Stand, Fein Alter ift Der lebt und fchwebt allzeit 
für Wieder lud gefrift: In lauter Sröligfeit, 

So bald ein Menfch gebobren, Da er fein Leben liebet, 
Iſt jhm die Pflicht erfohren, Da jhn Fein Ding betrübet, 

Ohn Außflucht und ohn meiden, Da er in vollen Frewden 

Was kommen kan, zu leiden. Kan ſeine Seele weiden. 
3. 6. 

Ein jeder fühlt ſein Theil | O Jeſu! Todes Todt, 
Vnd findt Fein ander Zeyl, Laß vns in Sterbens Noth 
Das jhn der Schuld entziebe, ' Dein innerliches färden 
Denn daß er fich bemühe, In vnfern Zertzen merden, 

Dınb ein Troftfeelig Sterben | Daß wir bey Lebens enden 
Bey GSOttes Bunft zu werben. Vns frewdig zu dir wenden. 

7. 


Spring vns, 6 Zeyland, zu 
Vnd gieb den Sinnen Rub, 
Wenn vns im legten Jagen 
Die Zelle wil verklagen, 

Daß wir auff deinen Nahmen 
Betroft verfcheiden, Amen. 


Ehriftliher Sterb-Wunfch Zu guter Gedächtnis Des Ehrnveſten „ . . Daniel 
Richters . . gefeget Don JOHANNE STOBEO . . DISCANTVS. Gedrudt zu Dangigf 
durch Georg Rhbeten (1638). BL. 2®. Unterfchrift: Robert Robertihbn. Mit der Melodie: 
ggab ed — Demnädft bei Crüger 1648 ©. 612 mit dem Namen S. Dad. Abweichungen 
1. 4 Sind nimmer ohne, 4. 3 vollem, 7. 4 wird. Im Königsberger Gejangbuch 1650 
S. 740 mit dem Namen Rob. Robertin. Mbweichungen: 1.4 u. 7. 4 wie Grüger, 4. 2 
Dnverdruß. 


55. Mors matura venit, quando beata venit. 


17 2. 

DAR alle Nienfchen fterben müſſen, Yıur diefes fcheinet zu beflagen, 
Befrembdet unfer Feinem mehr, ' Wenn man gant wider Zoffen fiebt, 
Weil wir es neben Gottes Lehr | Daß einer aus der beften Blüeht' 
Auf aller Tag Erfahrung fchliejfen. ı Ins finftre Grab wird bingetragen, 

Was einmal feinen Anfang nimbt, Eh' er des lieben Lebens-Tag 





Dem ift fein Ende gleich beftimmt. . Biß an die belffte bringen mag. 


40 J Stephan Saß. 





Der Vnmuth aber muß ſich ſtillen 
Vnd eintzig ſeyn an dem begnügt, 
Was ſich mit vnſerm Leben füegt 
“lady dem (ohn zweifel) weiſen Willen 

Deß, der vns ſeinen Athem giebt 
Vnd wegnimbt, wenn es Ihm geliebt. 


4. 


Als, wenn in vnſern Sommer-Tagen 
Die Jungfraw eine Roſe bricht 
Vnd achtet andrer Blumen nicht, 
Die Roſe ſich nicht kan beklagen, 

Als ſey jhr Leid daran geſchehn, 
Daß ſie für andern ward erſehn: 





N. 
Sie hat mehr Vrſach, hoch zu prangen, 
Daß fie in jbrer fchönften Arth 
Don lieber Gand geraubet wardt, 
Da andre, die noch blieben bangen, 
Der Sonnen: oder Regens Neid 
Verzehrt ohn alle Tugbarfeit: 


6. 


So, wenn PÖtt einen, den SEr liebet, 
Auß feinem beften Stande nimbt 
Vnd feinen Tod jhm früe beſtimt, 
Seyn wir mit vnrecht drumb betrüebet: 
Er weiß die rechte Zeit gar wol, 
Wann vnſer Tod vns nügen ſoll. 


Ander Theil der ARTE . . . Don Geinrich Alberten. Gedruckt zu Königs: 
berg, bey Segebaden Erben ... 1640. DL. 3. Nr. 3. Unterjrift: Robert Robertibhn. 
Mit der Melodie: be ddge bag. Über derfelben: „Aria galliea.* 





Stephan Saß, 


um 1649 in Königsberg. 
Vgl. Goedeke, III. ©. 134. 


56. Ben dem Angft:Schweille Ehrifti im Garten. 
Stephan Saß. 


4, 
Her liegt mein Seyland indem Garten 
Auf feinem heilgen Angeficht 
Belegt mit vielen Leidens-Arten 
Für meiner Sünden fchwere Pflicht; 
Ansft, Noth und alle Trauer-Wogen, 
Die haben feine Seel ümbzogen. 


2. 
Er Flagt, er zagt, er betet, trauret 
Und ruffet feinen Jüngern zu: 
Ad) bleibet bier und wachend dauret, 
Was gebet ihr euch iegt zur Rub, 
Test, da mir aller Menfchen Sünden 
Zertz, Geiſter und die Seele binden? 


3. 
Ach, meine Seel ift hoch betrübet, 
Betrübet an den bittern Tod, 
Bis an den Tod. Ach daß ibr bliebet, 
Mit mir zu wachen in der Yioth! 
Ihr feyd ja wie verirrte Schafe 
md übergebt euch doch dem Schlaffe. 





4. 

Ich, euer Birt, werd iegt gefihlagen, 
Und Euch, ihr Schafe meiner Zeerd, 
Euch wird die Angſt zerftreuet jagen 
Durd) iedes Nothfeld diefer Erd. 

Ah wacht und im Gebete woallet, 
Daß ihr nicht in Anfechtung fallet. 

d. 

Er liegt, mein JEſus, auff der Erden, 
Rufft: Vater, Fan es müglich feyn, 

S9 laß von mir genommen werden 
Des fchweren Relches berbe Pein: 

Doch, den Geborfam zu erfüllen, 

Vach deinem, nicht nach meinem Willen. 


6. 

Ich ſeh ihn mit dem Tode ringen 
Und matt im dien Schweilfe ftebn, 
Des Tropffen Blutestropffen bringen, 
So aus der hbeilgen Seele gehn. 

Sein Angft-Schweiß will nicht ftille 
Er läufft als Bäche zu der Erden. [werden, 


Stephan Saß. 
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7. 
Ady! meine Sund, ach! mein verüben, 
Mein Unahrt und erböfte Schuld, 
Die habens Leider jo getrieben, 
Daß ich entfeget Gottes Zuld, 
Daß ich, im Tode zu verderben, 
Solt ewig, ewig, ewig fterben. 


8. 
Mein treuer Zeyland aber wachet 
Und tilget jene Sandfchrifft aus, 
Die mich dem Tode Zinsbar machet, 
Er fchreibet mich ing Lebens Gaus. 
Dig thut er durch die bittre Leiden, 
Die hier an Zertz und Seel ihn fchneiden. 


9. 

Die MNoth, die mir war auffgefeget, 
Der Kelch, der mir war eingefchendt, 
Hat feinen beilgen Leib geneget 
Und feine Seel in Anaft befrendt, 

Weil er von mir der Seelen Schaden, 
Die fchwere Laft, auff fich geladen. 


| 





10, 

Was Adam dort am Baum empfangen, 
Das Gartengifft, den Sünden:Safft, 
Und das, was ich dazu begangen, 
Ermattet bier meins IEſus Krafft: 

Was jen im Apffel dort genieifen, 
Muß IEſus bier im Schweiſſe büjfen. 

11. 

Hiedurch hat er des Zornes feuer 
Bey feinem Vater nun gedämpfft, 

Die Macht dem SGöllen-IUngebeuer 
In feiner Anaft ganz abgefämpfft 

Und alfo mir zum Seelen-Leben 
Ein immerfreye Schrifft negeben. 

12, 

lag dein Anaft, dein 
Schmwigen 

Und deinen drauf erfolgten Tod 

Mich für der Macht der Sünde fchüngen 

Und reifen aus der Seelen Noth: 

Laß deinen Schweiß zum Troft genieſſen 
Sid) ftets in meine Seele gieſſen. 


Bere AEſu, 


Vorrath von alten und neuen Chriftl. Gefangen „ . Leipzig . . 1673 ©. 270. — 


Str. 2. 5 jteht da wir. 


Das Lied erfcheint demnädft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 ©. 87, 


gleichfalls mit dem Namen des Dichters. 


57. Morgenlied. 
St. Sass. 


Mel.: 


1. 
DAB groſſe Liecht der Welt 
Don unfrer Erden Zelt 
Die finftre Nacht abdecdet 
Und uns vom Sclaff erwecket: 
Es leuchtet unfrer Erden 
Und läſſt uns munter werden, 


2. 
Wir ftebn vom Scylaffen auf 
Und richten unfern Lauf 
Zu unfern Tages: Werden, 
Die wir genau bemerden: 
Es ſehen unfre Sinnen 
Mit Fleiß auf ihr Beginnen. 


>. 

Ah daß doc unfer Gern 
Don alle feinem Schmerg, 
In dem ſich unfre Seelen 
So befftig müjfen quälen — 

Ach dag es von der Sünde 
Zugleich mit Ernſt aufftinde ! 





Auf meinen lieben GOTT, ıc. 


4, 
Wir aber find zu ſchwach 
Zu diefer fchweren Sad), 
Weil uns faMmt unfern Gliedern 
Der Feind zu hart zuwider, 
Weil auch die Welt darneben 
Verärgert unfer Leben. 


Ö, 

Wir fchleffen fründlich ein, 
Wann wir gleidy wachend feyn. 
Die finftre Nacht der Sünden 
Scheint unfer Serg zu binden, 

So dag wir ohn Vergnügen 
Im Sündenfchlaffe ligen. 


6. 

Err AEſu, waares Liecht, 
Mac) diefe Wacht zu nicht: 
Erwed ung erg und Sinnen 
Und bilff, daß wir beginnen 

Don Sünden aufzuftehen 
Und ibrem Schlaff entgeben. 
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4 
Erleucht ung doch, daß wir 
An unferm Thun vor Dir 
Am Tag im Liechte wandeln, 
Im Glauben richtig handeln, 
Daß wir, © waare Sonne, 


Stets fehn Dein Zimmels-Wonne. 
Yrürnbergifches Geſang-Buch . . Mit einer Dorrede Zerrn Johann Sauberts .. 


heinrich Cäjar. 








8. 

Wir preifen Deine Macht, 
Err Chrift, daß Du die Macht 
Def Todes und der Zöllen 
Don uns ab= wollenzftellen, 

Daß Du, da wir erftorben, 
Uns baft das Liecht erworben. 


Ylürnberg . .. M. DC. LXXVI ©. 829. Wr. 769. 


heinrich Cäjar, 


um 1650 Pfarrer in Leuenhagen in Preußen. 


Bol. Fiſcher, KLL II. ©. 433. 


98. Abendlied. 


2 
Ar diefer Abendftunde 
Erheb ich meine Stimm 
Vnd lob auf SGergen Grunde 
GOTT mit den Serapbim. 
O Err, mein Lied vernim. 


2. 
Du haft van abgewendet 
Voth und Gefabrligfeit 
Dnd dich zu mir gelandet 
In diefer böfen Zeit, 
Die voller Angſt und Leid; 
k 3. 
Die Sünden mir vergaben, 
Die Strafen abgelendt 
Vñ deinen reichen Segen 
Mir völlig eyngefchändt, 
Bejpeyfet und getrandt. 
4. 
mich und mein Zaußgenoſſen 
Safit meinem Saab vnd But 
Haſtu Kan unverdroſſen 
Genommen in die Gut, 
O veiche Liebesfluth! 


* 


OD, 
Die Arbeit meiner Sande 
Haſtu befordert heut, 
Daß fie gebracht zum Ende 
Mit groſſer Nutzbarkeit. 


Drümb ich dein Lob außbreit. 





6. 

Ich gäbe dir die sEhre, 
O wertber Zerr ul GOtt; 
HZilff, daß ich fie vermehre 
An Frewd und aller Yrotb, 

Auch endlich in dem Tod. 


7. 

Ad rühme deine Haben 

Ond bitte ferner dich, 
Wollt Leib und Seele laben; 
Des Satbans Macht zerbrich, 
So fchlaf ich ficherlich. 
8. 

Dein ftarder Arm mich dede, 
Wenn ich entfchlafen bin, 
Daß mich Fein Onfall fchrede 
YIoch etwas meinen Sinn 

3um böfen neige bin. 


9. 

Hilf, daß ich wol erwege, 
Waß doch der Schlaf andeut: 
Wenn ich mich nieder lege, 
Iſt mir mein Bett allzeit 

Des Grabes AehnlichFeit. 

10. 

Da fterb ich gleichfam abe, 
Da bör und feb ich nicht, 

Da rub ich wie im Grabe, 
Weis nicht, was denn gejchicht, 
Biß daß der Tag anbricht. 
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I% 
Bald ſteh ich auf mit Frewden, 
Empfinde newe Krafft 
Vnd fchmed in meinem Leyden 
Des Wortes Gottes Safft, 
Welchs Troft und Sriede fchafft. 
12. 
Alfo werd ich in Wonne 
Dort leiblich ſchawen an 
Dih, IESV, meine Sonne, 
Denn du für jederman, 
Für mic) auch, gnug getban. 
13. 
Darümb, ob ich gleich fterbe, 
Am legten Stündelein 
Dennoch ich nicht verderbe: 
Zur Rube geb ich eyn, 
Befreyet aller Pein, 








14. 

Eh ich von binnen fahre, 
Bitt ich, © frommer GOTT, 
Mich väterlich bewabre 
Für böfem, fchnellen Tod: 
Hilf mir in aller Noth. 

15. 

So bät ich alle Stunden 
in meinem Lobgedicht 
Vnd fchlaff in Chrifti Wunden; 
Alsdann mir nichts gebricht, 

O SertzensZuverſicht! 


16. 
3u fingen Lob und Ehre 
Dir, Err, bin ich bereit; 
Den ſchwachen Glauben mehre, 
Daß ich nach dieſer Zeit 
Mit dir eyngeh zur Frewd. 


job. Crügers Praxis pietatis melica 1648. ©. 37. Über dem Liede die Melodie: 
tf£ffdeleg) g. Der Name des Dichters ift nicht genannt. Er ſteht im Königsberger Ge- 


jangbucd) 1650 ©. 650. 





Michael Behm, 


geboren 29. September 1612 zu Königsberg, 1639 Adjunkt der theologiichen 
Fakultät dajelbit, 1640 außerordentliher Profeſſor, T 31. Auguft 1650. 


Vgl. Koh, III. ©. 204. — L. H. Fiſcher, Gedichte des Königsberger PDichterkreijes. 
Halle 1883. ©. XXIV. — Goedete, III. ©. 170. 


Bon ihn: 
Sieben Pfalmen Davids . . . auff Srangöfifche Melodeyen gerichtet . . . Durch 
Michsel Behmen. (1636.) 


59. Der Hundert und Dier und drenifiafte Pialm. 
Auff die Weife des Sechs und neünzigften. 
Ein Lied im höhern Chor. 


| | 2. 


AOF! auf! Ihre diener Bottes alle, 
Erhebt den Seren mit vollem fchalle, Zugleich den Geift hinauff zu wenden 
Die Ihr in feinem Gaufe wacht, In ongefärbter beiligfeit 
Vnd fchawt, wie auch bey fpäter YYaht Vnd laßet bie bey lebens»zeit 
Ibm ewer heilig Thun nefalle. Des Erren Lob ſich nimmer enden, 


Bedendet mit erbabnen händen 


44 Michael Behm. 





Der Zerr wird dic mit feinem Segen 
Aus Zion vmb vnd an belegen, 

Der Zimmel, Erd’ vnd jhre zier 
Bemachet bat und was albier 
Sid in vnd neben uns Fan vegen. 


U. aD. B. C 2. Mit der Melodie: ss gsfdfged. 


60. Preuffiiches Allelu,ja 
Wegen des von GOtt verliehenen 26. Jährigen Stillftandes. 


1: 


DAndt Bott an allen enden, 
Der bie von vnfrer Stadt 
Den Onfall wollen wenden, 
So vns erfchredet bat, 

Der vns mit feiner Gülff erfcheint 
Vnd reijfet uns gar vnvermeint 
Dem Vnglück aus dem Rachen 
Vnd wil nach trawren machen, 

Daß vnſer Mund Fan lachen. 


2. 


Was hatten wir zu boffen 
od gar für Furger Zeit, 
seh’ als uns das betroffen, 

Was vns jegund erfrewt? 

Des Krieges graufam angftzgefchrey 
Ram jmmer mehr vnd mehr berbey. 
Wer Fan den Sammer fagen, 

Das Vnglück vnd die Planen, 
Die ons für Augen lagen? 

Schawt nur an andern Orten, 
Was Rriegen mit fich bringt, 

Wie bie das fewr zur pforten 
Vnd da 53 ſchwert eindringt, 

. Wie alles 68° ift vnd verhbeert; 
Dnd diefes waren wir auch wertb: 
Wo gleiche Lafter jchweben, 

Die müffen endlich eben 

Auch einen Außgang geben. 








4. 

Err, deine Vattersjinnen, 
Die haben bie allein 
Das Blutige beginnen 
Geheiſſen von uns feyn: 

Dnd dein Verftand bat das gemacht, 
Darauff wir vormals Faum gedacht 
Vnd berglidy doc) begebret. 

Jetzt find wir es gewehret, 
Da vns wird Rub befcheret. 


5. 

Schawt bie die Rrafft des Erren, 
Schawt feine Weißbeit an, 

Der alles weit vnd ferren 
Nach willen fchaffen Fan! 

Was bie der Menſch kaum ab⸗ Fansfebn, 
Muß auff fein bloffes Wort geſchehn. 
Er Fan die bergen zwingen 
Vnd, die auff Vnruh dringen, 
mit macht zum Srieden bringen. 

6. 

Ah Gere, du wirft vergönnen, 
Daß wir der ſüſſen Rub 
“od Fünfftig brauchen Fönnen 
Biß auff das Ende zu, 

Wenn das, was noch für zwietracht 
Im fewer endlich vntergebt, [ftebt, 
Da du ohn maß der zeiten 
Vns wirft aus allem ftreiten 
In Frieden-Zäuſer leiten. 


Preuffifches Alleluja Dor den ... Anno 1635. den 12. Septemb: zu Stums: 
dorff » » „ vollenzogenen Srieden . . gefeget, Don JOHANNE STOBEO .„.. Bedrudt 
zu Dangigt, durch Georg Rheten. BI. 1’. Mit der Melodie: Added(ede)ce. — Dem- 
nächſt übereinſtimmend in den Preußiſchen Feitliedern II. 1644. Bl. 5 3”. Nr. XXIX. mit obiger 
Überſchrift. Hier wird Michael Behm D. im Stimmheft der Quinta vox als Verfaſſer 


genannt. 
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Heinrich Albert, 


geboren 28. Juni 1604 zu Xobenftein (Neuß), 1630 Organift in Königsberg, 

7 6. Oftober 1651. 

Vgl. Koch, II. ©. 191. — 8. 9. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterfreiies. 

Halle 1883. S. III. — Goedeke, Ill. ©. 129. 

Bon jeinen Schriften fommen hier folgende in Betracht: 

A, SErfter Theil der URTIET oder HIELODEMETT SEtlicher tbeils Geiftlicher, tbeils 
Weltlicher, zu gutten Sitten vnd Luft dienender Lieder . . . zu fingen gefegt Don 
Zeinrich Alberten. Bedrudt zu Königsberg, bey Segebaden Erben, In Verlegung 
des Autoris. Im Jahr 1638. 

B. SErfter Theil der Arien .. Don Zeinrich Alberten .. Königsberg in Preuifen, 
Zum drittenmal gedrudt bey Pafchen Menfen . . . 1646. 

C. Erſter Theil der Arien .. Don Seinrich Alberten . . Rönigsberg in Preuifen, 
Zum viertenmal gedrudt durch Johann Reufnern . . . 1652. 

D. Dritter Theil der URTIET .. . von SGeinrid) Alberten, Gedruckt zu Königsberg 
bey Segebaden Erben ... 1640. 

E. Dritter Theil der Arien ... Don sSeinrich Alberten „ . . Zum andern mabl vom 
Autore dem Druck vbergeben . . Zu Konigßberg in Preüffen, bey Pafchen Menſe, .. 
1643. 

F. Dritter Theil der Arien . . . Don Seinrich Alberten . . Bedrudt zu Königsberg 
in Preüjjen, durch Johann KReufner, „ . . 1651. 

G. Dierter Theil der URTETT . . . von Geinrich Alberten, Gedrudt zu Rönigsberg 
bey Segebaden Erben, In Verlegung des Autoris. Im Jahr 1641. 

H. Dierter Theil der Arien... Don zzeinrich Alberten .. zum andern mahl auff- 
gelegt Zu Königsberg in Preüffen, bey Pafchen Menſe, . . . 1645. 

I. Dierter Theil der Arien .. . Don SGeinrich Alberten ... zum drittenmahl auff- 
gelegi Zu Rönigsberg in Preusfen, durch Johann Reufnern ... 1651. 

K. Sünffter Theil der AURTIETT . . Don Geinrich Alberten .. Bedrudt zu Rönigs— 
berg in Preüffen, bey Paſchen Menſe, Im Jahr M. DC. XL, 

L. Sünffter Theil der Arien . . . Don YGeinricy Alberten . . . Zum andern mal ge: 
drudt zu Königsberg in Preüffen bey Pafche Menfen, . . . 1645. 

M. Sünffter Theil der Arien... Von zzeinrich Alberten ... Zum drittenmal ge— 
druckt zu Königsberg in Preuffen durch Johann Reufnern, ... 1651. 

N. Achter Theil der Arien . . . Don SGeinrich Alberten . . . 1650 .. In Verlegung 
des Autoris Bedrudt zu Rönigsberg in Preuſſen bey Pafchen Menje. 


61. Non qui eertamina segnes 
Aspieiunt, sed qui pugnant, meruere coronas. 


1. ; 2. 
Einen guten Rampff bab’ ich Forthin ift mir beygelegt 
Auff der Welt gefämpffet, Der Geredten Crone, 
Denn BOtt bat genädiglic ' Die mir wahre Frewd erregt 
All mein Leid medempffet, In des Gimmels Throne. 
Daß ich meines Lebens Lauff | Sortbin meines Lebens Licht, 
Seeliglich vollendet Dem ich bie vertramet, 
Vnd die Seel im Simmel nauff Yremlich Gottes Angeficht, 


Ott dem Errn gefendet. Meine Seele fchamet. 
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8. 4. 

Diefer fchnöden, böfen Welt Bute Wacht, jhr meine Freund’, 
Sämmerliches Leben Alle meine Lieben! 
Mir nun länger nicht gefellt, Alle, die jhr vmb mich weint, 
Trumb ich mich ergeben Laſſt Euch nicht betrüben 

Meinem JEfu, da ich bin Diefen Abtritt, den ich thue 
Jetzt in lauter Frewden; In die Erde nieder! 
Denn fein Tod ift mein Gewinn, Schawt: die Sonne geht zur Ruh, 
Nein Verdienft fein Leiden. Kömpt doch Morgen wieder! 


A. Bl. 3. Nr. 3. Unterſchrift: Geinrich Albert. — Mit der Melodie: defgagfis. — 
Demnächſt B. Br. A 4 und C. BL. A 4 mit folgenden Lesarten: in der Überſchrift in B C ift 
zugefügt: Als mein wehrter Sreund Johann Ernſt Adersbach diefe Welt gefegnet, vnd 
in GOtt entfihlaffen, den 1. Tag des Wintermonats im 1632ften Jahre. Str. 1. 4 
B C Meine NMNoht gedämpffet, 1. 7 B C die Seele Zimmel-auff, 1.8 B C Chrifto zu— 
gefendet, 3.1 BC Diefe gar verboßte Welt, 3.2 BC St, was meinem Leben, 3.3 BC 
Yıumehr ganglich nicht, 4.2 B C hr, O meine. — Aufgenommen: Derſchow 1639 S. 78 
übereinitimmtend mit A. 


62. Jhovä Duce & Auspice vinco. 





1. 3. 

mMEin Dandopffer, Gerr, ich bringe, | Denn Du führeft meine Sache 
So ınir recht von gergen gebt; Vnd mein Recht fo herrlich auf, 
Dber deine Wunder-Dinge Daß man fieht, Dein fey die Rache, 
Wird mein Beift zu Dir erhöht. Vnd ein jeder merde drauf, 

Bott, ich frewe mich, mein Leben Wie Du dich gefegt, das Tichten 
Iſt ganz deinem Lob ergeben, Aller Menfchen felbft zu richten. 

2. 4. 

Daß Du meine folgen Seinde Der Err ift ein Schug der Armen 
Hinter fich getrieben baft, Dnd ein Schild in aller Noht; 
Daß, der mich zu fallen meinte ' Seine Bnad vnd fein Erbarmen 
Vnd nicht hatte Rub noch Raft, Steht ung bey biß in den To». 

Tun von Dir, O HÖtt, fampt allen Die Ihn Fennen vnd nicht halfen, 
Selbft vmbkommen vnd gefallen. will Er nimmermehr verlajien. 


A, Bl. 4 Nr. 5. Unterſchrift: Geinrich Albert. — Mit der Melodie: gbgabedd — 
Demnächſt B. Bl. A 5, C. Bl. A5. Zuſatz in der Überfchrift: Pf. 9 v. 1.2. 3. 4. 5. 10. 11. 


63. Fallacis mundi gaudia vana puto. 


ik 
O wie mögen wir doch vnſer Leben 
So der Welt vnd jhrer Luft ergeben 
Dnd ons felbft fcheiden 
Don der Srommen Rhue vnd taufent Frewden! 


2 


Müſſen wir nicht auch nach Rurtzen Jahren 
Zu den Todten in die Grube fahren? 

Es wird geſchehen, 
Daß ein Jeder feinen Lohn ſoll ſehen. 
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3. 
Wenn die Welt jhr Ende nun genommen 
Vnd der Kichter wird vom Simmel Fommen, 
Der wird entdeden 
Alles, was wir meinten zu verfteden. 


4. 
O was wird Er für ein Vrtheil fellen, 
Wenn Er vnfer Thun wird für fich ftellen, 
Wenn sEr wird finden, 
Wie wir bie gelebt in lauter Sünden! 


- 


. 
© Err CSrifte, wolleft meiner ſchonen 
Vnd mir Sünder nach verdienft nicht lohnen! 
Ich wil verlaijen 
Alle Welt vnd jhre Lüfte haſſen. 
6. 
Forthin foll mein Leben Div zu Ehren 
immer fich von deinem Wort’ abFehren; 
Dein wil ich bleiben, 
Reine Welt fol mehr von dir mich treiben. 
Ü: 
Deine Fnaden-Thür ſteht allen offen, 
Die auff Dich in diefem Leben hoffen; 
Die ohn Dich fterben, 
Müſſen dort mit Leib vnd Seel verderben, 
8. 
Darumb fchließ ich mich in deine Wunden, 
Da ich meinen Sünden Rabt gefunden, 
Dein Creug vnd Leyden 
Führet mich zum wahren Simmels Frewden. 
D. Bl. 4». Wr. 6. Unterſchrift: Heinrich Albert. — 5. 1 ſteht 3Err EgSrifte. Mit 
der Melodie: defefgagaha)aaacchahh. — Demnädit E. Bl. C 4b und 
F. 81. C 4b. Lesart: Str. 8.4 F zu wahren. 


64. Don der Gnadenreichen Menſch— 


werdung vnſers Herren Chrifti. 


ir | 2. 

VVnſer Seyl ift Fommen | GoOtt wird Menfch geboren ; 
Dom hoben GimmelsThron ; ' Kin KReüfches SJungfräwlein 
Bott hat uns angenommen ' Zur Mutter ift erFobren: 

An Chrifto, feinem Sobn. ' Maria folt’ es feyn, 

Das Fleine YEfulein | Die vns den groffen ZERRT 
wil für ons Menfchen leiden: ' Zur Welt bat müjfen bringen. 
O der gewünfchten Srewden ! Denm laſſt uns alle fingen, 

Yun wird Fein Todt noch Pein Daß fein Lob durch die Stern’ 


Don Gott uns Fönnen fcheiden. Vnd Wolden möge dringen ! 
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3. 

Rindlein, wir erfennen, 

Daß Du der ZENLAND bift, 
Wie Did) die Engel nennen, 
Der zu ons Fommen ift. 

Ob du gleich arm vnd fchlecht 
Dich ons haft wollen zeigen : 
Der Zimmel ift dein eigen, 
Vnd muß vor Dir mit Recht 
Die gange Welt ſich neigen. 


GOLF LT; 





4. 

Sinfer Troft vnd Leben, 
Zilff, daß wir Dir allein’ 
Vns dandbar vntergeben 
Vnd rechte Chriften feyn! 

Für Sünden ons bewahr’ 
Vnd vnfern Glauben mehre! 
Dir fey Lob, Preiß vnd Ehre! 
Ein Frewden-reiches Jahr 
Vns allen fampt befchere! 


Unterſchrift: Zeinrich Albert. Über der Melodie ahech h eisdey 


(die zwei eriten Worte der Zeile werden wiederholt) jteht: ‚„„Wnterlegt es der YDeyfe: Du plus 
doux. ä 5. Antonij Boesset.“ — Demnädit H. BI D5 und I. Bl. D 5 übereinstimmend. 


65. Morgen⸗Lied. 


:e 


GOtt des Zimmels vnd der Erden, 
Dater, Sohn vnd Zeilger Geiſt, 
Der e8 Tag vnd Wacht läſſt werden, 
Sonn’ vnd Mond vns ſcheinen beift, 

Deſſen ftarde Sand die Welt 
Vnd was drinnen ift, erbalt: 

2. 

Bott, ich dande Dir von Zergen, 
Daß Du mid, in diefer Nacht 
für Gefahr, Anaft, Noht vnd Schmergen 
Zaft behütet und bewacht, 

Daß des böfen Feindes Lift 
Mein nicht mächtig worden ift. 


3. 


Laß die Macht auch meiner Sünden 
Jegt mit diefer Yacht vergebn! 
O Zerr Yefu, Laß mich finden 
Deine Wunden offen frebn, 
Da alleine Gülff’ vnd Rabt 
Iſt für meine Miſſethat! 





N 


4. 

Zilff, daß ich mit diefem Morgen 
Geiſtlich aufferfteben man 
Vnd für meine Seele forgen, 
Daß, wenn nun dein grojfer Tan 

Vns erfcheint vnd dein Fericht, 
Ich davor erfchrecde nicht! 

b. 

Füre mich, © SERR, vnd leite 
Meinen Bang nac) deinem Wort, 
Sey vnd bleibe Du auch beüte 
Mein Befchüger vnd mein Sort! 

Virgends als von Dir allein 
Ran ich vecht bewahret feyn. 

6. 

Meinen Leib und meine Seele 
Sampt den Sinnen vnd Verftand, 
Sroſſer Gott, ich Dir befeble 
Vnter deine ftarde Sand, 

Herr, mein’ Ehre vnd mein Rubm, 
Yimm mich auff, dein EKigenthum! 


Deinen Engel zu mir fende, 
Der des böfen Feindes Macht, 
Fift vnd Anfchlag von mir wende 
Vnd mich halt’ in gutter Acht, 

Der auch endlich mich zur Ruh 
Trage nach dem Simmel zu! 


K. 81. 3b, Nr 4. Unterfrift: Heinrich Albert. — Mit der Melodie; be (d f) es (d h) 
a gf. — Demnächſt L. BI. SE 3° und M. Bl. E 3». Lesart: 6.5 LM SiErr, mein Schild, 


mein’ Ehr' vnd Ruhm. 
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66. Alß Ihr Geftr. Herr Ernit Rappe ıc. 
dieje Welt gejegnet den 24. Decemb. 1641. 








1a D. 

DAR alle Menfchen fterblich jeyn, Die Rofe blüht, bald fallt fie ab: 
Das macht die Sünde nur allein, Jetzt lebftu, Menjch, und muft inf Grab, 
Die Adam bat begangen. ' Wenn deine 3eit wird Fommen, 

Der SEyfer Gottes ftieß uns aus | Der Dogel flog vorüber nur, 

Dom Simmel in die Jammer-Zauß, Vnd niemand ift, der feine Spur 
Da ons der Tod muß fangen. Hett' jrgends war-genommen. 
2. 6. 

O weh! wie vbel find wir dran, | Der Rauch vergeht; Das Glaß zerbricht ; 
Weil niemand ficher leben Fan ' Das Rleid verfchleüft vnd dauret nicht; 
Für diefes Feindes wüten! ' Kin gJauß muß endlich fallen. [beraubt 

Er würget, wie er ansons trifft, | Der Baum wird feines Schmuds 
Yung oder Alt, fein Grimm vi Gifft Vnd, eb manf jnnen wird, entlaubt: 
FR gar nicht zu begüten, So geht es mit ons allen! 

3. 7. 

Du armer Menfch, bedende doch, | Drumb Iebe fo, daß du allzeit 
In was für einem ſchweren Soc ' Zum Tod jeyft fertig vnd bereit, 

Du fort vnd fort muft sieben! Vnd hüuͤte dich für Sünden. 

Du folteft ja vmb Ehr' und Geld | Faß dic, berichten Bottes Wort, 
Ond was gut fcheint auff diefer Welt, | Das wird dic) einen fichern Ort 
Dich nicht jo febr bemühen. Im Simmel lehren finden! 

4. 8. 

Der Tod fich deine Schatten gleicht, | Du Fanft durch Chrifti tbewres Blut, 
Der niemals Saar-breit von dir weicht Das gnug für deine Sünde thut, 

Vnd folgt dir aller Enden; Inß Paradeiß gelangen, 

Sein Bildnüß frelt Bott ftündlich dir | So dande deinem Schöpffer nur, 
An allen Cresturen für, Der dich, fein’ arme Creatur, 

Wo du dich hin magft wenden: So berrlicdy wil ombfangen. 


K. Bl. 4». Nr. 6. Unterfärift: Geinrich Albert. — Mit der Melodie: hddchhah. — 
5. 3 jteht ‚„‚3et’‘. — Demnädjit L. Bl. E AP und M. Br. E A» übereinjtinmend. 


67. Ben feeligem Abſchied Anna Katharinen, 
herrn Andreas Holänders, Rahtsverwandten und Poigts der löbl. Stadt Kneiphoff, geliebten 
Töchterleins, den 2. Septembr. 1648. 


12 | 2, 
DiEr rauhe Serbft kömpt wieder ! | Du, GOtt und Err der Zeiten, 
Jetzt ſtimm' ich meine Lieder | Wilſt, daß wir ung bereiten 
In jhren Trawer-Thon. 3u unfrer wahren Ruh; 
Die Sommer-Luft vergebet, Stets zeigft Du dein Gemüte, 
Nichts auff der Welt beftebet, Schickſt uns aus milder Güte 
Der Hlenfch mus ſelbſt davon. Auch ſtumme Lehrer zu: 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. ILL. 4 
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3. 

Bin Bräschen wil uns fagen, 
Bin Blat ung vorswil tragen, 
Was unfre Pflicht fol ſeyn: 

Wir follen GOtt dem Erren 
Stets Thür und Thor aufffperren, 
Wann sEr Fehrt bey uns ein. 


4. 

Die Rofe lafft fi) brechen, 
Wird niemals wiederfprechen 
Des Garten-ssErren Hand; 

Der Apffel, zu genieifen, 
Fällt felbs zu deinen Füſſen, 

Läſſt willig feinen Standt: 

D. 

Vnd du, Hienfch, wolft nicht eben 
Dich deinem GSOtt' ergeben? 
Was ift dein gröfter Ruhm? 

Daf Er dich hat erfchaffen, 
Beziehrt mit Glaubens-Waffen 
Zu feinem Eigenthum. 








6. 

Schickt Er dann Creug und Schmergen, 
Yıimmt, was uns Fömpt vom Sgergen, 
Er meint’s doch allzeit aut; 

Dnd find wir Gottes eigen, 

So laßt uns ftille fchweigen 
Zu allem, was Er tbut ! 


Be 
Wer man der Welt Getümmel 
Erweblen für den Simmel? 
Zilff, Chrifte, GOttes Sohn, 
Daß wir ung ftets gewehnen, 
Vach Dir allein zu fehnen 
Vnd deinem Gnaden-Thron! 


8. 
Laß auch mein ſeeligs Ende 
Sid) naben nur behende! 

Die Welt ift mir Befchwehr: 
Was Sie bat außerlefen, 
Iſt trieglih-Thun und Wefen 

Vnd Sinden:volles Meer; 


9. 
Sie ſchwimm' auch ich mit Sorgen. 
Komm, fo Du wilft, vor Morgen, 
ring mich an fichern Port, 
Da mit der Engel Weyfen 
Ich Ewig Fönne preifen 
Dich, meinen Gnaden-Zort! 
N. Bl. 9 6. Nr. 9. Unterförift: Zeinrich Albert, — 3. 4 fteht ZErrn. Mit der 
Melodie: e g ah gis a gis. 





Johann Weihmann, 


neboren 9. Januar 1620 zu Wolgaft in Pommern, Organift in Petershagen und 
Wehlau, 1647 Kantor in Königsberg, T 24. Juli 1652. 
Vgl. Goedete, III. ©. 134. — Allg. deutjche Biographie. Bd. 41. 1896. ©. 443. 
Bon ih: 
Sorgen-Lägerin . . Ander Theil Newer Geiftlicher und Weltlicher LTWEDIER . . 
gefegt von Johann Weichmann . . . Königsberg, Bedrudt durch Johann Reufnern, 
In Verlegung Sel. Peter Zändels Witwen. Im Jahr 1648. 


68. Dertrauen auf Gott. 
1. 
WNs wiltu, liebe Seele, doch Was bilfft div denn ſolch Vngemach, 
Stets ziehen an dem Trauer-Joch? | Daß du wilt Flagen nach vnd nad) 
Wie Fanft du dich doch jo betrüben ? Vnd Onrub früb vnd fpat nur lieben? 





2: 
Sieb doc auff Gott, er weiß gar wol, 
Wann er dir SGülffe leiften fol. 
Dein Seiland wird dich wol erretten 
Aus Trübfal, Onglüd, Zaß vnd Neid, 
Verfolgung, Wiederwertigfeit 
Vnd aus der Feinde änd' vnd Fetten, 
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3. 


Wol dem, der Sott allein vertrawt 
Vnd feſt auff feine Zülffe bawt: 
Dem ſchadet nichts der Feinde toben. 

Der höchſte Gott mein Zelffer iſt, 
Der helffen kan zu aller friſt. 

Ich wil ihn ewig dafür loben. 


U. a. O. Bl. A ij Nr. 1. Unterſchrift: J. W. Mit der Melodie: dgb(Adbagfis. 


Michael Albinus, 


geboren zu Pröbbernau bei Danzig 1610, 1633 Prediger zu Woſſitz, 1638 Diakonus 
an St. Katharinen in Danzig, T 21. Augult 1653. 
Bol. Goedeke, III. S. 138. — Bl. f. Hymn. 1886. ©. 153. 
Schriften: 


A. MICH. ALBINI Poktifche . 
Gedrudt bey Georg Rheten . . 


. . Vorbildung der . 
. M. DC. XLJ). 


. . KEwigfeit. (DANITZIIOR, 


B. 3eugnüffen von der Büte des Allmachtigen GOTTES „. von MICH. ALBINO 


(©. I. 16419). 


GC. MICH. ALBINI Yeilige Lieb- und LobzKieder . 


Rheten sErben . . . 1648. 


. . Dangig, Bedrudt bey Beora 


D. Winficalifhe ARTE ... über etliche Zeilige Lieb: und Lob: Lieder Seren 


MICHAEL ALBINI, . . gejegt . 


. von Chriftof Wernern ... 
Preuſſen, Bedrucdt bey Pafchen Menſe . . . 


Königsberg in 
M. DC. XLIX. 


69. Dorihmad himmliſcher Srewden. 


Im Thon: Wie fhön leudtet der Alorgenftern ıc. 


1: 

AO, du mein Geiſt, mein Sinnen-Licht, 
Mein Gerge fey zu GOtt gericht, 

Ihr meine Lippen, finger, 
Vnd jhr Begierden meiner Seel, 
Auff, auff, vnd von des Leibes Hol 
Euch in den Zimmel fjchwinget. 

Seelich, frölicy 
Sey mein Leben nur ergeben 
Ihm zu eigen: 

Weg mit Trawren, Surcht und Schewen, 
2, 

Yichts meinen Geift betrüben Fan, 
Weil mich der Simmel lachet an; 
Dabin ftebt mein Vertrawen. 

Wie wirffftu doch ins Zertze mir, 
Du König, aller Zimmel 3ier, 
Die Straalen deiner Augen! 





Daß ich ganglich 
Mich ftets übe, dir in Liebe 
Zugefallen: 
Davon?fol mein Wundfch erfchallen. 


3: 


Ach eines lieget mir im Sinn, 
Das macht mich frölich, wo ich bin: 
GOTT ift ein Menfch gebohren! 
Vnd di: du meines Gergen Theil, 
Mein fteter Troft, mein ewigs Seyl, 
Läſt mich nicht feyn verlohren. 

Drumb mir nach dir 
Meine Sinnen vnd Beginnen 
Fewrig brennen. 

Seelig find, die dich erfennen! 
4% 
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4. 

Des Zimmels Glang vnd Zerrligkeit, 
So deine Creutzes-Schmach bereit, 
Die Freyheit von den Plagen 
Vnd daß man dir, O Gottes Lamm, 
Dnd deinem bochgebohrnem Stamm 
Soll ewig Ehre fagen, 

Läſt feyn allein 
Meine Sonne, Frewd vnd Wonne, 
Mein Verlangen; 

Fuft vnd Sieg bat mich vmbfangen. 


9. 

Treiumpff vnd SGochzeit ewiglidy, 

Da Hdttes Volck vnd Engel fid) 
In voller Liebe veget, 
Da GOtt ſich felber in dem Licht 
Anfchawen laft von Angeficht, 
Der Simmel für ons beget. 

Singet, Flinget, 

Muficivet, jubilivet 
Auff das befte, 
Ihr verliebten Zochzeit-Gäſte. 





6. 

MeingergeGluhtund $lamm’empfindt, 
So dein Geiſt felber angezindt, 
mit dir fich zuverföhnen: 
Yıu meine Lieb’, ach IESV, du, 
Du meine füjfe Zimmels-Ruh, 
Du Schönfter aller Schönen, 

3u die mich führ, 
Wo du lebeft vnd erhebeſt 
Don der SErden: 
Dir laß mich behalten werden, 


T 


Du bift ja mein, mein Auffentbalt, 
Vnd ich bin dein; in der geftalt 
Iſt Fein Feind, der vns fcheide. 
Du macheft ons je mehr vnd mehr 
Theilhafftig deiner Pracdt vnd Ehr. 
© Frewd! & SZimmels: Sremwde! 
Heilig, Heilig, 
eilig wil ich ewig billich 
Deinem Vahmen 
Halleluja fingen, Amen. 


A. ©. 73. — 2.4 fteht wirſtu; obige Lesart nad) C, wo das Lied BI. TC 8 Nr. yig mit 


einigen Abweichungen jich findet. 


70. Lobgeſang 
Dber die Güte dep allmächtigen GOttes; nach Deranlaffung des XXXIII. Pjalms. 


Auff die Melodey des Kirden-Lieds: Nun frewt euch, lieben Chriſten ıc. 


1. 

© Ihr Berechten, frewet Bud, 
Laßt ewre Zarffen Elingen; 

Dem sGerfcher über alle Reich 
Danck-Opffer wollet bringen: 

Daß er fein Wort laft Warbeit feyn, 
Gerechtigkeit verübet vein, 
mit Gergens Luft befingen. 

2. 

Wie zeuget doc) von feiner Bütt, 
Was nur die Erde träger! 

Wie mächtig ift GOtt auch biemit, 
Der fih Drey⸗-Einig veget, 

Weil Er den Simmel, drauff er weißt, 
Vnd allem, was er in fich fchleußt, 
So feften Grund gelenet! 

3. 

Die Wajfer in dem tieffen Meer, 
So alles Land vumbfloifen, 
ach feiner Gütt vnd Macht bält er 
zuſammen eingeſchloſſen, 





Daß alle Welt fein’ Allmacht fchew’ 
Vnd feiner Hütte ſich erfrew' 
Vnd bleib' vnübergoſſen. 

4. 

Sein Wort beſteht; es gilt nur hier, 
Was Gottes Raht wil leiden: 
Zu nidyt muß werden für vnd für 
Der Anfchlag aller Geyden. 

Wol mag das Vold, jo jhn erfennt 
Dnd nach fein’m Erbe wird genennt, 
Fobfingen jbm mit Srewden. 


- 


OD. 


Der Err vons Zimmels hoher Babn, 
Auff welcher er regieret, 
Den Kreiß der Erden ſchawet an 
Vnd was er in ſich führet; 

Vach feiner Gütt' er vns bekehrt, 
Vns feine Werd’ vnd Willen lehrt, 
Die Sinnen felber rühret. 


michael Albinus. 55 





6. 

Des Erren Macht halt ſtand allein; 
Die, die Fan alles wenden. 

Der Welt Nonarchen Frafft vnd Schein 
3erbricht an allen Enden: 

Der Menſchen vnd der Thiere Stärd 
Iſt für jhm gang verlohren Werd, 
Er muß es nur vollenden. 

er 

Wie feelig nun find alle die, 
So BÖtt veft anvertramwen! 
Er richtet auff fie ſpät vnd früe 
Die Güte feiner Augen, 

Daß fie ſich nicht in thewrer Zeit 
Yo fonft in Tods-Gefährligkeit 
Für etwas lajfen gramwen, 





I 
I 
1 





| 


8. 
Er ift es, der fie Fan vnd wil 
Bewaltiglidy befchügen, 
Das fie im Sturm vnd in der ftill 
Verbleiben ficher figen, 
Wann fi nur jhre fromme Seel 
Verbirget in der Tauben=Zöl 
Der SHimmlifchen Steinrigen. 
9. 
Yun vnſer SGerg’ erfrewet fich; 
Wir, deines Sohnes Saamen, 
Sehn nur allein bußfertiglich 
Auff deinen groſſen Nahmen: 
. © Err von macht, 6 Bott von mütt’, 
Zilff, Selffer, bilff, das ift mein bitt; 
Drauff fing’ ich frölich Amen. 


B. Bl. 3 iij. — Mit einigen Änderungen auch C. Bl. B 4. Nr. x. 


U. Dandjagung nad) der Mahlzeit. 


Im Thon: Danket dem Herren, denn Er ift ıc. 


1 


AO, laſſet uns dem Erren froͤlich fingen, 
Was an uns ift, fol jhm Dandopffer bringen. 


2. 


Aus feiner Sand, die auch den jungen Raben 
Schafft Unterhalt, wir gutts empfangen haben. 


3. 


O milder GSoOtt, in deinen reichen Schagen 
Ran unfer Leib fi) nähren und ergegen. 


4. 


Das immel-Brodt, die frifche Lebens-divelle 
Sind unfre Luft und Stärd auff alle Fälle. 


5. 


Wir preiſen dich dafür, und unſer Leben 
Sol dir allein ſeyn danckbar untergeben. 


6. 


Ach ſtelle nicht vor Augen unſre Sünden, 
Laß, Vater, uns nur Gnad und Beſſrung finden! 


Erwecke doch ein hertzliches erbarmen, 
zZünd' in uns an die Liebe zu den Armen. 


8. 


© laß mit Dand und ruhigem Bewilfen 
Uns deiner Bütt im Friede doch genieſſen, 
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9. 


Auff daß wir ftets mit ſehnlichem verlangen 
An deiner Lieb und Simmels-Wolluft bangen. 


10. 


So fingen wir in IEſu Chrifti Nahmen: 
O grobjfer GOtt, es fey erböret, Amen! 


GC. Bl. 96. Das gij. Lied. 
weitere Verbreitung gefunden hat. 


Dies ift das einzige Lied des Verfaſſers, das eine etwas 


22. £ob:Gejang für den Frieden, 
mit Bitte, daß GOtt ſolchen auch andern geben und ben uns erhalten wölle. 
Im Thon: Nun laft uns GOtt den HErren, ıc. 


1; 
LAſſt uns den SErren loben, 
Der ſchon hatt’ auffgeboben 
Das Rach-Schwerdt und doch wider 
Beleget friedlich nider. 


2. 
Was find, was find wir Armen, 
Daß du, Err, mit erbarmen 
Uns jo entgegen Fommen, 
Dich unfer angenommen? 


3. 
Wir haben gleich fo eben 
Verbrochen Leib und Leben, 
Wie die durch ſchnöde Thaten 
In Menſchen-Rach gerabten. 


4. 
Yroch haſtu fehr verfchonet 
Und nicht nach Schuld gelohnet: 
Solt ſichs dann nicht geziemen, 
Solch Dater:gerg zu rühmen? 


D. 
Boch ſey, HErr GOtt, gepriefen, 
Was deine Jand erwiefen, 
Daß du uns friedlich nähreft 
Und neue Luft befchereft. 


6. 
Du haft das Schwerdt gewendet, 
Die Surcht dadurch yeendet 
Und dir für Krieg und haſſen 
Die Ruh gefallen laſſen. 
F 
Dein WTahm, der ung erfreuet, 
Sey heut gebenedeyet: 
Uns müß’ allzeit gelingen, 
Dein hohes Lob zu fingen! 





8. 
O Pater, deine Sinnen, 
Die nichts als lieben können, 
Laß die auch bald ergviden, 
So faft vor Angſt erfticen. 


9. 
Ad) gib, daß fie für Kriegen 
Das blutge Feld ümpflügen; 
Sey jhnen Tau und Regen, 
Kehr wieder ein mit Segen! 


10. 
Du Fanft es bald erreichen, 
Dir muß ja alles weichen. 
Tilg aus die fchweren Sünden 
Und laß uns Gnade finden ! 


13: 
Die über ung regieren, 
Wolftu mit Blüde zieren, 
Daß fie beftändig mürfen 
Der Rub famt uns geniejfen. 


12. 
Gib Weißbheit, Sinn und Stärde, 
Schaff Raht und That zum Werde, 
Da fie zu deinen Ehren 
Sich laſſen fehn und hören. 
13. 
Sürnemlich, ZErr, uns fchende 
Den Beift, der uns fo lende, 
Daß wir nicht feyn vermejfen 
Yroc deiner Zülff vergeifen. 
14. 
Du, unfre Lebens-Sonne, 
Läſt fcheinen Fried und Wonne; 
Bib, daß wir fromsfeyn üben 
Und Warbeit friedlich lieben. 
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15. 18. 
Laß Err, dein milden Segen Und da wir ja verfehlen, 
Sic überal auch regen, Daß unfre armen Seblen 
Daß Feld und Vieh fidy freuen Durch manche Schuld viel Schaden 
Und jhre Früchte zeigen. Und Strafen auff fich laden: 
16. 19: 
O grobifer GOtt vom Simmel, | Ah Dater! jo gedende, 
Bebüt für Kriegs-GSetümmel! ' Daß unfer Zertz es Frände; 
Erhalt uns doch bienieden | Laß deinen Grimm nicht brennen, 
Dein Wort und Landes: Srieden ! Wir ſind nur Staubijzu nennen! 
17. | 20. 
Wend ab der Srevler Zanden, | Dein Beift uns wolle leiten, 
Der Trogigen Gedanden; Die Feinde zu beftreiten, 
Die Anfchlag jhrer Sachen So vielen durdy betbören 
Wolftu zu nichte machen! Die ZimmelsRuh zerſtören. 





21. 
Zilff, GOtt, daß wir ohn wanden 
Dir täglich dafür danden, 
Biß daß wir dich dort oben 
Am Fried auch ewig loben. 

C. BL. 8 6’. Das yiij. Lied. Unter den Buchſtaben J. F. hat der Verf. dieTzum 
Metrum pafjenden VBaterunjer-Strophen aus Johann Frands Vaterunfer-Harfe angehängt, die 
ich weggelafjen habe. In der Melodieangabe ift dem ft. den zu leſen; 15. 1 ſteht durch Drud- 
fehler: milder. — Das Lied ift aufgenommen in „Vorrath von alten und neuen Chrijtl. Geſängen,“ 
Leipzig 1673, ©. 884; Hamburg-Rageburg 1683, ©. 760. 


75. Andähhtiger Sehlen himliſche Empfindligfeit. 


Im Thon: Wahet auf, ruft uns die Stimme, 2c. 





F Err AEſu, meine zier, 
© Mein Geiſt, © du mein Leben, ' Mein Leben für und für, 
Sieb, JEſus bat fich dir ergeben; Dein Sion wil; es bittet dich 
Er, aller Simmel Glan und LKiecht, Und winndfchet fich, 
Wil in ftetem einverleiben Yrur dich zu lieben inniglich. 
Dein einiges und alles bleiben; | 
Drüm neig’ hieher Zertz und GBeficht. 3 
Dein Rönig Fömt berzu | 
In Majeſtät und Rub. | Laß mich dod) dein Antlig fehen, 
Es leuchten dir zum Zochzeit-Sahl | Erwürgtes Jamm auff Siong-Zöhen; 
Durchs finftre Thal Dein Blut ift mir ein frifcher Tau. 
Sein helles Wort und Vägelmahl. Die Sehle fucht bey dir nur Freude, 
2. Daß fie fich recht ergeglich weide 
Zier bin ich, bier ift mein Serge, Und ftets auff deine Liebe ſchau. 
Dein Tempel, deine Liebes-Kerge. | Vollendet ift mein Lauff, 
Kehr ein, zund an mit Liebligfeit. ' Der Zimmel thut ſich auff! 
Dir laf Sinn und Stimme fchallen; Mein König, ach! © wehrte Rron, 
ur dir in Liebe zu gefallen Ach ſinge fchon 
Mach mich dein Freuden-Oehl bereit. Zallelujah vor deinem Thron, 


CB. D 1P. Das yyr. Ried. 
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74. Auff die Siegreiche Auffarth Chrifti. 
pſalm: 47. 
4 
FRolocket mit Ganden, hr Völder der Erden, 
Di jauchtzet dem 5Erren mit ewren Gebärden. 
Yun fchallet vñ hallet dem mächtigen Bott, 
Der uns bat errettet DS ewigen Todt. 


2. 
Denn Er ift der Zerrſcher, fo fchredlich zu nennen, 
Aa fchredlich denfelben, fo nicht jhn erfennen. 
sein groſſer und herrlicher König ift Er, 
Er berrfchet im Simmel und SErden und Meer. 
3 
Er wird auch die Dölder zerfcheitern und zwingen, 
So wütend und tobend in uns wollen dringen; 
Denn wir find das SErbtheil, fo jhme gefällt, 
Die Zerrligkeit Jacob, den liebet der Zeld. 


4. 

Der Siegreihe GOTT fähret auff von dem Leyde 
mir SJauchgen und hellen Pofaunen zur Fremde. 
Lobſinget, Lobfinget doc unferem SIEERRTYT, 
Sobfinget, Lobfinget dem Rönige gern, 


D. 8. 126. Aria XVI. — Mit der Melodie: bdacbagbbaabh. 


75. Jeſu, Liebſter meiner Seelen. 


Im Thon: Ach was foll id Sünder maden. 


1 
JEſu, Tiebfter meiner Seelen, 
Die fi) dir im Glauben fchendt, 
Die fich in der Liebe Frändt 


Und wünfcht aus der finftern Zolen 


Diefes Leibes und der Welt 
Yrur zur Wohnung dein Geselt: 


2. 
Liebfter JEſu, laß mid) finden 
Dich, den meine Seele fucht. 

Sieh doch ihre Furcht und Flucht, 
Laß die Laft der fchweren Sünden 
Tieff ins Meer verfendet feyn, 

Reiß mic) aus der Zöllen Pein. 


3. 

Schende mir, was du erworben, 
Als du felbft, du GOttes Lamm, 
Wie ein Fluch am Creuges-Stamm 
Sift vor meine Schuld geftorben : 

Mach mich aller Sünden frey, 
Daß ich ewig felig fey. 





4. 

Trifft mich deine Ruth und Plagen, 
So bleib doc) mein Gnaden-Schild: 
Stich und brenn bier, wie du wilt, 
Laß mich nur nicht ewig jagen. 

Nichts ift alles Creug und Leid 
Gegen deine Seligfeit. 


5. 

Stärd in mir den fchwachen Glauben, 
Sey der Zoffnung Under feft, 
Zoffnung, welche nicht verläjft. 

Wenn der Tod wil alles rauben, 

So bleib du mein Troft, mein Seil, 

JEſu, meines Sergens Theil. 


6. 
Alsdenn werd ich felig fühlen 
Deiner Liebe Luft und Zier 
Und das Salleluja dir 
In gewünfchter Ruhe fpielen 
Mit den Engeln in der Schaar, 
Die dich lobet immerdar. 
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7. 

Unterdeß laß mirs gelingen, 
Daß verbleibe ftets gerüft 
Alles, was nur in mir ift, 
Deine Liebe zu befingen. 

JEſu, meine Zuverficht, 
Siebfter IAEſu, laß mich nicht. 

Vorrath von alten und neuen Chriftl. Geſängen . . Leipzig . . 1673. ©. 718. Ohne 
Berfaffernamen. Nah Wesel, Analecta hymnica, I Stüd 1. ©. 19 ift das Lied von Michael 
Albinus und fteht in deffen Sammlung „Güldne Rofen von 6 mal 60. Poetiſchen Sinn- 
Sprüchen auf unfres Heylandes JEſu Chriſti heiliges Leben, Leiden und Herrlichkeit gerichtet. 
Dantzig 1651." Sch Habe dies Buch noch nicht erlangen können. Anonym fteht das Lied auch in 
dem Geſangbuch des „Spaten” (Kaſpar Stieler) „JEſus-Schall und Wiederhall,” Nürnberg 1684, 
S. 294. 


Balthajar Doidius, 


geboren 2. Mai 1592 zu Wernigerode, 1617 Rektor in Saalfeld in Preußen, 1618 
Pfarrer in Königsdorf, 1623 in Mohrungen, 1629 in Elbing, T 28. November 1654. 


Bol. Koch, III. ©. 210. — Altpreußifhe Monatsſchrift 1860. 6, 1—34. — Goedete, 
III. S. 172. — Allg. deutjche Biographie. Bd. 40. 1896, S. 200. 


76. herr Jeſu Ehrift, dir ſei bereit. 


Urſprung und Gefhichte diejes häufig dem Balthaſar Voidius zugefchriebenen Liedes 
find noch nicht hinreichend aufgeklärt. Der früheite befannte Text lautet: 


Daifion Gebet. 


LOb, Ehr vnd Dand fey dir bereit, Weil du die Straff für vns getragn. 
ABERR IEſu Chrift, in Ewigkeit SZilff, Wenn uns vnfer Sind geremwn, 
für dein Rofinfarb tbewres Blut, Daf wir deins Leidens vns erfrewen 
Welds du mit gar gedüldigm Muth Vnd denden an die Wunden dein, 

5 Don deinem beilign Leichnam werth 20 Dadurdy du uns wilft gnedig fein. 
Vergoſſen baft auff diefer Erd, Verleih ons, SEERR, Beftendigfeit, 
Da du im Garten lidteft Noth Wenn ons die Welt zufüget Leid, 
Vnd warft betrübt big an den Todt Daß wir im Glauben feft beftahn 
Vnd wurdft gegeiffelt vnd gekrönt, Vnd uns von dir nicht wenden lan. 

10 Am Creutz getödtet vnd verbönt. 25 Gilff ons durch dein Barmbersgigfeit, 

Zilff, HERR, domit ſolch Leiden dein Daß wir fein willig vnd bereit, 

An vns nicht mög verloren fein. Zu wandern aus dem Jammerthal 
Gib ons Erkentniß vnſer Sünd, In den Zimmliſchen Freudenſaal, 
So deines Tods ein Vrſach find. Daß wir den heilgen Engeln gleid) 

15 Laß ons in Sünden nicht verzagn, 30 Dir dienen in deim Zimmelreich, Amen. 


Der Fleine Chriftenfchild ... . Thomas Hartman ... Bedrudt durd Jacobum 
Baubiß. (1604.) ©. 21. 
Etwas jpäter erjheint das Lied in folgender Geitalt: 
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Eine betrachtung des Leidens Chrifti. 


Err Jefu Chrift, div ſey bereit 

ob, ehr vnd dand in ewigfeit 

für dein tbewrs Rofinfarbes Blut, 

Wels du mit fo gar fanfftem muth 
5 Don deinem beilgen Leichnam werth 

Vergoſſen haft auff diefer Erd, 

Da du im Garten liedeft noth 

Vnd trawrig warft bis in den Tod, 


Wurdft gegeijjelt, mit Dörnn gefrönt, 


10 Am Creug getödtet vnd verhönt. 
Zilff, daß ja folches Leiden dein 
An ons nicht mög verlohren feyn. 
Gib uns erfentnis vnfer find, 


Die dich gemartert fo gefchwind, 


15 Ond daß wir dach drinn nicht versann, 


Weil du die ftraff für vns getragn, 
Sonbern ons berglich frewen dein, 
Daß du wolft onfer Mitler feyn. 
Derleib uns auch beftendigfFeit, 


20 Daß wir allezeit find bereit, 


3u wandern aus dem jammertbal 
in den bimlifchen frewden Saal, 
Da wir den beilgen Engeln gleich 
Dir dienen in deim Zimmelreich. 


25 Das gib aus Gnadn, du trewer ort, 


Wie vns zufagt dein werthes Wort, 


Amer. 


Zertzſterckung Chriftliches vnd beftendigen Trofts . . 


. Durch NATHANAELEM 


TILESIUM .. Leipzig. In verlegung Genning Groſſen des SJüngern (1615). ©. 187. 


Das Achtzehnte Gebet. 


Sm Erfurter Gefangbuch 1648 ©. 665 iſt ein fiebenftrophiges Lied, die Str. zu je 4 Beilen, 
daraus gemacht, indem die legten beiden Zeilen zu folgender Schlußjtrophe verwendet find: 
Das gib aus Gnad, du getreuer GOtt, 
Wie ons zufagt dein beiliges Wort, 
Allein in Chrifto, Bottes Sohn, 
So ift der Weg zum Gnaden Thron. 
Sm Gefangbuc Leipzig (Vorrath) 1673 S. 202 wird das Lied unter Weglafjung bon 
Beile 23 und 24 in einen Geſang von 4 Str. zu 6 Zeilen verwandelt. 
Sn der Frankfurter Praxis Pietatis melica 1676 ©. 413 fteht unter dem Lied MT. Baltb. 
Voidius. — Ob hiermit der oben genannte Dichter oder dejjen gleichnamiger Vater gemeint it, 
bleibt unficher. Bei erjterem könnte es fich nur um Bearbeitung der Älteren Vorlage handeln. 


77. Oiter:Lied. 


Klel.: Heut triumphiret Gottes Sohn. 


iR 
Ir Chriften, laſſt uns frölich feyn 
Und fingen Alleluja fein 
Und loben GOtt, den Erren Chriſt, 
Der uns zu Troft erftanden ift. 
2. 
Trog! Sünde, Teuffel, Tod und Zoll: 
Den Sieg behält Immanuel, 
Der uns erlöft, fein sSEigentuhm ; 
Sein Creug ift unfer Ehr und Ruhm. 
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3. 
Des Gimmels Freud er uns erwirbt. 
Wol dem, der mit ihm lebt und ftirbt! 
Er ift und bleibt uns allezeit 
Die Sonne der Gerechtigfeit, 
4. 
Der uns auß diefem Todes-Thal 
Durchleuchtet in des Zimmels Saal. 
Def laſſt uns doch ftets frölich jeyn 
Und fingen Alleluja fein. 
„Seipsig nm his. Su318 


ohne den Namen des Dichters. Demnächſt in der Frankfurter Praxis pietatis melica 1676 


©. 484, Unterſchrift: M. Balth. Voidius. 
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Johann Loſelius, 
geboren 1607 den 26. Auguit zu Brandenburg in Preußen, Profeſſor der Medizin 


in Königsberg, 7 30. März 1655. 
Goedeke, III, ©. 172, 


78. Hör, du graufame Judenrott. 
J. Loselius. 


Im Thon: Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht. 


1. 
For, du grauſame YJuden-Rott, 
Was übft du an dem wahren GOtt? 
Sat er dir wo übels gethan, 
Daß du jo Fühn ihn tafteft an? 


2. 
Er ift ja das verfprochne Kind, 
Bey dem Iſrael Rettung findt, 
Der Heyden Troft und Zuverficht, 
Des Vaters Blang, das belle Liecht. 


3. 
Den Ropf der Schlangen er zertritt, 
Die uns im Paradieß verrietb; 
Die Simden:Straff er bebet auff 
Und das Gefeg erfüllet drauf. 


4. 
Die Wurgel Jeſſe und der Geld 
Er felber ift der gantzen Welt, 
Dem alles Volck anhangen foll, 
So da begebrt, was recht und wol. 


5. 
sein Friede Fürſt, des 3Erren Wort, 
Ein Sohn Davids ift unfer Sort, 
Immanuel beift er dazu, 
Weil GSott mit uns lebet in Ruh. 


6. 
Zum König er gefalbet ift 
Aber Sion, der Erre Chrift, 
Den Scepter er gar löblich trägt, 
Die Seinen fchügt, die Feind erlegt. 


1. 

Die Rindfchafft er zu weg uns bracht 
Und rif uns auf des Teuffels Macht, 
Bab drauf zu erben uns fein Reich 

Und macht uns feinen Engeln uleich. 





8. 
Den Simmel hat er zugericht, 
Mit Sterun geziert, der Sonnen Liecht 
Er bingefegt und dadurch hält, 
Was dem Erdboden nüglich fällt. 


9. 
Denfelben du gottlofe Schar 
DVerhöneft, würgeft, tödteft gar, 
Ans Creug ihn fchlänft und legt zu Lohn 
Ihm anthuft lauter Spott und Bohn. 


10. 
Wann er im Tod nicht hätt gebetn, 
Zur Sollen wärft du langt getretn, 
Dein Wurm da nimmer wär geftorbn, 
mit Leib und Seel drauff du verdorbn. 


ia 
Drumb in dich geb und glaub mit mir, 
Daß Mesfiag getödt von dir, 
Den Tod erlitten uns zu Troft 
Und wir durch fein Blur find erlöft. 


12. 
Dein Angftfchweiß, JEſu, deine Schlag 
Sey unfre Zülff, unfre Verträg; 
Die Dorne-Kron, die Wunden dein 
Recht unfre Zierd und Zütten ſeyn. 


13. 

Dein Gohn und Spott ift unfre Ehr, 
Dein Leiden, Sterbn dient uns nunmehr, 
Dein Aufferftebn und Zimmelfahrt 

für Zöll und Teuffel uns bewahrt. 


14. 
Diß feft zu gläuben, SErr, verleih, 
Zur Todes-Stund du bey uns jey. 
Daß wir mit dir zu dir hingehn 
Und drauf zum Leben auferftehn. 


Vorrath von alten und neuen Chriftl. Gefängen .. Leipzig . „ 1675, ©, 217, 
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A. 


Einzelörude, welde Dachſche Lieder enthalten: 
Muficalifches SEhrengedecdhtniß Des . . Gerren HIOBI LEPNERI... Von JO- 
HANNE STOBEO ... TENOR. Gedrudt zu Dangigk, bey Georg Aheten, . . .» 
1635. | 
Ehriftliches Sterblied . . auff die . . Leichbegäangnis Des . . SH. Hanf Truchfes 
von Wetzhauſen . . . Rönigsberg, Bedrudt bey Lorenz Segebaden . . . 1636. 
Trawr-Liedlein Ober den . . . bintritt De ... Seren Johan-Bartholomzi 
Crugeri .. Durch JOHANNEM STOBEUM . . Bedrudt zu Dangigf, durch Georg 
Kheten . . . 1638. 
Chriftlihes Troft:Lied Dem . . Sn: Joachimo Schulgen . . Bey dem Flänglichen 
Todsfall, da deſſen altefter Sohn Crispinus ... den 28/18 Iulij .. 1639... er— 
mordet . . worden „ . von JOHANNE STOBEO.... GBedrudt zu Dangigf, bey 
Georg Rheten . . DISCANTVS (1639). 
zwey Troftlieder Bey feeligem Sintritt der... . Frawen Juftine Thielin, Dem 
bochbetrübten Zerren Witwer M. Chriftiano Kuhnen . . zu Troft gefchrieben. 
Königsberg Añ. 1639. den 28. Augufti. 
Rampff- und Sieges-Lied Der Weiland . . Srawen JVSTINE Thielin... . Don 
JOHANNE STOBEO .. . Gedrudt zu Dantzigk, durch Georg Rbeten . . . 1639. 
DISCANTYS. 
Troft:Liedchen Bey Seelichem Ableiben Der . . . Frawen SElifabethb Schnürleins 
Des .. 5. CORNELU Remfen . . Gaußfrawen Gefungen. Im Sabre 1639. den 
20. Weinmonats Tag. Königsberg, Bedrudt bey Loreng Segebaden Erben. 
Troft-Liedlein Ober den . . . Zingang Der . . . Srawen Eliſabeth Schnürleins, 
Des . . Seren Cornelii Kemfen . . Ebgattin . . Durch JOHANNEM STOBEYM... 
Bedrudt zu Dangigf bey Georg Rheten, Anno 1639. BASSVS. 
Sterb-Lied bey feligem Ableiben Sr. Unna Gebohrnen von Weinbeer, Sr. Chriftoif 
Schimmelfennigs vielgeliebten Gaußfrawen, Gefungen. Im Jahr, 1639. Den 11. 
Zerbſt-⸗Monat. KRönigsbergF in Preuifen. 
Leich⸗Geſang Der... Sr. Annen von Weinbeer, Sn. Chriftoff Schimmelfennigs . . 
weyland sEhgattin . . Don JOHANNE STOBEO .... DISCANTVS (1639). 
Gedächtnüß-Lied Des. . . Seren Lafpar von Leßgewang . . . Don Johanne 
Stobaeo ... BASSVS. Gedrudt zu Königsberg bey Segebaden Erben, Anno 1640. 
EPITHALAMION Zu Ehren .. Dem . . . gerren David Tauten . . . Durch Jo- 
hannem Stobaeum .. DISCANTVS. Gedrudt zu Rönigsberg bey Segebaden Erben. 
Anno 1640. den 21. Sebr. 
Bey feligem Ableiben Des . . Zerrn Reinhold von Eggert . . auff begebren ge: 
jhrieben. Gedruckt durch Johann Keufnern 1640. 
Chriftlihes Sterb-Lied Auff den feeligen SZintrit Des... . Zerrn REINHOLDI 
von Eggert... von JOHANNE STOBEO ., BASSVS, Gedrudt bey Segebaden 
Erben (1640). 


— — — — 
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Bb. 


Ce. 


Did. 


Ee. 
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Ehren⸗Gedächtnis Dem . . . an. Zeinrich von Mülben . . . Auffgerichter von 
Simon Dachen. Bedrudt zu Königsberg bey Segebaden Erben (1640). 

Trawr- vnd Ehren-Gedächtnüß, Vber den feeligen Zintritt des . . Sn. SGeinrich 
von Müllben . . . Durdy Johannem Stobaeum ... DISCANTYVS. Gedrudt bey 
Lorentz Segebaden SErben Anno 1640. 
Sterbens-Reime Zu einem Begräbnüs-Liede Def . . Serren Andres von Rreyzen . . 
durch JOHANNEM STOBEUM.... BASSUS. GBedrudt bey Segebaden Erben, 
Anno 1641. 

Troft-Reime Bey. . . Ableiben des . . . Kindes COELESTINI Sr. COELESTINI 
Mislenten . . Söhnleins aufgefeget Don Simon Dadyen. Königsberaf, Gedrudt 
durch Johann Reufnern, im Jahr 1641. 

Rlage Sions Vber den Verzug Ihres Breütigams JEfu Chrifti (16422). 
Ehrengedächtnüß Welches Dem . . Sn. JOHANNI MASIO... . außgefertiget JO- 
HANNES STOBEUS .. . BASSUS ... Bedrudt zu Rönigsberg durch Johann 
Reufnern (16422. 

Chriftlihes Trawer-Lied Zu . . Troft Dem .. 5. Christophoro Behmen .. Alf 
derfelbe Den . . . Abfchied Seines . . . Sohnes . . SH. Christophori Behmen . . 
Welcher Anno 1633. den 22. Novemb. .. Jammerlich vmbkommen, betrawrete . . 
Durch Johannem Stobaeum ... BASSUS. Gedrudt zu sElbing, Durch Wendel 
Bodenhauſen, Anno 1642. 

Troft-Liedchen Bey . . Ableiben Des . . Rindes J. ERuphroſynen ... Zerrn 
Coeleftin Mifßlenten . . . Töchterleins . . . Rönigsberg Bedrudt durch Johann 
Reufnern (1647). 

Frewdiges Sterb-Lied Bey . . feligem Abfchied . . . Sr. Resinae, gebornen Röfen- 
Firchinn, Seren Dietrich Schwargen . . . Ggaußfrawen . . Don Simon Dachen 
(1648). 

Ehriftlicye TodesssErrinnerung Des ... 5. Robert Robertbins . . . Auff deſſen 
Begehren fchon vor eglihen Jahren gefchrieben Don Simon Dachen ... 1648. 
Königsberg, gedrucdt bey Pafchen Menſe. 

Chriftlihe Todes SErrinnerung Des ... Serrn Robert Robertibns „ . . Don 
Simon Dadyen . . . In 5. Stimmen gefegt Don Zeinrich Alberten ... 1648, 
CANTVS. Königsberg, gedrudt bey Pafchen Menſe. 

Das ewige But Macht rechten Muth, Enthalten in diefem Chriftlichen Sterb- 
Liedchen, Welches Bey feligem Gintrit.. Des . . Zerrn Rottger von Tieffenbrod .. 
gefchrieben Simon Dach, Rönigsberg, Gedruckt bey Pafche Menſen. (1648). 

Das ewige But u, fe w. (wie in Aa) . . . gefchrieben Simon Dad), und . . in 5. 


‚Stimmen gefeget Seinrich) Albert. BASSVS. Königsberg, Gedrudt bey Paſche 


Menfen, 

Sehnlihes Verlangen nach dem bimlifchen Serufalem Bey . . Zintrit aus diefer 
Welt Des... Sn. Michael Sriefen . . . auffgefeget von Simon Daden, und 
componirt von einrich Alberten. BASSUS. Königsberg, gedrucdt durch Johann 
Reufnern. (1651). 

Onbewegter Troft Der wahren Chriften . .. Bey . . . Ableiben Des . . Herrn 
Achatii, Burggraffen . . zu Dhona . . Gefchrieben von Simon Daden, und. . 
in 5. Stimmen gefegt von Seinrich Alberten. CANTUS. Königsberg, gedruckt 
durch Johann Reufnern (1651). 

Verlangen nach der felinen Ewigbeit, Bey . . . Zintrit aus diefer Welt Der. . 
Srawen Annen, Gebohrnen Sriefinn, Des . . Heren Sieronymus Sahrenheyds .. 
SJauß-frawen . . gefchrieben Von Simon Dachen Vnd zufingen verfertiget Don 
Zeinrich Alberten. CANTYS. Gedruckt bey Pafche Menſen (1651). 
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Ff. Sehnliches Verlangen Nach Gottes gnädiger Zülffe. . . Bey. . 


. gintrit aus 


diefer Welt Der . . . Frawen Barbara, gebornen Bierwolffinn, Des . . . Geren 


Johann Sriefen . . . Ehegenofjin . 


. . Befchrieben von Simon Dachen, Vnd . . 


componivret von Zeinrich Alberten. CANTUS. Rönigsberg, gedrudt durch Johann 


Reufnern. (1651). 


Es. Befchaffenbeit dejfen, der des ewigen Lebens wil fähig werden Bey . . Ableiben 


Des . . Sn. Erhard von Gröben . 


zu fingen gefeget von Johann Weichman . 


Johann Reufnern (1652). 


Hh. Chriftliches Sterb-Lied, Bey jeligem . . 


. + Befchrieben von Simon Dachen, Vnd . . 


. . DISCANTUS. Gedrudt durch 


. Ableiben Der . . . Srawen Reginen 


gebohrnen Mohrenbergerinn, Deß weyland . . . Herrn Georg Weifels „ . hinter: 


lajfenen Wittwen . . 


von Georgio Juden . . . CANTUS. 


. Gefchrieben von Simon Dachen. Vnd .. 
Bedruct durch Johann Reufnern, 1653. 


. componiret 


li. Sidera sunt voti portio sola mei. Oder Chriftliches Sterbelied, So die Weiland. . 


Fraw Vrſula Vogtinn, 


... Zerrn Jacobi Bolii . 


.. Zausfram . . . Schon 


lang . . . auff ihren Todesfall zuverfertigen begehret, gefchrieben von Simon 
Dachen, und . . . gefeget von Zeinrich Alberten. CANTVS. Rönigsberg, Drudts 


Johann Reufner. (1655). 


79. © wie felig ſeid ihr doch, ihr Frommen. 


1: 
O Wie Seelig feydt jbr doch, Ihr 
Frommen, 
Die Ihr durch den Todt zu Gott ge— 
Fommen, 


Ihr feydt entgangen 
Aller Noth, die ons noch helt gefangen. 
2. 
Muß man bie doc) wie im Rerfer leben, 
Da nur Sorge, furdht vi fchreden 
fchweben. 
Was wir bie Fennen, 
Iſt nur Müh vnd Gergeleid zu nennen. 
3. 
Ihr hergegen ruht in ewer Kammer 
Sicher vnd befreyt von allem Jammer. 
Kein Creutz vnd Leiden 
Iſt euch hinderlich in ewren frewden. 


A. Bl. 2°, Unterſchrift: Simon Dad. 





4. 
Ehriftus wifchet ab euch alle Thränen, 
abt 83 ſchon, wornach wir vns erft 
ſehnen. 
Euch wird geſungen, 
Was durch Feines Ohr alhie gedrungen. 
Ach wer wolte dann nicht gerne ſterben 
Dnd den Himmel vor die Welt ererben? 
Wer wolt bie bleiben, 
Sid den Jammer länger laſſen treiben ? 
6. 
Romm, 6 Chriſte, Fomm, ons auszu- 
fpannen, 
Löß vns auf vnd führ ons bald von 
dannen. 
Bey dir, 6 Sonne, 
Iſt der Srommen Seelen frewd vnd 
wonne. 


Sn der Disfantjtimme jteht die Melodie. 


dacdfedeh a. — Demnädit in: Außerlejene Geiftreiche Lieder, Königsberg 1639 (Derſchow) 
S.73. Abweichungen: Str. 2.2 Immerdar in Surcht, 3. 1u.4 ewrer, 4.1 wifcht euch ab 
all ewre, 4.4 durch Feines Menſchen Ohr gedrungen, 5.1 © wer wolte denn, 5. 2 für, 
6. 2 Löß ons auf. 

Im Königsberger Gefangbud 1650 ©. 741 finden fich folgende Lesarten: Str. 2. 1 doc 
bie, 2. 4 Gergen-Leid, 3. 1 ewrer, 5. 2 für, 

Wegen des Antwortgefanges zu obigem Liede: „Ja höchſt jelig find wir, lieben Brüder“ 
vgl. Fiſcher, KL8. II. ©. 218. 
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80. Mein Abjchied aus der böfen Welt. 


1. 

msEin Abfchied auß der böfen Welt 
Dnd auf den fihweren Banden 
Iſt nun einmal vorhanden. 
Ich bin dem Tode vorgeftellt 
Vnd muß, das Reich zu erben, 
Gleich wie ein Opffer fterben. 

Yc babe ritterlich geFämpfft 
Vnd meinen Lauff vollendet. 
Der Feinde wütten ift gedempfft 
Vnd alle Noht geendet. 


2. 


In diefen Lauff vnnd harten Streit’ 


Sat mir der Feind den Glauben 
Dennoch nicht Fonnen rauben. 
Die Krone der Gerechtigfeit, 
Die jenes Leben heget, 
Iſt ſchon mir beygeleget. 

Bot, der im legten Welt:gericht 
Das Richter-Ampt wird führen, 
Wird felbft mich in dem wahren LKiecht 
Mit folcher Krone zieren. 








3. 

Drumb, meine Liebften, Iajfet ab, 
Diel jämmerliches klagen 
Vmb meinen Tod zu tragen. 
Dig Sterben, diefes finftre Grab 
Iſt mir auß allem leiden 
Der Richtfteig zu den fremden. 

Ihr müſſet aud) von binnen ziehn; 
Doc) bleiber euch dag Leben, 
Wo jhr die Sünde werdet fliebn 
Vnd Chrifto euch ergeben, 


4. 


Denn das gewünfchte Gimmel-gut 
Ererben alle Srommen, 
Die Chriftum angenommen, 
Die bie ſich gründen auff fein Blut, 
In feiner Surcht fi) üben 
Vnd feine Zufunfft lieben. 

mit ſolchẽ troft bin ich verwahrt 
Vnd wil das Seil gewinnen, 
Begebe drauff mic) auff die fahrt 
Vnd jcheide jo von binnen. 


B. 8. 1P. Unterjrift: Simon Dach. Demnächſt Königsberg 1650 ©. 691. Lesarten: 
Str. 1. 1 abfcheid, 1. 9 gedampt, 4. 7 Mit diefem. 


81. Wer weil; Beicheid, der Sterblichkeit. 


Te 
WsEr weiß Befcheidt, 
Der Sterbligfeit 
Mich feelig zu entladen, 
Damit fie nicht 
Vach diefem Liecht 
Mir ewig möge fchaden ? 
Das Fan vnd thut 
Mein hoöchſtes Gut, 
Der reiche Brunn der Gnaden. 
2 
Herr IESV Chrift, 
Du einig bift, 
Der mich weiß zu erretten, 
Ob alle Yrotb, 
Ta gell’ vnd Todt 
Niich gleich vmbgeben betten. 
Mein Troft, durch dic) 
Befrey’ ich mich 
Der fchweren Leibes Ketten, 





3. 


Wenn ich nun joll 

Des Lebens zoll 

Durch meinen todt dir reichen 

Dnd Fommen bin 

Don Wig vnd Sinn, 

Die Röhte muß verbleichen, 
Der Zungen Rrafft 

Nichts thut vnd fchafft, 

Wenn Ohr und Augen weichen: 


4. 


Wirft Du allein 

Voch vmb mid, feyn, 

Mir Rhat vnd troſt beybringen, 

Daß nicht mein Serg 

Durch groſſen fchmerg 

Des Todes mag zerfpringen, 
Wirft helffen mir, 

Der Srommen Jier, 

Die Ehren-Kron', erringen, 
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5. 
Sonft weiß ich nicht, 
5Err Chrift, mein Liecht, 
Warumb du bier auff Erden 
Das, was wir find, 
sein fchwaches Kind, 
Ohn fchuld haft wollen werden, 
Dich arm vnd ſchlecht 
Als ſonſt ein Knecht 
Erweiſen an Geberden, 
6. 
Verachtet ſtehn 
Vnd müſſig gehn 
Der Welt ſampt jhren Frewden, 
Warumb Du dich 
So williglich 
Erzeigt in allem Leiden 
Vnd Feine Noht, 
Auch nicht den Todt 
zuletzt haſt wollen meiden. 


C. Bl. 2b, Unterſchrift: Simon Dach. In 


Simon dach. 





Ich aber bin 
In meinem Sinn 
Der Sachen überführet, 
Daß mir dein Blut 
Das höchſte Gut 
Der Seeligkeit gebieret 
Vnd daß mein Geil, 
Des Zimmels Theil, 
Auß deinem Tode rühret. 


8. 
Yrur fchreib hinfort 
Dein Blaubens-wort 
Tieff in den fihwachen finnen 
Vnd fchende mir, 
Daß ih in Dir 
Mag ferner Frafft gewinnen. 
Vnd iſt es zeit, 
Sonim aud heut 
mic, feeliglih von binnen. 


der Diskantſtimme die Melodie: dchaah 


eis d. Demnächſt Königsberg 1650 ©. 712. Lesarten: Str. 3. 8 noch fchafft, 7. 6 gebühret, 


8. 3 Tieffe. 


82. Was? fol ein Ehrift fich frefien. 


'E 
Ws! foll ein Chrift fich freifen 
Vnd nur fein Leid ermeijen, 
Nicht auff den Erren fehn, 
Den aus dem Creuge fchliefjen, 
Ohn welchen, wie wir wijfen, 
Rein Vnglück Fan gefchehn? 


2, 


Ohn Bott vermag uns allen 
Rein Zärchen zu entfallen, 
Rein Singer web zu thun. 

Er Fan nicht mehr als wachen 
Für feiner erde Sachen, 
Wie vormals, fo auch nun. 


3. 


Solt Er es anders meynen 
Als gut mit ons, den feinen? 
Das glaub ich ewig nicht. 

In Trübnüs ons verlaifen 
Vnd vnbarmbergig bajfen 
JR wider feine Pflicht. 





4, 
Er weiß ſich anzuftellen, 
Als fürg Er vns zur Zellen 
Vnd wer uns fpinnen-feind, 
Bleibt doc, in allen Krötben, 
Fa möcht Er uns aud, tödten, 
Der allerbefte Zreund. 


5. 


Er Fan mit taufent Leiden 
Sid fo vnd fo verfleiden 
In wilder Löwen Gaut, 
Iſt aber trew an Sinnen 
Ond wird bey jhm von innen 
Ein Datersherg gefchawt. 


6. 


Mit unbefandten wegen 
Iſt Er vns überlegen, 
Sein rath Fömpt ons nicht bey. 
Doc, bleibt fein weifer SJandel 
Vnd vnerforfchter Wandel 
Von allem Tadel frey. 


Simon Dadı. 





© 
Er pflegt nur feinen Srommen 
So grawſam vor zu Fommen: 
Wer weiß es, was SEr fucht? 
Er leitet ons zum guten 
Vnd belt durch ſcharffe Ruten 
Vns in der Rinderzzucht. 





9. 


Drumb, 6 betrübte Seelen, 
Schawt aus den Trawer-Sölen 
Auff feines Troftes Liccht. 

Dem, der euch hat gequäblet 
Vnd wund gefchlagen, fäblet 
Es auch an 5ülffe nicht, 


Bedenckt, wz dort gejchrieben : 
Vns, die wir Gott recht lieben, 
Vutzt alles Creug vnd Pein. 
Das Leid muß vnſre Wonne, 
Der Regen vnſre Sonne, 
Der Todt das Leben jeyn. 
D. Bl. 1P. Mit der Melodie: aaa gg (a © h) ©. Demnächſt Königsberg 1650 ©. 700 
mit des Dichters Namen und der Lesart: 9. 1 Gedendt. 


85. Gleichwohl hab ich überwunden. 


ik 

BLeichwol hab’ ich vberwunden, 
Bleichwol feelig obgefiegt! 

Aber web den sSellen-Zunden, 
Die jo feindlid) mich befriegt! 

Des erwürgten Aammes Blut 
Sat verlefcht der Pfeile Blut, 
Welche von des Satbans Scharen 
In mein Gern gefcholfen waren. 

2. 

Saft mir auch den Sarg befteden 
Vnd den fchönften Sieges-Krang 
Meines Leichnams Saar bededen, 
Recht als gieng’ ich in den Tang, 

Weil die Seele triumpbirt 
Vnd fich mit der Krohne ziert, 

Die im Zimmel alle Srommen, 
So recht wol gefämpfft, befommen. 





5 


3. 
Ihr, die ich muß binterlajfen, 
Was fol diefer Vnmuth jeyn? 
Diefe Klag' ohn alle maſſen 
Sat der Mißgunſt groſſen Schein. 
Kränckt es etwa ewren Sinn, 
Daß ich abgefchieden bin? 
Mein! erwegt, was ift mein Scheiden ? 
Welt vnd jhren Kummer meiden. 


4. 

Vnd, daß niemand jich betrübe, 
Wirt, dag mich nicht Angft noch Noht 
Scyeiden Fan von Gottes Liebe, 
Weder Leben noch der Todt; 

licht, was berrfchet in der Lufft, 
Yicht des finftern Abgrunds Kluft, 
Voch was fonft mag feyn zu nennen, 
Wird von Gdtt mich ewig trennen. 


Ya es wird ein Tag fich finden, 


Daß auch Ihr, befreyt der Welt 
Vnd gefihieden von den Sünden, 
Mir follt werden beygefellt, 
Da wir GOtt, das wahre Liecht, 
Werden ſehn von Angeficht, 
Vnd fol uns gefampt Fein Leiden 
Dan von IEſu Chrifto fcheiden, 
E. 81. 2. — überſchrift: Die Seele der feelig-Abgeleibeten. Unterſchrift: Simon Dad). 
Sn F. Bl. 2b übereinftimmend und mit der Melodie: cededehag. — Demnädjt 
Königsberg 1650 ©. 692 übereinstimmend. 
Fifher, Das ev. Kirhenlied. ILL. a 5 
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84. Was hat ein frommer Ehrift doch not. 


1. 

WNs bat ein frommer Chrift doc) Noth, 
So heydnijch fich zu halten, 
Wenn Bott jhm felig durdy den Todt 
Die Seinen läſt erfalten? 

Ihm ift ja auf der Schrifft befant, 
Daf, die auff Chriftum frerben, 
Den Simmel, vonfer Vaterland, 
Onwiederfprechlich erben, 


2. 
Da GSott den wahren Reichthum, Sich, 
Siebt herrlich zugenieifen, 
Da Frewden find vnd mildiglich 
Des Lebens Ströme flieſſen: 
Da weder SGergleid noch Gefahr 
Mag ewig bin gelangen 
Vnd da der lieben Engel Schar 
Die Frommen frets ombfangen. 
3 


Der Außerweblten Frewd vnd Luft 
Gebt vber alle Zungen, 
Sie ift noch Feinem je bewußt, 
Aft Feines Zertz durchdrungen. 





Rein Aug bat jemabls angefebn, 
Rein Ohr bat je geböret, 
Was dem dort gutes fol gefchebhn, 
Der SoOtt bie berglic) ebret. 

4. 

Wer diefe Sachen allzumabl 
Sich Chriftlich laft bedeuten, 
Wird lachend auß dem TJammerthal 
Die Seinen bin begleiten 

Vnd winfchen, daß auch er der Pein 
Des Rummers diefer Erden 
Durch ein gewünfchtes Stündelein 
Bald mag befreyet werden. 

5. 

Wir wollen, die ſich fort gemacht, 
Im Friede ſchlaffen laſſen 
Vnd bloß nur ſeyn auff vns bedacht, 
Der Sünden wege haſſen, 

Daß wir, weil fie nun ewig nicht 
3u vns zu rüde Fommen, 
Zu jhnen in das wahre Liecht 
Bald werden auffgenommen. 


G. Bl. 1P. Unterfärift: Simon Dad). — Sn H. Bl. 1® mit der Abweichung?! 4. 8 
mög entledigt, 5. 6 ber wieder Fommen. — Demnächſt in AlbertS Arien III. 1640. Bl. 5P. 
Pr. 8 mit der Melodie; gg gfedech und den Lesarten: 2. 1 Der Bott, 4.8 u. 5. 6 wie H, 
5. 2 In, fowie im Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 697. Lesarten: 3. 7 dort fol gutes, 


4 5 daß er auch, 4. 8 u. 5. 6 wie H. 


85. O wer doc, überwunden hätte. 


1: 

O Wer doch vberwunden bette 
Vnd lege todt dahin geftredt, 
empfinde Rhue in feinem Bette, 
Mit frifcher Erde zu gedeckt, 

Yur wie du, Ö Seele, 

Deines Lörpers Sole 
Jetzund von dir thuft, 
Wenn du dic, entbindeft 
Vnd dort oben findeft 
Deine wahre Luft! 

2. 

sie wurdeftu zwar febr betriübet, 
Erfuhreſt viel und groſſe Pein; 
Doch weil der Zöchſte dich geliebet, 
So Funtt’ es gantz nicht anders feyn. 





Creutz, die Zucht der Srommen, 
Muft auff dich auch Fommen, 
Biß dich GOtt bewebrt 
In Gedult befunden, 

Der dich nun entbunden 
Dnd zu fid) begehrt. 


3. 

Jetzt fiebftu da fampt den Gerechten 
Den wahren BGÖtt, die höchſte Rub; 
Rein Leid muß dich da mehr anfechten, 
Vnd Feine Plage Fan dir zu, 

Diefes arme Leben 
Iſt mit Angſt vmbgeben, 

Dort iſt Zerrlicheit, 

Iſt Gewinn ohn Schaden. 
Wer iſt, der in Gnaden 
Vns auch bald befreyt? 
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4. 

Bott, dieß haft du in deinen Zänden, 
Du haft den Geiſt uns zu gewandt, - 
Du bilffft jhm auch dieß Leben enden 
Vnd nimmſt jhn in fein Vaterlandt, 

Ach laß uns, von Sünden, 

Die wir an ons finden, 


3eitig abgethan, 


Hier auß diefen Thräanen 


Auß Aegypten ſehnen 
In dein Lanaan! 


l. Bl. 1b. Unterſchrift: Simon Dach. — Sn K. Bl. 2® mit der Melodie: a ddfede 
h a und den Lesarten: 1.4 Erden, 3.7 Serrligkeit. — Demnädjt Königsberg 1650 ©. 714. 
Lesarten: 1. 3 Empfände, 1. 4 wie K, 2. 1 wardeft, 2. 4 anders gang nicht, 3. 7 wie K, 


#} 
ES vergeht mir alle luft, 
Sänger bie zu leben. 
An der Erden Roth vnd Wüft 
Mag ich nicht mebr Fleben. 
Daß ich, C-Srifte, für vnd für 
Safe fo viel Thranen, 
Macht, daß ich hinauff nach dir 
Hertzlich mich muß ſehnen. 
2. 
Sagt mir, die jhr an der Welt 
Euch fo ſehr verliebet: 
Was bat fie euch vorgeftelt, 
Welches nicht betriebet ? 
Auch das befte, fo fie euch 
Diebt in ewren Frewden, 
Iſt, daß fie vom gimmelReic 
Bern euch wolte fcheiden. 
3. | 
Yein, ich laffe nimmermehr 
mich von jhr betriegen: 
Weg mit jbrer Eyteln Ehr, | 


86. Ein ſchön Geiftlihes Lied. 





Vbermuht vnd lügen! | 
Wie der Wind den Wolden tbut, 

Thut die Zeit den Schägen. 

An dem wahren Simmelsgut | 

hab ich mein Ergegen. | 


4. 

Thöricht ift, der bie fich faumt, 
Ober allen Sternen 
Steht mein Gauß mir auffgereümbt. 
Fgriftus windt von fernen, 

Ach ich werde, frey und loß 
Don der Haft der Erden, 
In der ſüſſen frewden Schoß 
Bald verfeget werden. 

D. 

Wo der frommen Engel Schar 
Bottes Lob erflingen, 
Werd ich frölich immerdar 
In die Seitten fingen, 

Mit euch zu erquicen gehn 
Bey dem Lebens Brunnen, 
Vmb vnd an befleidet ftebn 
Mit der liechten Sonnen. 

6. 

Sonne, was verzeiichftu viel? 
“age, Fanft du jagen. 
Eylt, jhe Stunden, bringt mein 3iehl 
Mit euch ber getragen, 

Daß mic, veifft auß diefem Ort, 
Der nur furmmt vnd neget, 
Vnd mid) an den Zimmels Pfort 
Seeliglich anfeget. 


Außerlefene Geiftreiche Lieder . . . Königsberg bey Loreng Segebaden Erben, 
Anno 1639. (VBorrede von Bernhard Derſchow) ©. 77.— 3.1 fteht Nien, 4. 4 CEriſtus. — 


Demnädit in Albert Arien III. 1640. 


BL. 6 Nr. 9 mit der Melodie: defgag fis. 


Unterjhrift: Simon Dad. Abweichungen: Str. 1.3 Wuft, 2.6 in jbren, 3. 7 Simmel- 
But, 4.7 den ſüſſen Srewden-fchoß, 5.5 Mic) auch, 5.8 Mit dem Licht der, 6.2 Fleüch 
mit deinem Wagen, 6. 6 ftürmt, 6. 7 Gimmels Port, 6. 8 außfeget. 
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87. Du fieheft, Menſch, wie fort und fort. 


a> 
DD fiebeft, Menfch, wie fort vnd fort 
Der eine bie, der andre dort 
Dns gute Kracht muß geben. 
Der Todt belt Feinen andern Lauff, 
Er fagt zu legt die Wohnung auff 
Vns allen, die wir leben. 


2, 


Bedend es weislich in der Zeit 
Vnd fleuch den Schlaff der Sicherheit, 
Sey augenblidli wader, 

Denn will’, es bleibet darbey nicht, 
Daß man dic, bin auf diefem Liecht 
Trägt auff den Gottes-Ader. 


>. 
Wir werden auß den Gräbern gehn 
Vnd alle vor der Bande ftebn, 
Die CSriftus felbft wird hegen, 
Wan auff der Engel Feld-geſchrey 
Die Glut das groſſe Welt:gebew 
Wird in die Afche legen. 
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4. 
Alß dan wird erſtlich aller Welt 
Belohnung werden zugeſtellt: 
Die Sünder ſollen büſſen 
Vnd jhnen ohn Betrug vnd Schein 
Selbſt RKläger, Richter, Gender ſeyn, 
Verdampt durch jhr Gewiſſen. 
5. 
Ah Bott! Fömpt mir dieß Vrtheil vor, 
So fleigen mir die Saar’ empor, 
Mein SGerg fühlt Angſt vnd Schreden. 
Ihr hoben SGügel, beb’ ich an, 
Ihr Berg’ vnd was fi ftürgen Fan, 
Sallt ber, mich zubedecden, 


6. 

Err IEſu, meine Zuverficht, 
Ach laß dein ſtrenges Zorn-Gericht, 
Ah laß es mir nicht fchaden. 

Beut an dem Vater den Vertrag, 
Damit ich frewdig hören man 
Den ſüſſen Spruch der Gnaden. 


Gieb, daß ich mich bey gutem Sinn 
Vnd weil ich noch bey Fräfften bin, 
3u fterben fertig halte 

Vnd nicht, 6 AEſu, meine Luft! 
Begrieffen in der Sünden wuft 
zum ewign Tod erfalte. 


L. Bl. 2®, Unterfrift: M. Simon Dach. — Sn der Diskantſtimme die Melodie; 
eeeeeffe — Demnächſt in Albert Arien IV. 1641 BL. 2b. Nr. 2 mit der Melodie: 
effedgfe (Lesar: 7. 3 Zum) und Königsberg 1650 ©. 716 (Lesart: 1. 2 ander), 


88. Ex Psalmo 30, v. 2, 3, 4. 
1: 2. 

ICh wil auf voller Seelen, Trog allen, die mich haſſen! 
Err, preifen deine Macht, Wer fich getroft, mein GOtt, 
Der Du mich auß der SGolen Auff dich weiß zu verlaifen, 
Des Todes haft gebracht, Wird nimmermebr zu fpott. 

Yrimft meiner Noth dich an, So bald ich zu dir fchrey’ 
Daß ich der falfchen Zungen, Vnd Elage meinen Schaden, 
Die auff mich hart gedrungen, So madhftu mich in Gnaden 
Ast ficher lachen Fan, Davon, 6 Zeiland, frey. 
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3. 
Du boleft auß dem Grabe, Davor fol jederzeit 
Err, meine Seel’ herfür. | Bey mir dein Lob erklingen. 
Das Heben, fo ich habe, Dich, Zöchſter, wil ich fingen 
Erkennt ſich fchuldig dir. | Ist vnd in Ewigkeit. 


M. Bl 2b, Unterfrift: Simon Dad. — Mit der Melodie: Abgbede, 


89. Die große Nidhtigfeit. 





13 3. 

DJe groſſe Nichtigheit © Thorheit, welche man 
Der kurtzen Lebens-zeit Faſt nicht ermäſſen kan! 
Bekümmert meinen Sinn; Der Himmel iſt ons ſchlecht; 
Der Frewden güldner Schein Hie bawt man Sof vnd Gauf 
Muß sang verlofchen feyn, Vnd fchläget dort offt aus 
Ic, falle gar dahin. Das wahre Bürger-Recht. 

Scham, wie ein Rauc) entftebt, Ach endlich ift es gnug, 
Dahin fährt und vergeht, Kompt, werdet einmal Flug, 
Wie Scham’ vnd Scyatten weichen, Seht, wo jhr ewig bleibet, 
Wie man die Jand vmbwendt, Wo weit von Pein vnd Lift 
sin Pfeil die Lüffte trennt, Der Seelen Rubftat if 
So muß ein Mienfch verbleichen. Dnd Fein Todt uns vertreibet. 

2. 4. 

Vnd dennoch, dennoch, find Steht eilends auff vnd wacht! 
Wir tolles Vold fo blind Es ift vmb Mitternacht, 
Vnd geben nichts darauff: Man Flopfft ſchon an die Thür: 
Wir bawen in die Welt, Verſeht die Lampen wol, 
Alß wer’ ons bie beftellt Füllt fie mit Oele vol, 
Der Ewigbeiten Lauff. Der Breütgam ift ſchon bier. 

Der ftrebt durch Schwerd vnd Blut Ah Fomm, Zerr Jeſu, bald! 
Nach Ehre, der nach But, Komm, vnfer Auffentbalt, 
Ran nicht erfättigt werden ; Laß ons bereitet fteben. 
Indejfen Fömpt der Todt Sie wohnt nur Müh vnd Streit, 
Vnd füllt uns mit dem Roht Dort lauter Seeligheit: 
Der langserfragten Erden. Wir wollen mit dir geben! 





N. Bl. 1®, Unterfrift: Simon Dad. — In O. Bl. 2 übereinjtimmend. — Demnächſt 
Königsberg 1650 ©. 718. Lesarten: Str. 1.9 Schaum vnd Schatten, 4. 11 Seeligfeit. 


90. Begräbnis:Lied. 
Ben des felig:verftorbenen Leihbegängnis Muſiealiſch gejungen. 


LE 2. 
Err, du thuft, was dir gefellt: HZieran baftı deine Luft, 
Dein find wir vnd alles in der Welt. Weiſſt auch wol, warumb du folches thuft, 
Du laffeft uns gebohren werden, | Rein Menfch thar did) zu rede ftellen, 
Vnſre Tage ftehn bey dir, | Keinen fiebftu darumb an, 


Vnſern Geift raffft du von bier Keiner meiftert dich vnd Fan 
Vnd maheft ons zu Staub und Erden. | don dir ein böfes Vrtheil fellen, 
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3. 4# 
Ah wie vnbegreifflich ift, Dieß ift uns ein tieffes Meer, 
Err, dein thun! wirdaller Menjchen Lift Fällt uns auß-zu-gründen ar zu fchwer. 
Auch deiner wege Spur erfahren? Wir wollen deinen Sinn ombfchranden, 
Yliemand gebt mit dir zu Rabt. Meinen, alfo fol’ es gebn, 
Was dein Sinn befchlojfen bat, Wie wir Thoren 28 verftehn, 
Darffft du, Bott, Feinem offenbahren. Du müfjeft thun, wie wir gedenden, 
4. 6. 

Du verftoffeft Göllen-ab, Err, nimm diefen Irrthum bin! 
Öffneft auch das finftre Todten-Brab, Bieb, daß dir ſich onfer Will und Sinn 
Du zürneft vnd erbarmft dich wieder, Stets in Geduld mög’ vontergeben. 

Hüllſt dich wunder felgam ein Laß vns deinen Raht allein, 

In Geftürm, in Sonnen-Schein, Weifer Gott, gefällig feyn, 
Erweckſt dort Klag-, bie Srewden-Lieder. Wir mögen fterben oder leben. 





P. 81. 2. — Sn Q. Bl. 1P mit der Melodie: ddacagf. Abweihung: 5. 6 was 
wir. Gbenjo Königsberg 1650 ©. 722. 


91. Troſt in Trübjal. 


Non caret adversis, qui pius esse velit. 





Ji 4. 
Rein Chrift ſoll jhm die Rechnung Der Wein muß erft gekältert werden, 
Daß lauter Sonnenfchein [machen, seh’ als fein ſüſſer Safft 
sie vmb jhn werde feyn Das Trawren von vng vafft: 
Vnd er nur fihergen müſſ' vnd lachen; Der Weiten, fo ons ftärdt auff Erden, 
Wir haben Feinen Rofen-Barten Wird durch das Mahlen vñ durch Gige 
Sie zu gewarten. Vns erft zu nüge. 
2. 5. 
Wer dort mit Chriſto hofft zu erben, Bold, Silber vnd viel ander weſen 
Gedend’ auch für vnd für, Muß auch durchs Sewer gehn, 
In diefer Welt allbier seh’ als es Fan beftebn; 
mit Ihm zu leiden vnd zu fterben. Ein Rrander, will er recht genefen, 
Hie wird, was GSOtt uns dort erfohren, Wird vber den Argney-Betränden 
Durch Creutz gebohren. Sich nicht viel kräncken. 
3. 6. 
Was mufte Chriftus felbft außfteben ! Wer bat den Sieges Kran getragen, 
Er muſte ja durch VNoht Der nicht vom Vbermuth 
Vnd jämmerlichen Tod Der Feind' in Schweiß vnd Bluth 
Zu feiner Zerrligkeit eingeben: Vnd Rummer bat gewuft zu ſagen? 
Vnd du vermeinft mit Recht zu Flagen Wer wird das Ziehl im Wettesrennen 
In böfen Tagen! Ohn Staub erfennen? 
/E 


Iſt noch fo viel uns wiederfahren, 
So ift doch diefes Leid 
Yricht wehrt der Serrligfeit, 
Die GOtt an uns wil offenbabren, 
Weil fie nach diefen Furgen Zehren 
Sol ewig wehren, 
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Under Theil der ARTE oder VWEELODENETT Etlicher theils Geiftlicher, theils 
Weltliher . . Lieder . . gefegt . . Don Zeinrich Alberten .. Königsberg . . . 1640. 
Bl. 2. Nr. 1. Unterfdrift: Simon Dad. — Mit der Melodie: dagaheecha. — Die 
Lesarten: 1. 5, 2.2 und 6. 1 nach den Berichtigungen am Schluß des Teils; die urjprünglichen 
Lesarten find: 1.5. Es ift Fein fteter Rofen-Barten, 2.2 Der nehm’ jbm auch nur für, 
6. 1 des Sieges Krang. 

In der Ausgabe 1643 BL. B 2. Wr. 1. mit den Lesarten: 3. 1 außftehn, 4.5 Kömpt 
durch. — Ebenſo in der Ausgabe 1651. 


92. Don der Freundſchaft. 
Perstet amieitie semper venerabile Faedus! 
1. Der Fan fein Leid vergeifen, 

DiEr Mlenfch bat nichts fo einen, Der es von Gergen ſagt; 
So wol ſteht jhm nichts an, Der muß fich felbft aufffreiien, 
Als daß Er Trew erzeigen Der in geheim fich nagt. 
Vnd Sreundfchafft halten Fan, 

Wann er mit feines gleichen 4. 
Soll tretten in ein Band, GSOtt jtebet mir vor allen, 
Derfpricht ficy nicht zu weichen Die meine Seele liebt; 
Mit Sergen, Mund vñ Sand. Dann foll mie auch gefallen 

Der mir fid) berglich giebt. 


2. a 
Die Red’ ift ons gegeben, al Sig em user 
Damit wir nicht allein J 
Geh’ auff dem Grund der Zellen 


Vor ons nur follen leben 
Vnd fern von Leuten feynt PURTDASTSTRERT ESS 


Wir follen uns befragen 5, 
Vnd ſehn auff guten Rabt, Ich hab’, ich babe Zertzen, 
Das Leid einander klagen, So trewe, wie gebührt, 

So vns betretten hat. Die Zeucheley vnd Schertzen 
3 Nie wilfendlich berührt: 

Was Fan die Srewde machen, Ich bin auch jhnen wieder 
Die Einſamkeit verbeelt? Don grund der Seelen hold; 
Das gibt ein duppelt Lachen, Ich lieb’ euch mehr, jhr Brüder, 
Was freunden wird erzeblt. Als aller Erden Bold. 


U. a. D. Bl. 6. Nr. 10. Unterfhrift: Simon Dach. — Mit der Melodie: ecefede. 
In der Ausgabe 1643 Bl. 3 6b übereinftimmend, in der Ausgabe 1651 mit der Ab— 
weihung: 4. 5 Mit diefen. 





95. Sterbelied. 


Terra vale! »ternas mens mea querit opes. 
1. 2 


Was wilft du armes Leben 
Dich trogig noch erheben ? 
Du muft ohn Seümnüs fort, 
Recht wie fern von der Erden 
Die fchnellen Wolden werden 
3erflattert durch den Wort. 





Das, was man vmb dich fpüret, 
Was dic) betrieglich zieret, 
Dein Anfehn, deine Gunſt, 

Ye nur ein Zauß der Plagen 
Dnd, recht davon zu ſagen, 
Ein Schatten, Raud vnd Dunſt. 
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3. 


Du zeigft an allen Enden 
Vns mit Vntrewen aänden 
Der Wolluſt falſchen Schein. 

Die ſich verleiten laſſen, 
Was müſſen ſie erfaſſen? 

Die ſtrenge Seelen-Pein. 
4. 

Drum, weil ich ja muß ſterben, 
So wil ich mich bewerben 
Vmb ein recht gutes Gut: 

Vmb ein ftandbafftes Leben, 
Das Chriftus mir Fan geben 
Durch feiner Onfchuld Blut. 
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5. 
Err IEſu, Zwang der Gellen, 
Der Du vns Taufent ftellen 
Im Gimmel auff geräumbt, 
Yımm mic in Deine Gände, 
Weil meines Lebens sEnde 
Sich nabet vngeſäumbt! 
b. 
Eil' auß den finftern Zöolen 
Mit meiner armen Seelen 
Vnd bring mich an das Licht, 
Da du ſelbſt, Glantz vnd Sonne, 
Mit Strahlen deiner Wonne 
Verklährſt mein Angeficht! 


So werd’ idy felbft anſchawen, 
Worauff wir bie nur bawen 
Durh Glauben an dein Wort, 

Vnd mit der Schaar der Srommen 
Auß Sturm ond Wellen Fommen 


Zu dem gewiünfchten Port. 


Dritter Theil der ARTEN . . . von Zeinrich Alberten. 


Bedrudt zu Konigs— 


berg bey Segebaden Erben, Im Jahr 1640. BL. 3P. Nr. 4. Unterfhrift: Simon Dad). 
Mit der Melodie: agefedc. — In den Ausgaben 1643 und 1651 BL. C 3’ übereinftimmtend. 


94. Du, Gott, bift außer aller Seit. 


1. 
DV, BGtt, bift auffer aller Zeit 
Don Ewigkeit In Ewigkeit. 
Eh als die Welt geftanden, 
Warft du fchon, was du jegund bift, 
Dnd wirft, wenn alles nichts mehr ift, 
Yrod immer feyn vorhanden. 


2. 

Hergegen, ah! wir Mienfchen find 
Verganglich, flüchtig, Rauch und Wind: 
Auff dein Wort find wir Fommen, 

Bekucken Faum den Erden Rreyß 
Vnd werden ftrads auff dein Geheiß 
Auch wieder weggenommen. 


3. 

Wir fahren bin ugleichwie ein Traum, 
Vergehn wie Schatten vnd wie Schaum, 
Sind eine Waſſer-Blaſe: 

Der Zeit Gewalt eilt mit ons fort 
Wie mit den Wolden fonft der ort, 
Die Gerbft:Luft mit dem Graſe. 


4. 
Da diefer auch vnd der vieleicht 
in guttes Antbeil Jahr erreicht, 
Was wird es groß verfangen 
Bey dir, dem nichts ſich gleichen mag 
Vnd taufent Jahre find ein Tag, 
Der geftern ift vergangen? 


5, 
Wie Furg dieß Leben wehren Fan, 
So ift es dennoch vmb vnd an 
Ylur Arbeit, Angſt vnd Leiden: 
Angft ift, was vns zur Welt gebiert, 
Angſt, was vns leitet, tragt vnd führt, 
Angſt, was uns heiſſet fcheiden. 


6. 
Erbarmt dich, GOtt, die alles nicht? 
Was ftellftu vor dein Angeficht 
Den Grewel vonfrer Simden? 
Ach zürn doch nicht mit dürrem Sem, 
mit Rauch vnd Staube, Dampff vnd 
Vnd laß uns Gnade finden. [Sprew 


Simon Dad). 7 3 











7. 

Schrey vnferm Ohr' und Zertzen ein 
Des eiteln Lebens Flucht vnd Pein, 
Daß wir die Boßheit flieben, 

Rath fuchen bloß bey deinem Sohn’ 


Dnd Lebenssfatt wie Simeon 
3u dir von binnen sieben. 


R. 981. 2b, 
1. 2 Don Ewigheit in Ewigheit. 


Unterſchrift: Simon Dach. — Demnädjit Königsberg 1650 ©. 723. Lesart: 


95. Gott herrichet und Hält bei uns Haus. 


1 


GOTt herfchet und hält bey uns Zauf, 
Was ſagſtu, Menfch, damwieder ? 
Was fchlänftu feinen willen aus? 
Leg in den Staub dich nieder; 

Schweig ftill, laß jhn nur Mleifter feyn, 
Er ift das Zäupt, wir ingemein 
Dejjelben fchwache Glieder. 


2, 

Belegt er dich mit Creug vnnd Noth 
Vnd greifft dir nad) dem Zertzen: 
Er ſchickt das Leben und den Todt; 
Faß dir es etwas fchmergen, 

Doch hütte dich für vngedult: 
Du möchteft fonft durch diefe Schuld 
Dein beftes „Geil verfchergen. 





3. 

Er bleibt fchon fo von Alters ber: 
Test hält er fich verborgen, 
Als wiſſ' er nichts vmb dein Befchwer, 
Läſſt immer bin dich forgen, 

Sat gegen dich ſich hart gemacht; 
Dieg währt vom Abend in die Wacht 
Vnd wieder an den Morgen. 


4, 

Jetzt ift er wieder gnädig bier, 
GSiebt Endfchafft deinem Leiden, 
Er leget deinen Sad von dir 
Vnd gürtet dich mit fremden. 

Er züchtigt als ein Vater dich, 
Jedoch mus feine Gnade fich 
Yichyt darumb von dir fcheiden. 





' Zum SGerren Chrifto fich 


5. 


Wie wol ift der Menfch doch daran, 
Der ſich in Bottes Wege 
In tiefffter demut ſchicken Fan, 
Ihm aufhält alle Schläge! 
Dieß nimpt der höchſten Runſt den Preiß. 
Err, gieb uns, daß fich aller fleif 
Auf dieß zu lernen lege! 
S. BI. 1P. — Demnädft Königsberg 1650 ©. 725. 
Hüt aber dich, 2. 6 durch grojfe. 


96. Don Petri Derleugnung. 
Petrus redet alle arme Sünder an wegen erlangter Vergebung feiner verleügnung Ehrifti. 
1: 9, 

WsEr wegen feiner Sünden Ich habe Yrein gefaget 
Vnd Warbeit fehr gefpart, 
Als ih vmb Ihn gefraget 
Vnd bart befprocen ward: 

Ich ſchwur mit falfcher Zungen, 
Als wan mit Ongeftümm 
Vnd Macht in mich gedrungen, 
Ich wüfte nichts von hm, 


Abweichungen: 2. 4 etwa, 2.5 


mit Glauben nicht darff finden, 

Der Fomm vi fchawe mich! 
Ich, Petrus, bin gewefen 

In ſolcher Miſſethat, 

Als nirgends wird geleſen, 

Vnd ſieh, ich finde Raht. 
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d. 

Solt ich von Dem nicht wilfen, 
An deſſen Wort es bieng, 
Daß mir die Wege riſſen 
Don Sifchen, die ich fieng ? 

Der an fich mich gezogen, 
Mich Wunder laſſen febn, 
Die auff den Waſſerwogen 
Durch feine RKrafft geſchehn? 


4. 


Don dem ic) felbit befennet, 
Er wehre Gottes Sohn, 
Dem ewig bleibt benennet 
Des Vaters Krafft vnd Thron? 
Der manche fihöne Stunde 
Die Seele mir durchnam, 
Wenn auß dem füllen Munde 
Ihm manche Predigt Fam? 


5. 

Ich habe ganz Fein Leben, 
Die Sonne Fenn ich nicht, 
Die Zunge bleibt mir Kleben, 
Der Geiſt in mir gebricht: 

Bedenck ich mein Gebrechen, 
Die vnerhörte That, 

Das Sinnenzlofe Sprechen, 
Das Ihn verleügnet bat. 


6. 

Voch dennoch find ich Gnade 
Für alle meine Schuld, 
Mein mächtig grojfer Schade 
Bat doch bey Ihm Bedult: 

Der Err ift Faum erftanden, 
Mir wird es angefagt, 
Die Gnade ſey verhanden 
Auff alles, was mid) plagt. 
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7. 


Was wil das Wort mir fchenden: 
Gebt, fagt es Petro an? 
Er wil nicht mehr gedenden 
An das, fo ich getban; 

Er vufft mich, Ihn zu finden, 
Ins Galileer-Land, 
Daß Tilgung meinen Sünden 
Sa wirde zugewandt. 


8 


Die hr nun auch mit Schulden 
Sehr gröblich feyd befledt 
Vnd fprecht: Wie Fan GoOtt dulden, 
|  Weorinn ich mich geftedt? 

Es ift zu ſehr verfeben, 
Die Sind ift gar zu groß! 
Wie wird mir doch gefcheben? 
Ich werd jhr nimmer loß. 

= 

Laſſt mich ein Beyfpiel werden, 
Daß niemand, ob er wol 
Befündigt viel auff Erden, 
Darümb versagen fol! 

Der gnädig mir gewefen, 
Wird gnädig dir auch feyn; 
Du wirft wie ich genefen 
Don aller Noht vnd Pein. 


10. 

licht daß du auff die Güte 
Solt leben, wie du wilt; 
Schaw, daß dic) Recht bebüte, 
Gott⸗fürchten fey dein Schild. 

Gb Sünden dich denn haben 
Betbört durch ſchnöden Lauff: 
Was Chriftus bat vergraben, 
Das fiharre du nicht auff. 





Vierter Theil der ARTPET . . . von Seinrich Alberten. Gedruckt zu Konigs— 
bevg bey Segebaden Erben . . . 1641. BL. 3. Nr. 3. Unterſchrift: Simon Dach. — Mit 
der Melodie: de fii gab a. — In den Ausgaben 1645 und 1651 Bl. D 3 übereinjtimmtend. 


97. Der Schreden des Gerichts. 


— — — supremi Iudieis urnam 
Non metuit fisus sanguine, Christe, tuo. 


ik 
ICh fteb in Angſt vnd Pein Das Her wil mir zergebn, 
Vnd weiß nicht auf noch ein, Die Zunge bleibt mir ftebn, 
Der Sinnen KRrafft fällt nieder, Mir ftarren alle Glieder, 


Simon Dad). 





2. 


So offt als die Gewalt 
Der Stimm’ in mir erfchalt: 
Ihr Todten in der Erden, 
Steht auf vnd ſeümt euch nicht; 
Kompt vor dag Gals-Gericht, 
So jest gehegt fol werden! 
3. 
Ach Gott! Fein harter Scylag 
Des rawen Wetters mag 
Die Selfen fo erfchüttern, 
Als diefer Thon mein Serg. 
Vnd wehr’ ich Stahl vnd rg, 
Ich müſt' hiefür erzittern. 
4. 
Ich eſſ', ich wach', ich ruh', 
Ich thue auch, was ich thue, 
Sey, wo ich wil, zu ſpüren: 
So müſſen fort vnd fort 
Mir dieſe Donner-Wort' 
Zertz, Geift vnd Seele rühren. 
5. 
Denn werd’ ich nicht gewar, 
Wie in fo groffer Schaar 
Die Menfchen ftets verbleichen ? 
Den rafft die Peft, den Glut, 
Den ſchickt die wilde Flut 
Sinunter zu den Leichen. 





10. 


6. 

Die Rey Föonpt auch an mich; 
Das Ende fordert fich, 

Das Feinen Fan beansden. 
Der Todt ift vor der Thür 
Vnd Flopffet an bey mir, 

Mich fchon dorthin zu Iaden. 


{4 

Wen flieh’ ich doch nun an? 
Wer ift, der belffen Fan? 

Wer wird das Wort mir fprechen ? 
Zier bilfft nicht Gut, nicht Geldt: 
Der den Gerichts-Tag belt, 

Läſſt ganz fich nicht beftechen; 
8. 

Hat nicht auff Purpur acht, 
Nicht auff der Krohnen Pracht 

Noch auff Gewalt vnd Tittel; 
Begehrt nicht zu verftebn, 

Daß die in Seide gehn 
Vnd die im groben Kittel, 


9. 
Ah Fomm, Err AEſu Chrift, 
Kommt: diefes einig ift, 
Wearumb du Menfch geboren! 
Komm, mache durch dein Blut 
Die böfe Sache gut, 
Sonft bin ich gang verlohren! 


Komm, führe Du mein Wort 
Vnd laß mich, © mein Sort, 

Den Spruch der Gnaden hören! 
Ach wil auch jederzeit 
Yegt vnd in Ewigheit 
Dich, meinen Fürfprach, ehren. 


U. aD. DB. 4 Nr. 5. Mit Dachs Namen. 


Mit der Melodie: eee a a gis. 


Sn V. BL. 1® mit folgenden Lesarten: 1. 2 nit ein, 1. 3 findt nieder, 1. 4 Mein 
Zertz, 1.5 bleibet ftebn, 3.6 Müſſt' ich, 4.1 vnd ruh, 5.4 vaffet Peft, 10.5 Ewigkeit. 
Sn den Ausgaben der Albertihen Arien von 1645 und 1651 Bl. D 4 übereinjtimmend 


mit obigem Text (doch 10. 5 Ewigkeit). 


98. Der Tag beginnet zu vergehen. 


1 
DEr Tan beginnet zu vergeben, 
Die Sonne left des Zimmels Saal, 
Verfegt mit Sternen ohne Zahl, 
Wie einen bunten Teppich ſtehen. 
Der Scylaff trit Wald’ und Städten zu, 
Bönnt Vieh’ vnd Menfchen jhre Ruh. 





2. 

Der Brautstang ift bereit gefchloffen, 
Die Fackeln leichten vor der Braut, 
sein jeder leüfft hinzu vnd ſchawt, 

Die Sänger fpielen unverdrojfen, 

Die Braut ſteht ümb vnd an geziehrt 

Vnd wird vom Brautgam beimgeführt, 
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3. 
Diß feben täglich deine Glieder, 
O Chrifte, die von Ewigkeit 
Im Blauben dir find zugeträwt, 
Vnd weinen berglich hin vnd wieder, 
Dieweil du fie, O Gnaden Schein, 
So lange lejjeft Troftlog fein. 
4. 
Wenn wirft du deine Braut heimführen? 
Sie muß wie eine Witwe sehn, 
Don aller Welt verlaifen frebn. 
Man giebt jhr Sleifch den wilden Thieren ; 
Der Sottloß' belt fie ohne ziel 
3um Affenwerd’ vnd Safnacht-fpiel. 
5. 


Sie iſt wie eine Dortteltaube, 
Die in dem Walde ſich verſteckt, 
Da Einſamkeit vnd Grawen heckt; 
Sie gleichet einer welcken Traube, | 

Bey der Fein Safft mehr wird erfennt, 
Als die vom Reben ift getrennt. 


6. 
Sie ift ein Schifflein, fo das braufen 
Des tollen Meeres nicht erträgt, 
Da eine Flut die andre fchlagt 
Vnd vngesämbt die Winde faufen. 
Sie ift erblaft vnd nur nicht todt, 
Du aber fchlafft in ſolcher Noth. 


7— 


Errette ſie doch von den Wellen, 
Steh’ auff vom Schlaff, © ſüſſer Sort, 
Vnd führ fie an des Lebens Port. 
Treib deine Schaffe zu den Ställen, 

seh’ etwas, © getrewer gGirt, 
Vom Wilde nody geraubet wird. 


8. 
Sie ift ja, die du dir vermählet; 
Eh’ als der onbewegte Grund 
Der Erden vnd des Zimmels Stund, 
Ward fie dein Eigenthumb erweblet, 
Auf daß fie folte neben dir 
Im Gimmel wohnen für vnd für, 











Tall 





% 

Sie ift es ja, vmb welcer willen 
Du Gottes dich geeuſſert haft, 

Biſt arm geworden vnd ein Gaſt 
Vnd dich in Windeln laſſen büllen, 

Des Todes vnd der Zellen Pein 

Zaft wollen vunterworffen feyn: 
10. 

Vnd Fanft es vnbewegt anfeben, 
Was man für Jammer mit jhr treibt, 
Wie jederman fic) an fie reibt, 

Was Onglüds- Winde fie anwehen, 

Was groſſes Wajfers fie vmbringt 
Vnd jhr biß an die Seele dringt? 

11, 

Du haft dich jhrer nicht zu ſchämen; 
Ihr onbefledtes Ehrenkleidt 
Iſt Vnſchuld vnd Gerechtigkeit, 

Die wir im Glauben von dir nehmen. 

Du haft fie felbft fo außgeziehrt, 
Daf fie dir wiirde zugeführt. 

12. 


DrümbFomm, fie endtlich zu umbfangen; 
ses ift ſchon ümb die Mitternacht, 
Die Lampe brennt, fie figt und wacht 
Vnd wil verfchmachten vor verlangen. 
Sie wird vor Trawren fchwach und alt; 
Drümb Fomm, gewünfchter Auffenthalt. 


13. 


Komm, Komm, damit man dein Ver— 
Nicht halte nur für einen fpott [ieben 
Vnd fpreche: wo ift nu jhr GOtt, 
‘lady dem fie fich fo befftig müben? 

Diß ift das ärgſte, was fie Frendt, 
Dieweil man dein fo fpöttlich dendt. 

14. 

Wer Elagt doch jo ohn' alle MATIERE 
Liebt eine trewe Mutter febr, 

Ich liebe Zion noch viel mehr 
Vnd Fomme bald, fie ümbzufaſſen. 

So fpricht der SHErr. Er Fömbt auch 
Vnd führer feine Braut davon. [chen 


Unterjchrift: Simon Dach. — Demnädft in Albert Arien. V. 1642. Bl. 2b, 
Nr. 2 mit der Melodie; bAcebabeag. — Lesart: 


13. 5 fo Sie. 


— — — 


Simon dach. 77 





99. Nimm mich weg, Gott, für dem Jammer. 


k 

YıIm mich weg, GOtt, Fürdem Sammer 
Ond für meiner Feinde Lift, 
Faß mich gebn in meine Kammer, 
Biß dein Zorn vorüber ift: 

Scleuß die Thür auch nach mir zu, 
Daß ich in der lieben Erden 
Halten möge meine Rub, 
Biß ich aufferwect fol werden! 


2. 

Sind’ vnd Schand’ ift außgelaifen 
Vnd fieht jhm Fein Ziel gefegt; 
Mündlich lieben, Gerglich haſſen 
Wird für groſſe Runft gefchagt; 

Glaube findet nirgends ftatt, 
Trew vnd Liebe find erfroren, 

Daß Betrug die Gerrfchafft hat 
Vnd für Tugend wird erfohren. 





3. 

Auſſer dem ftebn alle Sachen 
Yur auff bloſſer sEitelfeit; 

Was fie uns für Goffnung machen, 
Friſſt fie endlich doch die Zeit, 

Die auch vns rafft, wie wir findt, 
Vnd durchauß nicht Fan verfchonen ; 
Ja e8 wird noch Rauch vnd Windt 
Selbft die Welt, in der wir wohnen, 


4. 

Mad) es, Err, mit mir ein SEnde, 
Ich wil auffgelöfet feyn. 
Romm in Gnaden, Fomm bebende! 
Sring mich in mein Rämmerlein ! 

Meine Seele nimm zu dir, 
Laß fie nicht ſeyn mit geftorben. 
Weil den Simmel Chriftus jbr 
Durch fein thewres Blut erworben. 


U. Bl. 2». Unterſchrift: Simon Dad. — 1.6 Biß ich. Obige Lesart nad) dem unter 
den Mujitnoten abgedrucdten Text. In der Distantitimme die Melodie: cha gedec. 


100. Don der Geburt Ehrifti. 


1; 
Jar, die jhr loß zu feyn begehrt 
Don ewren Miſſethaten, 
Heut bat fit) Gott zu uns gefehrt 
Vnd wil ons Armen vathen. 
Er euſſert fich der Zerrligkeit 
Vnd wil vns an geberden 
Ahnlich werden, 
Deßwegen dan ſich frewt 
Der Simmel ſampt der Erden. 
2. 
Er ift ons gleich an Sleifch vnd Blut, 
Vns alfo zu vertreten. 
Er bat hiedurch uns von der glut 
Der Zellen loß gebeten 


Vnd wird der Simmels Bürgerfchafft 
Vns nachmals einverleiben, 

Daß wir bleiben 
Da, wo der Srewden Krafft 
Wird alles Leid vertreiben. 
3. 

Drumb Fomt, laſſt ons mit frewden 
Vnd vonfern Beyland ſchawen, [gehn 
Laſſt ons für feiner Krippen ftehn 
Vnd Ihm von ZSertzen trawen. 

Er wird auß feiner Mutter fchoß 
Die Ärmlein nach) ons ftreden 
Vnd erweden, 

Was võ der Sünden ftoß 
Vns Ewig wird bededen. 


Erſter Theil Der Preuffifchen Feft-Lieder . . DISCANTVS. Gedrudt zu Elbing, 
durch Wendel Bodenhaufen, Anno 1642. BL. CAP. Nr. XII. — Mit der Melodie: 
aa ba dddadppn Johannes Stobäus. In der Altjtimme wird Simon Dachius als 
Berfaffer genannt. — Demnächſt Königsberg 1650 ©. 64. Abweihung: 3. 8 für der, 


18 Simon Dadı. 


1% 

© Chrifte, Schutz-ZHerr deiner Glieder, 
Du Arbeits-Troft, Du Gott der Rub, 
Du fchideft durch die Nacht uns wieder 
Den Sclaff, der Sorgen Anftand, zu, 

Zilfft mit newen KRräfften 
Vnſern Ampts-gefchäfften 
Solgends auff den Tag, 
Steheft zuverhüten, 
Daß Fein Sall noch wüten 
Vns betreten man. 

2. 

Erfenne, was wir Dir von wegen 
Der diefen Tag erzeigten Zut 
für sEhre, Lob vnd Dand ablegen, 
Was bey vns Mund vnd Seele thut! 
E Wir geftehn vnd jagen: 
Daß Du vns von Plagen 
Snädiglich befreybt, 
Daß Fein Grimm der Zellen 
Vns hat Fönnen fällen, 
Macht, ZERR, dein Geleit. 


101. Abend:Lied. 








8: 
Vergib die Sind’ und ſchnöde Sachen, 
Die heute wieder Dich gefchehn ; 
Laß deinen Sohn das richtig machen, 
Waß wir bald hie, bald da verfehn ! 
Schütz' auch, Zerr, daneben 
Vnſer ſchwaches Leben 
Folgends dieſe Kracht! 
Denn was hilfft vnß Armen, 
Wo nicht dein Erbarmen 
Ferner für vns wacht? 
4. 
Gib, daß wir niemals ohne Glauben 
Sie anzutreffen mögen fein! 
Die lacht fol zwar das Licht uns rauben, 
Doc, nie des Geiftes Krafft vnd Schein. 
Laſſ ons vnſre Leüchten 
Stets mit Gele feüchten 
Dnd bereitet ſtehn, 
Daß wir an dem Ende, 
Wann Du Fompft, bebende 
mit Dir Fonnen gehn! 


Sünffter Theil der ARYJET ... Von Seinric Alberten ... Gedrudt zu 


Königsberg in Preüffen, bey Pafchen Menſe . . 


.M. DC. XCUO. Bl. 4. Wr. 5. Unter- 


ſchrift: Simon Dad. Mit der Melodie; Ab a fedeisdeis. — In den Ausgaben 1645 und 


1651 BT. E 4 übereinjtimmend. 


ir 
IAEſu, Buell gewünſchter Srewden, 
O mein Troft, mein beftes Tbeil, 
Süſſer Hort, gewiſſes Zeyl 
Aller, die in groſſem Leiden 
Sehr geängſtet ſich befinden 
Wegen Drangſals ihrer Sünden: 


2. 


Biſt Du nicht mit deinen Gaben 
Jetzund ſchon vor meiner Thür? 
Ja, du Flopffeftzan bey mir. 
Wilſt mein Sserg zur Wohnung haben. 
Aber, ah! ih muß mich fchähmen, 
So dich, Chrifte, auffszusnehmen. 


102. Betehrung zum Herren Chriſto. 





3. 
Padt eüch erft, ihr Lafter-feuchen, 
Zu der Mörderifcben Schaar ! 
Gebt, Ihr grawfame Gefahr! 
Wolt ihr nicht? Ihr müſſet weichen! 
Diefes Gaus fol meinem Leben, 
Ehrifto, einig feyn ergeben. 
4. 

Yun, Zerr Chrifte, ſteht div offen, 
Was Du dir erwehlet haft. 
Komm, du grojfer Seelen-Haft! 
Komm, mein Wunfch, mein gantzes Zoffen! 

Kömbſtu? Ta, Du bift zugegen, 
Merck' ich doch fchon deinen Seegen. 


Pr Simon Dadı. Rei Bo 19 





5. 


Laſſt das vnterft’ oben ſtehen! 
Saft, ihr Selfen, ewren Grund, 
Stürgt euch in des Meeres Schlund! 
Laſſt die Welt zu drümmern geben! 

Alles das, wo Chriftus wobnet, 
Bleibt für Onglücd wol verfchonet. 


A. a. D. Bl. 5’. Nr. 8. Unterfrift: Simon Dach. Melodie der eriten Strophe:e hehe ä 
h g. — Der unter der Melodie abgedruckte Text lieſt: 1.5 Vnd in Jammer ſich, 3.1 Euch 
vor, — In den Ausgaben 1645 und 1651 BI. SE 5b mit der Lesart: 3. 1 Läſter-ſeuchen. 


105. Was jollen wir denn machen? 


1 Als dan Friegt vnfer Leiden 

Ws follen wir denn machen? Bey feiner Güte ftat, 
sie hilfft Fein wiederftandt. Daß wir noch frölich fchneiden 
Wir, Welt vnd alle Sachen Die heiſſe Thränen-Saat. 
Sind vnter Gottes Zandt. A 

Mit Sotte wollen rechten | h ff 
IH vonvernunfft ond Schuld; ES HABEN TO SEEN 
Wer wieder Ihn wil fechten, Vnd fieht aus lieber Trew, 
Der fechte mit Gedult. Daß vnſre Rrafft den Schmergen 


Auch gnug gewachjen fey. 

Er wird ons Rettung jenden, 
Das Leiden diefer Zeit, 
Wie lang es währet, wenden 
In ewig’ Serrlicheit. 


2, 

Gedult vermag zu dringen 
Durch alles Creuges Mordt, 
Sie Fan felbs Bott bezwingen 
Durch Glauben an fein Wort. 


- 





Wer fie nicht weis zu üben, D% 
Hat Feines Dlaubens Rhum; Die Boßbeit hab’ auff Erden 
Gedültig feyn vnd lieben Ihr ganzes Zimmelreich, 
JR wahres Chriftentbum, Mag bie gefröhnet werden: 

3. Den Srommen gilt es gleich. 

Wenn wir ons hm ergeben, Sie lajfen Bott fiets walten 
Ihm tödten Sleifch vnd Sinn In Trübfel, Schmach vnd John, 
Vnd ftellen Todt vnd Leben Wenn fie nur dort erhalten 
In feinen willen bin, Die ewig” Ehren-Krohn. 


W. Bl. 1b. Unterſchrift: 1647. 26. Chriftmonat. Don Simon Dachen. — In 
Albert Arien VII. 1648. Bl. G 5. Nr. 7 mit der Melodie: aa hc de a übereinstimmend. 


104. Sei getroft, o meine Seele. 





1. 2 
SEy getroft, © meine Seele, Chriftus felbft wird für dich Fampfen; 
Ond beftreite vitterlich Er, der rechte Sieges-Zeld, 
Diefes fchwachen Leibes Göle; Lehrt ung alle Feinde dämpffen, 
Die Erlöſung nabet fich, Die Er felber bat gefällt, 
Da du aller Anaft vnd Pein Als Er mit dem Tode rang 


Selig wirft entbunden feyn. Vnd der Göllen Reich beswangf, 


80 Simon Dad. 


3. 

Solt’ ich aber ſorglich flreiten, 
Ey fo flieh’ ich in die Hut 
Seiner auffgefpaltnen Seiten, 
Die Er öffnet mir zu gut; 

Sie ift ein ſehr feftes Schloß, 
Sathan, wider dein Geſchoß. 

4. 

O wie werd’ ich dort empfangen 
So gewünfchten Sieges-Lobn; 
Mein verflährtes Zaupt wird prangen 
Mit der rechten Ehren-Krohn'. 

Ale Schwachheit vnd Verdruß 
Wird feyn vnter meinem Fuß. 

5. 

Werfen ich mich ftets beflieijen, 
Meines Jergens gute Sad)’ 
Vnd mein vonbefledt Gewiſſen 
Folgen vongefeumt mir nad), 

Alfo bald mein freyer Geiſt 
Auß dem Cörper ift gereift. 








6 


Vnterdeſſen wil ich leiden, 

Was mein GOTT mir aufferlent. 
Seine Sand Finf’ ich befcheiden, 
Die mich väterlich jegt fchlägt. 

Seinen Zorn ertrag’ ich ftill, 

Laſſ' Ihn fchaffen, was Er wil. 
7. 

Er wird mich von allem Böfen, 
Es jey Sünde, Todt vnd Zeit, 
Selig noch zulegt erlöfen 
3u dem Reich der Zerrligkeit, 

Das Er ons nach diefer Welt 
In dem Simmel vor-behaält. 

8. 

Ihm fey Ehr' vnd Dand gegeben, 
Ihn erbeb’ ich, wie ich weis, 
Beydes in vnd nad) dem Leben, 
Ihm allein fol Lob vnd Preiß 

Bar von Ewigkeit her feyn 
Bis in Ewigkeit hinein! 


X. Bl. 1P. — Sn Alberts Arien VII. 1648. Bl. & 6. Nr. 9 mit der Melodie: a bafg 


fed Lesart: 8. 5 u. 6 SEwigbeit. 


105. Ich bin ja, Kerr, in deiner Macht. 


IR 
Ich bin ja, HErT, in deiner Macht, 
Du haft mich an dieß Licht gebracht, 
Du unterhältfi mir auch das Leben, 
Du Fenneft meiner Monden-Zahl, 
Weift, wenn ich diefem Sammertbal 
Auch wieder gutte Yacht mus geben. 
Wo, wie und wann ich fterben foll, 
Das weift du, Vater, mehr als woll. 
2. 
Wen bab ich nun als dich allein, 
Der mir in meiner legten Pein 
Mit Troft und Raht weiß zu zufpringen? 
Wer nimmt fid) meiner Seelen an, 
Wenn nun mein Leben nichts mehr Fan 
Vnd ich mus mit dem Tode ringen, 
Wenn aller Sinnen Krafft gebricht, 
Thuft du es, GOtt, mein Seyland, nicht? 
3 
Mich dünckt, da lieg' ich ſchon vor mir 
In groſſer Hi, ohn Krafft, ohn Zier, 
Mit höchfter Zertzens-Angſt befallen. 
Gehör und Rede nehmen ab, 





Die Augen werden mir ein Grab, 
Doch Frandt die Sünde mich für allen; 
Des Sathans Anflag bat nicht Rhu, 
Sest mir auch mit Verfuchung zu. 

4. 

Ich höre der Pofaunen Thon 
Vnd ſehe den Berichts-Tag fchon, 

Der mir auch wird ein Vrtheil fällen. 
Hier weifet mein Gewiſſens-Buch, 

Da aber des Gefeges Fluch 
mid Sünden-Rind hinab zur sSellen, 
Da wo man ewig, ewig: Leid! 

Mord! Fammer!Angft!vnd3etter fchreyt. 


5. 


Rein Hold und But errettet mich; 
Vmbſonſt erbeut ein Bruder fich, 
Den andern bie erft lohß zu machen: 
Er mus e8 ewig lajjen ftebn. 

Wir werden ewig nicht entgehn, 
Rriegt einmal uns der Sellen Rachen. 
Wer bilfft mir fonft in foldyer Noht, 
Wo du nicht, GOtt, du Todes-Todt? 


Simon Dad. 3“ 81 





6. Vnd fchredt mic) durch das Zorn: 
Der Teuffel bat nicht Macht an mir, | Bericht? 
Id babe blohs gefündigt dir, ı  Romm, vette deines Leidens-Ehre. 
Dir, der du Miſſethat verniebeft; Was giebeſt du mich frembder Zandt 
Was majit fi) Satban deifen an, Vnd haft fo viel an mich gewandt? 
Der Fein Befeg mir geben Fan, | 8. 
une a fein ih, bin Yrein, nein, ich weis gewiß, mein Zeyl, 
2 / , Du leſſeſt mich, dein wahres Tbeil, 





Ich weis, daß ich des ZErren bin. ' Zu tieff in deinen Wunden fien. 
7. | sie lach) ich aller Macht und Yrobt, 
Err IAEſu, ich, dein thewres But, Es mag Seſetz, Zell’ oder Todt 
Dezeug es mit felbs deinem Blut, | Auff mich her donnern oder bligen. 
Daß ich der Sünden nicht gehöre ; Dieweil ich lebte, war ich dein, 
Was fchont denn Sathan meiner nicht Setzt Fan ich Feines frembden feyn. 
Y. 81. 18. Str. 6. 3 irrig: Dir, der du die, obige Lesart nad Z. Sn Z. Bl. 2b mit 
den Abweichungen: 4. 2 ſeh' auch, 5. 6 des Todes Rachen. Hier die Melodie: ffaffg 
g a. — Demnädft in Alberts Arien VII. 1648. Bl. © 8. Wr. 12. Resart: 4. 2 wie Z. 





106. Nimm dich, o meine Seel, in act. 


BD 4. 

Ilm, dich, © meine Seel, in act, O wer befchreibt den Reichthum mir, 
Du muft fchon bier in diefem Leben Der dort ift beygelegt den Frommen, 
Yıad) dem, was ewig felig macht, Wer alle Luft, zu welcher wir, 
richt allererft im Tode, ftreben, Wenn wir die Welt verachten, Fommen? 

2. 5. 

Was hat die Erde wol vor dich? Kein Ohr vnd Aug hat ie erkant, 
Was kanſt du mit von hinnen bringen? Ond Feines Zertz bat noch empfunden 
Yicht Pracht noch Hoheit halt den Stich, Der Seelen Rhu vnd Frewden-Standt, 
Dergäangnis berfcht in allen Dingen, Die alles felig überwunden. 

3. b. 

Der Simmel bat dein wahres But, Was bemmt die Erde meinen Lauff? 
Vach dem du iederzeit folft trachten, Was hält fie mich mit Zaum un Zügel? 
Dafelbft bin fchick zu deinen Muth Ich ſehne berglich mich binauff, 

Dnd lern die Erde bald verachten. Wer giebt mir bie zu Adlers Flügel? 
7 


Romm, IEſu, nimm mich zu dir ein, 
Komm, feim mich nicht in meinen Freuden; 
Ich babe Luft, bey Dir zu feyn 
Vnd darumb felig abzufcheiden ! 
Aa. Bl. 1°. — In Bb. Bl. 2b mit der Lesart: 1. 1 Seele und der Melodie: gbag 
dd cisd. 
In Albert3 Arien VII. 1648. Bl. G 4. Nr. 5 find nad) Str. 1 folgende Strophen 
eingejchoben : 


2. | 3. 

Sind es die Schäge diefer Welt, Was aber ift der Schrifft Bericht? 
Die dic) im Zimmel auch verforgen, Der Welt-Kreiß, fagt fie, wird vergehen, 
So renn vnd lauff vnd famle Geld So Fönnen ia die Hüter nicht 
Vvmb Mittag, Abend, Wachtzeit, Morgen! | Den Fall des Himmels überftehen. 


Fiſcher, Das ev. Kirenlied. III, 6 


82 Simon Dad). 








Vnd wirft du täglich nicht gewahr, 
Wie viel man bin trägt nad) der Erden? 
Die bebt man nadt da auff die Bahr, 
Ihr Geld vnd But mus andern werden, 


Sonftige Abweihung: Str. 2. 1 ſonſt vor. 


107. Da die Gottliebende und Diellugendreihe Fraw Catharina Harderin, des Wol Ehr⸗ 
würdigen vnd hochberühmten Theologi, hn. Chriſtian Dreiers, Churfl. durchl. 
zu Brandenb. ıc. hoffpredigers, auch Profeſſoris der löblichen Oriverfität Königsberg ꝛe. 
hertlich lieb gewejene Hauffraw, aus diefem Jammerthal in das himmliſche Zion 
eingegangen, den 27. Augufti 1647. 


1: 

Was ftebn vñ weinen wir zu hauff 
Bey diefem todten Leichnam? auf! 
Ben Simmel fchidt die Zertzen: 

Der weife Raht 
Des Erren hat 
Selbs Theil an unfern Schmergen. 


2. 


Der Menfch, fein fchönes Meifterrecht, 


Sein Wunfch, fein Nachbild, fein Be: 
Der nicht obn Ihn Fan werben [fchlecht, 
Dies Tageliecht, 
Solt’ er auch nicht 
Nach feinem Willen fterben ? 
3} 

Wir find ia Vögeln vor zu ziehn; 
Yun fällt Fein Sperrlingf bin ohn Ihn, 
Wofern die Schrifft nicht feblet, 

Ylach der Er gar 
Auch felbs das Saar 
Auff unfern Gäuptern zehlet. 

4. 

Sol uns fo lieb was feyn allbie, 
Daß Er ohn Wiederred’ und Müh 
Yicht folte von ung heben, 

Der feinen Sohn 
Zum Bnaden-Thron 
Vns Sündern hat gegeben? 

5. 

So ift auch fein die ganze Welt, 
für ung ift eignes nichts beftellt, 

Wir felbs find blohs des DERKIETT. 

Sreifft Er uns ein, 

Er nimt, was fein; 
Was follen wir uns fperren? 


6. 

Vnd ift uns wol dabey zu Muth, 
Wenn $Er uns fo viel guttes thut: 
Sind wir fo zahrt zu leiden? 

Wie Fönnen wir 
Das Böf’ auch bier, 

So Er uns zufchict, meiden? 
FF 

Bib gern bin, was GOTT haben will, 
Salt feinem weifen Raht-Schluß ftill: 
Ihm’ haben ftets gefallen, 

Die Onfchuld ziert, 

Vnd diefe führt 
ser auch bald heim für allen. 
8. 

Wer weiß es wol, vor welder Noht 
Er fie zur Rhue bringt durch den Todt? 
Wir fürchten manchen Jammer: 

Wie wol ift der, 

Den Fein Befchwehr 
mebe fchredt in feiner Rammer! 
ar 

GOTT tbut wie ein getrewer Zirt, 
Der eines Wetters innen wird 
Vnd treibt fein Dieb zufammen 

Den Ställen zu 
In fihre Rhue 


Für Sagel, Sturm vnd Flammen. 


10. 

Er wird auch uns zu feiner Zeit 
eimholen aus der Sterblicheit 
Zu feinen ZimmelsSchaaren. 

Er laß uns nur 
Die Glaubens-Spur 
In ienes Leben fahren, 
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Siebender Theil der Arien . . 


. von Seinrich Alberten. 1648... Gedruckt zu 


Rönigsberg in Preufjfen, bey Pafchen Menſe. BL. & 5b. Nr. 8. Unterſchrift: Simon 
Dach. — Mit der Melodie: hhh°° ha gis. — In der Ausgabe 1654 übereinftinnmend, 


108. Srülings: Lob: und Dandlied. 


Mel.: Dingen wir aus Hertzengrund, ıc. 


1. 

EN fo gabt BG6tt allerfeit 
Yun aud) Lob und Dandbarfeit! 
Sprächt: jey bob, O Bott, geehrt, 
Der du unfre Rlag erbört! 

Du bift Err und gibft allein 
Frewd und Troft nad) Angft und Pein 
DA nach) Regen Sonnenfchein. 


2. 

GOtt, dich rühmet Gig und Rält 
Vnd dir fpieler Wald und Feld, 
Dich erhöbet Tag und Nacht; 
Alles, ZErr, haſtu gemacht. 

Flüß und Mleer und ewer Grund 
Und jhr Winde thut jhn Fund, 

Er gedendt an feinen Bund. 


3. 


Es erfrewt ſich Land unnd See 
Yradı) dem langen Froft und Schnee. 
Alles, was fich vegen Fan, 

Vimt ein newes Leben an: 
Raälte, Traurigfeit und Wuft 
Wird gefehrt in Bnüg und Luſt, 
Yun du deinen Schag aufftbuft. 

4. 

Itzt geuſſt fich dein Segen auf 
Vnd erfüllt Land, Stadt und Gauf. 
Wenn fich deine Zand auffthut, 
Trieffen wir von deinem But; 

Es wird Sruchtbarhbeit gebegt, 
wo fi) hin dein Fußſtapf vegt, 

Der Milch, Gel und Sonig tragt. 
/ 5, 

Itzund nimt der Adersmann 
Sid, def Landes Arbeit an; 
Wild uf auß⸗-Vieh ift erfrewt 
Ob der fchönen Vorjabre-Zeit, 

Weil Du’s gnädig angeblidt 
Vnd jhm Yrabrung zugefchickt, 
Die fein mattes Zertz erquidt. 





6. 

Dach und Ströme flieifen Flar, 
Da der geylen Kälber Scyaar 
Yreben bin mit fpringen gebt. 
Vmb die liebe Morgenröth 

sort man durch Befchrey und Klang 
Taufent Vögel Lob gefang, 
Alles fagt dir Preyß und Dand. 


’p 


Itzund wird nach feiner Art 
Wald, Bepüfch und Feld gepaart, 
Auch der Sifche Geer, O Bott, 
Mehrt ſich jtzt auf dein Gebot. 

Braß und Laub Fömpt jtzt berfür, 
Ale Baum uf jhre 3ier 
Grünen jhrem Schöpffer, Dir. 

8. 

Es bemübet fich die Bien, 
Vmb jhr Gonig außzuziehn, 
Ond die Schwalb hengt jhr Gemach 
Vnter armer Leute Dach. 

Summa: alles iſt belebt, 
Yun dein Segen ſich erhebt 
Vñ ümb uns, dein Völdlein, fchwebt. 


9. 

Aller Augen fehn auf dich, 
ZIERT, fo lan, biß gnädiglich 
Jeglichem zu rechter Zeit 
Seine KRoft wird außgeftrewt. 

Siheft du uns gnädig an 
Vnd was giebft, fo famlet man, 
Daß noch übrig bleiben Fan. 


10. 

Thuftu deine Zand nur auf, 
So find wir erquidt zu hauf. 
Yıimftu dann dein Andlig bin, 
So entfällt uns Serg und Sinn: 

Wir find ftrads def Todtes Raub 
Dnd verwelden wie ein Laub, 
Biß wir werden Aſch und Staub. 

6* 
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11: 13. 

Err, die Allmacht deiner Zand Err, nim die nicht von uns bin, 
Legt ümb unfre Jung ein Band: Fehlet uns gleich Geift und Sinn, 
Rühmen wir dich noch fo fehr, Laß uns durch derfelben Kraft 
Du bift taufendmal noch mehr. ‚ Sämptlidy werden bingeraft. 

Yrichts läßt doch ergründen fic), Sie fey täglich uns vernewt; 
Was ein Menfch erfent ümb dich, Zilf durch fie zu aller Zeit 
Deine Gnade fonderlid). Onfers Lebens Dürfftigfeit. 

12. 14. 

Erd und Simmel wird vergehn, Was dein Segen jgt verfpricht, 

mond uf Sonne nicht beftehn, Fehl bernady im minften nicht. 


Wird für allen Ewig feyn Sey von ung fern abgewand. 
Ond in dem voraufß verliebt, Du weift, Vater, was uns VNoth: 

Der fi) bie Dir Rindlich gibt, | Gib uns täglid) unfer Brodt 

Onfchuld, Lieb und Demuth übt. Vnd den Himmel auff den Tod, 
Johann Crügers Praxis pietatis meliea 1648. ©. 526. Nr. CCOIX mit der Unter- 

ichrift: Sim. Dach. In dem Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 580 erjcheint es als Das 

darauff folgende Lob: vnd Dand-Lied, Simon Dachen. Anno 1643. Es folgt nämlich) 

auf das Buß: vnd Beth-Lied Simon Dachen von der Falten Zeit, Anno 1643. (Siehe 

nächfte Nr.). Folgende Lesarten find zu notieren: 1. 2 Dandbarbeit, 5.2 der Aandes-Arbeit, 

12. 5 den, 13. 7 Dürfftigbeit. 


Aber deiner Gnaden Schein SZagel, Sturm, Sroft, Väſſ' und Brand 


109. Buß: und Beth⸗Lied 


Simon Dahen von der Talten Seit, 


Anno 1643. 
Im Thon: Es ift gewißlid; an der Beit. 
13 Dieweil jhr Wechſel nun gebricht 

GErechter Gott, wo wil es bin Mit Rält’ vnd warmem Sonnen-Liecht, 
mit diefen Falten Zeiten? mit Nächten vnd mit Tagen. 
Was Straffe haft su doch im Sinn 
Mit ons verfebrten Leuten? 4. 

Was wird der ftete Reiff vnd Schnee, Die Srüblings Bobten Famen fchon 


Der Schloſſen Fall zu Land vnd See 


Mit Singen angezogen ; 
Ons Armen noch bedeuten? 3 gezogen; 


Die find zugleich mit jhrem Thon 


2: für vawer Lufft verflogen. 

Die Sonn ift hoch, der liebe Tag Man bringt kein Gräbtchen faftzu Fauff: 
Bey nabe funffzehn Stunden: Die Fiſch vnd alles wird zu hauff 
Noch liegt das Erdreich, wie es lag, Don vns zu ziehn bewogen. 

Durch ftrengen Froft gebunden. 

Dem Sandman findet Muth vnd Zand, | 5. 

Dieweil das SEifen-barte Land 





Das Wild gebt Krafftloß vnd verwirrt 


Yiod) Feinen Pflug empfunden. Nach Wahrung in den Zeyden, 


3. Das Vieh ift trawrig wie der SGirt 
Der Gimmel frebt nicht, wie er fund, Vnd Fan fich nirgends weyden, 
mit Land vnd See vertragen: Es blöckt vnd brüllt in groffer Schar, 
YTatura fcheint den alten und Man muß das Stroh von Dächern gar 


Erzürnt ons auffzufagen, Für fie zu Sutter fchneiden. 
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6. 

Der thewre Zolg:-Rauff zehrt uns fchier 
Das Mard aus allen Beinen; 
Man hört mit Sammer da vnd bier 
Für Froſt das Armut weinen, 

Es ſchreyt dich an aus Angſt vnd Qual: 
Erbarm dich, Bott, vnd laß einmabhl 
Die Sonne lieblich fcheinen! 


{kb 

Wir aber feben dig GBefchrey, 
O Bott, für dir verlohren ; 
Es kömmt nicht deinem Zertzen bey, 
Als wer auch dieß erfroren. 

Du Fennft zwar vnfer Vngemach 
Vnd börft uns auch, Ach aber, Ach! 
mit ongeneigten Ohren. 


8. 

Dieß alles, liebfter Vater, macht 
Der Winter vnſrer Gergen, 

Die wir durch Kalte Sünden-Yacht 
Dein Gnaden-Licht verjchergen. 

Wer ift auff dich in Lieb entbrand? 
Drümb find in Froſt auch ümbgewand, 
Err, deine Liebes-Kergen, 

=. 

Wer bat dein beiliges Gebeiß 
Zu halten fich beworben ? 

Zu allem guten find wir sEyß 
Vnd durch vnd durch erftorben. 

Sie ift Fein Sündlein Liebe mehr 
für Luft zu Wolluftl, Geld vnd Ehr 
Vnd was uns fonft verdorben. 


Yew Preusfifches vollftandiges Befangbuch . . 














10. 

Wir Flagen, Err, die folches Leid 
Mit Fummer im Bewilfen. 
Ach laß in folcher Zärtigkeit 
Vns ja vnhingeriſſen. 

Erwärm vns durch dein Gnaden-Licht 
Vnd laß vns vnſer Angeſicht 
Von heiſſen Thränen flieſſen. 

Vnd ſieheſt du denn vns nicht an, 
Das nimmer wird geſchehen: 
Was hat dir Vieh vnd Wild gethan, 
Das neben vns muß flehen? 

Vernim nur jhr Geſchrey vnd Weh: 
Die Thier haſtu zu Ninive 
Schon vormals angeſehen. 


12. 

Du Sonne der Gerechtigkeit, 
Laß deinen lang vns ſtrahlen 
Vnd dan die liebe Frühlings-Zeit 
seld, Wald und Berge mablen; 

Laß fanffte Wind und SonnensScyein 
Sampt Regen die gehabte Pein 
3ehnfältig auch bezahlen! 

13. 

Du fuchteft vor beim Land vii Stad, 
So offt wir dich anrieffen: 

Laß jetzt auch deiner Füſſe Pfad 
Mit Sett vnd Gele trieffen. 

Erhör ons, HERR, in aller Noht, 
Vns, die wir deines Sohnes Tod 
mit Slauben feft ergriffen. 


. Zu Rönigsberg druckts vnd 


verlegts Johann Reuſner, Anno 1650. ©. 576. Zu 11. 6 u. 7 vgl. Jona 4, 11. — Auf 
diefes Lied folgt dann das demjelben Jahre angehörige Lob- und Danklied Nr. 108. 


110. Herkliches Beht:Lied 
Ben diefem weichen und verlehrten Winter:Wetter iimb Abwendung aller Hand Straffen. 
Simon Dad). 


Anno 1648. 


18. hornung. 


Im Thon: Am Woafferflüfen Babylon. 


Ach wie verfehrt es fich fo fehr 
mit Simmel, Zufft (vnd] Erden! 
Was Drfach läfft es jest nicht mehr 
Wie vormahls Winter werden? 

Sat Gott wo fein Gefchöpff, die Welt, 


Aus feiner Auffficht Zut geftellt 
Ond fid) für ons verborgen : 

Gebt vnbekümmert ohn gefehr 

Wo ümb des Gimmels ümbgang ber 
Vnd wil für nichts mehr forgen ? 
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2. 

Iſt der Natur gebeiß vnd Zwangk 
Mehr nichts als ein Geſchwätze? 

Dnd bat der Mond: vnd Sonnengangf 
Nicht Zügel noch Gefege? 

Wirftu mit deinem Bund, O Gott, 

Vnd deinem Worte nun zu fpott ? 
S9 lang die Welt wird fteben, 
Sol, fasteft du, des Sommerspracht, 
Des Winters: Sroft fampt Tag vnd Wacht 
Stets Wechfelsrichtig geben. 

3. 

Yrein, deine Sayung bleibt getrew ; 
Recht aber zu ergründen, 

Woher dieß weiche Wetter ſey: 
Es rührt von vnfern Sünden. 

Du richteft dich nach onferm Thun 
Vnd haft wie allzeit fo auch nun 
Vns gleihfam zu Gefährten; 

Denn bey den Keinen pfleaft du rein 
Ond bey den Srommen fromm zu feyn, 
Verkehrt bey den Verkehrten. 

4. 

Wir alle geben vnſern Pfadt 
Vnd auff verderbten Wengen, 

Wir folgen vnfers Srevels Raht 
Vnd wandeln dir entgegen, 

Die Predigt dräwt vns Fluch und Bann, 
Wir kehren uns nicht groß daran. 
Das recht ift Vnrecht worden, 

Der Blaub hat weder Mund noch Sand, 
Die Lieb ift in Betrug gewand 
Bey jedem Stand vnd GÖrden. 


5. 

Die beſte Runſt iſt überall, 
Den Nechſten Fönnen ſchertzen; 
Im Munde wohnt uns Gonig, Ball 
Im SGeuchlerifchen SGergen. 

Der Geitz frift wie ein Rrebs ümb fich, 
Das Armuth weiner bitterlich 
Vnd Fan jhm nirgends rahten; 
Der Vnſchuld Ruhm wird ausgelacht 
Don Vnzucht, Sochmuht, Stoltz vnnd 
Vnd andern Miſſethaten. [Pracht 











6. 

Drümb fährſt du auch mit ons verfehrt 
Vnd zürnft gerechter Maſſen. 

Wir find mehr Feines Winters wehrt: 
Bang wüf find alle Straffen, 

Der böfe Weg laft nichts herein, 
Die Stadt muß gang ohn Nahrung feyn, 
Rein Handel ift zu ſchawen. 

Die Ströme hegen Dampff vnd Wuft, 
Das Erdreich Sieber, Flüſſ' vnd Zuft, 
Der Simmel Peft vnd Grawen. 

ep 

Das Gern in ons verfchmachter faft 
Für warrung böfer Dinge; 

Dein Troft ift ons für aller Laft 
Des Schredens zu geringe. 

Wir bringen Wunderzeichen aus, 
Die jrgends wo des SHimmels-Jauf 
Soll haben laſſen feben, 

So daß wir vonfrer Straff ond Pein 
Vnd deifen eigne Bothen feyn, 
Was Fünfftig fol gefcheben. 

8. 

Doch fallen wir die in der Zeit, 
© Dater, in die Rutbe: 

Ad) ftraff ons mit Gelindinbeit, 
Yricht mit ergrimmtem Muthe. 

Wir haben wider did) gethan 
Vnd Flagen jelbft uns darümb an; 
Hab vnſer doch erbarmen. 

Erkenn, daß fich für vnſre Noth 
Dein Sohn gegeben in den Tod, 
Vnd hilff durch Ihn uns Armen. 


J 

Schick vns geſundes Wetter her 
Vnd laß dich doch gewinnen, 

Treib aus dem Lande das Befchwer, 
Die Furcht aus vnfern Sinnen. 

Für allen gib, das vonfer Zertz 
Der Boßbeit trage Rew vnd Schmerg 
In angftigen Beberden. 

Bekehrt fich diefes nur zu dir, 
So kehrſt du dich zu ons, daf wir 
Die frölich danden werden, 


U. a. D. ©. 590. 1. 2 fehlt vnd, 3. 8 fteht durch Drudfehler pfleft. 
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N. Ehriftliches Klag: und Beht:Lied 
Ben der jegigen dürren vnd heiffen Seit, Simon Dadı. 
Im Jahr 1649. 


Im Thon: In did hab ih gehoffet, HErr. 


1: 

GOTT, vnfre Zuflucht in der Noth, 
Von dem wir tägli Schug vnd Brod 
Bang überflüffig heben, 

Durch den die Welt 
Sid vnterhält 
Mit Nahrung, GBeift und Leben: 


2, 

Wir haben wieder misgethan ; 
Sieh aber uns barmbergig an 
Vnd laß dich Vater nennen, 

Yicht deinen Muth 
Wie diefe Glut 
Des dürren Wetters brennen. 


3. 

Dein Liecht, die Sonne, fcheint jo heiß, 
Das niemand fich zu bergen weis; 
Wald, Städte, Gärten, Saten, 

Bebirg vnd Thal 
Muß nicht ohn Qual 
Un jhrem Fewer braten. 


4. 

Wie Elaglicy ſtehet Graß vnd Laub, 
Es Friegt für Regen diden Staub; 
Die Wiefen find verfenget, 

Weil jhre 3ier 
So lang von dir 
Nicht worden ift befprenget. 


D. 

Die wilden und die zahmen Tbier 
Vnd fonderlicy dein Erbtheil, wir, 
Sind jammrig ond verfommen: 

Es wird uns Krafft 
Vnd aller Safft 
Durch Durft und Schweis genommen. 


6. 

Für groffer Dürr’ vnd Schmachtigfeit 
Iſt in dem Trand Fein Vnterſcheid: 
Es muß den Durft ons mehren, 

Was jrgends Fan, 

Vnd wüfte man 
Die Ström’ auch auß-zu⸗leeren. 
U. a. D. ©. 594. 








7. 

Wie wird der grojjen Gige Pein 
So mancher Rrandheit Vrſach feyn, 
Was Thewrung wird man Flagen, 

Wird dein Gericht, 
© Pater, nicht 
Erbarmen mit ons tragen. 


8. 
Schleuß den verfchloifnen Simmel auff, 
Treib Wolden über uns zu bauff, 
Die fanfften Regen bringen 
Vnd dannenher 
Auch das befchwer 
Der groffen Zitze zwingen. 


2 
Shaw aller Geyden Bögen an: 
Wer ift, der Regen geben Fan? 
Das Zeer der Fluth vnd Flammen 
Hört dein Geheiß 
Vnd tritt mit Fleiß 
In deinen Dienft zufammen. 


10. 

Du haft uns vormahls zugefant, 
Wenn dürre Zeit vnd Brand uns plagt, 
Wir aber vor dir flehen 

Vnd Buſſe thun, 

Wie eben nun, 
Vns gnädig anzzu:fehen. 


11. 

So Fomm nun deiner Zufag nad; 
Verfolgſt du aber noch mit Rach’ 
An ons die böfen Thaten: 

So figt dein Sohn 
Auff deinem Thron, 

Der vnfrer Noth gerabten. 
12. 

Erhör doch jhn nur, deſſen bitt’ 
Ons berg vnd brüderlid, vertritt, 
So follen onfre Weifen 

Did) wahren Bott, 

Err Zebaoth/, 
Aus gantzem Zertzen preiſen. 
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112. Herr, wir wallen ſämtlich dir. 


1. 

HERR, wir wallen fanptlich dir, 
Weil der Leib uns halt umbfchloffen ; 
Denn wir find dir beydes bier, 
Frembd' und Reichs-genoifen. 

Onfers Furgen Wandels Lauff 
Steht binauff, 

Da wir ber entfproifen. 
2. 

Sey du beydes, Licht und Stab, 
Durch dein Wort auff unfern Wegen. 
Wend der Feinde Bosheit ab, 

Die uns Stride legen. 

Laß fich deiner Engel Schar 
Immerdar 
Trewlich umb uns regen, 


3. 

Bis wir felig durch den Tod 
Vnſre Bürger-Stadt erreichen, 
Da uns weder Bram noch Noht 
Ewig wird beftreichen, 

Da, was bier uns immer irrt, 
Alles wird 
Don uns müfjen weichen, 


4. 

Vnſre Stadt, die deine Zand 
Selbft fo herrlich auffgeführet, 
Da man Feiner Sonnen-Brand 
Vnd Fein Mond-Licht fpüret, 

Weil dein Serrlicheit allein 
Sie mit Schein 
Pnvergleichlich zieret. 

5. 

Ihre Gaſſen find Criſtall, 
Ihrer Thoͤre zwölff erhöhet, 
Aber Perlen all-zumal, 

Ihre Bebaw beftehet 

Rlar aus Bolde, deffen Preiß, 
Was man weiß, 

Weit, weit übergebet. 
6. 

ERR, wir fehnen da ons bin, 
End uns diefes Pilger-Leben, 
Laß von bier ſich unfern Sinn 


. Stets binauff erbeben, 


Bis nach unferm Tode wir 
Dar bey dir 
Ohn auffbören ſchweben. 


Ce. Bl. 26. — Sn der Diskantſtimme die Melodie: fedaag a. 


113. Aus Paulo Rom. 8. v. 35. 


1 

Ich bin bey Bott in Bnaden 
Durch Chrifti Blut und Tod; 
Was Fan mir endlich fchaden ? 
Was act’ ich alle Noht? 

Iſt er auff meiner Seiten, 
Sleich wie er warlich ift, 
Laß immer mich beftreiten 
Auch alle Gellen-Lift. 


2. 

Was wird mid) Fönnen ſcheiden 
Don Dottes Lieb und Trew? 
Verfolgung, Armut, Leiden 
Vnd Trübfal mancherley ? 

Laß Schwerd und Blöffe walten, 
Man mag durch taufent Pein 
mich für ein Schlaht-Schaff halten, 
Der Sieg bleibt dennoch mein, 


3. 


Ich Fan umb defjentwillen, 
Der mich gelieber bat, _ 
Bnug meinen Onmuth ftillen 
Vnd faſſen Troft und Raht. 
Denn das iſt mein Vertrawen, 
Der Goffnung bin ich voll, 
Die weder Drang noch Brawen 
Mir ewig rauben fol: 


4. 

Daß weder Tod noch Leben 
Vnd Feiner Engel Macht, 
Wie hoch fie möchte fihweben, 
Rein Fürſtenthum, Fein Pracht, 

Yrichts dejjen, was zu gegen, 
Yıichts, was die Zufunfft best, 
Yrichts, welches hoch gelegen, 
Ylichts, was die Tieffe trägt, 
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Voch fonft, was ie erfchaffen, 
Von Sottes Liebe mich 
Sol fiheiden oder vaffen; 
Denn diefe gründet fich 


Auf Jeſu Tod und Sterben, 


Ihn flieh’ ich gläubig an, 
Der mich, fein Rind und SErben, 
richt laffen wil noch Fan, 


Dd, Br. 2%. — Mit der Melodie: dgabag f. 


114. Ich Tenn ein Haus nad) diejer Zeit. 


I 
ICh Fenn’ ein Zauß nach diefer Zeit, 
Das heift die felig’ Ewigheit, 
Die Dater-Stadt der Srommen, 
In welche fie 
Aus aller Müh 
Yrac) diefem Leben Fommen. 


2, 


Sie darff des Sonnen-Scheines nicht, 
SOtt ſelber iſt ihr helles Licht, 

Das gläntzt ohn maß und SEnde, 

Bold und Lriftell 

Sind überall 
Da Pfoften, Thür’ und Wände. 

3. 

Da wird des Aammes ſchöne Braut 
Dem Bräutgam heimgeführt gefchaut, 
Der fie von Zertzen liebet 

Als feine 3ier 

Vnd ganz fich jhr 
Selbs zugeniejfen giebet. 


4, 

Ihr allerbeſtes Ehren- leid 
Iſt Onfchuld und Gerechtigheit, 
ur biemit wil fie prangen; 

Dies ift ihr gnug, 

Rein ander Schmud 
Rann jbren Liebften fangen. 


5. 
Vnd alſo wird das Gochzeitsmal 
Hoch in der SEwigfeiten-Sal 
Mit höchfter Pracht gebalten, 
Da Spiel, Befang 
Vnd Seiten-Klang 


vnd Frewden ewig walten. 


6. 

Die SEngel felbs find hoch erfrewt 
Don wegen unfrer Seligfeit ; 

Da wiederfährt den Frommen, 

Was nimmer mebr 

Dns zu GSehör 
Yıod) in das Zertz ift kommen. 

7. 

Da fehn? ich herglich mich binauff: 
Wer endet mir den Lebens-Lauff? 
Ich wil befreyet werden. 

Komm, IEſu, bald, 

Mein Auffentbalt, 

Vnd nimm mid) von der Erden! 


8. 


Doch mach mich von der Sind erft rein, 
Kur diefe Fömpt bey dir nicht ein; 
Denn draufjen find die Zunde. 

Befall ich dir, 

Fichts wünfch ich mir 
Alß eine felge Stunde! 


Ee. BI. 2P, — Mit der Melodie: aaacagfe. 


15. Wir haben, Herr, ein feites Wort. 


1. 
Wr haben, SERR, ein feftes Wort, 
Darumb uns Feiner Zellen Mord 
In Ewigkeit wird bringen: | 
Daß du uns Fenneft allerfeit, 
Was Ongemach und SGergeleid 
Ye auff ung möchte dringen. 


2. 


Sonft gebft du warli mit uns umb 
So wunderfelgam und fo Frumm, 
Daß Troft und Raht uns fliehen 

Vnd wir bey der gehäufften Kaft 
Auch deine Sorge für uns faft 
In Zweiffel möchten ziehen. 
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3. 


Zeuchſt du nun die Verheiſſung ein, 
Vergiſſeſt gnadig mehr zu ſeyn? 

Du laffeft von dir lefen, 

Wie du vor Alters deiner Schar, 
Die dir vertramwet, in Gefahr 
Sarmbergig bift gewefen. 

4. 

Wie ftellft du dich denn jegund an? 
Du bift uns wie ein frembder Mann, 
Der nur wil förter geben, 

Bift wie ein Rieſe, der nicht Rabt, 
richt Gerg noch Rrafft zu belffen bat, 
Wenn Angſt und Yrobt entfteben. 
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5. 

Schaw, wie ſich unſre Trübſal nährt! 
Das Gern iſt uns faſt auffgezehrt 
Von Sorgen, die uns nagen. 

Du ſtürmſt ſo grawſam zu uns ein 
Vnd ſchlägſt uns, wie man in gemein 
pflegt ſeinen Feind zu ſchlagen. 

b. 

Erzeig uns deine Güte doch; 
Du biſt ja unſer Vater noch 
So wie vor alten Zeiten. 

Seg unfre Goffnung nicht in Spott 
Vnd fey auch ferner uns ein GOTT 
Don nah’ und nicht von weiten, 


Wend endlich unfer KTobt-Befchrey, 
Wohn uns mit Troft und Rettung bey. 
Die Todten in der Erden 

Erweifen dir mehr Feinen Dand: 
Wir wollen unfer lebelang 
Dein Ruhm: und Dand-Lied werden. 


Ff. 81. 2b. — Mit der Melodie; ggachedygecha. 


116. Wer wird nad) diefem Leben. 


18 

WsEr wird nad) diefen Leben 
In Blang und Gerrlicheit 
Bey GEOtt ohn Ende ſchweben 
In Chriſto hocherfrewt? 

Wer wird in GOttes and 
Der Bnüge fähig werden, 
Die nod) Fein Sinn auff Erden, 
Rein Ohr noch Aug erfant? 


2. 

Der, weil er bie muß wallen, 
Sugleich in Lieb und Pein 
BSOTT fuchet zu gefallen 
Vnd dienet ibm allein, 

Sid ihm nur fchuldig halt 
mit Butt, Leib und Gemüte, 
Als der durch feine Güte 
Gebeut die ganze Welt; 


3. 

Der feinen Kreben-Chriften 
So wie fich felber liebt 
Vnd niemals ihn mit Liften 
Yıody offentlich betrübt, 








Dem Sohmuth widerjtrebt, 
Das Vnrecht nicht Fan leiden, 
Sucht Geig und Zorn zu meiden, 
Auch Feufch und beilig lebt; 


4. 

Vnd, ift es wo verfeben, 
Sein Zertz ihm wird befchwert, 
Sich ſtracks mit Buff’ und Flehen 
Zu feinem Gott befehrt, 

Ihm heiſſe Thranen fchendt, 
Die allzeit ibm gefallen 
für andern Opffern allen, 
Daß er fi) zu uns lendt; 


9. 

Dorauf, der auff fein Ende 
In allen Dingen fieht 
Dnd, wenn das Fompt, bebende 
Sid bin zu Chrifto zieht, 

Dem rechten Bnaden-Thron, 
Vnd wird in feinen Wunden 
Der Leibes-Laſt entbunden 
Vnd ftirbt wie Simeon: 
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Der wird nach diefem Leben 
“An Slantz und Serrlicheit 
Bey GOtt ohn Ende fchweben 
In Chriſto hocherfrewt. 


Der wird in GOttes Jand 
Der Gnüge fabig werden, 
Die nody Fein Sinn auff Erden, 
Rein Ohr noch Aug erfant. 


Gg. Bl. 1. — Mit der Melodie: dadca(ag) a 


17. Todt, du aller Sorgen Ruh. 


1: 
TOdt, du aller Sorgen Rub, 
Aller Arbeit Ende, 
Schleuß mir fanfft die Augen zu, 
Schlag umb mich die Zände. 
Yrim mich aus der SEitelfeit 
Diefer fchnöden SErden, 
Ich wil aus der böfen Zeit 
AUbgefordert werden. 
2. 
Meine Tage find hinweg, 
Weg find meine Stunden, 
Meiner NVoht vñ Schmergen Zweg 
Hat ſich ſchon gefunden. 
Wie ein ſchaum auf wilder Fluth 
Die die Wind' erheben, 
Wie der Rauch von einer Glut: 
So vergeht mein Leben. 
3. 
3eig, © Ewigkeit, dich mir, 
Reich mir deine Flügel 
Vnd führ meinen Geift von bier 
Auff die Simmels-sZügel, 





In die Freuden, die mein Sort, 


Ehriftus, mir erworben, 
Als er durch verböhnten Mord 
Iſt für mich geftorben. 
4. 

VESD, diefer Ruhm ift dein, 
Daß, wiewol ich fterbe, 
Ach des wahren Lebens Schein 
Allererſt recht erbe, 

Für der Erden Müb.vi Yrobt 
Su der Rub gelange, 
Die nicht Arbeit Fennt noch Tod, 
Vnd ohn ablaß prange. 


5. 

Laß nur die Beſtändigkeit 
Kräfftig ob mir walten, 
Mic) voraus in allem Streit 
Oberhand behalten 

Vnd mit meinem Stündelein 
mich begnügt umgeben; 
Dafür wil ich dich allein 
Ewig dort erheben. 


Hh. Bl. 1®. — Mit der Melodie: cedeffef. 


18. Schöner Himmelsjaal. 


DB 

Schöner Gimmels Saal, 
Daterland der Srommen, 
Die aus groffer Qual 
Diefes Lebens Fommen 

Vnd von Feiner Luft 
In der Welt gewuft: 

2. 

Sey mir body gegrüft, 
Did ſuch ih für allen, 
Weil ich 68° und wüft 
In der Welt muß wallen 

Vnd von Creug und Pein 
Nie befreyt Fan feyn. 


3. 
Deinet wegen bloß 
Trag’ ich dieß mein leiden, 
Diefen Zertzensſtoß 
Willig und mit Frewden. 
Du verfüjjeft mir 
Alle Ball allbier. 
4. 
Trüg’ ich durch den Tod 
Nicht nach dir verlangen, 
© in meiner Noht 
War ich längft vergangen. 
Du bift, einig Du, 
Nichts fonft, meine Rub, 
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5. 
GSOtt, du kennſt vorhin Laß dieß Leben mir 
Alles, was mich kräncket Wol verſaltzet werden, 
Vnd woran mein Sinn Daß ich mich nach dir 
Tag und Yacht gedendet. Sehne von der Erden 
Yriemand weis umb mic Dnd den Tod bequem 
Als nur Du und ich. In die Arme nehm’. 
6. 8. 
Sab’ ich noch fo fehr © wie werd’ ich mich 
Vrſach, mich zu Flagen, Dort an dir erquiden. 
Ey fo thu nody mehr - Du wirft mich und ich 
Plage zu den Plagen; Werde dich anblicen 
Denn du trägſt, mein Zeyl, Ewig, berrlich, reich 
Doch das meifte Theil. Vnd den Engeln uleich. 
J 


Schöner Zimmels Saal, 
Daterland der Srommen, 
Ende meiner Nual, 

Zeig mich zu dir kommen; 

Denn ich wünfch’ allein 
Bald bey dir zu feyn. 


li. 81 2®, — Mit der Melodie: Abesdodbgaba. 


19. Zur Seit der Pefſtilentz. 


In die Weife des 91. Pfalms im Lobwaffer zu fingen. 


de Wo aber ift dem Leben Rabt- 

GSOtt, du haft unfer anug begehrt, Wolt' id) die Welt auch fliehen, 

Vns gnug zu dir gelodet: Wann ich nicht meiner Miſſethat 
Wer bat ſich groß zu dir bekehrt? Werd’ aus dem Wege ziehen ? 


Wer nicht fein erg verſtocket? 

Yun ift dein Zorn auch angebrant, 
Wie wird es uns ergeben! 

Denn deiner außgeredten Zand 
Taug nichts zu widerfteben. 
2. 

Die Peftilenge, dein Bericht, 
Sreifft ümb fich bin und wieder, 
Der Gloden Rlag-Lied feyret nicht, 
Wir fallen häuffig nieder 


4. 

Ein Hirsch, dem fihon des Jägers Pfeil 
Das gern bat eingenommen, 
Es lauff’ in wind-gefchwinder sEil, 
Wird es dem Tod’ entfommen? 

Wol dem, der von der Sünden läſſt, 
Kein Gifft wird den erfchleichen, 
Ya er wird beydes, bie der Peft, 
Der Göllen dort entweichen. 


Vnd tragen für einander fcheu. 5. 
Wir müſſen einſam leben Zilff, Vater, uns in dieſem Lauff! 
Vnd uns der alten Lieb und Treu Dein Sohn, das wahre Leben, 
Aus Todesfurcht begeben. Thu feine Seit’ und Zänd’ uns auff, 

3. Darein wir ung begeben; 

Wir fliehen unjre Stadt und Gau Dnd weil wir deines Kivers Blut 
Dnd Feiner feine Sünden; (Wie recht) empfinden müſſen, 
Der fihawet bie, der dort hinaus, Sehr uns die wolverdiente Ruth 





Befunde Lufft zu finden. An tiefffter Demut Fürfen. 
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6. 
Laß uns aus groffer Bangigkeit 
Des Todes nicht verzagen ; 
Denn wer bat nicht zu feiner Zeit 
Die Schuld dir abzutragen ? 
Vnd woluns, daß dein Rrieges-Schwerd 
richt eindringt zu uns allen 
Vnd wir gefchagt find noch fo wehrt, 
In deine Zand zu fallen! 
fe 
Breit über uns in der Gefahr 
Die Flügel deiner Gnaden, 
Yrimm unfer Tritt und Wege war, 
So wird Fein Bifft ung fchaden, 








Trätt’ auch die Zöll' in einen Sinn, 
Vns feindlicdy zu beftreiten, 
Vnd fielen taufend Schaaren bin 
Vmb uns auff allen Seiten. 


8. 


Berichten wir denn in den Tod, 
So bilff uns ihn bezwingen, 
Bleib bey uns in der letzten Noht 
Vnd lehr uns fieghafft ringen, 

Yrimm unfre Seel’ in Abrams Schoß. 
Die fich ümb dich bewerben, 
Die Peft ſey zeben mal fo groß, 
Sie Fönnen felig fterben. 


Yew Preusfifches vollftandiges Gefangbuch . . . Rönigsberg, druckts und ver- 
legts . . Johann Reufner, im Jahr 1657. ©. 554. Die erite Zeile der Überfchrift fteht über 
der Seite. Der Name des Dichters wird bei Nr. 119—125 nad) der Melodieangabe genannt. 7. 5 
jteht einer. — Demnächſt im Stralfunder Geſangbuch II. 1665 ©. 556. 


120. Ein anderes Peſtlied. 


In die Weife: Auf meinen lieben GOtt, ıc. 


J. 

BEy dieſer Sterbens-Sucht 
Bibt alles ſchier die Flucht; 
Wir meinen gar mit Sauffen 
Dem Tode zu entlauffen. 

Wobin fol ich doch eilen 
Für feinen leichten Pfeilen ? 


2. 

Er ift des Göchften Ruth 

Auf unfern Vbermuht: 
Die fol ung alle firaffen, 
Die Zirten mit den Schaffen. 

Sie bat uns längſt gedrewet, 
Wer bat fich groß gefchewet? 

3. 

Yun fie mit allem Recht 
Trifft uns, die böfen Knecht’, 
Ich wolte Fnechtifch fliehen, 
Mid) meiner Straff entziehen ? 

Es möchten GOttes Plagen 
Mich fonft viel harter fchlagen. 

4, 

Ein Rind, das feine Schuld 
Läſſt ſtraffen mit Gedult 
Vnd köommt der Ruth entgegen, 
Ran SEltern noch bewegen; 

Das ſich der Zucht entriffen, 
Wird doppelt mehr gefchmiffen. 





b. 
Vnd wo verberg’ ich mich? 
Läſſt GOttes Eiver fich 
In aller Welt nicht finden? 
Er kömpt zuvor den Winden 
Vnd kan viel ſchneller wancken 
Als Menſchen mit Gedancken. 


6. 

Führ' ich gleich Zimmel⸗ein, 
GoOtt wird zugegen feyn; 
Könt' ich, mich zu erretten, 
Mich in die Hölle betten, 

Das legte Mieer erreichen: 
Ibm werd’ ich nicht entweichen. 


7. 

Ich weiß in diefer Noht 
Bin Mittel für den Todt: 

Daß wir uns GEOtt' ergeben, 
Wir frerben oder leben, 

Durch wahre Buß ihn ftillen 

Vnd leiden feinen Willen. 
8. 

Dnd hieran balt’ ich mich. 
Erbarm, GSOtt, meiner dich, 
Komm meinen Miſſethaten 
Mit deiner Gunft zu ſtatten; 

Ich bin nicht wehrt der Erden 
Dnd dein genennt zu werden, . 
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9. 


Mach mein Verbrechen gut 
Durch IEſu Chrifti Blut, 

Der unfrer Sünden wegen 
Am Grab’ ift todt gelegen 

Dnd uns von ihren Banden 
Befrept, da er erftanden. 

10. 

Vnd weil ich diefer Zeit 
Weiß nirgends Sicherbeit, 
Wollſt du fie mir verftatten, 
Err, unter deinem Schatten: 

Sey meine Burg und Stärde, 
Wenn ich ein Onbeil merde, 

11. 
Dein Sittich breite fich, 
O Pater, über mich, 
Laß mich das Gifft der Seuchen 
An Feinem ©rt erfchleichen, 

Mic wider Tod und Grawen 

Bewünfchte GZülffe ſchawen. 
12. 

Yıimmt doch wol in Gefabr 
Ein Menfch des andern war, 
Ran er ohn feinen Schaden 
Ihn nur der Noht entladen 

Vnd diefer, der befchweret, 
Butbergig fein begebret: 

13. 

Wie ſolteſt du dann nicht, 
O meine Zuverſicht, 

Geneigt ſeyn mich zu ſchützen, 
Wann mir es nur ſol nützen 

Vnd nicht mein Tod für allen 

mir heilſam möchte fallen? 


Simon dach. 


19. 





14. 

Dieß traw ich, Err, dir zu, 
Drumb fey jegt meine Ruh. 
Laß andrer Leute Schreden 
Yricht Furcht bey mir erweden, 

Denn was bat der zu forgen, 
Den du bey dir verborgen? 

15. 

Würd’ ich dann heimgeſucht 
Mit diefer deiner Zucht, 

Bieb mitten in den Schmergen 
Bedult und Krafft dem Gergen. 
Wenn alles tritt von weiten, 
So fteb du mir zur Seiten, 

16. 

Sprich in der legten Pein 
Troft meiner Seelen ein, 
Schrey mir ihn in die Öbren, 
Wenn id) die Sprach verloren, 

Vnd laß auff Chrifti Leiden 
mich fanfft von binnen fcheiden. 

| IT; 

Wer weiß, was barter Stand 
Trifft diefes arme Land, 

Ob nicht die Krieges: $lammen 
Derzebhren uns zufammen: 

Der Vorbot ift von fernen 

Erfchienen aus den Sternen. 


18. 

Wie felig werd’ id) jeyn, 
Büllt mich das Grab dann ein 
Vnd ich für allem Jammer 
sein fchlaff in meiner Rammer 

Vnd höre Fein Getiimmel, 
Fiel auch gleich ein der Simmel. 


Thu, was dein weifer Rabt, 
O Bdtt, befchloifen bat 
Mit mir in meinen Sachen; 
Yıur laß mich fleiffig wachen 
Ond allzeit ſeyn befunden 
In einer felign Stunden ! 


A. a. O. ©. 556. Unter dem Liede jteht: Anno 1653. 28. Zeumon. 11. Auguftmon. 


9. 3 fteht unfre, — Demnächſt im Stralfunder Gejangbud II. 1665 ©. 558. 
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121. Morgen:£ied am Sontage. 


In die Weife des 52. Pfalms im Lobw. zu fingen. 


1; 
Auch diefe Kracht bat fich verlobren, 
Der Sontag wird gefchaut, 
Den GSEOtt zu feiner Rub erfohren, 
Als Er die Welt gebaut, 
Vnd wil, daf er uns in gemein 
Sol gleichfals heilig feyn. 
2. 
So danck' icdy, Vater, dir von Gergen, 
Daß Du mein armes But 
Dnd mich bewahrt für Noht und 
Durch deiner Engel Zut, [Schmergen 
Die Dieberey, auch Mord und Brand 
Betreulich abgewand. 


3} 
Vnd nun Du mich erleben laſſen 
Den wehrten Sabbath-Tag, 
So gib, daß ich auch Kräffte faifen 
Vnd ihn recht feyren mag, 
Vnd fchend mir hierzu allermeift, 
ERX, deinen guten Geift. 
4. 
Der öffne meines Gergens Pforte 
Vnd tbu, was Ihm bemuft, 
Daß ic) an deinem heilgen Worte 
ab alle meine Luft 
Vnd mir es lajje lieber feyn 
As Gold und sEdelftein. 








5. 


Laß mit den Sinnen mic) nicht wanden, 
Yimm gänglichy mich von mir, 
Sperr’ ein den Umbfchweiff der Ge: 
Und richte fie zu Dir, [danden 
Damit die ganze Predigt frey 
Von frembden Sorgen fey. 
6. 
Mach Dir mein Zertz für allen Dingen 
Su deinem Zeiligthum 
Vnd laß den gangen Tag erflingen 
Von deinem Lob und Ruhm, 
Bieb Feiner Sind und Srevel-That 
In meiner Seelen ftat. 
2: 
Mein Gern eröffne fi) dem Armen 
In feiner grojjen Noht, 
Daß ich aus Chriftlihem erbarmen 
Ihm theile mit mein Brod, 
Deß Rranden pfleg’ und mancherley 
Erweiſe Lieb’ und Treu. 
8. 
Werd’ ich die Woche fo anfangen, 
So wird mein Werd darauff 
Auff aller Wolfahrt Zweck gelangen, 
Biß fich befchleuft mein Lauff 
Dnd ic den ewign Sabbath-Tag 
Im Simmel halten mag. 


In dem dem Königsberger Geſangbuch von 1657 angehängten Gebetbuche Geiftreiches 
BsEberb- Büchlein, Darinnen auff alle Tage in der Wochen zc. Königsberg 1657. ©. 6. 
Dem Liede ift (ohne weitere Bemerkung) die Melodie; eedeffede vorgedruckt. 


122. Abend:Lied am Sontage. 


Mad) der Weife des 107. Pfalms im Lobw. zu fingen. 


1. 

DEr Tag bat auch fein Ende, 
Die Macht ift wieder bier, 
Drimmb beb’ ich Gerg und Sande, 
© Dater, auff zu dir 

Vnd dande deiner Treu, 

Die mich gang überfchütter 
Ond für der Tyranney 
Der zellen mich behütet. 





2. 


Dein Wort hat auch daneben 
Mein kranckes Zertz geheilt, 
Mir reichlich Troſt und Leben 
in aller Yroht erthbeilt. 

für ſolche Liebes-That 
Was fol id Dir erzeigen? 
Was Erd’ und SZimmel bat, 
Das ift vorbin dein eigen, 
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3. 

Mein erg ſey Div gejchendet, 
Das richt’, o GOTT, Dir zu, 
Daf, was es nur gedendet, 

Sey nichts als einig Du. 

Entzeuch es diefer Welt, 

Daß es aus diefen Thranen 
In deiner Freuden Feld 
Sid) mon’ ohn ablaß ſehnen. 


4. 


Vnd da ich heut verübet 
Was wieder Dein Beboht 
Vnd deinen Geiſt betrübet, 
Das fey vertilgt und tod 

Durch Chrifti theures Blut, 
Das mildiglich gefloifen, 

Als Er es mir zu gut 
Aus Liebe hat vergojfen. 





5. 
Vnd weil ich ist foll fchlaffen, 
So laß mich ficher ſeyn 
Durd) deiner Auffficht Waffen, 
Schleuß deiner Gut mich ein. 
Des Teuffels Mord und Lift, 
Der böfen Nienfchen Tücke 
Vnd was fonft Ichadlich ift, 
Treib, SERR, von mir zu rüde, 
6. 
Laß mich Fein bofes Ende 
Betretten allermeift, 
Denn id) in deine Sande 
Befehle meinen Geift. 
Ich bin zu allerzeit 
Dein Eigenthum und sErbe, 
Es jey Lieb’ oder Keid, 
Ich leb', SERR, oder fterbe. 


U. a. D. ©. 12. Dem Liede ift die Weife d da dd co a vorgedrudt. 


125. Morgen-Lied am Montage. 


In die Weife: Der Tag vertreibt die finftre UNacht. 


1% 

SZIERR, deine Treu und Güte reicht, 
So weit des Zimmels üumbfang ftreicht, 
Wer Fan fie gnug erheben? 

Sie bat uns an diß Licht gebracht 
Vnd anug mit alle dem bedacht, 

Was nötig ift dem Leben. 


2. 
Sie dedet unfre Sünden zu, 
Sie bat die ſüſſe Seelen-Rub 
An Chriſto uns ertbeilet. 
Wer an Ihn glaubt in wahrer Reu, 
Bekompt die Fräfftig’ Argeney, 
Die fein Gewiſſen beilet. 


3. 

Durch die getrieben haft du mich 
mit Leib und Seele väterlich 
Auch diefe Nacht behütet, 

Die böfen Zufall abgefehrt 
Und aller Zellen Sturm gewebhrt, 
Wie graufam er gewütet. 

4. 

Dieweil doch ja der arge Feind 
Uns einig zu verfchlingen meint, 
Wer Fam ibm aus den Klauen, 





Aus feiner Lift und grojfen Macht, 
Wenn du nicht in genauer Acht 
Auf uns, Err, folteft fchauen? 

D. 

Für ſolche Gutthat dand ich dir 
Aus beiffer Andacht und Begier, 

Ich wall in tieffer Zolen 

Des Gergens gang von deinem Rubm 
Und bringe vor dein Zeiligthumb 
Den Abgrund meiner Seelen, 

6. 

Dich, GOtt, erhebt des Zimmels Zeer: 
Der Wolcken Zelt, Lufft, Erde, Meer, 
Des Feuers wilde Flammen, 

Was Athem bat, mehr, Laub und Graß, 
Die treten dir ohn unterlaß 
In deinen Dienft zufammen. 


7 


Und ich, dein Bild und tbeures But, 
Erkaufft durch deines Sohnes Blut, 
Ich folte dich nicht preifen ? 

Schi das Vermögen mir nur ein, 
So folft nur du mein Dandlied feyn 
Auff den berühmtften Weifen. 


Simon Dad). 





8. 

Für allem zeuch mein Zertz empor, 
Das jey dein beftes Lobe-Chor: 
Stimm es nach deinem Willen, 

Auff daß es den zu aller Zeit 
In ftrenger Zucht und Zeiligkeit 
Sud) eyfrig zu erfüllen. 


10 
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J 
Laß nichts mich üben dieſen Tag, 
Daß wider dich, Err, lauffen mag 
Und wider mein Gewiſſen: 
Richt meinen Weg nach deinem Wort, 
Damit mein Nechſter fort und fort 
Mein babe zu genieifen. 


Mir fchweb’, zErr, immer vor Geficht 
Der Tüngfte Tag und dein Gericht, 
Damit ich from mag leben. 

Bild ein mir der VDerdampten Lohn, 
Daß, was ich thu, ich dir davon 


Könn' allzeit Rechnung geben. 


U. 0.08. ©. 18. 


124. Abend:Lied am Montage. 


In die Weife: Wie nad einer Waflerquelle. 


1 


Ws ich beut von Dir gebeten, 
SESD, haft Du mir gewährt, 
Bift nicht fern von mir getreten, 
Daß Fein Onfall mich gefährt. 

Hab' ich mich auch vorgefehn, 
Daß Fein Fehltritt ift gefchebn? 
Mein SERR TVESDP, hab’ erbarmen, 
Zilff aus aller Noht mir Armen, 


2. 

Es ift überall verbrochen, 
Aber deiner Wunden Zahl, 
Als Du wurdeft durch geftochen, 
Tilgt die Sünden allzumabl. 

Walch’ auch von den meinen mich, 
Mein Bebein erquide fich, 
Welches Du, SERR, durch die Plagen 
Wahrer Buſſe fehr zerfchlagen. 


NI02N ©: 24: 





3. 


Vnd weil jegt die Nacht verhanden, 
Vimm mich, HERR, in deine Rub, 
Halt die Sell’ in ihren Banden, 

Daß fie mir nicht Schaden thu. 

Laß von mir feyn abgewand 
Weaffersnobt, Raub, Mord und Brand 
Vnd den böfen Tod für allen 
mich nicht plöglich überfallen, 


4. 


Darumb ich zu diefer Stunden 
Meinen Leib zwar in die Still, 
Uber mehr in deine Wunden 
Meine Seele legen wil, 

Wie fich birgt ein Vögelein, 
Wettert es, in hole Stein’: 
sieraus fol Fein Tod mich heben, 
Denn Du bift und bleibft mein Leben. 


125. Morgen:Lied an der Mittwodhe. 


Im Thon: O Ihrifte, Morgenfterne. 


1. 
DEr acht Gefahr und Grauen 
IH diegmahl auch vorbey: 
Das Tag-Liecht läſſt fich ſchauen, 
Das wache Bahn⸗-Geſchrey 
Sant, daf es Hlorgen fey. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 





2. 
Die Welt fpringt aus dem Bette 
Zur Arbeit, die fie Fan. 
Es legt ſich umb die Wette 
Zugleich ein jederman 
mit Rleid und Sorgen an. 
7 
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3. 

Ich wil für allen Dingen, 
GSoOtt, deiner Liebe Macht 
Auff meinem Pfalter fingen, 
Daß Du mid) diefe Nacht 
So väterlich bewacht. 

4 


Ich hab’ als tod gefchlaffen 
Ohn Sinn und ohn Verftand, 
Befchirmt durch Feine Waffen 
Für Satbans ftarden Hand, 
Für Dieberey und Brand, 

D. 

Ohn daß Du mich verborgen 
An deiner GunſtGezelt 
Vnd haft aus treuen Sorgen 
Dein Gut umb mic) geftellt, 

Die uns ftets ſchadloß hält. 
| 


6. 


Kein Vater deckt die Kinder 
So treu des Abends zu, 
Daß jedes ihr nicht minder 
Denn er gewünfchet rub, 
Als, treuer GOtt, mic) Du, 

%. 

So wil ich auch erhöben 
Dich, weil ich) leb allbhier: 
Test laß ich mit aufffteben 
Die Seiten, meine 3ier, 

Die danden einig Dir. 


13. 


Simon Dad. 


8. 

Du bift Iſraels Gütter; 
Wen Du befhügeft, GOTT, 
Den fihredt Fein Vngewitter: 
Er ſchätzt der Zöllen Rott 
Vnd auch den Tod für Spott, 


2. 
Er mag zu Lande fahren, 
Er reife Seewerts ein: 
Du wirft ihn wol bewahren, 
Ihm wider alle Pein 
Schild, Burg und Mauer feyn. 


10. 
Yrur nimm mich beit auch wieder 
Hang deiner SEngel Schaar, 
Behüt mir Seel und Glieder, 
Damit ich immerdar 
Sey fiher für Gefahr. 
11: 


Laß mich befcheiden wandeln 
Vnd redlich allermeift 
mit meinem Nechſten bandeln 
Vnd dempff den SEifer-Beift, 
Der mich zu Boden reift. 


12. 


So möcht! ich heut auch fallen 
Vielleicht in Todes Strick: 
© gieb, daß ich für allen 
Auff jeden Augenblick 
mich zu dem sEnde fchid. 


ERX, Du Fanft alles geben: 
Laß mich durch Lieb’ und Leid 
Dir fterben. Dir auch leben 
Wie bier in diefer Zeit, 

So dort in Ewigkeit. 


U a. D. ©. 39. — Demnächſt im Stralfunder Geſangbuch II. 1665 ©. 751. 


Georg Baumgart. Andreas Adersbad. 
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Georg Baumgart, 


Bürger und Diener-Hauptmann in Danzig um 1659, 


Geiſtliche Seelen-Argeney. 


Bon ihm: 


Bedrudt im Jahr M DE. LIX, 


126. Troft:Lied. 


Im Thon: In did hab ic, gehoffet, HErr. 


ıF 

AO dih, © du getrewer GOtt, 
Ic) täglich ruf in meiner Noth, 
Du wolleft mich erbören, 

Du SGimmels-sHeldt, 

Du Err der Welt, 
Dein Aob bier zu vermehren, 
2. 

Yımb von mir diefes Opffer an, 
Beſchütz mich, ZErr, vor jederman, 
Daß alle Welt mag feben, 

Daß du, mein Err, 

Mich nimmermehr 
Im Creug left untergeben. 
U. a. 8. ©. 9. 








3. 

Vach, dir, © du mein ftarder Sort, 
Verlanget mich, dieweil dein Wort 
Mir diefes zugefaget, 

Daß, welcher fich 
Verläſt auff dich 
Vnd dir fein Elend Flaget, 


4. 

Un diefem du gefallen haft 
Vnd wendeft anadig feine Laft;z 
Wie fehr er wird befchweret, 

Seyn Sergenleydt 
Vnd Traurigkeit 
Wird ihm in Freud verkehret. 


Andreas Adersbad, 


geboren 1610 zu Königsberg, 1643 Furfürftliher Sekretär dajelbit, 1645 Sekretär 
der brandenburgifhen Gejandtichaft in Warjhau, 1650 Rat, T d. 24. Juni 1660 


zu Königsberg. 


Vgl. Rod, IL. ©. 197. — L. 9. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterfreijes. 


Halle 1883 S. XV. — Goedete, IM. ©. 


130. 


127. Herr, wenn id) dent an jene Seit. 


1 


ERXR, wenn id) dend an jene 3eit, 


Da du ons, deine Srommen, 
In deiner groſſen Serrligfeit 
Zu dir wirft heiſſen Fommen: 

Ich find in mir Fein Leben, 
Mein Geift in mir ift wie engüdt, 
Weil id) bey dir foll fchweben. 
Err, mach mich vecht dazu gefchidt. 


2 


Weg, aller Erden Pracht und Zuft, 
Weg, alles eytel Wegen! 
Pfuy die, fo nur bey Roth vnd Wuſt 
Bedenden zu genefen! 

Woll dem, der feine Sinnen 
Zu feinem Schöpffer ſtets gewendt, 
Daß, wenn er foll von binnen, 
Er fertig fey zum feel’gen SEndt, 

IR 


100 Andreas Adersbach. 





3. 
Der zeigte recht der Thorbeit Schein, 
Der, wenn er lang gefangen 
Gefeifen, könte ledig fein 
Vnd blieb in Ketten bangen: 
So, wenn vns BÖtt zu fcheiden 
Don diefer böfen Erden beift 
Dnd zieht vns zu der Frewden, 
Daß vns der Quaal vnd Pein entreißt. 
4. 
Woll dem vnd aber woll alsdann, 
Der, alles Leids entbunden, 
Der Zerrligkeit geniejfen Fan, 
Da Frewde wird gefunden, 
Da vnfers Zertzens Wonne, 
Da Luft ohn Leydt, da Fried ohn Zwiſt, 
Da eytel Licht vnd Sonne 
Vnd Leben zu gewarten ift. 








. 
© feelig, der von Angeficht 
3u Angeficht wird ſchawen 
Den grojfen GOtt, das wahre Licht, 
Auff den er fein Dertrawen 
In diefer Welt gefeget. 
Der wird von aller Angft vnd Pein 
Befreyet vnd ergeget, 
Vnd GSoOtt wird feine Ruhe ſeyn. 
6. 
Err IEſu, wahrer Todes-Todt, 
Mach vns zu Simmels Erben, 
Speif’ uns mit deinem Simmels-Brodt 
Vnd bilff ons feelig fterben. 
3euch ung bald auf der sSölen 
Des Todes, vnd dein thewres Blut 
Erquide vnſre Seelen ; 
Dein Todt Fomm’ ons aud) denn zu gut, 


Trawr vnd Ehren-Gedächtnüß, Ober den feeligen Gintritt des . . Sn. Zeinrich 
von Mlüllben . . . Rabtsverwandten der Stadt Aneipboff, ... Durd) Johannem 
Stobaeum . . . BASSVS. Gedrudt bey Loreng Senebaden sErben Anno 1640. Bi. 2b, 


Unterſchrift: Andres Adersbach. 


128. Iit es, Gott, mein Heiland, Zeit. 


1; 

Iſt es, GOtt, mein Geyland, zeit, 
Daß ich auf der Dienftbarfeit 
Diefer Lafter-fchwangern Erden 
Möcht' einmahl befreyet werden ? 

Ach fo Fomm, ich bin gan matt 
Vnd auch fo des Lebens fett, 

Daß ic) ſtündlich mit verlangen 
Meinen Todt nur will umbfangen. 


2. 

Bott, mein Gerr, was feumft du doch? 
Yrıimm von Mir dieß fchwere Joch, 
Laß mich endlich vecht genefen. 

Din ich nicht gnug bie gewefen? 

Iſt nicht meine Lebens-zeit 
Bloß auff Wiederwertigkeit, 

Bloß auf Müh’ vi Angſt beftanden? 
Mach mich loß auf folchen Banden. 
3 


Dater, ift es nun dein Will, 
Laß in Friede fanfft vnd ftill 
Mich mit Simeon binfabren 
Zu der Außerweblten Schaaren, 





Da Fein’ Angft beforget wirdt, 
Da, was mich bißber geirrt 
In viel Rummer vi Befchwerden, 
Soll zu recht geftellet werden, 


4. 

JEſu, mein gewünjchtes Tbeyl, 
Sehnlich wart’ ıch auff dein Zeyl. 
Meiner Zeit vnd Wallfahrt-Tage 
Sind verbracht in Müh vii Klage. 

Gib mir auff den Pilger-ftandt 
Mein gewünfchtes Vaterlandt; 
Dift du doch, es mir zu geben, 
Selber Warbeit, Weg vñ Leben, 


5. 

Höchſter Tröfter, ſteh Mir bey, 
Mac, mich aller Sünden frey 
Durch des Lammes Blut vñ wunden, 
Komm mit einer feel’gen Stunden. 

Komm doch, Fomm, mach mich bereit, 
Komm mit deiner Gnaden-zeit. 
Mich verlanget, von der SErden 
Seelig auffgelößt zu werden. 


Serglicher-Sterbenswundfch, Des .. Seren Michael Adersbachen, .. von Johanne 


Stobaeo . 


.. BASSYVS. Gedrucdt bey Segebaden Erben (1640). BL. 2b. Unterjchrift: 


Andres Adersbach. — Im Diskantſtimmheft die Melodie: hhehech, 
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129. Bittlied in Not. 


Omnigena à Domino Paxque Salusque venit. 





18 b. 
Väter, def die Langmuth ift, Ah das GSOtt nur durch ein Wort 
Die vns lejjt genefen, Sid) möcht hören laifen, 
Der Du vormals gnädig bift Das Er ſagt', es folt hinfort 
Deinem Volck gewefen, Vns auch Fried vmbfaſſen! 
Der Du Jacob aus der Laft Das fein Vold, beraubt der Rub, 
Seiner Band’ erlöfer haft, Yicht jhm felbft ein Leid antbue. 
2. 6. 
Der Du jhnen jhre Schuldt Doch daferne wir ons hm 
Pflageft zu vergeben, ur von Gergen trawen 
Kunteft vormabls aus GBedult Vnd durch alles Ongeftiim 
Allen Zorn auffbeben: Rindlid) auf Ihn bawen, 
Hor auch nun, ZErr, vnſre Stimm Wird fein’ Gülff vnd Bnadensfchein 
Vnd laß ab von deinem Grimm! Auch noch vnfre Zuflucht feyn, 
3. {2 
Sol dein Zorn fich allezeit Daß die Güte ſpaht vnd früe 
Dber uns ergiejjen ? Mag die Trewe grüſſen, 
Wird man deiner Gütigfeit Daß fi) Recht vnd Fried albie 
Bang nicht mebr geniejjen? Sreundlich mögen küſſen 
Ach erquid uns, Err, daß wir Vnd bie alfo Gottes sEhr’ 
Vns erfrewen vber Dir! Augenfcheinlich ſich vermebr’; 
4. 8. 
Zeig uns deine nad, O GOtt, Auch daß GSOtt bey uns die Trew 
Shaw auff onfre Thranen, Dnd die Wahrbeit bamwe, 
Wie wir vns in diefer Noht Daß Gerechtigkeit dabey 
Hertzlich nach Dir ſehnen: Stets vom Simmel fchawe, 
3eig ons deiner Bnaden Licht, Daß uns GSOtt bey Fried vnd Ruh 
Du, © vnfre Zuverficht ! Alles lieb vnd gutes thue; 
J 


Das die liebe Landes-Frucht 
Wachf’ hübſch auß der Erden, 
Daß Gerechtigkeit vnd Zucht 
mög erhalten werden, 
Daß die Warbeit auch albier 
Geb im fihwange für vnd für! 
Dritter Theil der ARTEN ... von Zeinrich Alberten. Gedruckt zu Königs— 


berg bey Segebaden Erben, Im Jahr 1640. BL. 3. Nr. 3. Durch — —— ſteht 1. 1 
daß. Unterfhrift: Andreas Adersbach. Mit der Melodie: ea h eisdeh. 


150. © der trüben Trauertage. 


1. 2. 
O Der trüben Trawer-Tage! Iſt denn dieß das befte Leben, 
Was doc ift denn vnfer Thun Iſt die vnſer beftes Theil, 
Mehr als Kummer, Leid vnd Rlage? Dem fo empfig wir nachftreben, 
Sieh! wie bald in einem Kun Da wir vonfers Lebens Zeyl 
Iſt mein’ Zertzens-Luſt geendet meynen nur nad) Wunſch zu finden? 


Vnd in eitel Leid gewendet. Shaw, wie bald muß es verfchwinden! 


102 Dalentin Thilo d. 3. 





3. 

Was ich jmmer mag beginnen, 
Iſt nur Rummer vnd Verdruß, 
Weil forthin ich meiner Sinnen 
Liecht vnd Troſt verlaſſen muß. 

Was mir Frewde kunt' erwecken, 
Iſt mir jetzt nur eitel Schrecken. 

4. 

GSoOtt, der Du in allen Sachen 
Deine Weißbeit Fund ons thuft, 
Der Du Trawren fchaffft vnd Lachen 
Vnd daran baft deine Luſt, 

Der du fchlägeft vnd zertheileft 
Vnd die Wunden widerumb heyleft: 








D. 
Ad) lehr mich nach deinem Willen 
So zu leben, daß ich mich 
Könn' in meinem Leide ftillen 
Dnd mich nimmer wider Dich, 
Meinen GSOtt vnd Pater, fee 
Vnd dein Vater-ertz verlege! 


6. 

Sondern bilff, daß ich für allen 
Deinen Zorn erduld’ und trag', 
Vnd laß Dir auch wolgefallen, 
Daß ich jegt mein Leid beflag’. 

Auch verleyh der Seelen Stärde, 
Daß ich deinen Troft vermerde. 


rn 
& der trüben Trawer-Tage! 
Dnfer Leben vmb vnd an 
Iſt doch nichts als Leid vnd Klage. 
Drumb wie feelig ift der Mann, 
Der fi) ftets in allen Fällen 
Ran in Dottes Willen ftellen. 

Sechſter Theil der Arien ... Don Geinrich Alberten . . Bedrudt zu Könige: 
berg in Preujfen bey Pafchen Menſe (1645). BL. 5 5°. Nr. 8. Unterichrift: Andreas 
Adersbach. — Die Überfchrift des vorhergehenden Liedes von Simon Dad: SG nänglidy 
ift auff nichts albie zu bawen lautet: Bey feeligem Zintritt Sr. Anna von Mülheim, 
Zn. Sigismund Scharffen ehelichen Zaußfrawen den 5. Gornung 1643. — Über unferm 
Liede fteht: In der Perfon des Sn. Witbers. — Mit der Melodie: edcehechh. 





Dalentin Thilo d. J., 


geboren 19. April 1607 zu Königsberg in Preußen, 1634 Profeſſor der Eloquenz 
daſelbſt, T 27. Juli 1662. 


Bl. Koh, II. S. 202. — 8. 9. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterfreijes. 

Halle 1883. S. XXVII. — Goedete, III. ©. 135. — Altpreußiſche Monatsſchrift. Bd. XXVI. 

Heft 3 u. 4. ©. 305 ff. 

Einzeldrude, in welchen Lieder Balentin Thilos ſich finden: 

A. Rlag vnd Troft Lied Der . . . Frawen Brigitten Decimatorin, des . . . Heren 
M. URBANI LEPNERI... Saußfrawen Zu Troft vnd Ehren . . . übergefent, 
Ond ... Don JOHANNE STOBEO ... Componiret Anno 1639. 6. Januarij. 
Gedrudt zu Dangigf durch Georg Rheten. BASSVS. 

B. Klag- vnd Troftlied der . . . Frawen Brigittae Decimatorin... Sn. M. Urbani 
Lepneri . . . gaußfrawen ... Auff dero Begehren bey leben verfertiget . . . 
Königsberg bey Segebaden Erben. Anno 1640. 

Ce. Den Sochzeitlichen Srewdentag Def .. Seren M. Reinholdi Boden „ . . Sat mit 
diefem Lied ehren wollen JOHANNES STOBEVS .. Gedrudt zu Dangigt, durch 
Georg Rheten. Den 27. Junij, Anno 1639. TENOR, 


Dalentin Thilo d. 3. 103 











D. Der fraelitifchen Kirchen Dandlied . . Zu befondern Ehren Dem... Sn: Lorentz 


von Harlem .. Don JOHANNE STOBEO . . Gedrudt zu Dangigf, durch Georg 
Rheten. Anno 1639. ALTVS. 





E. Wundſch- und Dand-Liedlein Zu Ehren .. Der .. Frawen VRSVLE Pärffin . 
Seren Michael Adersbahen . . . Gaußfrawen, Als diefelbe den 6. Novemb. 
St. V. 1640. Ihren Geburtstag begieng . . gefezet durch Johannem Stobaeum .. 
PRIMA VOX. Gedrudt bey Segebaden Erben. 

F. Ohnfehlbare und ficherfte Zuverficht aller glaubigen Rinder GOttes . . . Welde 
Ich VALENTINVS THILO... bereit im Jahr 1639. Als meine . . . Schwefter 
JVSTINA Thielin, . . Sn. M. CHRISTIANI Kuhnen . . Ehefraw, Durch die . . 
gifftige Seuche in die Zand des 5FRRXEV fiel . . ausgefertiget, Ond Don dem... 
Herren JOHANNE STOBEO .. Mit 5. Stimmen fegen lajfen, Numehr aber, nad) 
dem Meine . . . Tochter MARIA Thielin . . in die Seelige Ewigkeit verfeget . » 
In Drud gegeben. TENOR. Durch Johann Reufnern . . . 1657. 

131. Ex Psalmo 71. v. 20. 21. 22. 23. 24. 
13 3. 

Err, vnſer Bott, wenn ich betracht Verftöffeftu mich gleich von dir 
Dein ewiges regieren, Offt in die tieffe Erde, 

Vnd wie durch deine wundermacht So biftu wieder bald bey mir 

Du mich pflegſt offt zu führen, mit freundlichem geberde; 

Verwundert fich mein her vnd fpricht:: Du tröfteft mich mit deinem Wort 
Err, deiner weißheit recht gericht Vnd holeft mich vom finftern Ort, 

Iſt Sonnenklar zu fpüren. Damit ich fehr groß werde. 

2. 4, 

Du leſſeſt mich zwar fehr viel Noth Wie folte denn mein Zarffenklang 
mit groffer angſt erfabren, VNicht Ruhm vnd Preiß dir geben ? 
Doch niebftu mich nicht in den todt, Mein Pfalterfpiel vnd Lobgefang 
Du Fanft mich wol bewahren Soll did), mein Gott, erheben. 

Vnd wiederumb zu vechter zeit Dich, Heiliger in Iſrael, 

Des Lebens newe Frewdigkeit Preift mund vnd Seel, die von der Zell 

Mir gnädig offenbahren. Du haft erlöft zum Leben. 
5. 


Auch tichtet meine Zung allzeit 
Allein zu deinen sEhren, 
Daß dein Lob der Gerechtigkeit 
Sic, immer möge mehren; 

Die aber laß ſich ſchämen febr, 
3u ſchanden mach all jhre Ehr, 
Die mein Glück wollen fFören. 


A. BL. 2d. Die Distantitimme hat die Melodie: ggbafgab. In B. Bl. 1P über- 


einitimmend, ebenjo Königsberg 1650 ©. 695, wo des Dichters Name genannt wird. 


Nach den Mitteilungen der Altpreußifchen Monatsihrift Bd. XXVI. ©. 305 ff. ift diejes 


Lied Valentin Thilo dem Jüngern zuzufchreiben, ebenfo im folgenden die Nr. 132. 133. 
135. 137—139. 141. 142, 144—147. 
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132. DOMINUS PROVIDEBIT. 
Psalmo XXXVII v. 4. & 5. 


1. 

Broß ift, Err, deine Gütte, 
Sehr groß ift deine Trew; 

In der Berechten Hütte 
3eigt fie ſich täglich new, 

Wenn fie in aller Noth 
Abwendet angft vnd leiden, 
Durch trübfal führt zu fremden 
Vnd zwinget aud) den Todt. 


2. 

Wie folt ich denn nicht haben 
An dir, Err, meine Luft, 

Der Du durch deine gaben 
mir fo viel gutes thuft? 

Du giebeft mir allein, 
Wodurch mein Zerz geftillet, 
Wodurd mein wundfch erfüllet 
Di ich Fan frölicdy feyn. 





3. 

Dir, Err, ond deinem leiten 
Befehl ich meine Wen, 
In fchweren vnglücks-zeiten 
Auff dich die Sorg' ich leg 

In Boffnung, daß du mich 
Wol Fanft davon befreyen 
Vnd durch ein gut gedeyen 
Ergetzen mildiglich. 


4 


Ja Du kanſt alles machen 
Vñ bleibt auch wol gemacht. 
Du führeft alle Sachen, 

Wie fie dein Rath bedacht. 
Thu folches auch an mir, 
So fol mein berg mit fpringen 
Don deiner Gütte fingen 
Vnd frewdig danden dir. 


C. BL. 2%. Das Diskantitimmheft hat die Melodie: dddaacg. 


155. herr Gott, meine Seele bringet. 


L: 

Err Bott, meine Seele bringet 
Dir zum Opffer preiß vnd danck; 
Meine Zung in frewden finget 
Einen newen Lobuefang. 

Vberall bey allen Leuten 
Wil ich deinen Ruhm aufßbreiten 
Itzo vnd mein lebenlang. 

2. 

3war du liejjeft mich empfinden 
Deines Zornes fehwere Macht, 
Welchen ich mit meinen Sünden 
Hatte über mich gebracht: 

Wer die Sünden nicht wil meiden, 
muß viel fchwere Plagen leiden, 
Wenn dein SEyfer recht erwacht. 

3. 

Du bift aber auch fehr güttig; 
Wenn man fid) zu die befehrt 
Vnd von Gergengrund demütig 
Deine Zülff vnd Gnad begehrt, 

Wird im Augenblick geendet 
Aller Eyfer vnd gewendet 
In troſt, der viel frewd beſchert. 








4. 

Drum mein zzertz ohn furchten lebet 
In gewiſſer Sicherheit, 

Weil es in Sott ſelbſten ſchwebet, 
Der mein zZzeil bleibt allezeit, 

mich mit feinen Flügeln decket, 
Wenn mein Feind die Sand außftreder 
Wieder mich in fchwerem ftreit. 

5. 

In mir hilfft des SErren Stärde, 
Daß ich alles überwind; 
Aller Feinde lift vnd Werde 
Macher fie zu nicht gefchwind. 

Wenn mid) ein gan sZeer befrieget, 
Zab ich dennoch ſtets gefieget, 

Weil id) bey Bott zuflucht find. 
6. 

Solte denn mein Serg nicht bringen 
Ihm zum Opffer Preiß und Danck? 
Solt Ihm nicht die Zunge fingen 
seinen Pfalm und Lobuefang ? 

Ja ich wil bey allen Leuten 
Deinen Ruhm, mein Seil, außbreiten 
Jetzo vnd mein lebenlang. 


D, 81. 46. Das Diskantſtimmheft hat die Melodie: edfedcha, 
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154. Auch jetzund iſt es Zeit. 


1. 
Avch jezund ift es zeit, 
Sich zu ergeben 
Der Srommen $röligfeit 
Vnd zu erheben 
Recht mit Frewden vnd Luft dich, Bott, 
mein Leben! 


2. 
Du giebeſt uns den Geift, 
Wenn wir auff $Erden, 
So bald dein Will es heiſſt, 
Gebohren werden, 
Vnd fchaffft in uns das erg, Sinn und 
Gebehrden. 
3. 
AU vnſre Lebenszeit 
Du felbft befchiceft ; 
Du ftöreft Fröligkeit, | 
Am LCreug erquideft. 
Du ſchlägſt und doch niemals gantz unter: 
drückeſt. 





E, 81. 2b. 


4. 
Weil ſolchs mein Zertz erfennt 
Vnd drauf geſehen, 
Wie durch dein Regiment 
Viel Ding ſich drehen, 
Rufft es, GErr GOtt, dic) an mit ſtetem 
Flehen, 
5 
Daß deiner Weisheit Rath 
Mic) ferner leite 
Vnd ftebe früh vnd fpatt 
Auff meiner Seite; 
So acht ich nicht den Feind, mit dem 
ich ftreite. 
6. 
Ya ich wil fort vnd fort 
Zu deinen Ehren 
Auch bie in diefem Ort 
Frey laſſen hören, 
Wie ſich dein Ruhm vnd Lob Tag 
täglich mehren. 


Unterſchrift: V. Thilo. — Mit der Melodie: agabccefdab(ag)a. 


155. Aus dem 51. Pfalm. v. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 


r 

DJeſe arme Lebens-Zeit 
Schaffet meinem Zertzen 
Yıichts als ſchwären Krieg und Streit 
mit viel Angft und Schmergen. 
So viel Feind herdringen, 
mic ganz zu bezwingen: 

Err, ich traw auff dich, mein GOtt, 
Laß mich nicht in Schand und Spott! 


2. 

Offtmals fchrey ich Angftiglich, 
Wenn dein Zorn mich fchredet 
Vnd der Satan grawſamlich 
Meine Sünd' auffdedet. 

Wenn ich, faft mit Jagen, 
Div mein Leid muß Flagen: 
Err, ih u. fe w. 
3. 

Bald mir deine Züchtigung 
Ander Creug zu fchidet, 

Daß mich ohne Linderung | 
Saft zu Boden drücdet 








mtit viel Müh’ und Sorgen, 
So dir unverborgen. 
Err, ih u. ſ. w. 


4. 


Auch der falſchen Freunde Schaar 
Mit viel böſen Tücken 
mich gantz heimlich in Gefahr 
Trachtet zu beſtricken. 
Nun du kennſt ihr Zeuchlen 
Vnd verfluchtes Schmeichlen! 
Err, ih u. ſ. w. 


5. 


Du, mein Schirmer, ſteh mir bey, 
Meine Burg und Feſte; 
Meiner Seelen Krafft verleyh 
Vnd thue felbft das befte; 
In den harten Kriegen 
Laß mich mit dir fliegen, 
Err, ih u. fe w. 
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6. f 

Sagt mir doch dein wehrtes Wort, Yun du wirft, das glaube ich, 
Das ich fleißig merde, Meine arme Seele 
Du feyft meine Zülff, mein Sort, Zu dir nehmen gnädiglich 
Meine Krafft und Stärde, Aus der Trübfaal Göle, 
Die in allem KRämpffen Daf fie obn abwenden 
Meine Feind hilfft dempffen. Ruh' in deinen änden. 

Err, ich u. f. w. | Err, ich u. f. w. 


F. Bl. 2». Unterſchrift: Val. Thilo. — In der Distantftimme die Melodie: cbaa 
g a. — In dem unter den Noten der Distantjtimme abgedructen Text findet fich 6. 1 die Lesart: 
wahres. 


156. Am Andern Sontag dei Advents. 





1 3. 

DEr groſſe Tag def Erren, Zorn, vngnad, furcht v. ſchrecken 

Der Tag, zur Rach beſtellt, Iſt jhnen da bereit, 
Ran jetzt nicht mehr ſeyn ferren; Rein Berg wird fie bedecken 
VNah' ift das End der Welt. Noch ſchützen für dem Leid. 
Drumb, Menſch, beyzeit Ahr Wurm fie nagt, 
Dein Gern bereit, Ihr Sewr fie plant, 
Steh auff vom Schlaf der Sünden, Vnd mögen doch nicht fterben. 
Damit dich nicht © groſſe Noht, 
Bott im Gericht Da aud) der Tod 
Vnrichtig möge finden. Nicht endet das verderben! 
2, 4. 

Er felber wird aufffchlagen So ftraffftu, Gere, die Sünde, 
Die Bücher vnd darauf Dein Vrtheil ift gerecht. 
Benaw eim jeden fagen, Doch gnädig mid) entbinde 
Wie Er gehalten Gauß. Vnd fpricy mich böfen Rnecht 

Drauff wird mit fpott Don aller fihuld 
Der Sünder Rott Frey durdy dein Zuld, 

Bald zu der Gellen müſſen Daß ich der ftraff entgehe 
Vnd auff einmahl Vnd recht bereit 

mit rechter quaal mit frewdigkeit 

All jhr Vnthugend büſſen. Vor deinem Richtſtul ſtehe. 


Erſter Theil Der Preuſſiſchen Feſt-Lieder . . DISCANTVS. Gedruckt zu Elbing, 
durch Wendel Bodenhaufen, Anno 1642. BL. A 3®. Nr. III. — Valentinus Thilo wird 
in der Altſtimme als Verfaffer diefes umd des folgenden Liedes genannt. — Mit der Melodie: 
aaaaach von Johannes Eccardus. — Demnädjft Königsberg 1650 ©. 19. Lesart: 
3. 4 bſchützen. 


157. Am andern Sontag dei Advents. 


1. 

SEy frewdig, arme Chriſtenheit, Da Chriſtus dich, die liebe Braut, 
In Voͤthen nicht verzage. mit der Er ewig fich vertramt, 
Bald Fommt der Tag der Serrligkeit, Wird führen auf dem Leiden 
Das Ende aller plage, | Zur langsgewünfchten Frewden. 
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2. 

Er felbft, der wahre Gottes Sohn, 
Wird dich mit freundfchaft grüffen, 
Auch fchmücden mit der Ehren-Cron, 
Auß reiner Liebe Füllen; 

Vnd weil Er dich zu feinem gut 
Erfauffet bat mit feinem Blut, 

Wird sEr dich berrlicy Zieren 
Vnd fo zum Vater führen. 
3. 

Dep Vaters beiligs Angeficht 
Du ewig wirft anbliden 
Vnd in dem allerfchönften Liecht 
Dein berg vñ Sinn erquiden. | 

All beilge liebe Engelein 
Auch werden auff der Gochzeit feyn, | 
Die dir in diefem Leben 
Offt baben ſchutz gegeben. | 
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4. 


Bott alles wird in allem feyn; 
Alsdann wird recht erFlingen 
Der Lobgefang der Engelein, 
Vnd du wirft auch mit fingen 

Dep Herren Lob in ewigfeit; 
Allfo wird in der Seeligfeit 
Die wahre Frewd angeben, 

Die Fein Menſch Fan verfteben. 


5. 

So groß wird die ergegung jeyn 
Auff diefer zeiten leiden; 

Drumb laß dich ja Fein Creug vñ Pein 
Don diefem Breutgam fcheiden. 

Doch komme bald, Gerr, rufft die Braut, 
Vnd hilff mir, die ich dir vertramt, 
Daß ich bie ftandhafft leide 
Vnd dort genieß der Fremde. 


A. aD BL. A4P Nr. IV. — Mit der Melodie: aagaheche von Johannes 
Stobs»us. — Demnächſt Königsberg 1650 ©. 21 übereinftimmend, 


158. Am Dierden Sontag dei Advents. 


ik 

MIt Ernft, 6 Menfchenfinder, 
Das 5ertz in euc) beftellt; 

Bald wird das sZeyl der Sünder, 
Der wunder ftarcfe eldt, 

Den GOtt auf Gnad allein 
Der Welt zum Liecht vnd Leben 
Derfprochen bat zu geben, 

Sey allen Fehren ein. 


2, 

Bereitet doch fein tüchtig 
Den Weg dem grojfen Gaſt; 
Macht feine Steige richtig, 
Laſſt alles, was er bafft. 

Macht alle Bahnen recht, | 
Die thal laſſt feyn erböbet, 
Macht niedrig, was body ftebet, 
Was Frum ift, gleich vñ fchlecht. 








Parate viam Domino. 
Zi 

Ein Zertz, das Demuth liebet, 
Bey Bott am böchften ſteht; 
Ein ZJerg, das Zochmut übet, 
mit Angſt zu grunde gebt. 

ein Serg, das richtig ift 
Vnd folget Gottes leiten, 
Das Fan fich vecht bereiten, 
3u dem kömpt Jeſus Chrift. 


4. 


Daß war Johannis Stimme, 
Das war Johannis Lehr: 
GSoOtt fLraffet den mit Grimme, 
Der Ihm nicht gibt gehör. 

O Gerr Bott, mach audy mid) 
3u deines Kindes Krippen! 
So follen meine Lippen 
mit vuhm erheben dich. 


U a. O. Bl. 3 4b, Nr. VII. — Als Verfaffer wird in der Altitimme genannt: 
Valentinus Thilo. — Mit der Melodie: h a dedeisdpon Johannes Stobeus. — Dem- 


nächſt Königsberg 1650 ©. 27 übereinftimmend. 


Sm Hannoverſchen Gejangbuh 1657 ©. 64 Nr. 41 ſteht 


das Lied mit folgenden 


Änderungen: Str. 1. 3 Damit das heil, 1. 4 Der groſſe wunderheld, 1. 7 Geſendet und 
gegeben, 1.8 Bey euch auch Fehre ein, 2.3 ftege, 3. 1 übet, 3. 3 liebet, Str. 4 lautet hier; 
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Ach mache du mich armen 
3u diefer heilgen Zeit 
Aus gütte und erbarmen, 
Err Tefu, felbft bereit. 

3euch in mein Serg hinein 
Dom fall und von der Krippen, 
So werden berg und lippen 
Dir allzeit dandbar feyn. 


139. Am Tage der Derfündigung Marie. Dies boni Nuneii. 


ık 
Dep ift der Tag der Fröligkeit, 
Den Gott felbft bat bereitet, 
An welchem feine Gütigkeit 
Solt werden außgebreitet. 
Drumb fingen heut 
mit Luft die Leut: 
Err, dir ſey Preiß in Ewigkeit! 
2. 
SZeut bat der Zerr den Tammerftand 
Der Hangen Welt gewendet, 
Dem Menſchen zum SErlöfungspfand 
Sein liebes Rind gefendet. 
Drumb fingen heut u. f. w. 
3. 
Zeut ift deß grimmen Todes Macht, 
Der durch ein Weib gefommen, 
Ar. Nie RI: 








Dom Weibes Saamen ombgebract 
Vnd gang von vns genommen. 
Drumb fingen u. f. w. 


4. 

Heut ift auß grosfer Lieb vñ Trew 
Der ware Bott Menſch worden, 
Bleibt, wie Er war, vnd nimbt dabey 
An fi) der Menjchen Orden. 

Drumb fingen u. f. w. 


5. 

Wer wolte denn fein Zertz wol heut 
Zur Sröligfeit nicht lenden, 
Den Anfang feiner Seeligfeit 
mit Andacht nicht bedenden? 

Fa finget heut 
mit Luft, jhr Leut: 
Err, dir ſey Preiß in Ewigkeit. 


Die Altſtimme nennt als Verfaſſer: Val: Thilo. — 


Mit der Melodie: ce cc (agabe)dche von Johannes Stob&us. — Demnädit Königs- 
berg 1650 ©. 58. Hier lauten die Schlußzeilen in Str. 1-4 Drumb finget heut: Err, dir 
fey Preis in Ewigkeit, Str. 5 © finger u. f. w. Außerden: 2. 2 geendet. 


140. Dom Leiden Ehrifti. 


Ä 


BEdenck, 6 Menfch, die angſt und noth, 
Die Bott, dein ZErr. biß in den Todt 
Am Creuge mufte leiden, 

Damit du Famft zur frewden. 

Sieb, wie fein ganzer Leib verwundt: 
Vnd dennoch leſſt der fülfe Mund 
Diel Liebes ftröhmlein fliejfen, 

Die reichlich fich ergieifen. 

Ah Dater, fpricht Er, laß ja nicht 
Die blinden Leute im Bericht 
Entgelten diefe Miſſethat, 

Weil ſie nicht wiſſen deinen Rath, 
Vach dem Ich fo muß büſſen. 





| 
l 


2: 

Auch dir, du Schecher, Fömpt zu gut 
In Glaubens Fraft mein Tod und Blut: 
Zeut wil ich dein gedenden, 

Das Paradiß dir fchenden. 

Du, Weib, bift bie verforget ſchon: 
Sieb, den foltu wie deinen Son 
mit Mutter-Lieb umbfaifen ; 

Der Sohn wird dich nicht lajfen. 

Yrur Ic) allein muß in dem fpott, 
Verlaſſen feyn von dir, mein Bott! 
Mein Gott, dein Antlig zu mir Febr, 
Du Fanft ja, wer auch noch fo ſchwer 
Die Marter, mich nicht bajffen. 





3. 

Weil deine fihwere Zand mich drückt, 
Derdorrt mein fatft, das Zertz erftict, 
Võ durft die Seele fchmachtet 
Vnd muß noch feyn verachtet. 

Doc wird nun alles feyn vollbracht, 
Wodurch zuvor dein Rath gedacht 
Den Mlenfchen zu erwerben 

Das Zeyl, biß auff mein fterben, 

Darauff neig Ich gehorſamlich 
Mein Gaupt, der Geiſt wird ficherlich 
An deiner Zand verwahret feyn, 

Der Leib, befreyt von aller Pein, 
Im Grabe nicht verderben, 
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4. 

Err Chrifte, Zeyland aller Welt, 
Der Du Dich felbft haft eingeftellt 
Für Sünd v. Straff zu büffen: 

Laß mich def auch genieifen. 

Hilft, daß ich flets in Frewd und Pein 
Zinfort mic) Dir ergeb allein, 
Beduldig alles leide, 

Die Sünde Zerzglich meide, 

Den Dater bitt für meine find, 
Dend mein, verforg mich als dein Find, 
Verlag mich nicht, gib Kräffte mir, 
Zilff alle vollbringen, nim zu dir 
Den Beift, wenn ich abfcheide. 


U. a. O. B. 95 2’. Nr. XXVI In der Altitimme wird als Verfaſſer Val: Thilo ge- 
nannt. — Mit der Melodie: eaageg ah von Johannes Stobæus. 


1. Aufis Ofterfeft. 


Ei 


Petrus. 
SOlte denn das fchwere Leiden 
Vnd des Todes graufamfeit 
Aller Menſchen Troft vnd Frewd, 
Chriſtum, ewig von vns ſcheiden? 
Maria. 
Yiein, nein, Petre, weit geirrt! 
Den, der aller Welt das Leben 
Vnd den Zimmel felbft fol geben, 
Sell vnd Tod nicht halten wird, 
Petrus. 
Wo ift denn fein Leib binfommen ? 
Er ift ja im Grabe nicht, 
Maria. 
Hoͤre, was von der Befchict 
Wir vom SEngel jegt vernommen: 
YeEfus Chrift, der GErr, auseigner Macht 
Don dem ſchlaff des Todes ift erwacht. 


2. 
Petrus. 
© fo find wir wol gerochen! 
Krafftloß ift der Seinde Macht: 
Yun wird gänglich feyn veracht 
Ihres Gochmuts freches Pochen. 
Maria. 
Yun find aucd geworden frey, 
Die im Zellen-kärcker lagen. 
Er hat felber ſchaw getragen 
Ihrer Zerrſchafft Tyranney. 








Petrus. 
So wird Er auch reiche Gaben 
mit jich bringen von der Beut? 


Maria, 
Sriede, Frewd, Gerechtigfeit 
Alle zu gewarten haben. 
So fag alle Welt: die Nutzbarkeit 
Diejes Sieges ift die Seeligfeit, 


3. 


Petrus. 
Brennet doch mein Zertz im Leibe! 
Wie verlanget mich jo febr, 
Daß ich diefes Siegers Ehr 
Stets anſchaw vnd bey Ihm bleibe! 


Maria. 
Seelig ift, der ſolchen Gaſt 
Anzunehmen ift gefchicet, 
Deffen Zertz nicht vnterdrücket 
Die fehr ſchwere Sünden Laft. 
Petrus. 
Ey fo bilff, SErr, daß dein Leben 
In mir tödte alle Sind, 
Maria. 
Auch die Zunge mir entbind, 
Daf fie möge frewdig geben 
Ehre, Stärde, Preiß vnd Zerrligkeit 
Dir, O Sieges: Fürft, in SEwigfeit, 
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Ander Theil Der Preuffifchen Feſt-Lieder .. DISCANTUS. Gedruckt zu Königs— 
berg durch Johan Reuſnern. An: 1644. DB. A 3 der Diskant- und 1. Tenorſtimme. 
Nr. II. — In dem Stimmheft der Quinta vox wird als Verfafjer genannt Valentinus Thilo. — 
Demnächit Königsberg 1650 ©. 191. Lesart: 1. 5 mein Petre, 1. 7 Vns den, 


142. Auffs Pfinaftjeit. 


1% 

KOmm, Zeilger Geiſt, 
Dein SZülff vns leiſt, 
Von deiner Gnad zu ſingen; 
Den Pnverftandt, 
Der, wie befandt, 
Vns pfleget zu beswingen, 

rim weg durch deine Stärde 
Vnd lehr uns deine Werde. 
So foll dein Lob allein 
An onferm Munde ſeyn. 

2. 

© Zeilge Srunft, 
Laß deine Gunſt 
Vnd Liebe vns anzünden! 
© Gnaden⸗Schein, 
Durch den allein 
Wir GSott den Erren finden, 

Sted an in vnſerm SGergen 
Die Lieb» vnd Glaubens-Rergen; 
So foll u. ſ. w. 


5: 
Sieb, wie fo wüſt 
Vnd ledig ift 
Das erg von Tugendfrichten ; 
wo felbften du 


richt thuft biezu, 

Wird Yliemand es verrichten, 
Dein ift allein der Segen, 

Du Edler Simmels-Regen ! 

Drümb foll u, f. w. 


4. 

Sey auch bereit, 
In fihwerer Zeit, 
Wenn angft v. fhmerg vns drücden, 
© Lebens Sort, 
Mit deinem Wort 
Das Gerge zu erquiden. 

Bar bald dein fanfftes Saufen 
Vertreibt des Vnglücks braufen. 
Drümb foll u, f. w. 


5. 

Sonft nichts als dic) 
Begehre ich, 
Mein Licht, mein troft, mein Leben! 
3euch ein zu mir; 
5Err, einig dir 
Soll feyn mein SGerg ergeben, 

Biß ich nach) feel’gem Ende 
Dein Gimmelreich werd erben. 
Da wird dein Lob allein 
In meinem Mund’ vecht jeyn. 


U. aD. Bl. C 4» Nr. XII. In dem Stimmhdeft der Quinta vox wird als Verfafjer 
genannt: Valentinus Thilo. — Mit der Melodie: ffg (abe)dahe — Demnädit Königs- 
berg 1650 ©. 222. Lesarten: Str. 4. 6 erg’ vns zu, 5. 7 feel’gem fterben. 


145. Am Tage der Heiligen Dreyfaltigfeit. 


ı8 
VNVn laſſt uns Ehr vñ preiß vnd Zerr—⸗ 
ligkeit 

Alleſampt mit Andacht bringen 
Der hochgelobeten Drey-Einigkeit: 
Laſſt vns heut mit frewden ſingen 

Dem, der ſich ſelber nennet: 
GoOtt Vater, Sohn vnd zZeilgen Geiſt, 
Dem Erd vnd Simmel Ehr erweiſt, 
vor Ihren Errn erkennet. 





2 


—2 


Der Vater zeugt den Sohn vor aller 
Seit, 

3u der Menſchen Beyl erfohren ; 
Aus deſſen erg der Sohn von Ewigkeit 
Ohn verändrung wird gebobren ; 

Don beyden ftets aufßgebet 
Der Zeilge Geift, das wertbe Pfandt, 
Das wunderfefte Liebes-Bandt, 
Dieg Werd Fein Menfch verftebet, 
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3. 
Doch muß dein SGerg bie mit ver- 
wunderung 
Einen GSOtt allein befennen, 
Ob gleich das Ohr mit Nahmens änderung 
Drey Perfonen böret nennen, 
Wir glauben, wie wir lefen: 
ein GSOtt von gleicher Zerrligkeit, 
Rrafft, Weißbeit, Gnad vnd Ewigkeit: 
Drey find in einem Wefen. 
4. 
Des Schöpffers Allmacht vnd All: 
wijjenbeit 
Erd vnd SGimmel bat formieret; 
Drauff des Erlöſers Lieb und SreundligFeit 
Zu der Seeligfeit uns führer; 


| Ju legt des Geiſtes Stärde, 
Des sSeiligemachers Bnaden-Krafft 
Vns gar zu newen Nlenfchen fchafft. 
' Sieb, das find GOttes Werde. 


5. 


© groſſe Tieffe aller Wunderwerck, 
Welche Niemand Fan ergründen! 
Des Herren Weg vi Sinn — mit fleiß 

drauf merd — 

Wirftu onerforfchlich finden. 

Wer bat Ihm Rath gegeben ? 
Sein ift die Ehr in Ewigkeit, 
Weil alle Dinge weit vnd breit 
Von, In vnd durch Ihn leben. 





U. a. D. Bl. Dij®. Nr. XIV. In dem Stimmhdeft der Quinta vox wird als Verfaffer 
genannt: Valentinus Thilo. — Mit der Melodie; ececedefdcce von Johannes Sto- 
bzus. — Demnächſt Königsberg 1650 ©. 233 übereinftimmend. 


144. Am Tage Michaelis. 


RE 
Wsenn deine Chriftenbeit 
Außsieben foll sum Streit 
mit jhrer Feinde Schaar, 
So fhidftu, SErT, die Engel dein, 
Die müſſen jhr zur Seiten feyn 
Vnd fchügen fir Gefahr. 
2. 
Alfo fie ficher ift 
Für aller Feinde Lift; 
Vnd tobte noch fo fehr 
Der alte Drach mit Grimm vnd Mord, 
So bat fie Gulf an allem Ort, 
Daß fie Fein Feind zerſtör. 


Eeclesia Vietrix. 


3. 
Der SHergog Michael 
Rriegt felbft an jhrer ftell, 
Des Drachen Macht verjagt. 
Da lieget denn mit John vnd Spott 
Am Zellſchen Pfuel mit feiner Rott, 
Der alle Welt verflagt. 


4, 
Deß aber vungescht 
Bleibt Bottes Zeyl und Macht 
Dnd Reich in dieſem Krieg. 
Der Zeugen Wort, des Lammes Blut, 
Die Wunder-heil’ge Gnaden-Flutt 
Erhelt die Rirch im Sieg, 





5 


Err, ſtärcke ons auch heut, 
Wenn wir außziehn zum Streit 
Mit vnſ'rer Feinde Schaar. 

Schick vns zu 5ülff die Engel dein, 
Laß die auff vnſ'rer Seiten ſeyn 
Vnd ſchützen für Gefahr. 


A. a. O Be. F ijb. Nr. XXII. Im Stimmheft der Quinta vox 


wird als Verfaſſer 


genannt: Valentinus Thilo. — Mit der Melodie: e fg )afee von Johannes Sto- 
bzus. — Demnächſt Königsberg 1650 ©. 258 übereinjtimmend, 
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145. Am Beiligen Dren Könige Tag. Der Stern aus Jacob. 
1 


WsEs ift der Stern, fo beut erfchienen? 
Wozu mag feine Rlarheit dienen ? 
„BOdtt bat Jhn felber vorgeftellt, 

Zu deuten an das Liecht der Welt.’ 

ft denn Messias wo gefommen ? 

„So bat die gange Welt vernommen.’ 
© feelig, feelig ift die Welt, 

Weil jhr zu gut Fompt diefer Zeld! 


2. 


Ob aber auch wir armen Zeyden 
Benieffen werden folder Frewden? 
‚Was nicht? denn wegen diefer Leut 
Erfcheint der Stern in ſonderheit.“ 
Wenns vnf’re Blindheit nur nicht hindert? 
‚Die wird durch diefes Liecht gemindert.’ 

© feelig, feelig wird denn ſeyn 

Der Zeyden Schaar all in gemein! 


3. 


O Wunder-Stern! © Blang der Gnaden, 
Der du vns aller Noth entladen! 
„Das thut das Rindlein, welches der Stern 
Der Welt befandt macht weit vnd fern.’ 
Iſt das der Stern aus Jacobs Lenden? 
„Ja: deifen Blanyg fich nie wird enden.’ 
© feelig, feelig ift fürwar, 
Bey dem der Stern auffgehet Flar! 


4. 


Was fol man denn zum Wilfomm geben 
vor ſolche Gnad hm, vnſerm Leben? 
„Bold, Weyrauch, Myrrben gib jbm jchledht ; 
Das ift: glaub, betb vnd büſſe recht.’ 

Sind das die angenehbmfte Gaben ? 

„Die ond mehr nichts wil Er fonft haben.’ 
© feelig, feelig, der jo dandt, 

Daß er die Gnad des Rinde erlangt! 


U a. O. Bl. J 1 Nr. XXX) des Disfant- und BL. I AP des Quinta vox-Stimmhefts. 
Im letztern wird Valentinus Thilo als Verfaier genannt. — Mit der Melodie: adefefel(de 
hahenhah)e von Joh. Stobzus (in Form eine Dialogus). — Demnädit Königsberg 
1650 ©. 96 übereinftimmend. 


Dalentin Thilo d. 3. 
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146. Morgen:Lied am Dienitage. 


Im Thon: Der Tag vertreibt die finftre Nacht. 
Dal. Thiel. 


18 
AO, auff, mein Zertz, zu Gott dic) 
ſchwing, 
Mit Freuden deinem Schöpffer fing, 
Weil fchon die Nacht vergangen, 
Sleich wie vom Schlaff fich igt auffricht 
Der Leib, fo laß der Seelen nicht 
Ein Sünden-Schlaff anbangen. 
2. 
Sieb, wie mit frifcher Waderbeit 
Der gange Erdkreiß ift bereit, 
Des Schöpffers Macht zu ehren, 
Ya was fein ganger Raum befchleuift, 
mit böchfter Mühe fich befleifft, 
Des Schöpffers Ehr zu mehren, 


3. 

Was foll denn diefe Trägheit feyn, 
Die nur, mein Zertz, bey dir allein 
Yıoch gleichwol wird gefpüret? 

© ſey nicht thummer wie das Wild, 
Du bift ja mit des Schöpffers Bild 
Don Ihme ſelbſt gesieret. 








4. 

Yun, HERR, du fchaffeft diefes Liecht, 
Das jet ſchwach durch die Wolcken bricht, 
Bald völlig wird auffgeben: 

© laß aud) in dem SGergen mein 
Auffgeben deiner Weißbeit Schein, 
Daß ich Dich mög verfteben. 

b. 
Auch Graß und Blumen Du jegt 
ſchmückſt, 
Da Du mit deinem Thau erquickſt 
Das dürre Laub der Erden: 
Wenn auch dein Geiſt mein Zertz 
befeucht 
Mit ſeiner Gnad, ſo wird es leicht 
Von Tugend fruchtbar werden. 
6. 

Ja, hilff, SERR, daß ich diefen Tag 
KTad) deinem Wort fo enden mag, 
Damit ich Dir gefalle, 

Wenn dort der ewig Tag anbricht, 
Da Du, o ſchönes Freuden-Liecht, 
Wirſt ſcheinen über alle. 


In dem dem Königsberger Geſangbuch 1657 angehängten Gebetbuch Geiſtreiches GEbeth— 


Büchlein, Darinnen auff alle Tage in der Wochen . . 


. Rönigsberg 1657 ©. 29. 


147. Abend:Lied am Dienitage. 


Im Thon: Singen wir aus Herten grund, ır. 


1. 
GNug, mein Zerg, der Tag fich neigt 
Vnd dir deine Rube zeigt; 
Lege nur die Arbeit bin 
Dnd ermuntre deinen Sinn, 
Forſch mit fleiß und habe acht, 
Wie von dir der Tag verbracht, 
Was gethan fey, was gedacht, 
2, 
Dor das Gute jag GOTT Dand 
Vnd fing einen Lobgefang ; 
Wo gefündiget, da bitt 
Vmb DVerzeibung feine Güt. 
Sonft muftu, wenn Seine Krafft 
Div das Leben wengerafft, 
Geben fcehwere Rechenfchafft. 
Fifher, Das ev. Kirhenlied. III. 


Dal. Thielo. 





oO. 

Denn wiß, daß die Todes-VNacht 
Stündlich auff dich dring mit Macht, 
Da der Sard die Kammer dein 
Vnd die Erd die Ded wird feyn. 

O wer da wol fchlaffen gebt, 
Seelig wiederumb aufffteht 
An der legten Morgenröbt., 

4. 

Die bedend, hernach in Ruh 
Schleuß mit GOtt die Augen zu 
Ond fchlaff; doch den HERRIETT bitt, 
Daf ſtets wache dein Gemüht 

Vnd fein Gnaden-Angeficht 
Bleib dein Schug und Freuden-Liecht, 
Daß der Feind div fchade nicht. 
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5 


Yun, SERR, der Du Tag und Nacht 
Vns zum beften haft gemacht, 
Ach vergieb die heutig Schuld; 
Faß auch die Kracht deine Huld 

Vnſre Rub und Schugwehr ſeyn. 
Wend ab durch den Engel dein 
Alle Leibs und Seelen Pein, 


6. 

Daß ich alfo ruhe frey 
Don des Satans Tyranney, 
Biß ich morgen früh aufffteb, 
Frolich an mein Arbeit geb 

Vnd da deine Gütigfeit, 
Die ſich alle Tag erneut, 
Singen mag mit Sreudigfeit. 

U. a. 08. ©. 33. 





7 


Yun wolan, drauff fchlaff ich heut 
Bang mit Fried und Sicherheit, 
GOtt, dein Önaden Schild mich dedt, 
Deine Liebe mich erwect, 

Deine rechte Hand mich halt, 

Der ic) alles beimgeftellt, 
Weil id) leb in diefer Welt. 


8. 


VNur erleucht mich auch im Tod 
Vnd wec mich nach aller Noht 
Aus den legten TodesSchlaff 
Als dein außerwebhltes Schaf, 

Das mit andern Schäffelein 
Gehe in den Simmel ein, 

Da es nimmer Yacht wird ſeyn. 


Ludwig Kabricius, 


unbefannt, um 1662. 


148. Id) merfe, liebiter Jeſu, wohl. 


1; 
ICh merde, liebfter IEſu, wol, 
Daß ich von binnen fiheiden fol, 
Ich thu auch folches gerne; 
Denn was mag mir doch lieber feyn, 
Als dag id) weg aus diefer Pein 
Mag geben in die Sterne? 


2. 

Das war mein Troft zu aller Zeit, 
Wenn mir bald dieß, bald jenes Leyd 
Begegnet ift auff Erden: 

Ych dachte: Seele, laß es gehn! 
Wil Sott, fo Fan es bald gefchebn, 
Daß di wird anders werden, 


3. 

Es Fan dennoch die matte Seel 
Auß ihrer lang bewohnten Sol 
Nicht ohne Schmergen ſcheiden; 

Die Sünde plagt mich überdieß, 
Der Teuffel wil, ich ſoll gewiß 
Mit in der Göllen leyden. 








4. 

Ah Gere, nim du dich meiner an, 
Du haft bezahlt, was ich nicht Fan, 
Du frommer Sünden-Büffer, 

Treib du den Satan wen, mein Sort, 
Vnd fprich mir zu ein troftlich Wort, 
So wird mein Tod mir füjler. 

5. 

Wenn du, mein SHeyland, bift mein 
Alsdenn fey, wer da wil, mein [Sveund, 
Wer wird mir ſchaden Fönnen? [Feind: 

Vnd fiel auch felbft der Simmel ein, 
So bift du mein und ich bin dein 
Und foll ung nichtes trennen, 


6. 
Drauff fihließ ich nun die Augen zu 
Und nehme, TEfu, meine Rub 
In deinen beilgen Wunden. 
Es ſtürme denn Sind, Zoll und Todt: 
Ich Schlaf und weiß von Feiner Noht 
Yrach diefer feelgen Stunden, 


Heinrich Buffenius. 115 





Letzter Zoffnungs-Ander der Todes-YIoht, Welchen Die weyland . . . Fraw 
Anna Maria von Wettelhorftin, Des. . weyland. . Zerren Hottfried von Wallenrodt, 
. . Vachggelaffene Fr. Wittibe .. erfobren, in die Musie gebracht von JOHANN 
SEBASTIANI . . Und. . in. . Reyme .. . verfajfet von LUDOVICO FABRICIO. 
Königsberg, Bedrudt durch „ . . Johann Reufnern (1662). BL. 26b. Mit der Melodie: 
g babedef. 





heinrich Bujjenius, 


geboren 1626 zu Salzwedel, 1656 Rektor an der Domjchule zu Königsberg, 7 da— 
jelbit 28. Februar 1665. 
Vgl. Goedete, III. ©. 135. 


149. Das Wejen diejer Welt betreugt. 





LE 3. 

DAS Wefen diefer Welt betreügt, Der Lebens-Faden veiffet ab, 

Das SEitle läſſt fich immer ſehen. Eh' wir bereit; offt wieder hoffen 
Der Blang von auffen wahrlich leügt, Zeigt uns ein böfer Fall das Grab; 
Es wil nicht, wie man hoffet, geben. Peft, Waſſer, Feuer bat ung troffen. 

Wir wünfchen ficher bejjre Zeit, Err Jeſu, gib mir frets im Sinn, 

Da Seid und Unmuht offt nicht weit. Daß meine Lebens-3eit dabin. 
2. 4. 

Wir hören mehr als täglich zwar Web denen, die da find berückt 
Den einen bie, den dort verbleichen, Bang unverhofft zur Zeit der Sünden. 
Doch meinen wir, in diefem Jahr ats ihnen ſchon bie wol geglückt, 
Dieleicht von bie noch nicht zu weichen. Wo werden fie dort Aabfaal finden? 

Uns abnet nicht, was noch etwan Drumb fey es Feinem eine Laft: 
Der fpate Abend bringen Fan. Die Sterbens-Kunft zuvor gefaft! 

5 


Wer mählig ſich der Welt begiebt 
Und an fein Letztes Hffters dendet, 
Der wird dadurch nicht feyn betrübt, 
Daß er fo fihnell muß feyn verfendet. 

Stirbt der Gerechte zeitig bie, 

Gibt GOtt ibm Rube nad) der Müh! 


Chriftlihe Sterbens - Gedanden Uber . . . Ableben Dep . . . Herrn Johann 
Beorg Glogau.. von M. ZEHRICH BUSSENTUS, und in die Musie gebracht 
durch) JUHANN SEBASTIANI . . Königsberg, Gedrucdt durch „ . Johann Reufnern, 
1662. Bl. 2. Mit der Melodie: ehhddech. 
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Johann Maukiſch, 


geboren 14. Auguſt 1617 zu Bärtelsdorf bei Freiberg i. S., 1651 Lehrer, jpäter 

Rektor am Gymnafium in Danzig, zugleih Paftor an der Dreifaltigfeitsficche, 

T 8. Suni 1669. 

Bar. Koch, III. ©. 365. — Allg. deutjche Biogr. Bd. 20. 1884. ©. 689. — Goedeke, II. 

©. 138. 

Von ihm: 

A. Sobfingende Zertzens-Andacht Ober die SEvangelia . . . von D. JOHANNE Mau— 
Fifchen, . . . Yrebenft den gewöhnlichen Mlelodeyen in 4 Stimmen überfeget von 
THOMA STRUTIO ... Dangigf, gedrudt bey Sel. George Rheten Wittwe Durch 
David Friedrich Rheten. (1696). 

B. Geiftlihe Sing- und Bet-Stunde . . . von D. JOHANNE Maufifchen. . . Mit 
gewijfen Melodeyen gezieret von THOMA STRUTIO ... Dangig, gedrucdt bey 
Seel. Georg Rheten Witwe, durch David Friedrich Rheten. (1657). 


150. Am I. Advent Sontage. 


1; 

FAR Frewden Lieder Flingen 
Im new beliebten Thon 
Und Zoſchianna fingen 
Dem grojfen Davids Sohn. 

So finger frölich alle 
Und füllet mit dem Schalle 
Den hoben Himmels Thron. 

2, 

Als David wolte bawen 
Dem Zerrn ein fhones Haus, 
Den Gottesdienft zu fchawen, 
Und alles richten aus 

Ylach feines Gottes Munde, 
So brady zur felben Stunde 
Des Zimmels Schluß heraus: 

3. 


Es ift in meinen Zänden, 
Was David io ſucht, 
ses fol aus feinen Kenden 
Aufffommen eine Frucht, 

Der offt gewündfchte Samen, 
Der fol in meinem Yrahmen 
Das ſegnen, was verflucht. 

4. 

Was Eva bat begehret, 
Was Abrabam erfrewt, 

Was Jacob bat gelebret, 
Was fo viel hundert Leut' 

Im Glauben angenommen, 
Aus feinem Stamm fol Fommen 
Zur vecht-beftimten Zeit. 





5: 
Wenn feine Zeit wird fliegen 
Dabin wie alle Jahr 
Und wird im Staube liegen 
Mit feiner Dater-Schaar, 
Wil ich den Samen weden, 
Der alles fol vollftreden, 
Was fchon verheiſſen war. 
6 


Der fol ein Zauß auffrichten 
Ylad) meines GHergensSinn 
Und alles böfe fchlichten, 

Ich felbft fein Vater bin: 

Zeut hab’ ich ihn gezeuget, 
Mein ganges Zerg fich neiget 
3u meinem Sohne bin. 

{tr 

Den Tai wird zieren 
Das grüne Zweigelein, 

Sein Rind wird wohl regieren 
Und Immer⸗Vater ſeyn. 

Sein Rönigreich beſtehet 
In Frieden, weil auffgehet 
Der güldne Sonnen-Schein. 

8. 

Gott bat fein Wort gebalten 
Im Simmel fteiff und feft, 
ses fol nun ewig walten 
Die Bnad’; es ift das beft, 

An feinen Worten bangen. 
Was er hat angefangen, 

Er nimmermebr verleft. 


Johann Mautifc. 117 








g. 10. 

Das ift die FreudenStunde, Ach hilf, ZErr, deinen Brüdern, 
Die uns der ERX gemacht. Zilff deinem Sleifh und Bein! 
Laſſt uns von Zertzen-Srunde Wir find von deinen liedern, 
Dahin nun feyn bedacht, Kom, DavidsSohn, herein. 

Dem Davids Sohn zu Ehren | Nein Zerg und Mund dich preifet, 
Die Rinder auch zu lehren, ı Du haft uns Gnad' erweifet, 
Was Gott zu ung gebracht. | Darumb wir frölidy feyn. 

Hr 


Der in der Hohe wohnet 
Und aller Pater ift, 
Der Sünder bat verfchonet 
Und alle Teuffels Liſt 

Durch feinen Sohn gebrochen 
Und uns an Ihn gerochen. 
Zilff uns, 3Err Jeſu Cbrift! 


A. ©. 1. Die ſehr ausführlichen Überfchriften werden nur abgefürzt mitgeteilt. Mit der 
Melodie: fgabagf. 


I. Am Epiphanienfeit. 





+. 3. 
DEr wunderfchöne JacobsStern An Jacob regt ſich Feine Müh', 
IM aufgegangen von dem SGerrn Es ift die Wurgel Iſai 
Und leuchtet wie die Sonne. So lieblich ausgefchlagen. 
Er giebt gar einen newen Schein: Ein fchön begrüntes Zweigelein 
Die offt gewünfchte Stralen feyn Sol als ein Krieges Zeichen feyn, 
Berechtigfeit und Wonne. Ylac) dem die Geyden fragen. 
Sein Glang Den Stern 
Iſt gang Don fern 
Ausgeftrecet; Auch die Weifen 
Gott mich decket Seben, preifen 
Mit den Flügeln, Und erbeben, 
Seine Klarheit wil fich fpiegeln. Die im Morgen-Lande leben. 
2. 4. 
Der Stern ift unfer Jeſulein, Wo muß der Jüden Rönig feyn, 
Die Gnad' und Liebe Flügel feyn, Das newgebohrne Tefulein ? 
Die uns fo ſchön umbfangen. Sein Stern ift uns erfchienen. 
Wer wolte fid) doc) frewen nicht, Die alte Zeit ift nun dahin, 
Weil diefes groſſe Zeyden-Licht Wir armen Zeyden ſuchen ibn 
In Jacob auffgegangen ? Und Fommen, ihm zu dienen. 
Sein Mund Err Chrift, 
Thut Fund Du bift 
Armen Siündern Troft uns Zeyden, 
Als jest Kindern, Die mit Frewden 
Wie ftets walle Dich erkennen 
Ihm fein Gerglein gegen alle. Und dich ihren König nennen, 
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Johann Maukiſch. 





5, 
© Bethlehem, du Fleine Stadt, 
Du baft nach Gottes weiſem Rath 
Den Preiß und Rubm vor allen, 
Daß du dem Allerhöchſten Gott, 
Der ift das rechte Zimmels-Brot, 
Zur Wohnungs Stadt gefallen. 
Aus dir 
Sol mir 
mit Verlangen 
Ohne Prangen 
Der hberfommen, 
Der den Sündern Fompt zu Srommen, 
6. 
Sein Yusgang ift von Ewigkeit, 
Da er vom Pater vor der Zeit 
Als ein Sohn ift gezeuget. 
3u diefes Sohnes Ruhm und Ehr 
Auch felbft der ſtarcken Engel Zeer 
Die Rnie im Himmel beuget. 
Ey, mein 
Herrlein, 
Mein Verwandter, 
Mein Bekandter, 
Bis wilkommen, 
Du haſt mein Fleiſch angenommen. 
1% 
Das Hold des Hlaubens fchend ich dir, 
Mein Sefulein, nim an von mir 
Den Weyhrauch, das Gebete; 
Die herben Myrrhren ſollen feyn 
sein Zeichen deiner Todes Pein, 
3u dir ich, Jeſu, trete, 
A. ©. 82. Wr. XII. 





Mein Bott, 
Dein Todt 
Soll dag Leben 
Allen geben, 
Die dir trawen 
Und auff deinen Gingang bawen. 


8. 

Hier finden wir den SrewdenStern, 
Den groffen Bott und Himmels Zerrn; 
run lobet, alle Heyden, 

Und alle Dölder, feyd bereit, 
3u preifen feine Güttigfeit. 
Der Zerr fein Dold wird weiden, 

Der Zirt 
Stets wird 
Auf uns fchawen, 
in die Awen 
Er uns leitet 
Und zum Lebensdrunn begleitet. 


er 

Ich blinder Zeyd’, Ich Afch und Staub, 
Der Sünden Knecht, der Würmer Raub, 
An Todes Schatten jige; 
© heller Morgen-Stern, geb auff, 
DVerrichte deinen GimmelsLauff 
Und meine Seel’ erhitze. 

O mein 
Sternlein, 
Deine Slammen 
Tegt zufammen 
Bey mir fchlagen: 
Was foll ih vor Srewden jagen? 


Mit der Melodie: fabeagf. 


152. Am Feſtage der Offenbahrung Ehrifti im Tempel. 


£ue. 2. 


72 

GLeich wie bey heiſſer Sommerzeit 
Die müden Anechte ftebnen, 
Sid) nad) des Schattens Süffigfeit 
Aus matten Zertzen ſehnen: 

So ift bey mir Müh und Verdruß 
Im Leben, weil ich tragen muß 
Des Tages Laft mit Thräanen. 


2. 
Hey meiner Arbeit manche Nacht 
Der MondenSchein verbleichet; 
Don Sorgen offt mein Gerg erwacht, 
Der Scylaff von Augen weichet. 


| 





Wenn Fompt das newe MorgenLiecht, 
Auch meine Noht bey mir anbricht, 
Big mich der Todt erfchleichet. 


3. 


Es ift genug; in meinem Sinn, 
Err, du Fanft Ruhe fchaffen. 
Yımm nur mein’ arme Seele bin, 
Daß ich fanfft mög’ einfchlaffen 

Mit meinen Vätern; aus dem Streit 
Führ mic) zur Sriedens Sicherheit, 
Wenn du die Welt wilt ftraffen. 


Johann Mautliſch. 





4, 
Den Menſchen ift der Todt beftimpt, 
Doch wenn Gott hart wil frraffen, 
Sein Gäufflein vor der Zeit weg nimpt, 
Left fie gar fanffte fchlaffen 
In ihrem Rubefämmerlein. 
Err Jeſu, wenn es Zeit wird feyn, 
Wirftu auch mich wegraffen. 
5. 
Err, du baft fchon gefchrieben auff, 
Wie lang in feinen Jahren 
Sol geben meines Lebenslauf; 
Du thuft an mir nichts fparen. 
Die hbimmlifchen Srongeifterlein 
Ist follen Roß und Wagen feyn, 
Laß mid in Friede fahren. 
6. 
Denn meiner Augen BlaubensLiecht 
Sat allbereit gefchawet 
Den Zeyland; der Tod fchadt mir nicht, 
Weil mein erg ihm vertramwet. 
Ahr Völder, preift ibn allzumal, 
Er führet euch ins GimmelsSaal, 
Wenn ibr nur auff ibn bawet. 
A. ©. 143. Wr. XV. 
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J 

Er iſt das groſſe Liecht der Welt, 
So leuchtet allen Zeyden 
Und uns zum fchönen Zimmelszelt 
Bringt aus viel taufend leyden. 

O Preiß ibn, liebes Iſrael, 
Denn er auch deine fromme Seel 
Auffnehmen wird zur Frewden. 

8. 

Ich wil dich, fchönftes Jeſulein, 
In Glaubens Arme faifen. 

Du ligft in meines GergensSchrein ; 
Muß gleich der Hlund erblaifen, 

So wirftu, trewes Bruder Gern, 
Erleuchtern meinen TodesSchmerg 
Und dein Blied nicht verlaifen. 


“ 

Yun, Schwache Zunge, fchweige ftill, 
Ein SEnde bat dein Leiden. 
Err Jeſu, wenn es ift dein Will', 
Ich wil von binnen fheiden. 

Komm, Fomm, mein liebftes Jeſulein 
Reiß meine Seel aus Todespein, 
So fchlaff’ ich ein mit Frewden. 


Mit der Melodie; ehhecchha. 


155. Am Grünen Donnerftage. 


JE 
MEin YEfu, für dein Angeficht 
Komm ich jegt mit Verlangen; 
Ah Err, lag mich unwürdig nicht 
Dein Sleifch und Blut empfangen. 
Dein Blut ift lauter LöſeGeld, 
So giebt das Leben felbft der Welt; 
An dir wil ich ftets bangen. 
2. 
mein Zertz ift ein unreines Dach, 
Ad fted in alten Sünden. 
Err VEfu, mein gerg Div new mach, 
Laß mich in dir empfinden 
Des newen Aebens Süffigfeit 
Und in dir, mein Sort, allezeit 
Heyl, Gnad und Keben finden. 
3: 
DSDu biſt das GÖfterlammelein, 
So für uns fterben müffen. 
Dein Blut macht uns von Sünden rein 
Und ftillet das Gewiſſen. 





Mein Bott, mein SGerg ift dir bereit, 
Laß mich dein Sleifch zur Seligfeit, 
O Lebens fürft, geniejjen. 

4. 

Komm, JEfu, Fomm! das tft der Leib, 
Den du für mich gegeben. 
Ah Gere, in meinem Sergen bleib’! 
Ich wil feyn dir ergeben. 

Dein Leib in mir und ich in dir; 
mein liebfter Bruder, bilff doc mir, 
Nach deinem Ruhm zu flreben! 


5. 


Komm, IEſu, Fomm! das ift das Blut, 
So du vor mid) vergojfen, 
Daf mir und aller Welt zu gut 
Aus deiner Seit gefloſſen 

Nach deinem berben Todes Schmerg. 
Mein Zerg, ZErr JEfu, in dein Gerz 
Aus Liebe fey gejchloifen. 


120 Johann Mautifc. 








6. 
Yıun bin ich mit dir abermal, 
Mein IEſulein, verbunden 
Und fhaw an meine Bnadenwahl 
In deinen Liebes- Wunden. 


Wer Fömmet mit zerfnirfchtem Geift 


Und Chrifti Sleifch und Blut geneüft, 
Der hat das Zeyl gefunden. 





7 
Was ich im Fleiſche leb' an jetzt, 
Das leb' ich durch den GSlauben. 
Mein IEſus in dem Gergen fit, 
Wer wil ibn von mir rauben? 


Zilff, Chrifte, Gottes liebftes Rind, 


Daß meine Glaubens: Früchte find 
An dir wie ſüſſe Trauben. 


A. ©. 247. Nr. XXX. Mit der Melodie: Abedhbeag. 


154. Am 1. Ofter Senertage. 


1. 
Andahtiges Gerge. 
Auff! auff! mein Geiſt, Dandfage 
Dem Pater, der fein liebes Kind 
sat an dem dritten Tage 
Erwecket; feine Seinde find 
3um Schemel bingeleget; 
Des Allerhöchften Sohn, 
Der Lebens Fürft, jest träget 
Den frewdenSieg davon. 
Laſſt uns den ſtarcken »Selden 
sein wenig hören zu, 
Was fie anjego melden 
Don Chrifti Grabes Ruh. 
2. 
Engliſche Poft. 
Was Bott hat angefangen, 
Das ift vollbracht zu diefer Zeit. 
Die Sonn ift auffgegangen 
Mit wunder fchöner SSerrligfeit. 
Ihr hochbetrübten Sramwen, 
Was wolt ihr fürchten Euch? 
Das Tuch ihr möget fchawen, 
HZier ift nicht mehr die Leich. 
Am Grab ift nichts verbanden, 
Verfchlungen ift der Todt. 
Der Err iſt aufferftanden, 
Der groſſe ZimmelsGott. 


3. 
Die Erſte Poſt gebühret 
Euch, die ihr Even Töchter ſeyd, 
Die in die Welt geführet 
Die Sünde durch des Teuffels Neid, 
Darauff der Todt gedrungen 








Vnd mit Gewalt und Recht 
Den Menſchen bat beswungen 
Als einen Sünden Rnecht; 

Dem bat des Weibes Saamen 
sErleget alle Macht 
Vnd Euch in feinem Nahmen 
Das Leben wieder bracht. 


4. 


Der alten, böſen Schlangen 
Der Drachen Ropff zertreten iſt. 
Der Teuffel liegt gefangen 
mit aller Macht und Todes Lift. 
Denn Chriftus ift genefen, 

Der hat gebracht ans Licht 
Kin unverganglicdy Wegen, 
Der Tod euch fchader nicht. 

GOtt als ein Pater handelt, 
Er nimmt hinweg die Straff’ 
Und euren Tod verwandelt 
In einen füffen Schlaf. 


5. 


Was follen bier die Salben ? 
Bey Todten ihr das Leben fucht. 
Er war Todt ewert halben, 
Yun Fompt die neue Lebens Frucht 
Dom Gaupte zu den Gliedern; 
Es lebet euer Chrift: 

So ſaget das den Brüdern, 
Daß er erftanden ift. 

Er wird vor euch binteben 
"Ins Galileer Land, 

Da werden fie ihn feben, 
Wie fein Wort ift befand, 





6. 
AUndäahtiges Zertze. 
Was baben wir vernommen, 
Ahr Schönen GimmelsGeifterlein ? 
Soll IEſus uns zu frommen 
Don Todten aufferftanden feyn? 
Wenn Saupt und Serge lebet, 
So bat auch Lebens Krafft 
Das GAIED, fo an ihm Flebet. 
Der Tod zwar uns binrafft, 
Doch muß er geben wieder, 
Was er gefcharret ein. 
Ein Saupt und feine lieder 
Vereinigt müſſen fein. 


ff 


Wie güldne Zimmels Flammen 
Die SEngel leuchten für und für; 
Kompt Gaupt und Leib zufammen, 
Wer Fan ausfprechen folche Zier? 
Mir weicht der Engel Orden: 
Des Zohften Vaters Sohn, 

Der ift mein Bruder worden 
Und fiet auff den Thron, 

Vor dem die Engel fteben 
3u feinem Dienft bereit. 
Den werd ich dort anfeben 
In feiner Zerrligkeit. 


8. 
Bott Lob, mein Jeſus lebet! 


Troy fey dir, Teuffel, Sind und Tod! 


Wenn mich der Err erhebet, 
Wer wil mic) drücden in den Kot? 
Der vor ung war verbürget, 








Johann Mautiich. 
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Der ift gelaſſen loß. 

Der für uns war erwiürget, 

Der figt in Gottes Schoß 
Und left uns das genieifen ; 

Die Tauff ift ja der Bund, 

So macht ein gut Gewiſſen 

Vnd feften Glaubens Grund. 


+ 

Auff meinem Grabe jtebet, 
Der mein Err und SErlöfer ift. 
Wenn mein Geficht vergehet, 
So lebet doch mein Jeſus Chrift. 
Der left fein Rind nicht ſtecken 
Im bittern TodesSchlund, 
Er wird mich fchon erweden, 
Wenn Fommt die rechte Stund. 

Ich geb in vollem Frewden, 
Mein Zerg im Leibe lacht; 
Mein Err wird mic) beFleiden 
Mit newer GimmelsPracdt. 


10. 


Wenn fol idy nach Verlangen, 
© Jeſu, fchönftes Lebens Liecht, 
Vor deinem Throne prangen 
Vnd ftets dein Flares Angeficht 
In voller Srewd erbliden? 
© feelig ift die Zeit, 

Wenn er mich wird bin rücden 
Zu feiner Zerrligkeit. 

Auff! auff! laſſt uns von binnen 
Zum Simmel geben ein 
Dnd mit dem GBeift und Sinnen 
Bey Tefu ewig feyn! 


A. ©. 271. Nr. XXXIV. Mit der Melodie: gg dhede. 


155. Am I. Pfingit:Senertage. 


ii 


Römm, du werther Beift, 
Der du heift 


Der Lehrer, welcher JEſum preiſt. 


Sehr uns erfennen IEſum Chrift, 

Der von Gott ausgegangen ift, 

Aus Liebe für die arge Welt 

3u zahlen aus das Löſe Geld. 
Ach laß fchlagen deine Flammen, 

Lieb und Lieb in uns zufammen ! 
Halleluja, Salleluja. 





2. 
Komm, du Lebens SGort! 
Gap dein Wort 
Ons leiten zu der GimmelsPfort! 


Das ift das Wort, fo Gottes Sohn 
Bebracht zu uns vons Vaters Thron. 


© Liebes Flamm! O Ggimmels 3ier 


Engünd in uns Luft und Begier, 


! 
s 


Daß wir fein Wort Findlich halten 


Und dich alles laſſen walten. 
SZalleluja, Zalleluja. 
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3. 
Mach mein Gerg allzeit 
Dir bereit 
Zum Tempel deiner Zeiligkeit, 
Daf Pater, Sohn und Geift in mir 
Die Wohnung habe für und für: 
So wird mein Fleiner GergenSchrein 
Des groſſen Gottes Rirche feyn, 
Die in Gnaden er anfchawet 
Als zu feinem Ruhm erbawet. 
Halleluja, Zalleluja. 


4. 
O nimm, Simmels lang, 
Mein Zerg ganz 
Und leg umb mich der EngelSchang! 
Mad) dein Zauß, Err, von Sündenfrey, 
Daß mein DVerftandt erleuchtet fey, 
Mein Will in Surcht geborche dir, 
Dir heilig fey Sinn und Begier, 
Daß ich mög auff Erden wallen 
Vnd dem trewen Gott gefallen. 
Halleluja, Zalleluja. 
5. 
O du liebes Pfand, 
Mach bekandt 
Bey uns das ſtarcke Friedens Band. 
Bieb uns den Frieden, der gefällt 





Dir, Bott, und nicht der argen Welt, 
A, ©, 351. Wr. XLIV. 


Johann Mautifch. 





Den Chrifti Bang uns hat gebracht 

Vnd unfer Gerge frewdig macht, 
Bott im Simmel body zu loben, 

Wenn gleich Welt und Teuffel toben. 
Halleluja, Zalleluja. 


6. 

O du gröftes Hut! 
Mach uns Mubht, 
Wenn uns die Welt verfolgen thut. 
Ruh’ auff uns, Geift der Serrligfeit, 
Wenn der Weltzürft macht Surcht und 
Faß unfer Gerg erfchreden nicht, [Streit. 
Denn er ift ſchon von dir gericht, 

Da mein Err ift bingegangen, 
Vns den Frieden zu erlangen. 

Salleluja, Salleluja. 


7. 


Schend’ uns deine Gunſt, 
Liebes Brunſt, 
Vnd lehr uns recht die Sterbe Kunſt. 
Lehr uns gedencken an das Wort, 
Daß Chriſtus ſey des Lebenspfort, 
Biß unſer Geiſt aus feinem Neſt 
Aufffahr', halt uns im Glauben feft. 
Laß uns nach Rampff und Ringen 
Aus dem Tod ins Leben dringen. 
SZalleluja, SHalleluja. 


Mit der Melodie: Ah aa g. 


156. Abendaejang, 
Darinnen ein fleiffiger und GOttjeliger Student fich mit jeinem Gott zur Ruhe niederleget 
und alles jeinen Händen befiehlet. 


1. 
Vun, ihr matten Glieder, 
Leget euch zur Ruh, 
Schoͤpffet Kräffte wieder, 
Auge, ſchleuß dich zu. 
Weichet, Sorgen, weichet Schmertzen, 
Chriftus wohnt in meinem zZertzen. 
2. 
Diefer Tan fich endet: 
sende. Fummer, dich; 
Mein Err IEſus wendet 
Alles ficherlich. 
Seine Macht ift auffgeführet, 





Daß Fein Schade mich berühret. 


3. 


Mein SGerg mit den Sinnen, 
Mein Geift und Derftandt, 
Alles mein Beginnen 
Sey in deiner Hand. 

Alles, alles dabin ftrebe, 
Wie es feinem Schöpffer lebe, 


4. 
Bottes Wort florire 
In der Rirch und Schul, 
Vnd das Recht veniere 
Raht und Richterftuel: 
Fried und Slück in allen Standen 
Warten wir von Dottes Zanden, 


Johann Mautiich. 





5. 
Err, laß deinen Segen 
Ruben an dem ©rt, 
Der in deinen Wegen 
Zilfft den Kindern fort, 
Biß wir deine Rechte lehren 
Vnd dich, unfern Pater, ebren. 


6. 
Aber ich erfenne, 
Dater, meine Schuld. 
Was ich thue und nenne 
Auffer deiner SZuld, 
Alles an der Sünden Flebet 
Vnd dir, mein Bott, widerftrebet. 


| 





9 


7. 
Ah laß Gnade finden 
mic vor deinem Thron 
Vnd vergieb die Sünden, 
Die dein lieber Sobn, 
Der vom Simmel ift gefommen, 
Hat von uns auff fi) genommen, 


8. 
Die fein Leib getragen 
An das Creug binan; 
Darumb wirftu jagen, 
Sie fei abgetban. 
Weil ich wil im Blauben leben, 
Wirftu meine Schuld vergeben. 


Yıun ich lig und fchlaffe, 
Ruh in meinem Gott, 
Fürchte Feine Straffe, 
Er weiß meine Noht. 
Seine ſtarcke Zelden fteben 
Vnd auff meine Wohnung feben. 


B. ©. 6. Wr. II. 


Mit der Melodie: dgb° aeg. 


157. Don der jeligen Sterbe Kunft. 


is 

Ah Err, lehr uns bedenden 
Die kurtze Lebens Zeit 
Und unfer Serge lenden 
Stets nad) der Ewigkeit. 

Es ift ein Ziel gefeget 
Der Fleinen Lebens Srift; 

Wie jeelig wird gefchäget, 
Wer ftirbet als ein Chrift. 
2. 

Iſt doch Faum unfer Leben 
Fünff Singer breit vor bir, 
Da wir wie Wolden fchweben 
Und treufflen für und für, 

Die Wolde wird verjaget, 
Wenn kompt ein ftarder Wins: 
Dom Tode wird yeplaget 
Das arme HlenfchenXKind. 

B. 

Wie grüne Blätter fallen, 
Wie bunte Blümelein 
Verwelcken und in allen 
Die Kräffte geben ein, 





So muß die Zier der Erden 
Und Meifterftiick der Welt, 
Der Menfch, zu Afchen werden, 
Wenns feinem Bott gefällt. 


4. 


Wer bat wol überfchritten 
Das vorgefegte Ziel? 
Der heute ſtark geftritten 
Und auffgerieben viel, 

Liegt morgen auff dem Sande, 
Erftarret, wie ein Stein, 
Und fpeifet, ibm zur Schande, 
Das ſchwache Wiürmelein. 


5. 

Der Rünfte folt erfinden 
mit Rlugbeit und Verftand 
Und alles wolt ergründen, 
Was wirdet Gottes Jand, 

Erfaltet und erblajfet 
In feiner Lebensdrunft, 
Da er noch nicht gefajfet 
Die Fleine SterbeKunft. 
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6. 

Die vohtgefärbten Wangen, 
Der wolgezierte Mund, 

Wenn fie recht wollen prangen, 
Rompt fchon die Todes Stund. 

Wer wil die Schönbeit preifen, 
Der Fomm ins Todtengauf, 
Gb er mir Fönne weifen, 

Wer fchön gefeben aus. 
7. 

Der hat die gröfte Stärde, 
Die befte Runft, den Preiß 
Der Schönbeit, der die Werde 
Des groffen Gottes weiß, 

Der alles irdiſch achtet 
Dem Rauch, dem Schatten gleich 
Und flets von Zertzen trachtet 
ac) Bottes Srewden-Reich. 

8. 

Es ift bier fchwaches Lallen 
Und nur ein Rinder-Spiel; 
Wer Gott wil recht gefallen, 
Dem mangelt allzuviel. 

Dort muß fich frölich enden, 
Was lauter Stud-Werd macht; 
Da wird der GiErr vollenden, 
Was wir Faum bier bedacht. 





9. 

Warumb wird fo befeuchtet 
Der blaſſe Cörper it, 
Da fihon die Seele leuchtet 
Und in dem Simmel figt? 

In jenem Frewden-Leben 
Die Rinder Gottes feyn, 
Wie von fic) Slammen geben 
Die güldnen Sternelein. 


10. 

Yıun ruhe wol, du Seele, 
In deines Gottes Jand, 
Du Fompft aus diefer Sole 
Ins ichöne Vaterland; 

Du wirft nicht angerühret 
Don einer böfen Qual, 

Du wirft von Bott gesieret 
In feinem SrewdenSaal. 
13: 

Uns aber Lehr auff Erden 
Bedenden diefe Zeit, 

Damit wir Flüger werden 
Und in der Sterbligfeit 

Das zeitliche verachten, 
So wird gefucht mit Lift, 
Und nach dem droben trachten, 
Da unfer Seyland ift. 


B. ©. 113. — Laut überſchrift gedichtet: Bey dem feligen Zintrit Der... Sr. 
CORDULE geb. von der Linde, Des. . In. Derbard Bartfchens, Gerichtsperwandten 
diefer Kön. Rechten Stadt Dangig . . . Gerggeliebten Zauß Ehren, Welche den 
26. Nov. An. 1655 im Seren entfchlaffen und den 1. Dec. zur Ruhe Rammer ge— 
bracht worden, Mit der Melodie: gbdcbag. 
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geboren 23. Dezember 1628 zu Königsberg, 1654 Profefjor der Rechte dajelbit, 
T 6. Sanuar 1672. 
Bol. Koch, II. ©. 205. — Goedete, II. ©. 135. 


158. Wer, o Jeju, deine Wunden. 
1% 2. 

wer, O IEſu, deine Wunden Yicht des Satans wüſtes Schreden 
Stets für feine Rubftatt belt, Voch die groſſe Stärck' vnd Liſt 
Hat den gröften Schatz gefunden: Kan jhm eine Furcht erwecken, 
Er verachtet dieſe Welt; Ob ſie noch ſo grawſam iſt. 

Ihm iſt Sterben eine Luſt, Chriſtus Leiden iſt fein Schug, 
Weil jhm Zimmels-Frewd bewuft. Biettet allen Feinden Trug. 





Theodor Wolder. 


3. 
Yricht des frechen Todes Dremwen 
Ban jhn bringen in Gefahr; 
Er darff feinen Grimm nicht fchewen, 
Darff getroft feyn jmmerdar. 
Was den Böfen Furcht einjagt, 
Dies erwartt er vnverzagt. 


4. 
Yrimmer Fömpt jhm aus dem Zertzen 
Sein sErlöfer, fein Geficht 
Iſt auff feine Todes-Schmergen 
Vnd das bittre Kreug gericht. 
IEſu Wunden vnd fein Blut 
Macht jhm einen Zelden-Muth. 
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5. 

Zierin wil ich ewig bleiben, 
Spricht er, es fol Feine Noth 
Mich aus diefer Wohnung treiben ; 
sie Fan nichts der blaſſe Tod. 

sie ift Feine Sorg' und Qual, 
Sondern Wolluft ohne Zahl. 


6. 

Chrifte, laß auch deine Wunden 
Mir Troft, Hülff’ vnd Rettung ſeyn 
In den legten Todtes-Stunden 
Wider allen Schmerg vnd Pein. 

Wer dein thewres Blut aufffaft, 

| Dem ift Sterben Feine Laft. 


srewdigmachender Troft der Wunden IEſu, Auf .. feeligen Abtritt Der . 
Frawen Latharina Sederawin, des . . . Herren SJoachimi Köbels . . Saufßfrawen . . 


gefeget Don Johan Weichman . 
Reufnern, 1647. den 30. Januarij. 


.. BASSUS. 
Bl. 2». Unterſchrift: 


Königsberg, gedrudt durch Johan 
Theodorus Wolderus. — Sn 


der Disfantitimme die Melodie: gg ge fe de — In dem unter den Noten abgedructen Tert 


die Lesart: 4. 3 fchwere Schmergen. 


159. Morgen:Lied. 


1. 
DIe güldne Sonne Fompt bevan 
Vnd lauffer frölich jhre Bahn: 
Sch dande dir, du wahres Licht, 
Dz du mich wieder auffgericht. 


2. 
Ich dande dir, das mich bewacht 
Dein Allmacht:Auge diefe Wacht 
Fürs Satans Stärd vnd groſſer Kift, 
Die allen Srommen fchadlich ift, 


SorgensLägerin . . . Erſter Theil newer Geiftlicher . . . 
. Königsberg, Gedrudt durch Johann Keufnern, In 


von Johann Weichmann . . 


3: 
Vnd bitte, Dater, laß auch heut 
Entfernt von mir feyn fihweres Leyd; 
Laß deiner wehrten SEngel-fchaar 
Dem Onglüd wehren immerdar, 
4. 
Ich gebe dir ja ganglich bin 
Den Leib, die Seel’ und was ich bin. 
Regiere mic) nad) deinem Wort, 
| Bring’ endlich mich zum Simmels-port. 


.. vefeget 





Hieder . 


Verlegung Sel. Peter Gandels Witwen. Im Jahr 1648. BL. A iijP Nr. 2. — Unter- 
ihrift: T. W. — Mit der Melodie: d gb (a a) be ba. — Demnädit: Frankfurter Praxis 
P. M. 1676 ©. 44 und Nürnberg (Saubert) 1676 ©. 831. 


160. Abend:Lied. 


ıe 


SoOtt lob, der Tag ift glüdlich nun vollendet, 
Die Arbeit-freye Wacht fi) zu uns wendet: 
Kompt, lajfet uns den höchſten GOtt erbeben, 


Ihm Ehre geben, 
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2. 


Der Err hat uns heut gnädiglich erhalten, 
Sat über vns die Gnade laſſen walten: 

Darumb wir billich feine Gütt' außbreiten 
Für allen Leuten. 


3. 


Swar wir find vnwerth folder groſſen Gnaden, 
Dieweil wir offt im Sünden-fchlamm’ uns baden, 
Dieweil wir auch in viele Miſſethaten 
Bar offt gerathen. 


4. 


Dennoc fo laſſet uns zu ihm bintretten 
Vnd ihn auß SGergen grund mit ernft anbeten: 
Er woll auß rechtem Zorn nicht dig verbrechen 
Vach würden rechen. 


5. 


Er wol!’ vns väterlich die Kracht bewahren 
Durch feine muntre Wacht der Engel-fchaaren, 
Damit der bofe Feind uns nicht erfchleiche, 

Don vns abweiche. 


6. 
Err, iegt leg’ ich die abgematte lieder 
In deinem Namen zu dem Schlafe nieder: 


Silff, daß ich morgen frifch vnd frob auffftebe, 
Zur Arbeit gebe. 


7. 
Alsdenn wil ich dir, meinem GSOtt, lobfingen, 
Dein Ruhm fol durch die weite Wolden dringen: 
Du folt von mir, fo lang ich bin auff Erden, 
Gerühmet werden. 
A. a. DB A iiij Nr. 3. Unterſchriit: T. W. — Mit der Melodie: dfda ded 


(efe)fed — Demnädft: Frankfurter Praxis P.M. 1676 ©. 84 und Nürnberg (Saubert) 1676 
©. 818. 


161. Todes:Hedanden. 


b | 2. 
wer, © IEſu, deinen Tod, | Ihm Fan nicht der Zellen glut 
Wer vumbfaifet deine Wunden Die geringfte Furcht erweden: 
In der fchweren Todes-Yotb, Ebrifti tbewer-webrtes Blut 
In den legten Stunden, Webret allem jchreden ; 
Der empfindet Rub vnd vaft, Laß den Satban immerzu 
Reine laft Ohne Rub 





Machen jbm die Sünden, Seine Schand' auffdeden! 
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3. 

Doch vermerdt er Feine Pein, 
Leſſet Chriftus Creug vnd Leiden 
Seinen Troft vnd Labſal feyn. 
Schwebt in vollen Fremden, 

Achtet nicht die Sterbligfeit, 
Vnd Fein.Leid 
Ran von Gott jhn fcheiden. 





4, 

Lebens⸗Fürſt, ſteh mir auch bey, 
Wenn anfommen wird mein Ende; 
Mache mich des Jammers frey, 
Vimm in deine Zande 

Meinen Deift, auff daß ich fort 
An den Port 
Deines Throns anlände. 


A. a. D BL A 7’ Nr. 8. Unterſchrift: T. Wolderus, — Mit der Melodie: da ce 


bea. — 2.2 fteht: eweden. 


162. paſſions-⸗Lied. 


|} 

Wenn ich, Err, auff deinen Todt, 
Wenn ich fihaw’ auff deine Yrotb, 
Auff die tieffegefchlagne Wunden, 

Die du damahls haft empfunden, 

Als du meiner Sünden Laſt 
Bang auff dich gebürdet haft: 

Muß id) meine Schuld bedenden 
Vnd mich in mir felber Fränden. 


2. 

Ich, ich bin ja nur allein 
Vrſach diefer deiner Pein, 
Ich, ich folte billich büſſen, 
Vnd du muft dein Blut vergiejjen. 

Du, dem Feine Schuld bewuft, 
Mufteft meine freche Luft 
Durch den ftrengen Todt bezahlen 
Vnd das Zolg mit Wunden mahlen. 


3. 

Greiffet mich, jhr Mörder, an, 
Denn ich babe böß getban, 
GBeiffelt mich mit eifern Rutben, 
Laſt mein Zaupt von Dornen blutben; 

Schlager mid ins Angeficht, 
Der ich diefes zugericht, 

Daß die Onfchuld jegt jhr Leben 
muß fo jämmerlich auffgeben. 
4. 

Aber, ach, was red’ ich doch ? 
KRönte wol dag fihwere Joch 
Don mir werden weggenommen, 
Wär’ er nicht zu SGülffe Fommen? 





Ronte wol des Datern Sinn, 
Der mir zornig war vorbin, 
Anders werden gang geftillet, 
Wenn er diefes nicht erfüller? 

b. 

Yrein, es mufte folcher feyn, 
Der von Schulden wäre rein, 
Solcher war gang nicht zu finden; 
Wir erfoffen faft in Sünden. 

Alles, was ſich nur eraugt, 
War zur Boßheit bingeneigt ; 
In die gröfte Miſſethaten 
Waren alle wir geratben. 


6. 


Da fprangftu vns trewlich zu, 
Brachtſt des Datern Zorn zur Ruh, 
VNahmſt das Creug auff deinen Rüden, 
Lieſt dich vnſre Schulden drücken, 

Littſt die groͤſte Braufamfeit, 
Wardſt verlachet vnd verfpeyt, 

Weil ons von der Zellen Ketten 
Sonft nicht anders Funt’ erretten. 


7. 

Err, laß deine Trawrigkeit 
In dem letzten Todes-Streit 
mich getroſt vnd tapffer machen, 
Daß ich alles Fan verlachen, 

Was die Zoll vnd Satan fat. 
Ob er mich ſchon hart verFlagt, 
Wil ich mich in dir verfteden, 

Da mich Feine Wotb Fan fchreden, 


Sorgen-Lägerin . . Dritter Theil Newer Beiftlicher .. LIEDER . „ gefeget von 
Yobann Weichmenn. Königsberg, Gedrudt durch Johann Reufnern, In Verlegung 
Sel. Peter Jändels Witwen, Im Jahr 1648. BL. A ij? Nr. 2. — Unterjgrift: T. Wol- 


derus. Mit der Melodie: aaadfga 
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165. Ofter:Lied. 


1? 

VVn ſind wir entgangen, 
Der Feind ift gefangen, 
Der wieder uns Fämpfft: 

Wir dürffen nicht ſchewen 
Sein hellifches drewen, 
ser ift fchon gedämpfft. 

2. 

Der Err ift verbanden, 
Der Err iſt erftanden 
Auß eigener Macht. 

So pfleget der Regen 
Sid) endlich zu legen, 
Wenn Titan erwacht. 





3. 

Der Todt, der erzittert, 
Der Satanas wittert, 

Die Zölle, die Flagt, 

Daß Chriftus, befreyer 
Dom Grab’ vnd ernemwet, 
Ihre Furcht eingejagt. 

4. 

Es mag ſich nun fchämen 
Vnd immerhin grämen 
Die böllifche Rott: 

Wir find jhr entnommen, 
Wir find jhr entfommen 
Durch vonferen Gott. 


Drumb wollen wir preifen 
Dnd Ehre beweifen 
Dem fliegenden Herrn. 

Sein Lob ſich erfchwinge, 


sein jeder es finge 


Wie nabe, fo fern. 
U. a. O. Bl. Aiij Nr. 3. Unterfdrift: T. Wolderus. Mit der Melodie: feedea,— 
Aufgenommen: Frankfurter Praxis P. M. 1676. ©. 490. 


164. Berr, lab mich meines Lebens Swed. 


1. 

Err, laß mic) meines Lebens Zwegf 
Erkennen mitten in dem Weg 
Und Wolfahrt meiner Jahre. 

Schreib in mein gerg, ich muß davon 
Und durch den Tod, der Sünden Lohn, 
Don diefer Welt binfabre; 

2. 

Ich könn' allbie nicht ewig fein, 
Was id mir auch) mag bilden ein; 
Mein Ziel fey mir geſezzet 

Und war von anfang meiner Zeit, 
So bald ich bier die SEitelFeit 
Vor ewigfeit gefcheget. 

3. 

Sehr mich, mein Bott, d3 all mein Thun 
Geb auff ein unbewuftes Yun, 

Das mich ftets Fan betreten, 


Wiewoll an diefem bengt das End, 
Das mir Sreud’ oder Pein zumwend, 
Drauß niemand mich Fan retten, 


4. 

Zilff, daß ich alles daß veracht, 
Waß in der Welt wird hoch geacht, 
Befundheit, langes Leben, 

Standt, Jugendt, Ehr und alles But, 
Damit ich mit erfreutem Muth 
Dir mich gang mög ergeben, 


5. 

Und wenn mein 3iel nun Fomt berbey, 
So mag mid) alles jammers frey, 
Bleib ftets in meinem sSergen, 

Verfürge mir des Todes Pein 
Und nimm mich in den Simmel ein, 
Befreit von allen Schmergen. 


Chriftlihes Sterblied Auff den .. Seeligen SGintritt, Des . . Serrn GEORGII 
Poppings . . . Geftellet von T. W. D . . . Componiret von Conrado Matthaei . .. 
CANTUS. Gedrudt durch Johann Keufnern, (1659). BL. 1b. — Mit der Melodie: g b 
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Ernſt Bartholdi, 


um 1674 Prediger zu Käſemark und Schmerblock im Danziger Werder. 
Vgl. Jöcher-Adelung, Gelehrten-Lexikon I. Leipzig 1784. S. 1462. 
Von ihm: 
Kirch- Schul- und Zauß-Schag, Geiſtlicher Lobgeſänge .. Don .. ERNESTO 
BARTHOILDI... im Jahr 1674. DAVTZIG, In Verlegung des Autoris Druckts 
David Friedrich Rhete. 


165. Epiſt. am 4. Adv. Sont. Philip. 4. 


Im Thon: © Herr, dein Ohren neig 3u mir. 





1. 2. 

FRewt euch im Erren allezeit Sorgt nicht, laft alle eure Noht 
Und nochmahln fag ich: lieben Leut, Kund werden igt für eurem GOtt 
Freut euch in Bott als eurem Zeyl Mit bitt, Gebet und Dandfagung 
Mehr denn über der Welt Erbtheil. Der gang unfeblbaren Goffnung; 

Laſt eure Aindigfeit Fund feyn Der Friede Gottes höher ift 
Sey allen Mlenfchen groß und Flein; Denn all Vernunft, in IEſu Chrift 
Der ZErr ift fchon ſehr nahe. Bewahr ewr Bertz und Sinne. 


MOHN vol 276; 


166. Am Sontag nad) dem Neuen Jahrs:Tag. 
Evang. Matth. 2. v. 15. 


Im Thon: Wür Gott nidt mit uns dieſe Beit ıc. 





% | 2. 

DA die Weifen aus Hlorgenland Vnd bleib allda, biß ich dir fag; 
Waren hinweg gezogen, Denn es ift hie verhanden 
Sieh da erfchien Joſeph zur Hand Zerodes, der fucht Nacht und Tag 
Im Traum, doch unbetrogen, | Das Rind in allen Landen 

Ein SEngel, der fprach: fteb auf bier, zu würgen: Bald er in Obacht 
Yımm Rind und Mutter bald zu dir, Yam Rind und Mutter bey der Wacht, 
Sleuc in das Land Egypten Entwiech ins Land Egypten 

3 


Vnd blieb allda bi nach dem Tod 
Zerodis, zu erfüllen, 
Was durch der Propheten Mund Bott 
Geſagt ümb ihrentwillen, 

Wenn er in dieſe Wort außbricht: 
Ich habe meinen Sohn ans Licht 
Auß Egypten geruffen. 

A aD. DB. 4 12. 


Fifher, Das ev. Kirchenlied. III. 9 
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Johann Röling. 


Johann Röline, 


geboren d. 23. 


September 1634 zu Lütjenburg (Holitein), 1661 Profeſſor der 


Dichtkunſt in Königsberg, T 21. Auguft 1679. 


Vgl. Rod, III. ©. 461. — Goedeke, 


Ill. ©. 136. 


Bon ihm: 


A. Geiftlicher Seelen-Troft wider die Sünde . 


. über das feblige Abfterben Dep .. 


serien ... Hinrich von Öppen .. Auffgefegei von M. Job. Röling . . Rönigs- 
berg, Gedruckt durch . . . Johann Reufnern, 1665. 


B. mM. I. Rolingen . . . Teutfcher ODEV Sonderbahres Bud) . 


. Königsberg, 


Gedruckt durch „ . . Sriderich Reufnern, 1672. 


167. Mir fället, Ieju, immer ein. 


1. 
MIr fälle, IJESu, immer ein 
Die Mänge meiner Sünden 
Vnd macht mir offt fo groſſe Pein, 
Daß ich mich nicht Fan finden. 
Der Teuffel ruht auch nicht dabey 
Vnd fpricht, daß ich fein eigen fey. 
2. 
Wie elend bin ich denn daran: 


Zinauff darff ich nicht fchauen, 
Umb mid, ift nichts, das belffen Kan, 
Vnd unter mir it Grauen. 

Sa, wo ich mich binfehr und wend, 
Da feb ich alles Troftes End. 

3. 

Doch faß' ich wieder einen Muht, 
Wenn ich an dich gedenfe 
Vnd meine Seel in deinem Blut, 
© liebfter Zeyland, tranfe, 

Bin Tröpfflein nur von diefem Safft 
Schlägt aller meiner Seinde Krafft. 


4. 
Denn ruff ich auß getroft und frob: 
Wer wil mich nun verdammen ? 
Was id) gefündigt wenn und wo, 
Das tilgeft du zufammen, 
Du, der du giengft zur Sollen ein, 
Auff daß ich feelig folte feyn. 
5. 
Du haft mich, Err, mit dir vereint, 
Wer wil mich von dir fcheiden ? 
Der Todt? der ift mehr Freund als Feind; 
Die Welt? die wil ich meiden; 
Der Teuffel? deſſen Wort gilt nicht; 
Die Hol? die ift in grund gericht. 
6. 


Du haft mid) gar zu lieb, mein Hort, 
Vnd ich dich, ESP, wieder; 
Drumb ſchläget weder bier noch dort 
Tichts unfer Bündnüß nieder. 

Du bift ja mein, und id) bin dein, 
Wie Fönnen wir gefchieden feyn? 





7. 


Schreib, Err, die meinem Gergen ein 
Mit deinen Liebes- Singern, 
So wird die fchwere Sünden-Pein 
Sich unvermerfet ringern. 

Wie groß die Schuld, fo freu ich mich, 
Seh idy nur deinen Gnaden-Strich. 


A. Bl. 2. Mit der Melodie: d era fedd cs, 
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168. Dom Leiden und Sterben IEju Chriſti. 


1. 

ICH Fomme, IAEſu, ber zu dir 
Und bringe dir mein’ Andacht für 
Don deinem bittern KRreug und Leiden. 
Ich habe zwar es mit gemacht, 

Daß du zum Tode bift gebracht, 
Doch wirftu mich dariim nicht meiden, 

Weil felbft dein Tod die Urfach ift, 
Daß du mein Freund geworden bift. 

2. 

Ach! Seyland, ja, viel mehr als freund: 
Wer ftirbet doch für feinen Feind? 
Wer dient, der alle Welt vegieret? 
Wer wird ein Menſch und ift doch Bott? 
Wer liebet für den Simmel Spott? 
Wer darbt, von dem das Brodt herrühret? 

Thuft du es, liebfter IEſu, nicht 
Und das ümb frembder Sünde Pflicht? 


3. 

Du felber weift von Feiner Schuld ; 

Was du bie thuft, ift lauter Zuld: 
Du zahlſt, was ich verbrochen habe; 
Du leidft, und das Verdienft ift mein; 
Ich folt’ ein Kind des Todes feyn, 
Und du gebft für mich hin zu Grabe, 

Ja laßeft deinen Simmel ftebn, 

Da ich zur GHöllen folte gehn. 
4. 

Schau, blinder Jude, doch recht zu; 
Wen fpeyftu an? wen fchlägeft du? 
Ranft du an deinem sGeyl noch zweifeln? 
Ehrſt du den Geld auf Juda fo? 

Bift du üm Zions Gülff fo frob? 

Muſt' hierüm nur der Simmel treuffeln ? 
Iſt fo dein Rönig dir genehm, 

Du Tochter von Terufalem ? 


5. 


Muß ibm es denn ein Mörder nun 
Zuvor in deiner Liebe thun? 
Verdammftu den, der dich befreyet? 
Urtbeilftu dem das Leben ab, 

Ohn den die gange Welt ein Grab, 
Und Freugigft, der dich. benedeyer ? 

Dod ach! was Flag’ ich ander’ an, 

Ich habe diefes felbft gethan. 





6. 
Nein, mein ift alle Mißethat, 
Die, JEfu, dich gemartert hat. 
Ich fing dich erſtlich zu verklagen, 
Ih flochte dir die Dornen-Krohn, 
Ih ſprach div mehr als alle Zohn, 
Ich babe dich ans Kreutz gefchlagen ; 
Drüm denf, in was für Angft ich fteb, 
In dem ich auff dein Leiden jeb. 
F 
Ach! ruff ich dir, mein Zeyland, zu, 
Ach! höchſtes Leben, ſtirbeſt du? 
Du A und ©, Fanft du dich enden? 
Yreigft du das Jaupt, du Haupt der Welt? 
Starrt dir die Zand, die alles halt? 


Ran dic), dus Licht, der Tod auch blenden ? 


Und fallen dir die Augen ein, 
Die mehr als Mond und Sonne feyn? 


8. 

Denn Flag’ ich: was hab’ ich getban, 
Wer nimmt fi) nun doch meiner an, 
Wenn Bott mich vor Gericht wird ftellen? 
Sein Rind, das mich bat loßgebürgt, 
Sein einigs Rind, hab’ ich erwürgt; 
Der Teuffel fordert mich zur Göllen. 

Am Simmel ift mir alles feind, 

Und von der SErden gilt Fein Freund, 


9. 

Wo find' ich Troſt in dieſer Pein? 
Du kanſt allein mein Laabſahl ſeyn, 
Du unvergleichlicher Erlöſer: 

Du bateft felbft für deine Feind’ 
Und nahmſt den Schächer an zum Freund’; 
Ad)! ſey doch gegen mich nicht böfer. 

Du fprichft, das alles vollenbracht:: 

Was ift denn, das mich traurig macht? 
10. * 

Trog, 3oll' und Tod! Trog, Teuffel, 

Ihr habt fort Feine Macht an mir, [dir! 


Mein JEfus hat fich mein erbarmet: 


Er beugt den Mund zu meinem ab 
Und liebt den Ruß, den ich ibm gab, 
Er bat mich und ich ihn umbarmet; 
Wenn ich mit dem vereinigt bin, 
So bör’ ich nach. dem Simmel bin. 
9* 
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ıIuB 

© liebfter Bürge, höchſter Freund, 
Mein Bruder, der mit mir es meint, 
Als nimmer Fan ein Bruder meinen: 
Sie fteb’ ich und beweine dich 
Und will bey deinem Kreuge mic) 
Umb deinen Tod zu tode weinen, 

Weil doch mein Leben nichtes ift, 
Wenn du, mein erg, geftorben bift. 

B. ©. 57. Nr. XXV. 





12. 

Die Welt ift mir, ich ihr nicht gut, 
Mir ekkelt alles, was fie thut, 
Und fie Fan nichtes mehr als ſchmähen. 
Drüm nimm’mich nur mit dir ins Brab, 
So fterb’ ich meinen Sünden ab 
Und werde fauber aufferfteben. 

Komm fo, mein Tod, und fey gegrüft, 
Der mehr als taufend Leben ift. 


169. Dantjagung 
Kür das Leiden IEju Chriſti. 


1; 

was fol ich, liebfter IEſu, dir, 
Mein Geylund Troft, mein’Zülff und Zier, 
Für dein befchwerlichs Keben, 

Für all dein Leiden, Müh und Moht, 
Sir deine Wunden, Blut und Todt 
Für Dank und Ehre geben? 

Geb’ ich hiefür dir all das mein, 

Was Kan das für Vergeltung feyn? 
2. 

Du haft mich, was id) bin, gemacht, 
Du haft mich felbft zu recht gebracht, 
Wie ich dir abgeftorben. 

Du haft all meine Schuld gebüft 
Und, da ich ewig leiden müft, 
Den Zimmel mir erworben. 

Geb’ ich hiefür dir all das mein, 

Was Fan das für Vergeltung jeyn? 
3. 

Ach baue noch die YVrichtigFeit 
Und bin von deinem Throne weit, 
Auff den du bift geftiegen: 

Du bift nun wieder Zerr der Welt, 
Die mir fo ſchwer und ängftlich fallt, 
Daß ich faft muß erliegen. 

Geb’ ich hiebey dir all das mein, 

Was Fan das für Vergeltung feyn ? 
B. ©. 77. Rr. XXXV, 











4, 

Yıimm doc es, © mein Heyland, an, 
Weil ich nichts befers geben Fan, 

Biß daß ich frey der Erden. 
Ah fhöone Luft! ach füße Freud! 
Da du und ich, wir, JEſu, beyd 
Zufammen Fommen werden, 

Denn werd’ ich, GErr, und all das mein 

Gefchiffter zur Vergeltung feyn. 
5. 

Führ aber du mich, O mein Sort, 
Sieber in deiner Unfchuld fort 
Und laß mich unterdeßen 
Nie deines Leidens, deiner Pein 
Und was wir biefir fchuldig feyn, 
Cie, IEſu, nie vergeßen: 

So werd’ ich dir und all das mein 
Gefällig zur Vergeltung ſeyn. 

6. 

Gefällt es dir denn auch), mein Zeyl, 
Daß ich von deinem Kreug ein Tbeil 
Div nach) bie folle tragen: 
wol, JEfu, wol, es fey alfo; 

Geb gnädig vor, idy folge frob. 
Wolt’ ich hierüber Flagen, 

So müſt' ich dir und was ſonſt mein, 

‘ie willig zur Vergeltung feyn. 


170. Um Dergebung der Sünden. 


LJebſter AEſu, Troft der Gergen, 
Denen ihre Seelen Schmergen, 
Einiges Zeyl der gangen Welt: 
Wann ich bey mir überfchlage, 


Was für Schuld ich an mir trage, 

Die dein Buch verzeichnet halt, 
Ab fo Fan ich nicht erfeben, 

Wie ich Fünfftig ſoll befteben. 
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2. 

Don Geburt bin ich ein Sünder 
Und in meinem Thun nicht minder, 
Weg ift meiner Seelen Zier: 

Dein Bild hab ich gan verlobren 
Und def Teufels Bild erfohren, 
Yrichtes ift mehr Guts an mir; 

Ja noch alle Tag und Stunden 

Mac, ich gröffer meine Wunden. 


3. 

Err, wo foll ich mich binwenden ? 
Dein Zorn drucdt mich aller Enden, 
In mir hab ich Feine Rub, 
Um mich ift der Welt Getümmel, 
Oben fchredet mich der Simmel, 
Satan fpricht den Fluch darzu, 

Und mich dündt, daß felbit die Erde 
Über mich ſchon Rläger werde. 


4. 


Ah du frommer Siündenbüffer, 
Du fo treuer Blutvergiejfer, 
AEſu, Fomm mir bier zu fhatt: 
Sey mein Zülff und mein Beratber, 
Sprich mid) loß für Deinem Vater 
Und ftreich aus mein UÜbeltbat. 

Haft du wollen vor mich büffen, 
So laß mich def auch geniejfen. 














5. 

Zwar ich muß es gern geſtehen, 
Daß ich gröblich mich verfeben 
Und verdient der Göllen Lohn; 
Aber fieb, ich Fomme wieder, 
sel, O JEſu, für dir nieder, 

Ich, dein lang verlohrner Sohn, 

Und erfuche dich mit Thränen: 
Laß dich wiederum verföhnen. 

6. 

Iſt im Zimmel gröffer Freude, 
Wann ein Sünder Fehrt mit Leyde 
Wieder zu der rechten Bahn, 

Als um neun und neungig Fromme: 
Ah fo nimm mich, wenn ich Fomme, 
Wieder zu Genaden an. 

Was ich bifber bab begangen, 

will ih an zu beffern fangen. 


7. 

Weicht hinfort, ihre Sünden-Beifter, 
Dann mein heilger Seelen-Meiſter, 
IAEſus, wohnt allein bey mir. 

Ohn Ihn war ich gang verlohren, 
Durch Yhn bin ich neu gebohren, 
In ihm leb ich für und für: 

Mit ihm geb ich ein zur Erden 

Und werd ewig felig werden. 


Ehriftliche Andachts-Flamme, engündet durch ein neu ganz vollftandiges Rigifch- 
Siefländifches Befangbuch . . . Vürnberg, In Verlegung Johann YGoffmanns . . . 
Gedrudt zu Altdorff bey SGeinrich Weyern . . . 1680. ©. 484. Ohne Namen, der erit 
in dem Königsberger Gejangbud) von 1690 ©. 462 genannt ift. 


Chriſtian Donati, 


geboren 21. Auguft 1622 zu Königsberg, hielt fih in Deutjchland, Dänemark und 
Schweden auf, 1651 Prorektor der Löbenichtihen Schule, 1663 Schöppenherr, 
1669 Ratsverwandter in Löbenicht, T den 21. Dezember 1679. 


Vgl. Goedeke, III. ©. 136. 


Bon ihm: 
JESU Gebens:Lauf auf Erden „ . Don Chriftian DONATI .. Königsberg, Bey 


Martin Gallervorden, 
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1. Die gläubige Seele 
ift nach Geniefjung des h. Abendmahls voller Freuden, 





1 b. 
ICh dande GOtt, Dir ſag ich Danck 
Daß Sünd und Tod Mein Lebelang, 
Durch IEſu Blut-Strohm ſind verjagt. Daß du geſpeiſet meine Seel. 

Dein Sinn wird itzt von nichts geplagt, Du ſchenckeſt ihr das Gnaden-Oehl, 
Dieweil fein ärgſter Feind verzagt. Befreuſt fie von der ſchwartzen Hohl. 
2. 6. 

Err, du haft mir Der Geift, fo matt, 
Die Gnaden-Thür Hat fih nun fatt 
Aus Liebe fperrweit aufgemacht, Begeifen an dem hoben Mahl. 
Wovon mein Geift in Sreuden lacht Mein IEſus zehlt mid) zu der Zahl, 
Und die verdammte Welt verlacht. Die immer jauchtzt im Zimmels⸗Saal. 
3. 7. 
Was ift es doch? O wertber Gaft! 
Ein fchweres Joch, Mir iſt verhaſſt, 
Was uns die tolle Welt offt zeigt, Was mich von deiner Liebe trennt. 
Mit ihrem falſchen Schein betreigt, Wenn ſich auf mich der Böfe wend, 
Das Zertz vom rechten Wefen neigt. So fteh mir bey biß an mein End. 
4. 8. 
Fahr immer bin © führe mich fort 
mit dem Gewinn! ‘lach deinem Wort; 
Was von dir wird fehr hoch geſchätzt, Bib Gnade, daß ich folge dir. 
Ah dich Betrübte mehr verlegt! Leſch aus die böfe Auft-Begier, 
Sie hat nicht, was die Seel ergegt. So lobt mein Mund did) für und für. 


%. a. D DO. TI NE. 182, 





Albreht von Kalnein, 


geboren 1. September 1611, 1641 Amtshauptmann zu Raftenburg in Preußen, 
1645 Landrat, 1653 Landvogt in Schaden, 1654 Kanzler, 1655 Oberburggraf, 
1664 Präſident des Oberappellationsgerichts, T 10. April 1683. 
Vgl. Goedeke, III. ©. 136. 
Von ihm: 
Andächtige Vnd Kräfftige Opffer-Bringung, Dem Allerhöchften Auff dem Altar 


des HZertzens . .. In Verlegung Martin Gallervordts. Konigsberg, San durch 
sriedrich Reufnern, ANNO M DC LXXV. 


172. Don des Menſchen Kall 
und feiner Wiederbringung. 


ih 
Des Adams Fall und Miſſethat Sorg', Arbeit, Rrandbeit und den Todt. 
Bracht ihm durch Satans böfen Rath | Des GBeiftes Leben ibn verlieh, 
Der Erden Fluch, viel Müh’ und Yrotb, Bott trieb ihn aus dem Paradief. 





2. 

Da brach zugleich auch mit berfür 

Der Ungeborfam aller Tbhier. 
Die Creatur in ihrer Art 
Ihm feind und wiederfpänftig ward. 

Dazu muft er der Göllen Pein 

Und Satans Hlacht ergeben feyn. 
3. 

Dennod, daß er nicht ewig frürb’ 
Und fein Gefchleht fo gang verdürb’, 
Erbarmt ſich Gottes grojie Lieb’ 

Alfo, daß fie ihn dahin trieb’, 

Auch den zu geben vor die Welt, 

Durch den Er fein Gefchöpff erbält. 
4. 

Er fand vom hoben Zimmels Thron 
Den eingebobrnen lieben Sohn; 

Der nam an unfer Sleifch und Blut, 
Erwarb uns das verlohrne But? 

Des Satans Reich zerftört er gar, 

Befreyte, was Ihm dienftbar war. 
5. 

Er ſenckte ſich in unſre Noth, [Todt, 
Sitt’ Armuth, Schmertzen, Schmach und 
Bezahlt damit der Sünden Schuld 
Und kehrt zu uns des Vaters Suld, 

Bab uns aud) feinen beilgen @eift, 
Der uns nun GÖttes Kinder beift. 

6. 

Dem Tode nam Er feine Macht, 
Daß er jegt nicht mehr wird geacht, 
Als der nur trennt des Lebens-Band 
Und bringt die Seel in GOttes Sand, 

Big mit ihr wiedrumb aus der Erd’ 
In Freud’ ihr Leib vereinigt werd. 


1 
Heyl, Segen und Gerechtigkeit 
Schendt Er uns als ein Ehren-Kleid, 
Damit wir Fönnen wol beftebn, 
Wenn wir vor feinen Richt-Stuhl gehn. 
Er macht uns Erben, mit Ihm gleich 
Zu berrfchen in dem Simmelreich. 


8. 
Des groſſen GOttes Lehrer Schaar 
Macht uns dif alles offenbar. 
Don ibnen wird in aller Welt 
Die frölge Botfchafft angemeldt, 
Daß nun der Sünden Laft und Bürd 
Uns nicht mehr zugerechnet würd, 
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9 

Wenn wir im Glauben nehmen an, 
Was Chriftus bat für uns getban, 
Das meiden, was dem Sleifch gelüft, 
Und willig feyn zu jeder Friſt, 

3u wandlen fo, wie GOttes Geiſt 
Uns führet und fein Wort uns beift. 

10. 

Dein Wort, SErr, lehrt auch meinen 
Was idy in Chrifto worden bin, [Sinn, 
Wie ich in Adam war verlohen 
Und nun bin wieder neu gebohrn 

Aus Waſſer, Beift und Chrifti Blut, 
Das mir erwirbt des Simmels But. 

13 

Wie fol ich ſolche Liebes-Brunft, 

So groſſe Wolthat, Gnad' und Bunft 
Mit Dand erheben zur genüg? 
Ah GOtt, ich dir zu Füſſen lieg’ 

Und bitte: nimm den Willen an, 

Der nicht das Werd vollbringen Fan. 


12. 

Dend, Err, was ferner noch gebricht, 
Wie mich der Seelen: Feind anficht. 
Wie Sleifch und Blut und auch die Welt 
Durch Reigung mir viel Yrege ftellt. 

Drumbnimm von mir nicht deinen Beift, 
Der mir Shug, Gülff und Beyftand leift. 

13. 

Vergib die angeerbte Luft 
Der Sünden, fo dir wol bewuft, 
Verleyh auch dem Gewiſſen Ruh’ 

Und ded der Fehler Menge zu, 

Weil Chrifti Blut weit übertrifft 

Der Göllfhen Schlangen Sünden⸗-Gifft. 


14. 

Dein Gnaden-Reich beberrfch’ allbier 
Mein SGerg und bleibe ſtets in mir, 
Daß ich im Blauben dir anfleb’ 

Als wie am Weinftod eine Keb' 

Und dort dein Flares Angeficht 

Erkenn' im allerfchönften Liecht, 


15. 
Da wir in lauter Freud und Auft 
Nach abgelegtem Sünden: Wuft 
Gar weit entfernet werden feyn 
Don Schmergen, Sorgen, Angft und Pein 
Und leben in der Zerrligkeit, 
Die uns im Zimmel ift bereit. 
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16. 

Hiedurch wird meine Seel’ erquict, 
Wenn Creug und Trübfal zu mir rückt; 
Die tröftet mich in aller Noth, 

Es ſey im Leben oder Todt; 

Don Gottes Liebe mich nicht trennt, 

Was man nur immer weiß und Fennt. 











LA 
Zilff, 3ZErr, daß ich durch Gegen-Lieb' 
Auch meide, was den Beift betrüb’, 
Und folge feiner Lehr und Zucht, 
Benieß auch feiner Gaben Frucht, 
Thu allezeit, was dir gefalt, 
So lang ich leb' in diefer Welt. 


U. a. D. ©. 56. Mit der Melodie:eahegafe. 


175. Ein Troft:Lied. 


Auf die Melodey: Herglid thut mid verlangen. 


iW 

mWienn wird es doch gefcheben, 
Daß ich dein Angeficht, 
Mein IEſu, werde feben 
Am bellen Blang und Liecht? 

Wenn werd’ ich dabin Fommen, 
Wo deine Gnaden-Zand 
Don mir vorauß genommen 
Der Liebe wertbes Pfand? 


2. 


Was mir war anvertrauet 
Auff eine Furge Zeit, 
Und dich, den Schöpfer, fchauet 
Tun in der SEwigfeit, 

Das werd’ ich denn umbfangen 
Sehr freudig mit Beier. 
Doc, ſeufftz' ich mit Verlangen, 
mein IAEſu, mehr nad) dir. 

3. 

Indeſſen wolftu ftillen 
Mein SHerg durch deine Zuld, 
Daß ich dir meinen Willen 
Ergebe mit Geduld 

Und nimmer wiederftrebe 
Dem, was dein weifer Rath, 
Ich fterbe oder lebe, 
Zu thun befchloifen bat. 


A. a. O. S. 156. 





4. 

Kein Trauer-Geiſt mich plage 
Und quaäle meinen Sinn, 
Damit ich nicht verzane, 
Wenn ich in Aengſten bin; 

Dein Freuden-Geift mich frarde 
In meiner Seelen-Moht, 
Daß ic) Troft bey dir merde 
Im Leben und im Tod. 


d. 
Die Welt wil ich nicht achten 
Voch ihren eitlen Schein, 
Yrur nach dem Simmel trachten: 
Err, laß bey dir mic, feyn. 
Dich halt ich feſt im Blauben, 
O efu meine Zier, 
Rein Todt Fan dir mich rauben, 
Dein bleib’ ich für und für. 
6. 


Alsdenn werd’ ich dich Toben, 
Err Ef, immerdar, 
Wenn du im Simmel droben 
Mir fait der heilgen Schaar 
Die Krone wirft aufffegen, 
Die du mir baft bereit 
Und die mich wird ernennen 
Auff alles Creug und Leyd. 
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Johann Peter LCitz, 


geboren 10. Januar 1619 zu Liegnitz, 1648 Konreftor an der Marienfchule in 
Danzig, 1651 Profefjor am Gymnafium, 1653 Profeſſor der Eloqueng, 1656 Pro: 
fefjor der Poeſie, 7 7. September 1689. 

Bol. Ko, II. ©. 208. — Boedete, III. ©. 139. — Kohann Peter Titz' Deutihe Ge— 


dihte gejammelt und herausgegeben von 2. 9. Fiſcher. Halle a. ©. 1888. — Allg. beutiche 


Biographie. Bd. 38. 1894. ©. 389. 
Bon ihm: 
Johann Peter Tigens Zehen Beiftliche Lieder. (D. D. u. &.) 


174. Ehriftlihe Stille Mufic. 
Non Clamor, sed amor psallit in aure DEI, 
Ü 3. 
Wylſtu in der Stille fingen If dein Gern, als ſichs gebührer, 


\ 
\ 


Vnd ein Lied dem Göchften bringen, Recht mit Andacht außgesieret, 

Serne, wie du Fanft allein Diefes Bud) dann bringet dir 
Sänger, Bud) vnd Tempel feyn. Wort’ vnd Weifen gnug berfür, 

2. 4, 
Iſt der Beift in dir beyfammen Wo dein Leib vom Wuft der Sünden 

Doller Eifer, voller Slammen, ' Rein ond fauber ift zu finden, 

Diefer Sänger ohne Mund Dieſen Wohn-Plag, diefes 3auß 

Thur Bott dein Begehren Fund, ' Sieht jhm GOtt zum Tempel aus. 


D. 
Ranftu fo in Stille fingen, 
Kanſtu die dem Göchften bringen, 
Dann wirft du dir felbft allein 
Sänger, Bud) vnd Tempel feyn. 

Sechſter Theil der Arien . . Don Geinricdy Alberten „ . Bedrudt zu Königsberg 
in Preujien bey Pafchen Hienfe (1645). BL. 5 2 Wr. 1. — Unterjgrift: Johann Peter 
Tig. Mit der Melodie: a gis a h (e h) (d ce) h a. — Übereinftimmend in den „Zehn Geiſt— 
lihen Liedern.“ BL. )( 1P. 


175. In eelis Saneti Jubila vera canunt, 


1. Was ift doch hier für Fremde, 
Was oft die Menfchen denden, Die nicht zugleidy dabey 
Worauf jhr Sinn gericht, mit SEitelfeit, mit Leide, 
Ran Bott bald anders lenden, mMit Müh vermifcher fey? 
Sein Wil ift onfer nicht. | 
Wir halten Jubel: Sefte | 3. 
Vnd wollen frölidy feyn; | © wol der Srommen Seelen, 
Doch kömpt das allerbefte Die GSOtt verfeget hat 
Dom Söhften nur allein. ' Aus jhres BRerders Holen 
2. in feine groffe Stadt! 
Ond ob es offt zwar fcheinet, Ihr’ Ohren Fönnen hören, 
Als were, was Er thut, Ihr’ Augen ſehen an, 
Mit uns nicht wol gemeynet, Was Feine Zunge lehren, 


So ift es dennoch gut. Kein Gern ermeſſen Fan. 
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Ran bier ons jo ergenen, 
Was Menfchen:Wig beginnt, 
Wie body ift das zu fchägen, 
Was HÖttes Beift erfinnt! 


A. aD. BG. 55 N. 6. Unterfdrift: 








Da, da wird angefangen 
Die rechte Tubels3eit, 
Die jmmer wird begangen 
Vnd wehrt in Ewigkeit. 
Johann Peter Tig. Mit der Melodie: 


eeee ed c. — Sn der Ausgabe 1652 mit der Abweichung: Str. 4. 3 der jtatt das. 


176. Lob⸗Geſang 
Auff die Geburth unfers Heilandes. 
Auff die Weife: Der Tag, der ift fo freudenreid. 


if 

& Zeit, © längſt-begehrte Zeit, 
Der Srommen ihr Verlangen, 

Bift du der armen Sterbligfeit 
Yun endlich aufgegangen? 

Wird unfer Zoffen nun erfüllt 
Vnd der fo lange Durft geftillt? 

I Gott mit uns verföhnet? 
Kommt nun der Drachen: Treter an? 
Wird gell’ und Tod igt abgethan 
Vnd was uns mehr gehönet? 

2. 

© Vacht, O Freudensreiche KTacht, 
Die wir anigt begeben! 

Des hellen Tages ſchönſte Pracht 
Ran nicht für dir befteben. 

Du zeigft mit deiner Flaren 3ier, 
Der Quell des Lichtes felbft ſey bier 
Mit allen feinen Slammen. 
Die Himmels- Burg, das Sternensdaus 
Stedt feine göldne Sadeln aus 
Vnd bringt fie bier zufammen. 

3. 

O Feld, O angenehmes Feld, 
Da erſtlich es erſchollen, 
Wo wir den Seiland aller Welt 
Bewindelt finden follen, 

Da fo viel taufend Engel Schaar 

So freudig und begierig war, 
Sich Zimmel-ab zu fhwingen, 
Da ihrer Stimmen füffer Rlang 
Dem Göchften einen Lobgefang 
So eifrig war zu bringen. 

4. 

© Stall, © Segen-voller Stall, 
Dem Fein Pallaft zu gleichen, 

Dem alle Schlöffer von Netall 
Vnd Marmorsgäufer weichen! 








In deine Krippen wird gelegt 

Der Lebens-Fürſt, der alles beat, 
Das Zaupt der Cherubinen, 
Der Err, dem Erde, Meer und Lufft 
GSehorchen muß, fo bald er rufft, 
Dem alle Simmel dienen. 

5, 

© Band, © zwar geringes Band, 
Doch feidener als Seiden! 

So läßt das edel-werthe Pfand, 
Der höchſte Schang, fi) Fleiden! 

Dieß fihlechte Tuch hüllt Den igt ein, 
Dem fonft der Simmel ift zu Flein 
Vnd ibn nicht weiß zu fajlen. 
© Sieb! O Gold! O Sreundligfeit! 
Wie hat der Stiffter aller Zeit 
Sid fo berab gelaſſen! 


6. 

O Bild, O Auserwebhltes Bild, 
© Krone Keufcher Tugend, 

Wie ift der Simmel Div jo mild, 
Du Tempel aller Tugend! 

Du haft gebohren und genährt 
Den Geld, der uns das Zeil gewehrt, 
Ranft ihn als Mutter weijen 
Vnd bleibt doch Jungfrau voller 3ier. 
Ach! Sreilic) werden für und für 
Dich) alle Seelig preifen. 


” 

O Rind, © Groſſes Wunder-Rind, 
© Segenswiederbringer, 

Durch den wir nun errettet find, 
© Sell und Tod-DVerfchlinger, 

Du unfer Zort und höchſtes Butt, 
Sa unfer Bruder, unfer Blutt, 
Vns, Ons bift du gegeben! | 
Wir waren voller Angft und Noth 
Vnd lagen all’ in Sünden todt: 

Du brinaft uns Licht und Leben, 
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8. 
© Sohn, © Jmmer-Tungfrau:Sohn, 
Doch Dater auch zu nennen, 
Der Frommen Schild und groſſer Lohn, 


- Die deine nad erkennen, 


Immanuel, du Wunder-KRatb, 
Des Stärd’ und Macht Fein ende bat, 
Des Zerrſchafft ewig bleiber! 
Du baft den Sieg uns zugewandt, 
O Friedens: fürft, durch deine Zand, 
Die unfern Feind vertreibet. 


Br 

© Gaſt, © hochgewünſchter Gaſt, 
Sey tauſendmal willkommen. 

Durch Dich, durch Dich wird uns die Laſt, 
So uns gedrückt, benommen. 

O unſre Wonne, Luſt und Ruh, 
Hier treten wir in Demuth zu 
Vnd kommen, dich zu grüſſen. 
Verſchmeh uns nicht, © unſer Seil, 
O unfrer Seelen beftes Tbeil, 

Ad) laß! Ad) laß dic, küſſen. 
10. 

© Wort, O Ewig⸗weiſes Wort, 
Durch das die Welt gegründet, 

Wie werth und heilig ift der Ort, 
Da man dich fucht und findet! 

Du, Du bifts, deifen Stimm’ allein 
Muß unfers Glaubens Richtfchnur fein: 
Dich follen alle hören. 

Ach! gieb uns, die wir Dich erkannt, 
Daß wir dich ſtets ohn falfchen Tand 
mit reiner Andacht ehren. 
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11. 

© Bott und Menfch! O Menſch und 
© Wunder, Wunder, Wunder: [Gott! 
Weg, Vorwig, weg! Treib bier nicht 
Du alles Onbeils Zunder. [ Spott, 

Weg, weg! Stell’ alles Klügeln ein: 
Hier muß nur glaubig’ Einfalt fein 
Die muß das SGerge rühren. 
Das groſſe Werd der Seeligfeit 
War anders auff beftimmte Zeit 
Yicht möglicy auszuführen, 


12. 

Yimm an, O Zerr, nimm gnädiaft an 
Das Opfer, das wir bringen; 

Yımm, was die blöde Zunge Fan 
In diefer Schwachheit jingen. 

Richt’ unfre Gergen felbft dir zu 
Vnd nimm darinnen deine Ruh 
Anſtat der harten Krippen. 

Div danden, Dich erheben wir 

Aus fchuldigft:inniger Segier 

Mit Seele, Geift und Lippen. 
13. 

Beb auf, O Morgen-Stern, geb auf, 
Du Wunſch und Troft der Deinen! 
Richt' in dem tundeln unfern Lauff, 
Laß deinen Glantz uns fcheinen. 

Bring’ uns dahin, wo deine Schaar 
Dich immer frey und offenbabr, 

So wie du bift, Fan feben. 
© JESD, unfer Lebens-Licht, 
Du unfer Geil und Zuverficht, 
Ach! laß es bald gefcheben. 


Des Verfaſſers Zehen Geiftliche Lieder. BI. I iii. 


177. Betrahtung Der Leiden Chrifti. 


1% 
O Menſch, fteb’ bier, 
Beſieh mit mir 
Das Leiden und die Planen, 
Die dein Zeiland und dein Zerr 
Hat für Dich getragen. 
2. 
Daß Zell’ und Tod 
Nicht Did) in Noth, 
In Furcht und Jagen bringen, 
Muß Er voller sSellen-Angft 
mit dem Tode ringen. - 


Im Ton: O Traurigkeit! O Hergeleid ! 





3. 

Man führet ihn 

Gefangen bin, 

Er wird verdammt auff Erden, 
Daß nur du im Simmel mönft 
Loß gefprochen werden. 

4. 

Er wird gefrönt, 

Derfpeit, verhönt 

Vnd bat aus Lieb’ erduldet, 
Was fonft du, 6 Sünden⸗Rnecht, 
Außzuftehn verfchuldet, 
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5. 
Wie läßt er fich 
So gern für dich 
Verwunden, ftreichen, fchlagen, 
Daß nur du die Straffe nicht 
Dürffeft ewig tragen. 
6. 
Wie nimmt dieß Lamm 
Den fchweren Stamm 
,‚ Des Rreutzes auff den Rüden, 
Daß der Simden Joch und Laft 
Dich nicht mög? erdrücken ! 
U 
Dein Zeiland fteht 
um Solg’ erhöht 
Vach art der ärnen Schlangen, 
Daß du für des Satans Stich 
Mögeft Zülff’ erlangen. 
8. 
Er zeiget dir, 
O Sinder, bier 
Die außgeftrecdten Armen, 
Daß er dich drein fchlieffen mög' 
Und fich dein erbarmen. 








13. 


Johann Peter Tig. 





9; 

Der ſüſſe Mund, 

Des Aabfals Brund, 

Muß, wie ihn dürft’, it fchreien, 
Dich vom heilen Gellen-Durft’ 
Alfo zubefreyen. 

10. 

Das Licht der Welt, 

Der ftarde Geld, 

Der ftirbt und wird begraben, 
Daß du in der Ewigkeit 
mönft das Leben haben. 


11. 
Yun, Err, mein Seil, 
Mein böchftes Theil, 
Mein Retter und mein Segen, 
Zier wil ich bey deinem KRreug’ 
Itzt mich niederlegen. 


12. 
Dein beilfam Blut, 
Daß uns zu gut 
Vnſchätzbar ift vergojfen, 
Wafch’ auch mich befledtes Kind 
Dir zum Reichs-Benoifen. 


Dieß tröfte mid), 

© Err, wenn ich 

Die Todes- Bahn fol gehen ; 
Dieß laſſ' auch auf jenen Tag 
Mich nicht fchamrotb fteben. 


U a. O. BIC 6. 


178. Auff das Heilige Abendmahl des HERREN. 


# 
Avff, mein Beift und mein Gemübte! 
Träges Zertz, ermuntre dich! 
Rühme GOttes Wunder-Güte! 
Sieh! Dein Zeiland zeiget ſich, 
Laßt dir feine Taffel decken, 
Da du Ihn ſolſt felber fchmeden. 


2, 

Wenn man fol nad) Sofe Fommen 
Ond ein Baft bey Fürſten fein, 
Was wird da nicht fürgenommen? 
Stellt man ſich nicht freudig ein? 

Iſt man nicht bemüht für allen, 
Solchen Serren zu gefallen? 





3. 
Aber was ift das zu achten, 
Wenn es noch fo Föftlich fcheint ? 
Wil man alles recht betrachten, 
Ah! Wie ift es offt gemeint? 
Trindt man nicht bey folchen Mablen 
Yıoth und Tod auf göldnen Schalen? 


4. 
SZier wird lauter Zeil und Leben, 
Hier wird lauter Seeligfeit 
Denen allenfampt gegeben, 
Die in Demuth find bereit, 
Die mit Andacht und Verlangen 
Diefes werthe Pfand empfangen, 





5. 
Aller Zerren SIEERR und König 
Stellet diefes Gaſtmahl an, 
Dem die gantze Welt zu wenig, 
Die ihn nicht begreiffen Fan. 
Doch läßt Er hierzu in Bnaden 
Auch die aller ärmſten laden. 


6. 
Reiner wird bier außgefchloifen, 
Alle haben nleiches Recht. 
SOtt erwehlt zu Tifchgenoffen 
Wie den Zerren jo den Rnecht. 
Wer begierig ift zu Fommen, 
Der wird auf- und angenommen, 


1 
Laß die Welt fidy denn ergegen, 
Wie es immer ibr beliebt, 
Laß fie auff die Taffel fegen, 
Was Lufft, Erd' und Waſſer giebt: 
Vnſer Wirth belt andre Weifen, 
Seine Bäfte zu befpeifen. 


8. 


Yrebmt zu trinden und zu eifen 
Meinen waren Leib und Blut; 
Bleibt nur meiner unvergejfen, 
Spricht Er, wenn ihr foldhes thut; 

So folt ihr für eure Sünden 
Troft und Rath und Gülffe finden, 

i 9, 

O Bebeimniß:volle Sachen! 
Weg, Vernunfft, und mucke nicht, 
wilftu auch an Den dich machen, 
Der ja Fan, was er nur fpricht? 

Weg mit Sleifchlichen Betichten ! 
GoOttes Weisheit muß uns richten. 








| 
| 


15. 
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10. 
© SERR JESD, Troft der Deinen, 
Quell des Lebens, Gimmel-Brodt, 
Bieb uns Gnade, zu beweinen 
Onfre Schuld und deinen Tod. 
Laß uns deiner ftets nedenden, 
Weil du felbft dich uns wilft fchenden. 


107 
Speiſ' und tränck' uns, daß wirleben, 
Laß uns Dir vereinigt fein. 
Schleuß uns, SERR, als deine Reben 
Div als unferm Weinftod’ ein. 
Laß den ungefälfchten Glauben 
Tichts auß unferm Zertzen rauben. 
12. 
Haſtu uns fo body) geliebet, 
O wol dem, der allezeit 
Dir fein Zertz auch wiedergiebet 
Auß verpflichter Dandbarkfeit, 
Der ſich aud) zum Bruder neiget 
Vnd ibm Lieb’ und Treu erzeiget, 
73: 
Zilff, 6 SGelffer, bilff uns Schwachen, 
Derer Noth dir ja befannt; 
Reif uns aus des Feindes Rachen, 
Schütz uns flets durch deine Sand, 
Laß uns Feine Luft, Fein Leiden 
Ya von deiner Liebe jcheiden. 


14. 

Zilff ung ftreiten, bilff uns vingen 
Wieder Teufel, Blut und Welt, 
Big wir unfern Lauff vollbringen, 
Den du felbft uns fürgeftellt, 

Biß wir, aller Angft entnommen, 
Dort an deine Taffel Fommen, 


O wie wird uns da gejcheben, 
Wenn wir werden SonnensFlar 
Dich, 6 unfer Zeiland, ſehen 
Sampt der außerwehlten Schaar! 
Stimme, Mund und Sinn gebrechen, 
Solche Sreuden außzufprecen. 


A. a. D. Bl. )l 10. 





Peter Sohren (Sohr), 


geboren in Elbing, bis 1674 Kantor der Kirche zum heiligen Leichnam dajelbit, 
dann Lehrer der deutichen Klafje, 1675 Kantor in Dirſchau, jpäter wieder Kantor 
in Elbing, 7 um 1692. 


Bol. Zahn, V. ©. 427. 


179. Gebet um ein jeliges Ende. 
Ar 2. 

LAß mich, Jeſu, in dem leben Ylimm fie auff in deine hände 
Diefer fchnöden eitelfeit Und dem leibe gönn die vub; 
Dir nur eingig feyn ergeben, Hernach, wenn das jüngfte ende 
Damit meine lebenszeit Rommt, füg fie demfelben zu, 

Ich fo ende, daf zu dir Damit ewig ohne zeit 
Meine feele geb von mir. Ich dein wahres lob aufbreit. 

Amen. 

Johann Crügers Neu zugerichtete PRAXIS PIETATIS MELICA .. Srandfurt 
am Maäyn, Druds und Verlags Balthafar-Chriftopb Wufls ... M DIE LXX DT. 
©. 1247 mit der Melodie: daaag feed, Unter dem Terte der Name: P. Sobhren 
(Drudf. Sohrer). 





180. Gute Nacht, du eitles Ceben. 


13 


GSute nacht, du eitles leben, 
Bute nacht, du fchnöde welt: 

Ich wil bin mein berg erbeben, 
Wo ſich nichts denn freud enthält. 
Bute naht, Du creugesmuft, 

Ich verlang nach bimmelsluft. 


2. 


Bute nacht, ihr eitlen ſchätze, 
Bute nacht, du güldner koth: 
Ich an euch mid) nicht ergenge, 
Weil ihr lindert Feine noth. 

Bute nacht, ich acht euch nicht, 
Suche bloß das ewge licht. 


3. 


Bute nacht, ihre eitlen freuden, 
Gute nacht mit eurem tand: 
Ihr feyds, die von Bott zu fcheiden 
Mich offt habet angemabnt. 

Bute nacht: ich wart der freud, 
Welche bleibt in ewigfeit, 








+ 


Gute naht, du ftolges prangen, 
Bute nacht, du folt nicht mebr 
Mich mit deinem nege fangen: 
Yrur nach Bott ſteht mein begehr. 

Sute nacht, verfluchte pracht, 
Deine zierrath ich nicht acht. 


5. 


Gute naht, du eitle ebre, 
Bute nacht, du blindes thun: 
An dich ich mich auch nichts Fehre, 
Weil du wächft in einem nun. 

Gute nacht, Frön, wen du wilt: 
Jeſus ift und bleibt mein fchild. 

6. 

Bute nacht aud) euch, ihr fünden, 
Gute nacht: ich laß nicht mehr 
Mic, in eurem dienfte finden, 
Weil idy mic) zu Chrifto Febr. 

Gute nacht, ich bin nun frey 
Von all eurer büberey. 


| 
) 


\ 
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7 8. 
Bute nacht auch ihr, o feinde, Bute nacht auch euch, ihr lieben, 


Ich gelang zum beften freunde, Umb mid) macht euch Fein betrüben, 
Der mir fchendet all das fein. Weil mich bindet Feine qual. 
Bute nacht, legt euren muth Bute nacht! feyd ftets bereit, 


Gute nacht, das feld bleibt mein: Bute nacht, du freundeszahl: 
Und fucht auch das höchſte aut. | Auch zu gehn zur ewigkeit. 


GSute nacht, du eitles leben, 
Bute nacht, du ganze welt 
Und was in dir je mag weben — 
Alles fey zurück geftellt. 
Bute nacht: da ift mein finn, 
Wo ich ftets bey Chriſto bin. 
U. a. DO. S. 1249 mit der Melodie: eh hdhhag. Unter dem Terte: Peter Sobren. 


Konrad Doat, 


geboren den 15. September 1634 zu Nienburg, 1663 Prorektor der Kathedralſchule 
zu Königsberg, 1669 Profeſſor der Politik, 1679 Profeſſor der Poeſie, T 15. 
Mai 1691. 


Val. Goedeke, III. ©. 136. 
Bon ihm: 

A. Das Simlifche Rleinod, Uber den .. Abfihied Des . . Seren M. HENRICI BUS- 
SENIT .. . befchrieben von M. Conr. Dont, Und in die Mufie gebracht von JO- 
HANN SEBASTIANI . . . CANTUS. Rönigsberg, Gedrudt durch Johann 
Reufnern (1665). 

B. Der wahre Lebens Weg, Bey . . Abfterben des . . Sn. ADAMI FLACCI.. be- 
fchrieben von M. Conr. Vogt. Ond in eine d.ftimmige Sarmonie . . verfeget von 
JOH. SEBASTIANI .. . Rönigsberg, Gedruckt durch . . Johann Reufner, 1669. 


181. © Welt, verfälichte Welt. 


| 3. 
© welt, ER Welt! | Dort ift mir vorgefted’t 
Durch dein gefarbtes Wefen, | Ein 3iel- weit in die ferne. 
Das du mir vorgeftellt, | Mein Fuß ift außgeftrect, 
Weiß ich nicht zu genefen. ' Zu fihreiten an die Sterne. 

Sinwen, weich hinter mir, Dich, Sodom, laß ich ſtehn, 
Ich hab ein beifers für. Ich wil nicht rückwerts gehn. 

2. 4. 

Ich ſetze das bindan, Der Krohne jag’ ich nad) 
Was Jrdifch ift und blühet, Sleich einem Fühnen Ritter, 
Sleich wie ein wanders-Mlann, Duld’ alles Ungemad) 

Der nicht zurücke ſihet, Und achte Fein Gewitter. 
Dieweil er das vergiß’t,.. Es fehnet fich mein Sinn 
Was fihon dabinden ift. Crur nach dem Rleinod bin, 
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5. 
Wozu du, GSoOtt, mich haft 
Durdy deine Gnadenſtuffen 
Als einen armen Gaſt 
in deinen Sohn geruffen; 
Der hält den Rrang mir vor: 
Ö wär ich) nur empor! 


6. 

Darum, du falfche Welt, 
Durch dein betrieglichs Weſen, 
Das du mir vorgeftellt, 

Ran ich doch nicht genefen. 

VNur weg, weich hinter mir, 
Mein Kleinod blid’t herfür! 


A. Bl. 16. — Mit der Melodie: eheadg — 3.6 fteht in der Diskantſtimme 


rückwers; die andern Stimmen lejen wir oben, 


182. Psalm. 16. vers. ult. 
Du thuft mir Fund den Weg zum Leben, vor dier it Freude die Fülle und Tieblich Wejen zu 
deiner Rechten ewiglich. 


’% 

ICh bin in diefer Welt verirret 
Gleich als in einem finftern Zayn. 
Dom lauffen bin ich außgedürrvet 
Vnd weiß fchier weder aus nod) ein. 

Ein falicher Wahn bat mich beftricet 
Vnd mir den rechten Weg verrücdet. 
© Efu, meines Lebens Thür, 

Wo bift du? führe mich zu dir. 


2. 

Ich bin fo manchen Steig gegangen, 
Ein Jrrwifch hat mid) offt geführt; 
Kur meinen Wandel-Suß zu fangen 
Mir hat der Jäger nachgefpürt. 

© Wunder, daß ich nicht für allen 
In feinen Rachen bin gefallen! 

Mein GSott, der mir zur Seiten ftund, 
Riß meine Seel auf feinem Schlund. 
3. 

Wer Fan es alles gnug ausdänden, 
Wie mier von meiner Jugend auff 
Der Feind, das Sleifch, die Welt mit 
Bebindert haben meinen Lauff. [Ränden 








Wärftu, mein Seyland, nicht gewefen, 
Wie hatt ich mögen je genefen? 
Wer dich zum Führer bey fich bat, 
Der findet wol den Simmelspfad. 


4. 

Du thuft mir Fund den Weg sum Leben, 
Der durch den Fluch verfperret war; 
Dir wil ich mich zur Folg ergeben, 

Du macheft meine Augen Flar, 

Daß fie die rechte Straaß’ erſehen 
Vnd meinen Bang zum Simmel dreben. 
Dein Wort ift meiner Füſſe Schein, 
Des Fan ich wol verfichert ſeyn. 


5. 

Dor dir ift aller Freuden Fülle 
Vnd lieblichs Wefen immerdar. 

Ich weiß, es ift dein Ernſt und Wille, 
Daß Feiner ins Verderben fahr. 

Ach bringe mich zu deiner Rechten, 
Zu deinen außerwehlten Anechten. 
Err IAEſu, meines Leben Thür, 

Sie bin ich, führe mich zu dier. 


B. Bl. 2. Mit der Melodie;eahehagfe, 


Ehriftoph Kaldenbach, 


geboren den 11. Auguft 1613 zu Schwiebus, 1639 Konrektor, 1645 Prorektor der 
Altftädtiihen Schule zu Königsberg, 1656 Profefjor der Beredjamkeit und Dicht: 
funft zu Tübingen, 7 den 16. Juli 1698. 


Bol. Ko, IH. S. 197. — L. H. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterkreifes. 
Halle 1883 S. XVIII. — Goedete, II. ©. 131. 
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Schriften: 

A. DBegräbnüß-LKied Ober den frühzeitigen Zingang, Des . . Edlen ... Gefellen 
Hieronymi Scyarffen .. componiret Durch JOHANNEM STOBEUM .. Gedrudt 
zu Dangigf bey Georg Rheten, Anno 1639. DISCANTYS. 

B. Chriftlihes Lied ,. . Zu Ehren... Dem... an. Johann Jacob Schmalvonel, 
Als derfelbe zu new angehendem Priefter-Umbt . . . eingeführet ... Gefchrieben 
von Chriftopb Kaldenbachen . .. BASSUS. Gedrudt durch Johann Reufnern, 
Im Jahr Chrifti 1646. 

C. Chriftopb Raldenbachs Deutfcher Grab-Getichte Erſtes Theil... Gedruckt zu 
selbing bey Achag Corellen, Im 1648. Jahre. 

D. Dogl. Anderes Theil . . . Im 1648. Jahre. 

E. Chriſtoph Kaldenbachs Deutfche Sappho . . . Königsberg, Gedrudt bey Paſche 
Menfen, Im Tabr 1651. 

F. Chriſtoph Kaldenbachs Bottfelige Andachten . . . Tübingen, Gedrudt bey ob. 

| Heinrich Reif, Im Jahr 1668. 

G. Chriftoph Raldenbachs Deutfche Lieder und Getichte .. Editore Filio Cognomini. 
Tübingen, Gedrudt bey Martin Rommey, 1683. 

H. Chriſtoph Raldenbachs Deutfche Sappbo ... SErfter Theil... VOX INFIMA. 
STUTTGEARDT, Gedrudt bey Johann Weyrich Rößlins nachgelsjjenev Wittib, 
1687. 


185. Mein legtes Hoffen wird erfüllt. 








1 3. 

msEin legtes hoffen wird erfüllt: | Zier ſeh ich, was der Zeiten Kift, 
Ich fcheide. Stillt, jhr Freunde, frillt Die Seele zu berucen, ift, 

Die Rlagen, die jhr führer, Was Frewd vnd Wolluft Fönnen. 

Hört endlich auff, es ift genug; HZier lach ich aller Wienfchen Müh 

Mißgönt mir nicht den edlen Schmud Vnd Sorgen, die fie fpat vnd früh 
Der Rronen, die mic) zieret. In jhrer Flucht beginnen, 

Bott felber reijft mich von euch bin, Wie wann ein Schiff durch ftrengen 
Bey dem ich gleichwol lieber bin, In feine Sicherbeit vnd Port Nord 
Ob mich nach euch verlanget. Itzt glücklich ift getrieben, 

Ihr liebet mich: Bott noch vielmehr, So bin ih auff der wüften See 
Yrad) deifen Rath in andrer Ehr Der Welt entgangen allem Web 
Ist meine Seele pranget. Vnd rube nad) belieben, 

2. 4. 

Was aller Srommen bödhftes But Err, deine Zand mich ficher belt, 
vnd Zoffnung ift, durch Gottes Blut | Daß mich fortbin Fein Vnglück fellt, 
So thewer vor erworben, Das andre noch verwirret, 

Sefi ich fchon. Welt, gute acht! Du haft mich felber angethan 
Der Anmuth deiner gangen Pracht ' Mit deiner Krafft, daß ich der Bahn 
IR bey mie nun erftorben. Des Lebens nicht neirret, 

Cricht aller Reichtbumb, alle Luft | ch warte, wenn das feite Sand, 
Vnd was dir hohes ift bewußt, | Das jegt der grimme Tod getrannt, 
Ran mich berwieder bringen. ' Sol wieder einig werden; 

Die ſüſſe Rub, der Engel Chor, ' Da werd icdy erft für deine Trew 
Die Seelen, die hieher zuvor Dich loben, mir bezeiget frey 
Sind Fommen, mid) bezwingen. Im Simmel vnd auff Erden, 


A. Bl. 1° mit der Melodie: ffgafabe. Demnädit C. S. 91. Nr. XVI des dritten 
Buchs in 8 jechszeiligen Strophen mit den Lesarten: Str. 2. 3 thewr vor dem, 3,2 Seelen, 
3. 10 aus der, 4. 7 wann, Hier die Überfchrift: Sn. Hieronymus Scharffen, ebmaln 
liebftgewefenen Diseipulo. 

Fifiher, Das ev. Kirchenlied. III. 10 


146 Chriftoph Kaldenbadı. 








184. Im 119. Palm, 105. Verſ. 
Dein Wort ift meines Fuſſes Leuchte und ein Licht auff meinem Wege. 


1. Das fhöne SonnensLidt 
Jr einem finftern Thal, Taug mir zu leuchten nicht, 
© mein GSOtt, muß ich wallen, Ad) werd, © GOtt, nur müſſen 
Da Gramwen überall Im Sinftern ewig bien, 
Vnd Anftoß ift zu fallen. A. 
>a0 wahre ——— Doch nein. Dein helles Wort 
Gebt nimmer auff mir nicht; F : ; j 
Die Nacht fo fehwerer Sünden Jeigt TA den Himmel offen; 
Läſſt nirgend Troft mich finden. Diß führt mich ficher fort, 
* Zeiſſt mich auff Chriſtum hoffen. 
2. Es ftedet meiner Bahn 
Der rechten Beymat port, Die Blaubens- Sadel an, 
Dahin mit gangen Sinnen Des Glaubens, der in Sünden 
Ich trachte fort für fort, Sid) Fan auff Gnade gründen. 
Iſt, ah! noch weit von binnen. 
Mein dundeler Verftand | 5. 
Liebt Irrthumb allerhand; Diß ift mein fefter Stab, 
Ich finde Mut vnd Willen sein wol bewährter Steden, 
mit Feinem But zu fillen. Bey dem nicht Sell vnd Grab, 
2 Yıicht Sünd vnd Noth mich fehreden. 
mich ſchreckt die Todes-Macht Yımm nur, o du mein Zort, 
Vnd die Gewalt der sSellen. Yımm von mir nie dein Wort; 
Es ruht nicht Tag vnd acht Diß laß zu allen Zeiten 
Der Satan mic) zu fällen. Mir leuchten vnd mich leiten. 





B. Bl. 2P. — Su der Diskantſtimme die Melodie: abaag a. — Demnädit F. ©. 
19 übereinitimmend. 


185. Krone der Gerechten. 
hn. Hermann Wittmadern, 
L. L. Stud. 
2. Tim. 4, 8. Hinfort ift mir beygeleget die Krone der Gerechtigkeit. 


1. | 3. 

Ws Fann denn, meine Seele, dich | O welcher Frewden ſüſſe Luft 
Yıoch in der Welt erfrewen? Wird dieſe Kron dir chenden, 
Schaw auff die Kron, zu welcher ich Die keiner Zeiten Sinn bewuft 
In kurtzem ſol gedeyen. Voch jemand mag erdencken. 

Die zeigt von fernen Chriſtus dir | ch werde hier mit diefer Sand 
Vnd beift dich tapffer nach gebühr | Das thewre Kleinod, Schag vnd Pfand 
Des Lebens Streit vollenden, Don meinem Seiland nemen, 

2. 4. 

Las andre ſich nach Ehr vnd But, Ihr Freunde, wenn jgt meine zeit, 
Yad Freund’ vnd Gunſt bemühen: Dig fawre Leben, endet 
Sieber fteb’ all dein Sinn vnd Mut; Vnd ich zu folcher SGerrligfeit 
Lern' alles eitle fliehen, Im Simmel angelendet, 

Dig ſey fort deiner Sorgen 3iel, So Flaget doch mich nicht zu ſehr; 
DIE mache dir die Arbeit Fühl Bonnt mir das hohe Glück vnd Ehr, 
Deß Rampffes, den du führeſt. Worauff ich ſtets gewartet, 
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5. 

Du aber, edler Shmud vnd ier, 
Hein trewes SJaupt zu Frönen, 
Darumb fich Chriftus vormabls bier 
mit Dornen ließ verbönen: 

Ich grüſſe dich mit Thränen fchon. 
Ad) wenn, wenn ſol ich auch, 6 Kron, 
Mit Frewden dich empfangen? 


C. ©. 76. Nr. XVIII im Andern Buch. — Demnächſt F. ©. 93 übereinstimmend. 


186. Die Rechte des Höheiten fan alles endern und wenden. 
Bn. Thomas Gallua. 
Pjalm 77, 11. Ich ſprach: Ich mus das leiden; die rechte Hand des Höheiten tan alles 





endern. 
Ih b. 

Was mahftu doch für Müh, Sringt dann, o mattes Zertz, 
Mein Herg, dir ſpat vnd früh, Der Zeiten Zohn dir Schmerg? 
Ale wann dein Creutz vnd Leiden Muſt böfer Leute Schmeben, 
Nie folte von dir fcheiden ? Spot vnd Verachtung feben ? 

Sefihl dich GOttes Zänden: Befihl dich SOttes Zänden: 
Er kan dein Creutz wol wenden. Er kan die Schmach wol wenden. 

2. 6. 

Iſt deiner Schulden viel? Iſt aud wol Gap vnd Yeid 
Sein’ Zuld ift ohne 3iel. Der Kummer deiner Zeit? 

SZier Fan für alle Sünden Sind wo die beften freunde 
Ein Menſch Verzeyhung finden. Ast worden deine Feinde? 

Befihl dich GOttes Zanden: | Befihl dich GOttes Gänden: 

Er kan die Schuld wol wenden. Er Fan den Baß wol wenden. 
3. ” 

Sichtt dich der Satan an, Ob dann ein flüchtig But, 
Vmbringt auff rawem Plan? ı 6b Rrandheit weh dir thut? 
Weis fi) mit Macht vnd LKiften ' Mag auch Gott felbft dich halfen ? 
Ergrimmt für dich zu rüften? BRlagſt ganglich did) verlaſſen? 

Befihl dich GOttes Handen: | Befihl dich GOttes Händen: 
Er Fan den Grimm wol wenden. Er kan diß alles wenden. 

4 | 8. 

Schreckt dich der Zellen Worth, Vnd was die Zeit verboßt 
Verweſung, Grab vnd Tod? (Sep mutig vnd getroſt) 
Biſt furchtſam aller ſeiten Vach Gottes Rath vnd Willen, 


Befihl dich GOttes Handen: richt endern ſolt' vnd wenden, 


Der vngeendten 3eiten? | Der einig vns mus ftillen, 
Er Fan die Furcht wol wenden, | Mus doch der Simmel enden. 


D. ©. 54. Wr. XI des eriten Buchs. 10* 
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187. Mors tua, Christe, mihi vita est, vietoria, regnum; 
Labe mea morior, sangvine vivo tuo. Stigel. 





1. Diß allein 
VIcht nur eines Todes Schreden, Macht mic, rein 
Ach! befelt, © Chrifte, mich, Don dem Wuft der Sünden, 
Wenn mir offters zeigen ſich Aller Yroth 
Meiner Sünden fehnöde Sleden. Kan der Tod 
in das Grab Rath und Rettung finden. 
Mus binab, 3. 
Was ich an mir trage. “run du weift mein Zuvertrauen. 
Dann jo drewt Schredt fo mancher Feind mic, gleich: 
Meiner Zeit Dein Sieg ift mein Rönigreich. 
Auch der Zellen Plage. Las mic) Enad’ und Zülffe ſchauen. 
Schärfe nicht 
2. Dein Gericht; 
In fo groſſer Angft und Zagen Yımm mich auff zum Leben, 
Kömmt noch einig mir zu gut, | Da ich dir 
Chriſte, dein vergoßnes Blut für und für 
Vnd left weiter mic) nicht Flagen. Preiß und Lob wil geben. 


E. 81. B1 Nr. 3. Ohne Berfafjerangabe. — Mit der Melodie: daccbaga. — 
Demnädit F. ©. 86 und H. Bl. D AP. Abweichung: 2. 10 H Raſt. 


188. Tu requies, tu pax animis placidissima nostris. Vida. 





it: | 3. 

Wobin ich außer dir, mein Bott, Mein eigen Sleifch Fampft wider mid) 
Pfleg’ irgend Zertz und Sinn zu wenden, Vnd fucht mich trogig zu beftreiten., 
Iſt nur Bedrengniß aller Enden, Ihm ſteht der Sünden Macht zur feiten, 
AM Vnruh und beforgte Noth. Der Tod empöret gleichfalls jich. 

2. 4. 

Der Satan fegt mir grimmig zu, O Gnad', © Luft, © Schönes Licht, 

Sat fchon die Selle mir befcheiden. © heller Blang, © ſüſſes Leben, 
Mic lodt die Welt zu eiteln Frewden © edler Weinftod deinem Reben, 
Weit auſſer dir, du wahre Ruh. Schaw, was mir aujfer dir gebricht. 

5 


Du fichre Srepftadt, gib mir Schug, 
Du werthe Krone, las mic) fiegen. 
Komm, O du ewiges Genügen, 
Mit Seyl und Segen mir zu nug. 
E. Bl. B 2». Nr. 7. Ohne Verfafferangabe Mit der Melodie: a fig(ahe)ch 
aa. — Demnädit F. ©. 63, H. Bl. E 3 übereinftinnmend. 


189. Auffarts:Lied. 
Pialm 47, 6. GOTT fähret auff mit Jauchzen und der HErr mit heller Pojaunen. 


® 
VVſer Gaupt gebt vor uns bin Auch du, baftu wol geftritten, 
In die ewge Sieges-Gütten. | Solt bier endtlich auf dem Streit 
Sey getroft mein Serg und Sinn; Kommen zu der SGerrligfeit., 
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2. | 3. 

Shaw nun feiner Feinde Schaar | Forder' auch dich allgemach; 
Ihm zur Füſſe Schemel ligen. VNimm der Morgenvötbhe Flügel 
Er fort herrfchet immerdar ' Und zeuch deinem Zertzog nach. 
Und wil in den feinen fiegen. Laß den Rräfften JZaum und Zügel 

Auf, © Seel’, in voller Blut! | Igt mit Zoffnung und Beier, 
Wo dein Schag ift, fey der Mut. Biß du folgeſt für und für, 


F. ©. 12. — Demnädjt H. Br. B 1 übereinftimmend. Hier im Stimmheft der Suprema 
vox die Melodie: ag feede. 


190. Sterbens:£uft 
oder Ehriftlihe Krewdigteit zum Abjchied aus diefer Welt, aus Phil. 1, 23. 
Ben der zu Tübingen gehaltenen Klag: und Lob:Rede des Hochgebohrnen Grafen und Herrn, 
Bn. Johann Günthern, der Dier Grafen des Reichs, Grafen zu Schwargburg und 
hohnſtein, u. ſ. f. muficiret, 1669. 


1. 3 
Kömmt endlich, Fommtdie guldne Srift, Itzt thut der Kärcker weit fich auf, 
Den Abtritt aus der Welt zu nemen? In dem ich lag bißher verfchloifen. 
Weg, alle Schrednüß, Sorg und Bramen! Schamt hier der Bande Burt zerfloifen ! 
Mein Sort und SGeiland, Chriftus, ift, Das Kleinod wird mir auff den Lauff. 
Den bald nad) ſehnlichem Verlangen Das Joch, fo hart mir angeftrenget, 
Id) hoffe freudig zu umbpfangen. Fullt bin, left fort mich ungedrenget. 
2. 4, 
Dig war das thewre Glaubens-3iel, © edler Freyheit höchftes But! 
Der Seuffger Port und legtes Zoffen, O Preiß, 6 Licht fo wertber Kronen! 
Da fort ich glücklich zugetroffen. Solt’, ah! id) mebr der Welt bie fronen? 
Macht nicht der berben Thränen viel, Nicht fördern dortbin Sinn und Mut? 
Weil felbft dort zu des Zimmels Zöben Ich feb’ ihn, ſchawt! in fhönem Barten, 





| 
| 


Rein Aug’ ihr mir ſeht übergehen. Ihn, meinen SOtt, mein jelber warten. 
b. 
Ade nun, aller Zeiten Pracht, 
O Luft, mid) nimmer zu vergnügen! 
Ich tret’ bin aus dem Rampff zum Siegen, 
3um hellen Tag aus finftrer Yacht, 
Zum Tag und Sieg, der, GOtt zu Ehren, 
Zur Frewde mir, nie auff-wird-hören. 


G. ©. 141. 
IN. Der 84. Pialm. 
Im Thon: Nun frewt end, lieben Ehriften gmein. 
I: 2. 

We lieblidy, & Err Zebaoth, Es Fan ja auch umb dein Altar 
Sind deiner Wohnung SZallen! in Sperling, Err, ſich rüſten; 
Mein Geiſt iſt faſt für ſehnen todt, Zie Fan der jungen Schwalben Schaar, 
An Gottes Zauf zu wallen. Mein GSOtt und König, niften. 

Mein Leib und Seele jpringt in mir, | O felig, die in deinem Rubm 
Du wahrer Lebens-Brunn, zu dir Bey deinem Zerd und Eigenthum 
Für Frewd' und Wolgefallen. Ihnr ſtetes Leben friſten! 
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B, b. 

Wol denen, die auff deine Macht Laß für dich des Gefalbten Rlan’, 
Sind in der Goffnung ftille! Ihn wie ein Schild zu ſchützen. 

Sie denden zu dir Tag und Yacht, Mehr Fan umb dein Gezelt ein Tag 
Dig ift ihr gantzer Wille: ' Als taufend fonft wo nüten. 

Sie geben durch ein dürres Thal | Ich wolte lieber bey der Thür 
Vnd graben Brunnen überall, Im Gaufe meines HÖttes bier 
Die auch der Regen fülle. Als body bey Sündern figen. 

4. | 6. 

Im geben wechft ihr Muth nnd Sinn, | Denn GSOtt der Err ift Sonn’ und 
Vnd muß zulegt gefcheben, ' Kr gibet Gnad' und Ehre (Schild, 
Daß fie auff Sion Fommen bin, Ond zeigt fi) dem in Gaben mild, 
Den rechten GSOtt zu feben. Der folget feiner Lehre. 

Vernimm doch, Err, du ſtarcker Geld, O Err, wie treulich nimftu war 
su dem fi) Jacobs Erbtheil belt, Des, der ſich dir vertrawet gar, 
DVernimm mein febnlich fleben. Daß ihn Fein Leid verfehre! 


G. ©. 467. Das Lied ift glei) dem im Buche vorhergehenden laut Überfchrift desjelben 
gedichtet: „Vber die new-erbawte Kirche auff Churfl, alten Freyheit Sadheim in 
Königsberg.’ 





Lieder von unbefannten Derfajjern. 
192. Advent:Lied. 


Ran gefungen werden im Thon: Der Tag bridt an und zeiget fid. 





14 | 3. 
WOI auff, du wertbe Cbriftenbeit, Er wirbt die Kirch, fein liebe Braut, 
Erheb die Stimm vnd fing mit frewd mit der Er fi) in Gnad vertramt: 
Dom EhrenKönig IEſu Chrift, Sie ift mit Glauben fchon gefhmüdt, 
Der feiner Kirchen Brautgam ift. Der durch viel Tugend an jhr blickt; 
2. 4. 
Er geht auf Gottes Thron hberfur, Derfpricht jhrm Bräautgam Lieb vnd 
Yıimbt an fidy Menfchliche ratur, Furcht ond Gehorſam ohne ſchew. [trem, 
Legt als ein Geld fein Rüftung an, Das PredigtAmbt die Braut zu führt, 
Schlägt alle, die jhm wiederftahn. Täglich die Kirche wird vermehrt. 
D. 


Durchs heilig Wort vnd Sacrament 
Befehrt zu Bott an allem End 

Sie lebt der Gnad vnd hofft der Frewd 
Vnd preifet GOtt in Ewigkeit. 


Außerlefene Beijtreiche Lieder . . . Königsberg bey Loreng Segebaben Erben, 
Anno 1639. (Vorrede von Bernhard derſo o w). ©. 4. — Demnächſt P. P. M. 1648, 
©. 115 und Königsberg 1650. ©. 15, 


> Lieder von unbetannten Derfafiern. 





195. Ein Lied von der Geiftlihen vermählung. 
L 2. 

ICh wil mich dir dort oben, | Gerechtigkeit zum Kleide 
Sprit GOttes Sohn erhoben, Im Bricht ich dir befcheide, 
In ewigfeit verloben. ' Weil ch felbft für dich leide. 

Id wil mich dir vertawen, | Barmhertzigkeit und Trewe 
Mein Antlig foltu fchawen, ' Sol allzeit werden newe, 
Das fol dir nicht geramen. Daß fich dein Gern erfrewe, 

Ich wil mich dir ohn Sünden 
Im Glauben feft verbinden, 
Viel Gnade folftu finden. 

Du wirft den SERRYT erkennen, 
Dein Vahmen werd ich nennen, 
Vnd niemand fol ons trennen. 


U. a. D. ©. 56. — 1.1 fteht: mit dir. 


194. Das Dater vnſer 
Gejangsweije. 


F 

DD haft uns, lieber Err, all heiſſen behten, 
Drumb wir als Brüder fein zuſammentreten 
Vnd hoffen feſt, du werdeſt vns erretten. 

2. 

il, daß dein Nahm bey uns gebeiligt werde, 
Dein Reich zu Fom, dein Will gefcheb auff Erden, 
Wie er gefchicht im Simmel ohn befchwerden. 

3. 

Bib uns das täglich Brod zu diefem Keben, 
Die find imgleich wolft uns auß gnadn vergeben, 
Wie vonfer Ger vergiebt dem Nechſten eben. 

4. 

Laß ons, O Err, in Fein Verfuchung fallen, 
Sondern vom Vbel groß erlöß uns alle: 

So loben wir dich ftets mit fremden fchalle. 
5. 

Ah GSOtt, erböre uns nu all zuſammen 
In deines allerliebften Sohnes Yrahmen: 

Drauff fprechen wir im Geift vnd Warbheit Amen, 


A. a8. ©. 57. 


195. Ein Alt Geijtlich Liedlein: 
O Menſche, wiltu Seelig jenn, gebeflert. 
1. 2 
MEnſch, wiltu binfort feelig feyn Denn Sott ift aller Gnaden voll 
Vnd dich Bott vecht ergeben, In Werden vnd in Worten 
So muftu trawen jbm allein, Vnd lehret, wie man Wandeln foll 
Dabey auch Chriftlich Teben, ' Den Weg zur Zimmels Pforten. 
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8 d. 
Der Gimmelsfürft, SERR IEſus Don Sünden Wafchet Er ons rein, 
Sat ons dein Gnad erworben, [Czriſt, Durch fein Blut gibt das Leben, 
Da Er für ons geduldig ift Wer Ihm nur wil gehorſam feyn 
Auß Lieb’ am Creutz geftorben, Vnd ſich zur Buß begeben. 
4. 6. 
Er ift geftsrben vns zu gut GOTT nimbt im Simmel Feinen an, 
In groſſer Pein ond Schmergen, Er thue denn Buß auff Erden; 
Sat ons erfaufft mit feinem Blut, Drumb fihendet Er uns feinen Sohn, 
Deß dand man Ihm von Zertzen. | Auf das wir feelig werden. 
#2 


Laß nun, O SEERR, durch deinen Geiſt 
Vns bie alfo erweifen, 
Damit wir dort auch allermeift 
Dich ewig mögen preifen. 


U. a. ©. ©. 60. 
196. Adventslied. 
1 2. 

DEr Zeyland kompt gezogen, Arm leſt er ſich anſehen, 
Wil heut zihn zu mir ein. Trägt heimlich fein Zerrſchaft; 
Was hat jhn woll bewogen? Herrlich wird hinnein geben 
Daß groſſe Elend mein. Sein Mächtig groſſe Krafft. 

Hoſianna, Gofianna, Hoſianna, Zoſianna, 

Hoſianna, der Zerr ift nah. Hoſianna, der Herr ift nah. 
Bleichwie die Sonn auffgebet sein groffer Geld mir Fompt, 
Don einem Ort der Welt, Bott vnd Menſch ift fein Nahm, 
Alfo mein Breütigam fiebet, In Yrotb fit) mein annimmet 
Wie woll es mir gefelt. Vnd wird mein Yreütigam. 

Hoſianna, Hofianna, Hoſianna, Zofianna, 

Hoſianna, der Zerr ift nah. Hoſianna, der Zerr ift nab. 





3. 

Mein König thut einziehen 
Tieff in daß Gerge mein; 
Div foll es feyn geliehen, 

Ja gar dein eigen fein. 
Hoſianna, Zoſianna, 
Hoſianna, der Herr iſt nah. 

Mein Advends Gere tbue bleiben, 

Dein Diener wil ich fein, 

Vnd thue in mir verbleiben 

Ewig in der Serfchafft dein. 
Hoſianna, Zofianna, 
Hoſianna, der Serr ift nab. 

DEO TRIVNI GLORIA Geiftliche und Tröftliche Lieder . . durch MICHAELEM 
Weyda.. Gedrudt zu Könisgberg in Preüffen, bey Pafchen Mlenfe, im Jahr 1643. 
Bl. A 2. Nr. I. Mit der Melodie: aahedee — 2.7 wird Fommer zu leſen fein. — 
Demnächſt: Königsberg 1650 ©. 9, 
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197. Tiihlied. 


1. 

EIn Dönlein Flein ohn forgen 
srölich Abend und Morgen 
Fleucht bin vnd her mit fingen 

In den Waälden 
Vnd left Bott ratben, 

Der es Fan erhalten. 





3 


2 


Es Fan nicht pflügen noch Seen, 
Weder Erndten noch Mleben 
Vnd lebet doc, in frewden 
Ohn befchweren 
Vnd left Bott walten, 
Der es Fan ernebren. 


Au fleiß ohn GOttes gaben, 
Arbeit, ſchinden und fchaben 
Yıady Fleinem Gwinn thut geben 

Langen fehmergen; 

Daß wird erhaben, 
Der Gott trawt von Zertzen. 


A. a. D. Bl. sE Tb Nr. XXX. 
1650 ©. 641. 


Mit der Melodie; edededd. 


Demnädft Königsberg 


198. Ein geiftlic Lied. 


L 

WII mir GOTT wol, fo gebt mirs 
Auff jhn wil ich feft bawen. [wol, 
Er weiß wol, wie ers machen fol: 
Wol den, die jhm vertrawen. 

Yriemand wil er in Noͤhten lan, 
Er bat alles in Zanden, 
Bar trewlich wird er ons beyftan, 
Als Vnglück Fan er wenden. 


2. 

Wen er lieb bat, den züchtigt er, 
HZelt jbn unter der Ruthe, 
Macht im fein Leyden nicht zu fchwer, 
Trägt ers mit fanfftem Mlutbe, 

Biebt ſich unter des Vaters Sand, 
Iſt geduldig darneben. 
BOTT ift gerecht vnd left niemand 
3u hoch verfuchet werden. 





I 
| 


5 


3. 

In groſſem Blüd erheb dich nicht, 
Bedend, es Fan fich enden. 
Am Vngelück versage nicht, 
Das Wetter Fan ſich wenden. 

Befiehl dein Sady dem lieben GOtt, 
Der wird dich nicht verlaifen, 
Der Glück vnd Vnglück wenden Fan: 
Er weiß wol 3iel vnd majfen. 


4, 

An Vnglück hab ein Lowen-Muth, 
Thut man im Sprichwort fagen. 
Bedend, es wird noch alles gutt, 

Thu Gott dein Leiden Flagen. 

Kein Menfch auff Erden gefunden ward, 
Es fol auch der noch leben, 

Den Vnglück nicht betroffen bat, 
Thut die erfahrung geben. 


Fürcht GOTT allein, lieb jedermann, 
Sey dienftbar allen Leuten; 
So wird dich GOTT nimmer verlan. 
Thu feine SGülff erbeiten, 

Tran mit Bedult des Creützes Kubt, 
So du etwas muft leiden: 
Alsdenn wirftu in GOttes hut 
In sEwigfeit wol bleiben. 


U. aD BG 6+ Nr. XL. 
Wadernagel, III. Nr. 1222, 


Mit der Melodie: ddfedeoae — Vgl. hierzu 
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199. Mit Chriſto fjterben. 


12 So das muß 
Criſto bat mein Leben Bang Fein verdruß 
Sich nun gan ergeben mid von folchen thewren Sachen 
In gewünfchter pflicht. Einſt abtrünnig machen. 


Ic) wil bey Ihm ſtehen, 


Solt auch drüber geben | 4. 
Ic auf diefem Licht. | Zette mich gleich gerne 
Was vor Leid Die Welt davon ferne 
Ich vor der Zeit | Auff der Sünden See, 
Gnugſam hab ertragen müſſen, Da man aus den Wellen 
Wil ich nun befchlieifen. Endlich in die Zellen 
2 


Kömbt in Ach vnd Web: 
Weiß ich diß 
Dennoch gewiß, 
Daß mir Chrift die vettungsseichen 
Wird in ängſten reichen. 


Dann die grojje frewden, 
Die Er vor mein Leiden 
mir ertbeilen wil, 

Kan Fein Leid befchweren, 
Ta fie werden wehren 
Ohne Maaß vnd 3iel. 





Chriſti Zier 
Wird einig mir Solte ſolcher maſſen 
Sich in allen Trawer-Fällen Man ſich rewen laſſen 
Bald zur Gülffe ftellen. Seiner Angft vnd Pein? 
3. Wer auff dieß verdrieſſen 
Weg mit Pracht vnd Prangen! So viel zugenieſſen, 
Chriſti fülfe Wangen, Der mag frölich jeyn. 
Purpurfarber Mund, . Srölich Fan 
Die verwundte Pfände Ya fein der Mann, 
Seiner zarten Zände Dem Chriftus auff zeitlich Leiden 
Sind mir nu vergunmt, Lohnt mit Simmels-frewden. 


A. a. O. Bm 1P. Nr. LX. Überfhrift: A. S. Mit der Melodie: aggahg. — 
Demnächft Königsberg 1650 ©. 755. 


200. Das Daterunier. 


Te | 3. 
O Vnſer aller Vater from, AU vnſer Schuld uns, Err, erlaß, 
Geheiligt werd dein wehrter Nahm, Wie wir vergeben gleicher maß; 
zukomm dein Reich, dein Gottlich Wort Wenn ons anficht der böfe Beift, 
Erfchallen laß an allem Ort. Ons gnädig Zülff vnd Beyftand leift. 
2. 4. 
Dein Willgefcheb, 3zErr GOtt, zugleich Für allem Obel und Gefahr 
Auf Erden wie im Simmelreich; Durch deinen Nahmen uns bewahrt 
Gib vns beut vnſer täglich Brodt Das bitten wir im Glauben rein 
Vnd was man darff zur Keibes Noth. Vnd fprechen Amen in gemein. 





Yrew Preusfifches vollftandiges Geſangbuch .. . Zu Königsberg drudts vnd 
verlegts Johann KReufner, Anno 1650. ©. 286 (Drudfehler 289), überſchrieben: „Im 
Thon: Die Propheten habn Propheceyt.“ Aus dem Liede Luthers „Water unjer im 
Himmelreich“ find ganze Zeilen herübergenonmten, 
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201. Dom jüngften Tage. 


F 

DEr Jüngſte Tag iſt für der Thür, 
Die Zeichen ſind verhanden: 

Die Tugend nimmt ab für vnd für, 
Es mehren ſich die Schanden. 

Wol dem, der rechte Buſſe thut 
Vnd fellt Gott in fein’ Arm vnd Rutt: 
Es ift num aus auff Erden. 
© Ewig, wie ift das fo lang, 
© wie wird manchem alfo bantt 
Dort ewig, ewig werden! 


2. 
O Varrheit groß, dag jederman 
Die Zeichen gar verachtet! 
Alan jingt, man predict, was man Fan; 
Die Welt der Welt nach trachtet 





Vnd für den Zimmel fucht bie Mebl, 
Dendt auff den Bauch, vergift die Seel, 
Die doch nicht fol erfterben. 
© Ewig, wie ift das fo lan, 

O wie wird manchem alfo bang 
Dort ewig, ewig werden ! 
3; 

sehr bin, fahr bin, du zeitlich But, 
Komm ber, du ewig Frewde! 

Herr Chrift, befiz mein ger und Mutb, 
Die Welt mir gant verleide. 

Zilff, daß ich recht Glaub, wach und beht 
Vnd mit den klugen Jungfrawn ſtett 
Auffwart, dein Reich zu erben. 
© Ewig, wie iſt das fo lang, 

O wie wird mandyem alfo bang 
Dort ewig, ewig werden! 


A. a. O. ©. 779. Überſchrift: „Ein ander Lied.’ 


202. Aufer immensam, Deus, aufer iram, 


oder: 


Wend ab deinen Sorn, lieber HERR, mit Gnaden, auff eine andere Art gemachet. 


U 


Ach GOtt, von deinem Zorn und Grimm abftebe, 
Denn deine Peitjch” und Rubte thut febr webe: 
Laß ab, halt ein und höre auff zu fchlagen, 


Sonft wir versagen. 


2. 


Wenn du, Err, wolteft, nach dem wirs verfchulden, 
Mit uns verfahren, wer Fönt’ es erdulden ? 
Die ganze Welt Fan deine Rach' und Planen 


Yrimmer ertragen. 


3 


Wir fallen dir, O höchſter GOtt, zu Fuſſe 
Vnd thun im Sad und in der Afchen Buſſe: 
Ach SIERR, fey anadig, daß dein Ruhm bey allen 


möge erfchallen. 


4. 


SERR, wiltu zürnen über dein Gemächte 
Vnd fordern für Di Staub und Afch zu Rechte, 
So müſſen wir igt, wie wir vor Dir fteben, 


3u grunde geben. 


5. 


Du weift, daß wir in Sünden find gebohren, 
Der Geift zuweilen gibt dem Fleiſch verlohren, 
So daf wir offters drüber müſſen flebenz 


Das wollftu ſehen. 


6. 


Laß deinen Sohn ftets in das Mittel treten 
Ond umb deſſelben höre unfer beten: 

Sein Creug, Sein Tod laß Sünd und Straff auffheben, 
Auff dag wir Ieben. 


{f 


Denn darzu muft Er leiden und auch fterben, 
Daß dein Gefhopff nicht dörffte gar verderben 

Vnd daß wir möchten durch fein Blut empfinden 
Ablaß der Sünden, 


8. 
Das laß, O GOtt, Dich reigen und bewegen, 
Damit dein Eiver fi) nun möge legen, 
Der du Drey-Einig in dem Simmel droben 
Bift hoch erhoben. 
YIew Preusfifches vollftändiges Geſangbuch . . . Rönigsberg, drudts und vers 
legts . . . Jobann Reufner, im Jahr 1657. ©. 785. Unter dem Liede: I. T. Die 
Verfafferangabe fteht in dem Buche fonft ftet3 iiber den Texte, 


VI. Die ſüddeutſchen Dichter. 


a. Die Dichter aus Franken. 


Johann Wüſtholz, 


1621 Pfarrer in Drenberg. 
Bon ihm: 
Der Lutherifch Lobwaſſer. Das ift: Der ganz Pfalter Davids, . . Durch, HI. 
Johann: Wüftholgen . . Gedruckt vnd Verlegt zu Rotenburg ob der Tauber, durch 
Sieronpymum Rörnlein, 1621. 


205. Der 25. Pialm. 


Der Pfalm zeigt an mit allem fleiß, 
Was Chriftus uns für trew beweiß. 
Erkennſt jhn für den Zirten dein, 
So bift du auch fein Schäfelein. 

1. 

Chriftus ift mein getrewer Zirt und Zerre, 
Rein mangel ich binfort werd haben mehre. 
Er weidet mich auff einer grünen Awen, 
Die luftig vnd lieblich ift anzufchawen: 

Die ift fein heiligs Wort vñ Sacramente, 
Das gibt Frafft vfi farft biß ans letzte Ende, 


Johann Wüfthols. 157 








2. 

Er führt mid auch zum frifchen Wafferbronnen. 
Mein Seel, die durftig von der Zitz dev Sonnen, 
Erquickt er mir mit feinem heiligen Geifte, 

Auff rechter Strajfen er mich allermeifte 

In fein Geboten ficher vnd in ftillen 

Thut führen vmb feins beilgen Namens willen. 
3. 

Ob ich fchon wander durch das finfter Thale 
Dep Todts, förcht ich mich gar nichts überale, 
Dann du bift ftets bey mir in meiner Nohte 
Vnd hilffft mir durch den berben, bitteren Todte. 

Wann ich dein Girtenfteden nur Fan haben, 
Spring ich getroft vber den tieffen Graben. 

4. 

Wann fi) das Zöllifch Heer wider mich feget, 
Dein Tifch, den du bereiteft, mich ergenget, 

Vnd mit Srewdendel thuft du mein Gaupt falben, 
Durch dein Wort tröfteft du mich allentbalben, 

Du thuft mich auch nach allen maſſen trenden, 

Don deinen Gnaden völliglich einfchenden. 


5. 

Endlich nach diefem zergänglichen Leben 
Wirft du mir nach deiner Verheiſſung geben 
Die Ewig Seeligfeit, daß ich da wohne 
Mit Srewden inn deim Simmelifchen Trobne, 

Ya, in deim Jaufe wil ich ewig bleiben, 
Yiemand wird mid) Fönnen darauf vertreiben, 


A. a. O. Br. 35. Mit der Melodie: eg gsddfgagfisg. 


204. Der 154. Pialm. 


Was David bie fagt, das merd fein, 
Die jhr Gotts Wort wolt predgen rein, 
Vnd thut ewr Ampt mit allen trewen, 
Es wird euch gwißlich nicht gerewen, 

1. 

Wolan, die jhr jeid Chrifti Anecht, 
Sobet den Zerrn von Zertzen ſchlecht. 
Preift ibn, die jhr jhm dient vñ wacht 
In feinem Sauß bey tag vñ nacht. 

> 


ie 


Zebt ewre Zende auff zu jm 
Ond lobet jn mit heller Stimm. 
Dandt jhm für feine grojfe Gnadt, 
Better, daß SER euch ferner Rabt, 


158 Abraham Genfel. 








8. 
Daß SER euch, die jhr fein Wort lehrt, 
Beyſteh, auff daß es Sruchtbar werdt. 
GSoOtt laß walten die Bnade fein 
Dnnd erhalt das Predigampt rein. 
U. a. D. Bl. 227. Mit der Melodie: ffedcefga. 





Abraham Gepiel, 


Pfarrer zu Schwarzenbach, von dort 1628 vertrieben. 


Bgl. Goedeke, III. ©. 153. 
Von ihm: 
Gebet, dandfagungen, Lobgefäng, vnd Rlaglieder Zeiliger Leute... Durd 
Abraham Beyfel. Amberg, Bey Michael Sorfter. Im Jahr, M. DC. XIX. 


205. Der aaronitiiche Segen. 


Sein guten Segen 

Der Err heiſt legen 
Auffs Liebe Volde fein, 
DVerfamlet zur gemein. 
Num. 6. v. 24. 25. 26. 





% Vnd erleuchte dich 
Vnſer GOtt der Err Damit miltiglich 
Seinen Segen gute Vnd dir Gnad erweiſe. 
Reichlich dir beſcher 
Vnd für allem Leyd 3. 
Did, fein Vold, allzeit Vnſer Err woll jes 
Trewlich wol behüte. Vnd forthin erheben 
Lieblich ſein Antlitz 
Sein klar Angeſicht Vber dich vnd feyn 
GSoOtt der Err mit fleiſſe Dir den Frieden ſein 
Freundlich auff dich richt Bang beftändig geben. 


An. O. © 22 Nr. IX. 


206. Der Weihnachts-Lobgeſang. 


Als C-Srift geboren war, 

Der lieben Engel fchar 

Den Sirten botfchafft bringet, 

Bott frölich lobt vnd finget. 
Lue. 2. v. 14. 





i 2. 
Ehre, lob vnd herrligkeit Vnd daher auff dieſer Erd 
Soll man geben allezeit Von keim ſchrecken wird gehoͤrt: 
Gott in ſeinem hohen thron, Fried vnd frewde wird vermeldt 
Weil er hergibt feinen Sohn. In der gangen weiten Welt, 


Abraham Genjel. 








3 


Dan Gott, durdy fein gnad bewent, 
Hertzlichswolgefallen tregt 

3u den Mlenfchen, die er liebt, 
Daß er jhnn fein Sohne gibt. 


U. a. DO. ©. 319 Nr. CU. 


207. Das Daterunjer. 


Chriftus der Err vns lebret, 

Den Vatter anzubetten, 

Vmb daß er werd geebret 

Dnd was vns ift von nöten. 
Matth. 6. v. 9. &c. 13. Luc. 11. v. 2. 3. 4. 


13 
© vnfer Datter, der du bift 
Im Sgimmel, da dein veiche ift, 
Allmächtig, gütig vnd warhafft: 
Zu betten gib deins Geiſtes Frafft. 
Durh IEſum Chriftum, deinen Sobn, 
Thut vnſer hoffnung zu dir ftobn. 
2. 
Verleyh, daß wir erfennen wol 
Dein namen, aller ehren vol, 
Dich loben, preifen beiliglich 
Vnd jederman befleiffe fich 
Zu leben, damit du geehrt 
Vnd nit dein nam geläftert werd, 


4 
Laß zu ons Fommen durch dein Wort 
Dein Simmelreich vnd pflange fort 
Durch dein Geift die Chriftlich gemein, 
Thu widerftand den Feinden dein. 
Daß wir dir zeitlich dienen bier 
Vnd berrfchen ewig dort mit dir, 
4. 
Dein willen bilde uns wol ein 
Vnd mach uns, daß wir fertig feyn, 
Zu thun, zu leyden, was dir gfellt, 
Dem Sleifch, dem Teuffel vnd der Welt 
Yit folgen, fonder thun auff Erd 
Wie die im Simmel vonbefchwert. 
N202 220, 321 Nr O1LV: 


5. 

Das täglich Brot vnd was vns mebr 
sum Leib von nöten, heut befcher: 
Laß vns geniefen allezeit 
Im fried vnd guter gefundbeit, 

Auch vecht gebrauchen für vnd für 
Vnd frölich darumb danden dir, 
| 6. 
| Die fchuld vergib uns anadiglich, 
Daß wir gefündigt wider dich; 

Laß vns empfinden deine Gnad 

Vnd ſtraff nit vnſer Miſſethat, 

Wie wir vergeben auch mit Zuld 

ı Denn, die ſich gegen ons verfchuldt. 
{ 

Bib ons nicht in Sathans gewalt, 
Der ſucht, wie er vns manigfalt 
In Irrthumb, Sind, verzweiflung führ; 
Mit deinem Geift vns ſtäts vegir. 
| Erlöß ons aber endlich gar 
Wol auß def böfen Seinds gefahr. 

8 


Dan dein das Reich ift und Serrfchafft, 
|  Aucy alle macht ond alle KRrafft, 
Darzu die Ehr vnd Zerrligkeit 
Don ewigfeit zu ewigkeit. 

Wir fprechen Amen, glauben diß, 
Du Fomft vnd wollft es thun gewiß. 





208. Ehrijti Wort 
Matth. 11, 25 ff. 
Daß fich der Vatter alfo wunderlich 
In feinen offenbarungen erweilt, 
Der Sohn fich frewet vnnd darumb ihn preift 
Vnd alle arme Sünder rufft zu fich. 
Matth. 11. v. 25. &e. 30. 


160 | Abraham Geyſel. 


33 
In dem Geift idy fehr 
mic erfrew numehr 
Yeg zu diefer frift, 
Datter, der du bift 
sein Err bochgeehrt 
immels vnd der Erdt. 
Ehre, Lob vnd Preiſe 
Ich auch dir erweiſe, 
2. 
Daß du deine anad 
Dnd heiligen Rath 
Den weifen der Welt 
Vnd klugen verhält 
Vnd gibſt zu verſtehn 
Den Vnmündigen. 
Datter, ja für allen 
Zats dir fo gefallen. 
8: 
Mir vom Vatter mein 
AU ding geben feyn. 
Yriemand Fennt den Sohn 
Dan der Vatter fron, | 


A. a.D. ©. 324 Wr. CV. 





Den Vatter niemand 
Als der Sohn erfant 

Vnd wem e8 aud) geren 
Will der Sohn erflären. 

4. 

Die jhr mit Arbeit 
Sehr befchweret jeyt, 
Auff euch traget vaft 
Grojfen Sünden laft: 

Rommet ber mir zu, 
Will euch fchaffen Rub; 

Mein Joch auff euch nemet, 
Euch mir nad) bequemet., 


5. 


Dan in meinem finn 
Ich fanfftmütig bin 
Vnd demütig fein 
In dem Zertzen mein. 
Alfo findt jhr nu 
Ewren Seelen Ruh: 
Dan mein Joch iſt ringe, 
Mein Laſt zu erſchwingen. 


209. Ehrifti Gebet 


vor der Auferwedung des Lazarus. 


Als Chriftus ftunde vor dem grab, 
Wolt bringen Lazarum zum Leben, 
Vorm Volk dem Vatter dand thut geben, 
Der allzeit jhn erhöret hab. 
Joh. 11. v. 41. 42. 


iu 
Mein Augen ich zu dir auffbeb, | 
O Datter, vnd dir Dande geb, | 
Daß du mich haft erhört dißmals; | 
Ich wuft es aber wol vorbin, | 
Daf ich allzeit und vberale | 
Gewiß von dir erböret bin. | 


3. 


2. 
Doch habe id) jeg das geredt 
Dem Vold zu lieb, das vmbher ſteht, 
Auff daß fie gleuben, daß ich feye 
Don dir geſendet in die Welt. 
* Err IAEſu Chrift, zu dir ich ſchrey: 
Wen Todes not mich vberfelt, 


Erhöre mich, © mein sSeyland, 
Vnd nimb mein Seel in deine Jand, 
Am jüngften tag auch meinen Leibe 
Dom Todt erwede durch dein Stimm 
Vnd, daß ich ewig bey dir bleibe, 
3u dir ins Zimmelreich auffnimm. 


U. a. O. ©. 326 Nr. CVI, Das in dem Buche öfters vortommende Sternchen (vor 2. 5) 


joll nad) dem Vorwort die Zuſätze bezeichnen, die der Verf. zu den Bibelterten behufs „Zueig— 
nung“ auf den Lejer gemacht hat. — 2. 5 wird ſchreye zu leſen jein. 





er Ambroſtus Mesger. 161 


210. Die Briefe Petri. 
Petrus rhümt mit fleiife, 
Daß vns der Datter durch Chrift, feinen Sohn, 
So viel guts erweife, 
Vnd lobet alle beyd in einem Thon. 





6 | Auch VEfu Chrifto, dem Heylande 
GSOtt ſey gelobet vnd gepreiſet, Vnd vnſerm Erren, Ehr man fan 
Der vnſers 3Erren JEfu Chriſt Jetzund vnd fir vnd für zu hande 
Warhafften Vatter ſich erweiſet | In all ewige zeit vnd tag. | 
Vnd bey dem viel erbarmung ift, | 4. 
Don welcher er fich ließ bewegen, | GOtt woll fein Gnad vnd Frieden 
Daß er vns wider new gebar, mehren 
Auff daß wir Soffnung haben mögen | Durch das Erkäntnuß Gottes vein 
Zum bejjern Leben jmmerdar, Vnd Defu Chrifti, onfers SErren, 
2, Aull frembölingen auch, wo fie feyn, 
Weil JIEſus Chriftus aufferftanden | Vach GOtt def Vatters Rath erforen, 
Von Todten an dem dritten tag, ' Daß fie, gebeiligt durch den Geift, 
IM diefe Zoffnung uns vorhanden ı  Geborfam feyn als new neboren, 


Zum Erb, das nit vergeben mag, 


Beſprengt auch durchs Blur JEſu Chriſt. 
Daß auch nit wird befleckt, vnreine | 5. 


Vnd das auch nit verwelden thut: | Der Friede ſey mit jedem frommen, 

Dan es ift ons im Simmel feine Wer IEſum Chriftum angehört 

Verwahret vnd in guter but. Vnd wer auch hat von GOtt befommen 
3 Den rechten Glauben thewr vnd wehrt, 


GOtt werd gelobt in allem Werde | Sleich wie auch wir zu guter majfen 
Durch IEſum Chriftum allezeit, | Erlanger in Derechtigfeit, 
Dan fein ift alle Ehr vnd Stärde Die BOtt will widerfahren lajjen 
Don SEwigfeit zu ewigfeit. | Vnd durch den Seyland ift bereit. 
A. a. D. ©. 370 Nr. CXVII. — Zu 4. 4 vgl. 1. Betr. 1, 1. 2. 


Ambrofius Metzger, 


geboren 31. Januar 1573 zu Nürnberg, 1607 Schulfollege an St. Aegidien, Meiſter— 
finger, 7 um 1632. 


Bol. Goſedeke, II. ©. 78. 
Bon ihm: 
Der Pfalter David, In der gebraucdlichften Rirchengefänge Wielodeyen ge: 
bracht... Durch M. Ambrosium Metzgerum . . . Yrürnberg, In Verlegung wolf: 
gang SEndters, Im Jahr M. DC. XXX. 


211. PSALMUS XLVI. 


Im Thon: Was mein Gott wil, das g'ſcheh allzeit, ıc. 


F 
Drifer Zuflucht vnd ſtarcks Bergſchloß, Das ſchoön Gezelt, 
Darauff wir allein hoffen, zu grund vnd boden gehen, 
Iſt vnſer Gott in der S'fahr groß, Wird doch darauß 
Die vns jetzt hat getroffen. Rein forcht noch grauß 
Solt ſchon die Welt. Deßhalben vns zuſtehen. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 11 
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2, 


Solt auch gleich das graufame Meer 


G'waltig toben vnd wallen 


Vnd von def Vng'ſtümm mit befchwer 


Die groffen Berg einfallen, 

Dannody wird feyn 
Dep Sochften H’mein 
Befreyt für all Zufällen 
Dnd haben aud) 
in vollem brauc) 

Meng der frifchen Brunnquellen, 
3. 

Dieweil Gott in derfelben ift 
Dnd fie gerne bewohnet, 

Wird fie verbleiben jeder frift 
Vnd jhrer wol verfchonet. 

Dann Bott mit Gnad 
Ihr frü vnd fpat 
Bar trewlich thut beyſtehen; 
Durch einen Fall 
Die Heyden all 
Müſſen plöglic, vergeben. 

4. 

Die Königreich vnd das Erdrich 
Vor forcht vnd zittern beben, 
Wann fie dein Donner erfchrecklic) 
In der Aufft hören fchweben, 

In S'fährligkeit 
Bott für vns ſtreit 
Vnd thut uns SGülff erweifen; 
Dep Jacobs Gott 
Hilfft ons in Noth, 

Dafür wir jhn hoch preifen. 





5. 


Kompt ber, befchawet wol die Werd 


Vollbracht von Bott dem Erren, 
Dardurc er feines Armes Stard 
Vnd Almacht thut erklären: 

Der den Erdkreiß 
Schrecklicher weiß 
Verwüſtet vnd zerſtoͤret, 

Der Fried anricht, 

Bogen zerbricht 

Vnd der Spieß Schärff verſehret, 
6. 

Der all Zeerwägen gleicher weiß 
Mit Sewer bat verbrennet. 

Seydt ftill vnd gebet mir den Preiß, 
Mich auch für den erfennet, 

Der auff der Erd 
In Rriegsgefährd 
Allein Fan Ehr einlegen; 

Der König Macht, 

Der höchſte Pracht 

Vor jhm ſich nicht darff regen. 
—7— 

Schließlichen ſo bin ich der Gott, 
Auff welchen iſt zu bawen. 
Zülffloß iſt, der nicht fo in Noth 
Sid) meiner Güt thut trawen, 

In S'fahr deß Kriegs 
Der g'wündſchte Sieg 
Allein bey mir thut fteben. 

Wer meiner Gnad 
Trawt fri vnd fpat, 
Den wird Fein Leyd befteben. 


A a. D. ©. 190. Beigegeben ift die Melodie: ggabedag. 


212. Psalmus XCVII. 


Im Thon: Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort, ıc. 


#. 


Singt ein news Lied auf freyem Muth 


Dem Erren, der groß wunder tbut, 
Denn fein rechte Zand in dem Krien 
Mit groffer Ehr erbält den Sieg. 
2. 
Allen Völckeren in gemein 
ser verfünden laft fein Wort rein, 
Sein B’rechtigfeit er auch fürftellt 
Den sseyden in der ganzen Welt. 


| 
| 
| 


| 


3. 

Er gedencet ſtäts feiner Gnad, 
Die er ſeim Volck verſprochen hat; 
Kundtbar iſt auch aller Welt End 
Das Zeyl, fo er auff uns gewendt. 

4. 

Jauchtzet dem SErren, alle Welt, 
Vnd lobjinger dem ſtarcken Geld. 
Lobet jhn auff den Seyten jcharpff, 
Haft erklingen Pfalter vnd Sarpff. 


¶ohann Stumpf. 163 


* 


5. 6. 

Jauchtzet dem Erren überal, Sich erfrew hoch die gantze Welt 
Der Trommetn vnd Pofaunen fchall; Vnd was fid) darinnen auffbält; 
Vor Srewd,braufe das wilde Meer Die Waiferftröm und der Berg Joch 
Vnd was darinn iſt Bott zu Ehr. Sollen ſich Gottes frewen hoch. 


— 


J 
Dann er wird kommen zu Gericht 
Vnd drinn keines verſchonen nicht. 
Er wird durch ſein Gerechtigkeit 
Die Völcker richten weit vnd breit. 
U. a. O. ©. 414. Beigegeben ift die Melodie: eb fehba g fis. 


Johann Stumpf, 


geboren 1587 zu Nemmersdorf in Oberfranken, 1613 Rektor in Bayreuth, 1618 
Diakonus, 1619 Hofpitalprediger, 1625 Superintendent, jpäter Konfiftorialvat 
dajelbjt, F 17. Dezember 1632. | 

Bol. Wesel, Hymnop. III. ©. 277. — Goedete, III. ©. 158. — Allg. deutjche Biogr. 
Bd. 36. 1893. ©. 754. 

Bon ihm: 

Marggräffiſch Brandenburgifch Befangbuch . . Durch JOHANNEM STUMPFIUM .. 
1630. Gedrudt zu Coburgk in der Fürſtl. Drucderey, bey Job. Forckel, in verlegung 
Frid: Gruners Buchb, 


215. Gebet in Kriegesnot. 





R D: 

Ach Bott DVatter im Simmelreich, Als dend an deinen Eyd und Wort, 
Wir, deine Rinder allzugleich, O vnſer Stärd, Felß, Burg vnd Gort; 
Bekennen dir von Zertzen grund, Deinen Zorn von uns gar abwend 

Bezeugens auch mit vnſerm Mund, Vnd ſchütze vns in dem Elend. 
2. 6. 
Daß wir mit vonjern Sünden fchwer, Vnd weil wir all gefündigt ban, 
Welcher find mehr als Sand am Meer, Die Obrigkeit und Vnterthan, 
Dein Zorn, Rutben vnd Vngenadt Alle woll vonfer Sürfprecher fein 
Derdienet haben frü vnd fpat, Jeſus, das liebfte Serge dein. 
3. 7 
Ya die ewige Straf vnd Pein, | Auch weil in der betrübten Zeit 
So groß fie in der Zoll mag feyn. Deines Worts vnd der Chriftenheit 
Weil aber dein Barmbergigfeit, | Feind wüten vnd toben mit Macht 
Wie bezeuget dein Göttlich Eyd, Vnd es leyder fehr weit gebracht: 
4. 8. 

Deß Sünders Todt gar nicht begehrt, Als beben wir die Zänd vnd erg 
Sondern daß er nur werde befehrt Zu dir in wahrer Rew vnnd Schmerg, 
Vnd lebe fo lang bie auff Erd, Seufftzend: dein Arme Chriſtenheit 

Biß er ein Zimmelskoönig werd: Beſchütz inm der Gefährligkeit. 


1 
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9; 12. 
Warumb wiltu dein Eygenthumb eltern, Ehegatt vnd GSſchwiſtern all, 
Derftören laſſen vmb vnd vmb? Rindern, Blutsfreundten überall 
Wehre der Feind läftern vnd tobn, Friſte das Leben: Wach vnnd Sut 
Laß dich dafiir die frommen lobn. Zaalt über jhr Leib, Ehr vnd But, 
10, 13. 
Laß die Feind bald in je Schwert falln Für Sergenleyd und Fewersnoth 
Vnd mit Schanden all zu rüdpralln: Behüt uns, © du trewer Gott; 

Krafft vnd Macht ftebt in deiner Sand, Zilff, daß vnns ja Fein Plag erwürg, 
Drumb bilff dem armen Vatterland. Schlag du vmb vnns dein Wanenburg. 
1a: 14. 

Dein heilges Wort vnd Sacrament, Wann nun herbey Fompt vnfer sEnd, 
Vnſern Fürften vnd Regiment, So famble uns in deine Zaänd; 
Kirchen und Schulen inn gemein Komm, Yefu, Fomm, mache nicht mebr 
Laß dir allzeit befoblen feyn. Laß hören der Pofaunen Rlang. [lang, 
Amen, 


A. a. ©. ©. 341. Überfchrift: Ein anders. Die angegebene Melodie: „Ach Gott und 
Herr" paßt nicht. Der Name D. Johannes Stumpfius fteht über dent Liede. 

Das Lied findet ſich übrigens ſchon in „Bapyreuther Rinderlebr u. f. w. Beſtes 
Fleitjes eingerichtet von . . . Joh. Stumpfio“ (der mir vorliegende Drud von 1666, die 
Vorrede aber von) 1628, ©. 242. Hier jteht das Lied unter den Friedensgebeten, welche 
Stumpf in der Vorrede jeine eignen genannt hat. 

In dem Braunjchweiger Geſangbuch 1661 findet jich das LXied ©. 503 (mit dem Namen 
des Dichters). 


214. In Kriegesnot. 





1: | 4. 

Ach sEwiger, | Weldy Macht und Recht, 
Ach gütiger Die 6rrn vnd Knecht 
Datter im Himmels Throne, u ftraffen vnd zu plagen; 

Wir allzumal | Rein ander fol, 

Inn der Trübfal Sey, wer er woll, 
Kommen mit deinem Sone, ' In Gottes Ampt fic) wagen. 
2. | 5. 
Bekennen rund | Swar, lieber Gott, 
In diefer Stund, In dieſer Noth 
Das diß Fewer hat angebrennt RKRaͤnſtu der Feind als Ruthen, 

Der Sünden Gifft, Waffen vnd Webr 
Dahero trierft '  Gebrauchen febr, 

Vns Trübfal vnd groß Elend. Daß wir all davon bluten: 
| 6. 

Aber vns nicht ; | Doch wider fie 
Vnſer Feind richt, Wir gſündigt nie, 

Sondern dein Vatters ände, Darumb ſie vns ſoltn ſtraffen; 

Die nicht geküſt, | Sie ſehen nicht gern, 
Sondern entrüft Daß wir rein leben, 


Don vns durch Sünd vnd Schande, Führen GSeiſtliche Waffen. 


x Johann Cörber. Sa BD 165 





Wann wir jhr Lehr 
Rühmeten ſehr, 
Abgötterey auch trieben, 

Würden fie nicht, 

Wie jest gefchicht, 
Vns all zu ſehr betrüben, 
8. 
Drumb ſihe drein, 
Ach Datter mein, 


Daß die Feind, fo uns plagen, 


Kit onfer Feind, 
Sondern dein Feind, 


Welche dich grewlich fchlagen. 


I 


Bedenck daß, HERR, 
Ob da8 recht wer, 


Wann wir dein Wort verliejien 


Vnd damit dich 
Bang jämmerlich 
Auß vnfer Rirchen ftieifen. 





| 
\ 
| 
| 
| 


13. 


10, 
Das thun die Feind, 
Soviel jr feynd; 
Solte uns das nidyt ſchmertzen? 
Ach ſeufftzen ſehr 
Müſſen wir, SERR, 
Stündlich mit unferm Zertzen. 


11. 
Drumb wache auff 
Vnnd fihe drauf, 
Daß man did) tritt mir Füſſen; 
Die Diener dein 
Prüffens allein, 
So mit dir Ieyden müſſen. 
12. 
Wir zweiffeln nicht, 
Obs fchon nicht gſchicht 
Alsbald, du wirft ons retten 
Auß diefer Noth 
Vnd von dem Todt, 
Den wir verdienet betten. 


Dann du allein 
Wilſt Selffer feyn 
Ann Jeſu Chrifti Namen: 

Wer das recht glaubt 
Di dir vertramt, 
Dem wird geholffen, Amen. 

U. a. D. ©. 343, überjchrieben: Ein anders. Im vorigen Thon. D. Johannes 

Stumpflus. — Auch in der Ausgabe von 1668 S. 258 findet ſich das Lied. 
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Feldprediger des Herzogs Bernhard zu Weimar. 

Vgl. Goedeke, II. ©. 158. — 9. Bed, die religiöje VBolkslitteratur der evangelischen 
Kirche Deutihlands. Gotha 1891. S. 109. 
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215. Gebetlein. 
Sur Seit dei Donners. 


O Bott, du bift der Wetter Err, 
Dein Zorn ift fchredlich, groß vñ fchwer. 
Du bringft herfür die ſtarcken Wind, 
Die in den finftern Zöolen find, 

Vnd treibit fie wider in jhr Sol, 
Wann fie verricht ban dein befehl. 
Es zeucht ein ernftes Wetter auff, 
Du bringft def Waſſers viel zu bauff. 
Def donners Stimm in Wolden Fracht, 
Der Stral vfi Keil fellt vab mit macht. 


Amen. 


A. ©, 226. 


Drumb bitten wir demübtiglich: 
Wend ab dig Wetter gnädiglich, 
Jags in ein wilde Wüfteney, 
Damits Feim Menfchen fchädlicy fey. 


15 Schids in ein Ort, da niemand wohnt, 


So wird Leut, Dieb vnd Frucht ver: 
Bewahr vns gnädig allzumal [fchont., 
Für Feuer, Schloß vnd Wetterſtral. 
Vieh, Menſchen und Getraid erhalt, 
So lobt vnd preiſt dich Jung vi Alt, 


216. Dandjagung 
vmb zeitlihe und ewige Wolthat. 


LObt Bott den Erren allzumal, 

Lufft, Himmel, Erd, Meer, Berg vnd 
Thal. 

Es preife Bott, was lebt vnd fchwebt, 

Mein Seel jbn fonderlicdy erhebt. 

Du haft mir Leib vnd Seel formirt 

Vnd mid auf Mlutterleib geführt, 

Haft big anher mein Athem zart 

Durch dein aufffeben felbft verwahrt. 

Du baft mich big zu diefer Stund 

Erhalten an meim Leib gefund, 

Haſt mich verforget vnd ernebrt, 

mir Kleider, fpeiß vñ trand befcheert. 

Du haft durch deins Sohns Blut vnnd 

Erlöft mich von der Zollen noht; Todt 

Du haft durch deinen Gnadengeift 

Mir allzeit trewe SZülff geleift. 


Amen, 


A. ©. 325. — Str. 1. 1 Steht 3Errn. 


[O9 
— 


Ich war tod, du gabſt mir dz Lebn, 
Ich jrrt, du führft mich vecht und ebn, 
Ih war befledt, du machft mich vein, 
Weift mic) zu deinem tempel ein. 
Solch Güt vnd Treu bat noch Fein end; 
Wer ift, der alles zehlen Fönnt? 

Du thuft nur gar zu viel an mir, 
Wie joll ich ewig danden dir! 

Dein wolthat in mein gerg einfchreib, 
Daß ich div dandbar ſey vnd bleib. 
Laß mich nicht werden jo vermejin, 
Daß ich derfelben thet vergejfen ; 
Zilff, daß ich dir gang innig dand, 
Wenn ich gefund bin oder Frand, 
Auch wann ich gleich mit todt verbleich, 
Dir danden mög im Simmelveich, 


Johann Lörber, 167 


217. Psalm 34. 
Der Engel dei hErrn lägert fih vmb die her, fo ihn fürchten. 


5Err Jeſu, nimb in deine hut 


Mein Leben, Seel, Leib, Muht vi But, 


Behut dein Rirch für falfcher Lehr, 


Def Teufels Reich vnd Macht zerftöhr, 


5 Bewahr mein liebe Obrigkeit 
Für allem Onglüd, Krieg vnd Leyd, 


Vor Raub, Verfolgung, Mord vnd Brand, 


Erhalt das anne Vatterland. 
Alu Miſſethat ons auch verzeih, 


10 Vahrung vnd g'ſunden Keib verleyb, 


Den edlen Fried gib widerumb, 
Mir deinem Segen zu uns Pomm 
Vnd fen nad) diefer boöfen Felt 
Vns endlich in die Seelinreit, 


Amen, Umen, 


B. ©, 22, 


218. Andächtiger Seuffker 
ben jet betrübten Zeiten. 


Wer mil, finge eu Im Ehon: Wenn wir In hödflen mölhen ſeyn, 


Rein Menſch bedendt den nrojfen Zorn, 
Den Bott den Sünden bat geſchworn, 
Bis daf er mit der frraff bricht ein, 
Wenn alle Dölder ſicher ſeyn. 

2, 

Wer bat es vnter ons bedadht, 

Bis vns die frraff jetzt wigig macht 

Dnd durd) des Erren KRriegesheer 

Das gantze Land ift voll Beſchwer? 
3, 

Ich flehe mit betrübter Stimm: 
Err, ſtraff mich nit in deinem Grimm, 
Verſtoß mich armen Sünder nicht, 
Verdamm mich nit in deim Gericht. 


4, 

Dein Lieb vnd Zuld an mir beweiß; 
Mein Sünd ift roth, waſch mich ſchnee— 
Schon vnſer mit der harten Straff [ weiß; 
Dnd vor ben Seinden rub verfhaff, 


* 


), 

Stred aus dbeinn Arm vnnd rechte Zanb, 
Beſchüutz das liebe Vaterland, 

Hilff, daf die vnruh werd geſchlicht 
Vnd guter Friede angericht. 
6, 

Im Zorn ſchaw auff des Feindes Zeer, 
Sein Morden, Tron vnd rauben wehr, 
Auff daß jhm Gern vnd Muth verzag, 
Vnd jhn von vnſern Brannen jap. 


So mil ich ſtets bein eigen ſeyn, 
Dich ſchlieſſen in meins Zertzeſchrein. 
Du ſolt ſeyn mein lieb, troſt vñ freud 
Don nun an biß in ewigkeit, Amen. 


g 


24. 


219. Gebet eines Keldpredigers. 


© Thewer Geyland Jeſu Chrift, 
Der du der rechte Siegsfürft bift 
Vnd deiner lieben Chriftenheit 
Bift beygeftanden allezeit : 

5 Sih doch, mit was nerüfter Gand 
Der Seinde tobt in onferm Land! 
Sih nur, was er für groffe Madıt 
Zat wider ons zufamm gebracht! 
Weiln aber, ZiErr, in diefem Krieg 


10 Die vberwindung vnd ber Sien 
Nur ift an dir vnd deinem Sean 
Vnd nicht an Roß vnd Mann gelenn, 
Als bitten wir, bewahr uns body) 
Ffur jbrem läfterliben Jod 

15 Ond laß ons nicht mir groſſen ſchalln 
In jhre Mörders Zande falln, 
Ah Err, flag felbft der Feinde Heer 
Vnd wider fie in Grimm did Fehr, 
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Johann Lörber. 





20 


30 


Wie du den Fürſten Mlidian 

Durdy Bideons Vold haft gethan. 
Bib vnfern Rriegern einen Muth, 
Daß wider die vermejfen Blut 
Ond der Verfolger böfe Sad) 

Sie nun mit Srewden vben Rad), 
Auff das an deren Niederlag 

SZeut an dem hochgelobten Tan 
Dein groffer Nam vnnd göttlidy Zand 
Werd in der ganzen Welt befand, 
Sierauff fo fey es nun gewagt, 
Ihr edlen Ritter, vnverzagt; 
Dieweil mä jgt die Sahne fchwingt, 
„Ein fefte Burg“ im zZertzen fingt 
Vnd wift, dz vnter euch Fein Mann 





35 Ja ob gleich einer wird erſchoſſn, 


Kömmt er zu Chriſti Bundsgenoſſen; 
Ihm wird gegeben im Zimmelsthron 
Der thewrer Zeugen Martyr Kron. 
Derhalben feyt, wie jgt gejagt, 


40 Ihr dapffren zzelden, unverzant, 


Zu fechten mit dem Antichrift, 

Der wider euc) gerüfter ift. 
Gedendt, daß bey den SZauffen hell 
Sey gwiß der Engel Michael, 


45 Der alle Feind, Roß, Mann vnd Wann, 


In einem buy Fan niederfchlagn. 
Daß thue bier auch, du groſſer Bott, 
Yladı) deinen Namen Zebaoth 

zu Troft der armen Chriftenheit, 


50 Die dir drümb dandt in Ewigkeit, 
Amen. 


Ohn Gottes willen fallen Fan. 


D. ©. 136. 
220. Gebet Eines Belägerten. 


Her man kans fingen, Wie man die Dorotheam finat. 


15 

Wach auff in Deutfchenlanden, 
O Chriſt, es ift ja Noth. 
Groß Vnglück ift verbanden, 
Sehr ift erzürnet Gott. 

Sein Straff mit Gwalt eindringen, 
Man hört an allem Ort 
Die Büchs vnd Schwerder Klingen, 
Raub, Diebftal, Brand vnd Mord. 


2. 


Mit Blut die Ströme geben, 
Die grawſam KRriegsgeselt 
Mit jhren Fahnen ſtehen 
Drauß auff dem grünen Seld. 

Betreid, Belt, Hut vnd Leben 
Geht allzugleicy dahin; 
In höchſter Sfahr wir fchweben, 
Setrübt ift unfer Sinn. 

>» 

Err, thu dich vnſer Armen 
Durdy deine groffe Gnad 
Doc dermal eins erbarmen, 
Schaf in der Trübfal Rath. 

sang an vnd vnfer fchone, 
Du groffer Lapiten, 
Vnd nach Derdienft nicht lohne; 
Dann wir ſonſt gar vergehn. 

D. S. 200. 








4. 

Die Rirch ift gnug verheeret, 
Verfolgt der Geiftlid) Stand, 
Der Vorrath auffgesehret 
In manchem fchönen Land. 

Ah ſih auff vnſer Sachen, 
Du Sriedesfürft, ſich drein 
Vnd wehr dem alten Drachen, 
Befchüge dein Gemein. 


5. 


Der Feind bat uns vmbgeben 
Mit groſſer Gwalt vnd Macht 
Vnd vnſer Leib vnd Leben 
In Noth vnd GSfahr gebracht. 

Mit Swalt er in vns dringet: 
O Jeſu! ſteh vns bey. 

Vmb vns die Büchſe klinget, 
Dein Gnade vns verleyh. 
6. 

Auff dich wir vns verlaſſen, 
Es geh vns, wie es wol; 

Führ vns die Zimmelsſtraſſen, 
Dein Schutz vns tröften fol. 

Dein Gülff pflegt anzugeben, 
Wann Menfchen Gülff hört auff; 
Drümb thut fich zu dir nahen, 
O Bott, dein Fleiner Gauff. 
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221. Reim Gebetlein. 


Im Chon: Wenn wir in hödften Nöthen, ıc. 





1. 3. 

Ach nun verfhwind mir alle Srewd | Steh auf, ſteh auff, du groſſer Bott, 
Vnd werd ejegt in höchftes Keyd, Vnd machden Feind su Schand und Spott. 
Dieweil der Feind das Vaterland Sein Lift und Tüd, fein Raub und Mord 
Derbeert mit vauben, Mord und Brand. Vergilt jhm, © du ftarder Sort, 

2. 4, 

Ach meine Rräfften werden ſchwach, Errett dein arme Chriftenbeit 
Nein erg lehnt und fchreyt Web und Vnd hilff jhr aus dem Zertzenleyd. 
Sol denn, gergliebfter Jeſu mein, [Ady. Das Sand erquid, dein Vold behüt, 
Ich gan von dir verlaifen feyn? | So danden wir ftets deiner Güt. 


E. ©. 34. — 4. 4 ſteht dandn. 


222. Troft über Gottes Zuſag. 
Reimen Gebet. 


Kan gefungen werden Im Thon: Der Herr ift mein getrewer Hirt. 
k 47 
WUs habt jhr doch, © Feind, im Sinn, | GOTT bat ein Wort uns Zugefant, 
Was wolt jhr doc außrichten, \ Das wird er gwißlich halten 
Daß jhr aufffteht mit folhem Grimm? Vnd ſtürtzen ewren groſſen Pracht, 
Vergebens ift ewr Tichten. Ob ſeiner Rirchen walten. 
Stürgt jhr mid) gleidy) in zeitlidy Leyd, Sein Wort ift wahr vnd treuget nicht, 





Wird es doch BOtt nicht allezeit Drumb ic) das Creug, fo mic anficht, 
Euch laſſen fo gelingen. Vertrag mit frifchen Gergen. 
2} | 4. 

Im Simmel, fag ich, wohnet GOTT, | Ach laſt euch weifen allsugleidy, 
Der lacht der ftarden Zelden Ihr Fürſten hier auff Erden. 
Vnd ewrer groſſen Varrheit Spott; Dem 3ERXEVM vnterwerffet euch 
Ihr werdets wol entgelten, ' Mit zitternden Geberden. 

Wann er im Zorn wird heben an, | Saft von der Perfecution, 


Euch lohnen ab nad) ewrem Thun 
Vnd ewer Lift auffdeden. 


Damit niht GOTT im bödften Thron 
Euch in feinm Grimm verzehre. 
5. 
Id) aber hoff in meiner Noth, 
© SIERR, vff deinen Segen; 
Den wollft du mir bi an den Todt 
Beſcheren allewegen 
Ond nim mich einft, wanns dir gefelt, 
Am rechten Glauben von der Welt 
3u deinen Außerweblten. 


F. ©. 77. Bgl. hierzu Wadernagel, V. Nr. 574. 
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225. Reimen Gebetlein. 


Kan gefungen werden Im Thon: Wie man das Lied von der Dorothen finat. 


1: | 3. 

mEin Seel, bedend all Tage, | Die Welt, jhr Ehr vnd Büte 
Wie du einft mönft beftehn Mäͤchtig vergäanglidy ift, 

Vnd nad) dem Todt ohn Klage Der Menſch felbft in der Blüte 
Ins ewig leben gehn: ı  GOfft wehrt ein Furge Friſt. 

BOTT ftrebe zu gefallen | Darumb daran nicht benge 
In Werden, Sinn vnd Wort, Dein Gerg, mein tramwte Seel: 
Dann du muft von dem allen 3u GOTT vielmehr did) drenge, 
Gnaw Rechnung geben dort. Der hilft div auß der Qual. 

2: 4. 

Am Abend muft beforgen Thue allezeit ermeſſen 
Diß ſey die legte Nacht; Im Leben für vnd für 
Heut dieſen Tag all Morgen Vnd nimmermehr vergeſſen 
3u ſterben ſey bedacht. Drey Ding, ſo über dir: 

Laß ab von der Vntugend Ein Aug, das alles ſihet, 
Nicht erſt im Alter dein, sein Ohr, das alles hört, 
GOTT opffer deine Jugend, Ein Buch, darinne ftebet 
Wilt jhm gefällig feyn. ı Alle, was man thut auff Erd, 





5. 


Der du in allen Dingen 
Das Wollen gibſt, © SERR, 
Bib mir auch das Vollbringen 
Zu deines Namens Ehr. 

Hilft, daß ich frölic) lende 
An Port der Sicherheit, 
Mein leben felig ende, 
Eingeh zur Zimmelsfrewd. 

— ©. 147. 


224. Nah Empfahung des h. Abendmals. 


WIE felig ift doch diefe Stund, Dein Lob foll in meinm Mund erfchalln, 
Da du, ZIERR IESV, meinem Mund Das laß dir an mir wolgefalln, 
Bereichet haft dein Sleifch vnd Blut, 15 Nein Leib vnd Seel im gangen Lebn 


Darmit gefchendt das bimlifch But. Sey gäntzlich zu deim Lob ergebn. 

5 Ey wo foll idy doch nehmen Wort, Ehr ſey dir, Vater, in deim Thron, 
Daß ich dich preiß, mein Geil und Sort! sehr ſey dir, IESV, GOttes Sohn, 
AU mein Verſtand ift viel zu Flein, Ehr jey dir, Bott, du edler Geiſt, 
Daß ich dir gnug koönn dandbar feyn. 20 Für all dein Büt, an mir beweift. 
VESDP, meins Gergens Cron vnd 3ier, Deins groſſen Nahmens Lob und Ehr 

10 Wie foll ichs doch vergelten dir, Laß mich vergejfen nimmermehr. 

Daß du dich felbit gibft mir zu eign? Zilff, daß ich ftets dein Lob außbreit 
Nichts gröſſers Fanftu mir erzeign. Don nun an bif in Ewigkeit. 
Amen. 


F, ©. 181. 
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Johann Staden, 


geboren zu Nürnberg 1581, 1608 Drganift in Kulmbach, 1610 in Bayreuth, 1615 
in Nürnberg, 7 im November 1634. 
Bol. Zahn, V. ©. 412. 
Bon ihm: 
Muſicaliſcher Freuden: vnd Andachtswecker, Oder Geiftlihe Gefänglein... Don 
Johann Staden . . Componirt. CANTUS. Yrürnbera, Gedrudt vnnd verlegt durch 
Simon Halbmayern, M. DC XXX, 


225. Betgejänglein vmb den Edlen $ried. 





rn | 4. 
DiEr Fried ift ja ein Edel But, [Mubt; Derbalben bilff, ® trewer GOTT, 
Beym Fried der Menfch bat Freud vnd | Uns, deinem VDöldlein, in der Noht 
Wo Fried ift, wächſt Wein, Saat vnd | Vnd folhen Jammer von vns wend, 
Vnfried verderbet alles das. [Braß, , Deut ons dar dein bülffreiche Sand. 
2, 5. 
Man raubt vnd ſtilt, man brennt und Errett dein Ehr, beweiß dein Macht, 
moͤrdt, | Erſchreck den Feind, mach jhn versagt; 
Bottsforcht und Tugend ift zerftört; Den lieben Fried verleyh dem Land, 
Gerechtigkeit, Zucht, Scham vnd Eher Gluck, Heylvnd Wolfahrt allem Stand, 
Beym Krieg man antrifft nimmermehr. 6. 
3. | Daß wir bie leben feliglid) 
Beyd Reich vnd Arın verleurt das fein, Vnd dich dort preifen SEwiglid). 
Gedeyen Fan Fein Dorf und Bmein. | Amen, das vfcheb durch IEſum 
Summa: wo Krieg vnd Onfried if, | CHRIST, 
Da alles Vnglück auc, einnift. So allein vnſer Friedfürſt ift. 


A. a. O. Bl. B 4. Nr. XII. Mit der Melodie: gahegbag. — Demnächſt in 
Joſeph Glauders Psalmodia III. 1636. S.48. Über der Melodieangabe jteht Hier: X. J. S. — 
Glauders Überfegung beginnt: Pax est bonum praenobile. 

Auch in dem Breslauer Gejangbuc 1644 ©. 532 findet ſich das Lied. 


Ehriftoph Schleupner, 


geboren 1566 in Trumsdorf bei Bayreuth, 1587 Diakonus in Gejees, dann in 
Bayreuth, 1598 nah Graz (Steiermark) berufen, konnte aber wegen der gegen: 
reformatoriihen Strömung jein Amt nicht antreten, 1600 Superintendent in Hildes- 
heim, 1607 Superintendent in Eisleben, 1612 in Bayreuth, jpäter in Kulmbach 
und Hof, 1632 in Würzburg, T 1635 d. 10. Auguft in Erfurt. 

Vol. Wesel, Hymnop. II, ©. 81. — Allg. deutſche Biographie Bd. 31. 1890 ©. 471. 


Man“ Chriftoph Schleupner. 








226. Aufer immensam, DEUS, aufer iram 
Teutſch übergefet durch D. Ehriftophorum Schleupnern. 








iR d. 

Winde die Plage, | Ons arme Maden 
Datter, lieber Erre, Inn fo groß Schuld führet 
Die heut zu Tage Adams SErbfchaden, 

Drucket vnns fo fehwere. | Davon all Yotb rübret. 

Wolft in Feine Wane Drumb, ZERR, mit Gnaden 
Vnſer Sünd einlegen Wollft dein Angſicht wenden 
Voch gnau abwegen. ' Zu vns Elenden. 

BD) | 6. 

So deß Beredten Schaw an dein Sohne, 
zorn fo mannigfalte | Wie er bat gelitten 
Über uns Rnechte In der Dorn Krone, 

Solt fo grauſam walten Vns das sZeyl erftritten — 

VNach ſtrengen Rechten: Vñ vnſer ſchone: 

Könts der Kreiß der Erden Es werdn ja ſolch Sn 
richt treglich werden. Dir gehn zu Zertzen. 
3. | 2 

Wolft didy erbarmen, | Sonft wird verderben 
Das Kecht mit nad mengen, viiel deins Gſchoͤpffs auff Erden 
Vns den ſehr Armen Vnd deins Sohnes fterben 
Die Büte verlengen. '  Ons vergebens werden. 

Du haft au warmen | Drumb laß vnns ferben 
Bergen es newohnet mMiit feinm thewren Blute, 
Vnd offt verfchonet. Welchs biezu (ift) gute. 

4, 8. 

Du bift allmachtig Solchs, wir vertramen, 
Vnd wilft doch obfiegen Werd ſich gwiß begeben, 
Vns, fo veräctig Denn wir drauff bawen: 
Im Roth vnn Staub liegen; Im ewigen Leben 

Ya bundertfechtig Werdn wir Bott jchawen, 
Sind wir gleich den Würmen: sEinig auff feim Throne 
Da gilt Fein Stürmen, | Die drey Perfone. 

Amen. 


Marggräffifch Brandenburgifch Geſangbuch . . Mit Fleiß zufammen getragen 
Durch JOHANNEM STUMPFIUM, SS. Theol. Doctorem vnd Superintendenten zu 
Bayreuth. Coburgk 1650. S. 175. — Das Lied findet fid) aud) noch in den jpäteren Aus— 
gaben diejes Geſangbuchs, 3. B. 1668 ©. 157. 
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Johann Mannid), 


geboren 1580 zu Nürnberg, 1604 Pfarrer in Igensdorf, 1611 Diafonus zum 
h. Geilt in Nürnberg, 1615 Mittagsprediger bei St. Katharinen, 1618 Frühprediger 
bei St. Walburg, 1633 Senior des Kapitels im neuen Spital, 1637 wegen ärger: 
lichen Lebens entlafjen. 

Vgl. Jöcher-Rotermund, IV. 1813 ©. 69. 

Bon ihm: 

MANUALE AUGUSTINI DE VERBO DEI... Das ift: Zandbüchlein Auguftini 

von Bottes wortt ... VDerteütfcht durch M. Joh. Mannich Nov. 1619. 


227. Ach lieber Gott und Dater mein. 


ACh lieber GOTT vnd Vatter mein, 
Wie wolln wir dir Dandbar feyn! 
Wie wollen wir in vnfern tagn 

Dir gnugſam Lob und Dand nur fagn, 

Der du in diefer Sterblichkeit, 

Elend, Trühſaal vnd Traurigkeit 

Vns thuft befuchen früe vnd fpat 

Mit deiner Vätterlichen gnad. 

Dann da ich mit trauren elend 

10 Bedende meines Lebens End, 

Da ich betracht die Sünde mein, 
Daneben förcht das richte dein, 
Yann ic) dend an die Todtes ftund, 
sErfchric vor der Zollen Abgrund, 

15 Wann ich all meine Werd erwen, 
Diefelben auff die Wagſchal len 
Deiner ftrengen Gerechtigkeit, 

Wann ich vnwiſſend allezeit, 
Was Todt vnd warn ich frerben werd, 

20 Ond berracht dergleichen befchwerdt: 


—— 


So biſtu da, © frommer GOTT, 
Vnd tröftefi mic) in aller Noth 

Vnter meim klagen, Zeulenvnd ſchmertzn, 
Erhörſt die ſeufftzer meines Zertzn 


25 Vnd nimſt daß betrübt Gmüte mein 


In die 3oh ins Wurggärtelein 
Vnd feet mich auff die Weyd gut, 
Da füß Weaffer fürflieffen thut, 
Bereitfi für mir aud) einen Tiſch 


30 Mit herrlichen trachten gang frifch, 


Dadurch ich abgematter Mann 
Mid) widerumb erquicden Fan, 
Damit mein traurig betrübt Gern 
Erfreuet wird ohn allen fiherg. 


35 Durch die Wolluft werd ich erquidt, 


Daß mic) fortan Fein Creug mehr drückt, 
Vergiß alles def Elends mein 
Vnd fchwing mid) in dem glauben fein 
Sinauff in Simmel vber sErdt, 


40 Da ich Ruhe in dir haben werd. 


A. a. O. S. 26. Üüberſchrift: Das Weundte Capitul. Dig Capitul das lehret dich, 
Das nad) groffem weynen find fi) GOTT vnd fendt fich hinein ins Zertz, Tröſt vnd 


erquicdts in allem fchmerg. 


228. Wer die Welt liebt, der jeh wohl zu. 


WsEr die Welt liebt, der ſeh wol zu, 
Wo er bingeb vnd fud) fein Ruh. 
Der Weg, den du wanderft allbie, 
Iſt ſehr böß, voll anaft und voll müh. 
5 Drumb, lieber Menſch, nimb war die zeit, 
Leg dein Gfchäfft ein weil auff die feit, 
Verbirge dich jegunder Flein 
Don Vnruh vnd Gedanden dein, 
Wirff auff ein feit dein ſorgen ſchwer, 
10 Mac dich von Zanck vnd Zwitracht leer. 


Deim lieben Gott ein weil dich gib, 

Ruh fanfft in jhm, wann er dir lieb. 

Geh in deins Gmütes Rämmerlein, 

Schließ alls berauß, bhalt Bott allein 
15 Ond alles, was da tüchtig ift, 

Zu fuchen dein Gott jeder frift. 

Ond wann du nun gefchloifen zu, 

So ſuche jhn in ftiller ruh; 

Laß dein Gerg anders jagen nicht, 
20 Dann daß es zu Gott ftetig ſpricht: 
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Dein Angficht fuche ich, © SIERR, 3eig mir auch an, O Vatter mildt, 

Dein Angſicht fuch ich nah und ferr; Was du für zeichen haben wilt, 

Drumb lehre mic), mein SERR vnd Gott, Auch mit was Angficht dein Anecht Flug 

Sehr mein Gerg, mir ifts ja Fein fpott, Dich, meinen Gott, allein nur fuch. 
25 Wie vnd wo id) foll fuchen dich, 45 Ach Bott, mein HERR, das befenn ich, 

Auch wo ich dich mög finden ich. Daß ich niemals hab gſehen did). 

Ach HERR, wenn du nicht bift bey mir, Dein Anaficht hab ich nie erfennt; 

Wo will ich dich fonft fuchen bier? © hochſter Gott, zeig an bebend: 

Wenn du aber bift gſchwind vnd bhend Was werd ich arm vertriebner Mann 
30 Gegenwertig an jedem End, 50 Dod) firnemen vnd fangen an? 

Wie Fompt es denn, bitt, zeig mir an, Waswird,derdichliebt,thun, dein Knecht, 

Daß ich dich doch nicht ſehen kan? Der von dir iſt verworfen ſchlecht? 

Aber Sanct Paulus mich bericht, Dich zu ſehen verlanget mich, 

Du wohneſt in eim ſolchen Liecht, Doch iſt dein Angſicht ferr, ſpür ich. 
35 Da niemand kommen mag zu dir. 55 Zu dir trett ich, O Gott, gar gern, 

Drumb bitt ich, frommer SERR, zeig Vnd iſt doch dein Wohnung ſehr ferrn. 

Wie ich doch zu dir Fommen mag; [mir, zu fuchen dich trag ich verlang, 

Den Mann auch anzeig vnd mir fag, Weiß doc, den Ort nicht, ift mir bang. 

Der mich führt in die ſchöne Statt, Bang berglidy ich dich fuchen wolt 
40 Daß ich dich febe frü vnd fpat. 60 Vnd Fenn doch nicht dein Angſicht hold. 


A. a. O. ©. 83. Überfhrift: Das Dreiffigfte Capitul. Was da will abreiffen das 
Gmüt Don Gottes anſchawen und Büt, Diß alls foll man fliehen auf Erd, Solches 
dich das Lapitul lehrt. — Aufgenommen in. Sigismund Theophil Stadens Seelen-Mufit II. 
1648 Nr. I und in dem Gejangbuch: Der Irdiſchen Menſchen himmliſche Engelfreude. Nürnberg 
1653 ©. 381. — 3. 26 lautet hier: Auch wo doch dich mag finden ich. (Dies wohl die 
rechte Lesart.) 


Johann Saubert d. Ä., 


geboren zu Altdorf d. 26. Febr. 1592, 1617 Prediger dajelbft, 1618 Diakonus 
und Profeſſor, 1622 Diakonus an St. Agidien in Nürnberg, 1627 Pfarrer an St. 
Lorenz, 1637 an St. Sebald, T 2. November 1646. 

Vgl. Koch, IH. ©. 146. — Allg. deutiche Biogr. Bd. 30. 1889. ©. 413. 


229. Dren notwendige Reguln 
Zur beförderung dei newen Gehorfams und Gottjeligen Lebens dienlich. 


M. J. S. 
1. | 2. 
© Du Chriftliches Serge, | Erſtlich nimb recht in achte 
Merck jegt, was ich dir fing, ' pen Biblifchen Bericht, 
Vnd laß dirs feyn Fein fcherge, Sonderlich wol betrachte 
Auß Gottes Wort ichs bring: Die Paſſions Geſchicht: 
Will dir drey Lehren geben, | Wie Chriftus mit ſeim Leyden 


Welchen du folgen muft, Die Side bab bezahlt. 
Daß du in deinem Leben Darumb folt dur fie meiden 
Vach Gottes Willen eben Vnd fliehen zu alln zeiten: 
Die Sünde meiden thuft. Die Regul wol bebalt, 


— — — — — 


— — — — 


— — 
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3. 

Dann fo wirft du dich ſchewen 
Dor aller Miſſethat 
Dnd Feineswegs vernewen 
Chriſti Creug vnd Blutbad. 

Weh dem, der mit den Sünden 
Chriſtum Creugigt nochmal, 
mit Füſſen tritt fein Wunden: 
Den wird er endlich finden 
Im ewign Tammerthal. 


4. 


Darnac jo balt mit bitten 
Auch jmmer fleifjig an, 
Daß der Geift Gottes mitten 
In deinem Sgergen wohn, 

So wird er dich erbören 
Vnd dir verleyhben Bnad, 
mit feinem Geift dich lehren 
Dnd aller Sünde wehren, 
Daß fie der Seel nicht fchad. 


5. 

Endlich muft du auch flieben 
Die glegenbeit zur find 
Vnd dich zugleich entziehen 
Den ärgernuſſen afchwind, 

Die Exempel nit achten 
Der Leut im gröften tbeil, 
So nach dem böfen trachten, 
Dem Sathan ſich aufffchlachten 
sum ewigen onbeil. 


6 


Wann du den grojjen bauffen 
Siheft auff breitem Wen, 
Solt du doch nicht nach Iauffen: 
Suche den fchmalen ſteg. 

Geh durch die enge Pforten, 
Dem Simmel vorgeftellt. 
Diel find beruffen worden 
Vnd zwar an allen orten, 
Doch wenig außerwehlt. 


SHaugMUSIC Geiſtlicher Befang . . Durch Johan Staden . . (L) Vürmberg, 
bey Johann Sriderich Sartorio . . . 1623 BL. Bij Nr. VIII Mit der Melodie: da ec 
aagf — 1.5 jteht Weil; obige Lesart nach der Ausgabe von 1634. 


250. BetGjang. 


1° 
O Bott, mein Gert, in deine Gnad 
Thu ich mich gan befeblen: 
Jeſus, dein lieber Sohn, mid, bat 
Erlöſt an Leib vnd Seelen. 
2. 
Bin ich erlöft von Zoll vnd Todt, 
Dom Teuffel vnd von Sünden, 


So bat es ja mit mir Fein not, 
Ich Fans alls überwinden. 


3. 
Creug vnd Trübfal auff diefer Erd 
Soll mich von dir nicht wenden : 
Ich will es leyden unbefchwert 
Auß vätterlichen Zaänden. 





M.J.S. 


4. 
Dann wen du liebit, den zischtigft du 
Wie ein Vatter mit majfen: 
Bald ſchlägſtu auff die Rinder zu, 
Bald Fanft dus wider lajfen. 


- 


), 
sein ſolchen troft hab ich jetzund, 
Ins gern will ich jhn fchreiben, 
Auf daß er drinn zu aller Stund 
mit deiner hülff mög bleiben. 


6. 


Sahr bin, mein Seel, wenns Gott gefällt, 
Vnd leg den Leib auff dfeitten: 

Es ift doch nichts auff diefer Welt, 
Ym Simmel find die Frewden. 


A. aD. BL B 3. Nr. IX. Mit der Melodie: h hheaececeh. — In Clauders Psalmod. 
| nor. II. Altenb. 1631 S. 580 mit folgenden Veränderungen: 1.2 Ich mic, gänglich befehle. 
Dem entiprechend fteht danı Zeile 4 Seele; 4. 2 majfe. 
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231. Desiderium gaudii colestis. 
M. J. S. 


1: 
ACh wie febnlidy wart ich der zeit, 
Wann du, BZerr, Fommen wirft 
Di mid auf diefem sSergenleyd 
Zu dir in Simmel führft. 
Ach wie ſehnlich wart ich auf dich: 
O Fomb, o Fomb vnd hole mich. 
2. 
Sie ift mein Leib der Rrandbeit vol, 
Biß er Fompt in den Todt, 
Dort aber wirft dus machen wol, 
Daß er fep ohne noth. 
Ach wie fehnlich wart ich auf dich: 
© Fomb, o Fomb vnd hole mid). 
3. 
Sie legt man den Keib in die Erd, 
Die Würmer jhn versehen, - 
Dort aber wird er fhon verflärt 
Durch dich als wie die Stern. 
Ach wie ſehnlich zc. 





| 
7 


4. 


ie fehlts der Seel an dem verftand, 
Ihr wiſſen ſtuckwerck ift, 
Dort wirft du jhr im Vatterland 
Geben Weißbeit obn lift. 

Ach wie ſehnlich zc. 


- 


2. 


sie bin ich mit der find beflect, 
Muß ftreitn mit fleifch vi blut, 
Dort wird es alls feyn weggelegt 
Bey dir, du höchftes But. 

Ach wie fehnlidy zc. 


6. 


sie muß ich ſehen, was eytl ift, 
Die Welt vnd jhren Pracht, 
Dort aber werd ich dich, Zerr Chrift, 
Schauen vnd dein Allmacht. 

Ach wie febnlich ꝛc. 


Zie ift die freud ein ſchlechte freud 
Vnd wäret auch nit lang; 
Dort wird fie warn in SEwigfeit 
Mit aller Engel fang. 

Ad) wie ſehnlich zc. 


AT D.SBL.RETL NrXT 


Melodie: gegechaa eis. 


252. Morgenjegen. 
M. J. S. 


1. 
Wach auff, mein Seel, es ift jgt seit, 
Die heilige Dreyfaltigfeit 
Don bergen grund zu loben, 
Welche mic, durdy jr groife güt 
Diefe vergangne Vacht behüt 
Fürs Teufels lift vnd toben. 





3. 


2, 
Lobe den Erren, meine Seel, 
Vnd alle feine güt erzebl; 
Dody was Fanft du erzehlen? 
Vnd wenn ich taufent zungen bett 
Vnd diefelben gebrauchen tbet, 
So wird es nleichwol feblen. 


Was id) hab vnd was ich vermag, 
Daß id) erlebt hab diefen tag, 
Das ift alles vom Zerren. 
© Zerr, laß dir auch ferner fein 
Mein Leib vii Seel befohlen fein, 
Thu mich der bitt gewären. 
A a. O. BC 1’ Ne. XII Melodie eg gaegde. — Demnächſt in Clauders Psalmod. 
hov. IT. Altenb. 1631, S. 54 und im Breslauer Gefangbuch 1644 S. 779, 
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255. Wie man fih durch den gangen Tag Chriſto befehlen joll. 
M.J. 8 


I; 
Wann ich frü auß dem Schlaff erwach, 
3u Chriſto richt ich all mein ſach; 
Wann idy aufffteb auß meinem Betth, 
3u Chrifto all mein hoffnung ftebt. 
2. 
Wann ich geb an die Arbeit mein, 
Chriſtum laß ich mein sSelffer feyn; 
Wann ich die Blode fchlagen hör, 
Chrifto dand ich, fonft Feinem mehr. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


3. 
Wann mic, mein fleifch zur fünd verleyt, 
Vmb Chrifti willen ichs vermeid. 
Summas was ich red oder tbu, 
Chrifti gedächtnuß Fompt darzu, 
4, 
Das beift ſich Chrifto recht ergebn 
Vnd ſchmeckn allhie dag ewig Lebn. 
© Chrifte, laß mich bleibn an dir, 
Dein beilgen Geift nimb nit von mir, 


A. a. ©. Br. Cij Nr. XI. Melodie: ddheecfde. Auch in Glauders Psalmod. 
nov., II. Altenb. 1631, ©. 102, ferner im Breslauer Geſangbuch 1644 ©. 790. 


254. Geiftlihe Betrachtung der Krülingszeit. 
M. J. 8. 


LE 

O Sonn, du fhöne Creatur, 
Dich ſeh ih an mit Frewd; 
Du Fommft herbey als ein Figur 
Der legten ftund vnd Zeit: 

Dann da wird auch die Gimmlifch Sonn 
Chriftus auffgehn vnnd Srewd und Wobn 
Bringen in ewigfeit. 


2. 


Ihr Baum, beFfleid mit grünen Laub, 
Wer euch nicht will anfehn 
Als Gottes Werd, ift Blind vnd Taub; 
Wir müffen ja geftebn, 

Das jhr im Winter gleichſam Todt 
Geweſen feyd, doch hat euch Gott 
Bezieret alfo ſchon. 





5. 


Du grüner Dart, du grüne WIR, 
Wo warn die Blümlein dein, 
Da Gott über dich fchneien ließ? 
Man ſah nit einen Schein: 

Sie waren Todt vnd gang erftedt, 
Schnee vnd Eyß babens zugededt; 
Yu lebn fie wider fein. 


4. 

Ihr ader, jhr habt nit verlohrn 
Aud) mitten in der Falt 
Den Samen, Berften, Weig vñ Korn, 
Dermottert in dem Fald. 

Wir febens bie mit Wunder an, 
Wie es fich als herfürgethan 
SZauffig vnnd vngezehlt. 


O ſpiegel dich, du frommer Chriſt: 
Chriſtus, dein Zeyland, lebt; 
Wiß, daß du nicht verlohren biſt, 
Wann man dich ſchon begräbt. 

Steht auff, jhr Todten, wird Er ſagn, 
Ihr frommen, grünt ohn alles zagn, 
In ewign Frewden ſchwebt. 


auß MAUSIC, Ander Theil .. Durch Johann Staden . 


. Gedrudt zu VNürm— 


berg, bey Johann Friderich Sartorio. M DCXXVII. 3. B ij. Mit der Melodie: © a « 
ac afe, — Demnädft im Nürnbergiihen Geſangbuch (Saubert) 1676. ©. 373. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 
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235. Divinam poseito pacem. 
vnfried mit GOtt Iſt die höchfte Noht. 


1. 
VOm Krieg vnd Fried auff Erden 
Iſt jetzt deß redens viel: 
Wie man frömmer foll werden, 
Saft niemand forgen will. 
2. 
Iſt nicht der Jammer gröſſer, 
Wann deine miſſethat 
mit GoTT, deinem SErlöfer, 
Bißher geftritten bat? 





5 


3. 
Kompt nicht dein Leib und Leben 
In vielmal gröffer Noht, 
Wann du dich willft ergeben 
3u dem SEwigen Todt? 


4. 
Iſt nicht vnruh im Bwilfen 
Taufendmal gröffer Plag, 
Als wann man in Rüriffen 
Sonft Fampffet Tag vnd Vacht? 


Darumb vor allen dingen 
mit Gott den Frieden mach, 
So wird es wol gelingen 
Im übrigen hernach. 


Muſicaliſcher Freuden- vnd Andachtswecker... Don Johann Staden ... 
Ylürnberg ... M DC XXX. Bl. B ij Nr. IX. Unterſchrift. M. J. S. — Mit der Melodie: 


ad any dit, 


256. Sehnlihe Betrachtung der Ewigteit. 
5. Joh: Saub. 


ER 

ALles, was bie uff diefer Erd 
In verganglichen Sachen, 
Sey gut od’r böß, ein lang Zeit wärt, 
Bringt weinen oder lachen, 

Wärt das Creug lang, 
So ift uns bang, 
Vachm End wir alle ſchreien; 
Je langer ab’r das gute bleibt, 
Te mehr wir uns erfreuen. 

2, 

So Flug find wir zur SEitelkeit 
Und Iaß’n uns bald bewegen 
Durch die vermeinte lange Zeit, 
Do doc, das End zugegen. 

Bein Creug Fan feyn, 
Rein fchwere Pein, 
Sie muß endlich zergeben: 
Rein Freud, Fein Rurgweil uff der Erd 
Ran in die Lang befteben. 





3. 

© sEwigfeit, © Ewigkeit, 

Die du folgft uff das fterben 
sEntweder zu der Himmels Freud, 
Od'r zum bollifch’n Verderben, 

Solt du nicht mehr 
Tegund vorher 
Bewegen unfre Hergen, 

AU unfer Sinn, Gemüt, Verftand 
Zur Sreude oder Schmergen ? 
4. 

Du Sünder in der SEwigkeit, 
Nicht mehr Fanft dich befebren: 
Hinwegk ift alle Stund und Zeit 
3u deinem Seil und Ehren. 

Rein Wort bat ftatt, 

Rein GSöttlich Gnad 

Darffſt dir hinfort einbilden, 
Sondern im lautern Gottes Zorn 
Muft du gänglich verwilden, 
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5. 

O Sünder in der Ewigkeit, 

Yrit hilft dich jgt dein Weinen; 
Yiemand wird deim Gewilfensftreit 
mit einigv Zülff erfcheinen: 

Rein Söttlich Güt, 

Rein Engliſch Fried, 
Reiner der Außerweblten, 
Die fi) doc) in der g’wefnen Wetl 
Freundlich zu dir gefellten. 
6. 

Du Sünder in der Ewigkeit, 
Yricht mehr Fanft du zudeden, 
Wie auff der Welt, dein Liftigfeit 
Und dich gleichfam verſtecken. 

Dein Sünd ui Schand 
Iſt nun befannt, 

Dabey wirds auch wol bleiben: 
Rein Laugen, Fein Entfchuldigung 
Ran jemabls da beFleiben. 

7 

Du Sünder in der Ewigkeit, 
Nicht mehr haſt du zu hoffen 
Dein vorig'n Pracht uñ SGerrligfeit, 
Das Rad iſt außgeloffen. 

All deine Freud 
In Zertzenleid 
Verkehret bleibt ohn Ende; 
Yriemand ſich jemahls finden wird, 
Der es berwider wende, 

8. 

Du Sünder in der Ewigkeit, 
Yun mehr muft du erfahren, 
Was man dir hat auff Gottes feit 
Befagt in vorig’n Jahren. 

Seh bin und lady 
Der Göttlihn Rach, 

Wie von dir offt befcheben; 
Der Glaub wird dir nun ewiglid) 
In deine Sande geben. 

. 

Du Sünder in der Ewigkeit, 
Jetzt weift du zu erzeblen, 

Was ſey das ewig Zertzenleid, 
Die ewig Angſt der Seelen, 

Wie ungebeur 
Das ewig Seur, 

Welches nicht Fan verbrennen, 
Wie man das euferft Sinfternus 
Der Zöllen möge nennen: 





10. 

Wie müglich fey, daß Froſt uf Kalt 
Und auch die heiſſen Slammen — 
Welches ein Wunder in der Welt — 
Können bleiben beyfammen, 

Wie dich im Sturm 
Der ewig Wurm 
Tage und nicht verzehre, 

Wie dic) der ewig Gftand ui Dampff, 
Der Zung'r und Durft ernebre: 
11. 

Was beilf, von Dottes Angeficht 
Ewiglich feyn verſtoſſen, 

Rein Rub und Friede haben nicht 
Unter denen Bottlofen 
Vors Teuffels aftalt 
So manniafalt, 
Vor diefer Rlag im Ggergen? 
Ach pfui! wie hab ich Gottes Keich 
So bald mögen verfchergen ? 
12. 

Du Sünder in der Ewigkeit, 
Ist muft im Werd empfinden, 
Wie es die hachfte BillichFeit, 
Daß dein zeitliche Sünden 

mit ewig’e Pein 
Beleget feyn, 

Weil du dich haft vergriffen 
An diefem GSOtt, der ewig ift. 
Dig hättſtu follen prüffen. 

12 

O du verdammte SEwigfeit, 

Wer dir nicht will entgehen 
Durch wahre Buß in Lebenszeit, 
Der mag darauff befteben. 

Die Todtesftund 
Wird jhm den Grund 
Vielleicht noch heut erflären, 
Davon er nimmermehr zu vuc 
Ewiglich Fan vmbkehren. 

14. 

Dargegen, O jhr fromme Leut, 
Laſt euch die Zeit nicht reuen, 
3u g'dencken an die Ewigkeit 
Mit allem Fleiß und Treuen, 

Nichts auff der Erd 
Sey euch jo werth 
Als diefer Troft im Zertzen, 

Daß die feelige Ewigkeit 
Werd folg’n uff euren Schmergen, 
12% 
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15. 
© Du herrliche Ewigkeit, 
Du mahft, daß wir ertragen 
Schmad und Verachtung jederzeit 
In diefen fchnöden Tagen, 
Die himliſch Ehr 
Kein End hat mehr: 
Yriemand wird von ung nemen 
Die Gerrligfeit an Leib und Seel, 
“roch uns irgent befchämen. 
16. 
O du fröliche Ewigkeit, 
Du mahft, daß wir erdulden 
Die jegt zufällig Traurigfeit, 
Weld wir bißweiln verfchulden, 
Dort wird die Sonn 
Im anadenthron 
Ohn unterlaß erfcheinen: 
richt mehr wird ſich ereignen da 
. Ein Rlagen oder Weinen. 
ine 
© du heilige sEwigfeit, 
Du macht, daß wir uns fehnen 
Auß deß Fleiſches Gebrechlichkeit 
3u GSott mit heiſſen Thränen; 
Dann bey dir wird 
Die Sündenbürd 
Nicht mehr geſpüret werden, 
Die uns doch alles Vngemach 
Verurſacht auff der Erden. 
18. 
O du rubige Ewigkeit 
Mahft, daß wir überwinden 
Diefer welt unrub, Fampff uf ftreit, 
So folgt auß vnfern Sünden. 
Rein Yreid uf grimm, 
Rein zornig ſtimm 
Wird fich dort laſſen hören, 
Sondern die unverfälfchte Lieb 
will Bott ewig befcheren. 


O du vollfommne Ewigkeit 
Machſt, daß wir gern quitiren 
AU diefe weltlich Nichtigkeit, 
Daß groſſe triumpbiren 

In Belt und But, 

In Pbermutb, 

In ftatlichen Palläften: 
Taufentmahl bejjfer wird es Gott 
Geben deß Simmels Gäften. 








20. 

© du lebreiche Ewigkeit 
Machft, daß wir frölich fterben, 
Vor Gott ift dig unfer bejcheid, 
Wir werden nicht verderben. 

Rein zeitlich) Tod 
Voch ander noth 
Soll uns ewig belangen; 

In der wahren unfterblichFeit 
Werden wir allzeit prangen. 
21. 

Itzt ift die Goffart ſehr gemein 
Und läſt fich faft nit dämpffen; 
Wer aber will Bottfeelig feyn, 
Wird ſtarck darwider Fampffen. 

Ewigkeit macht, 

Daß ers nicht acht. 

Das blätlein wird ſich wenden 

Und endlich alle ZeitlichFeit 

Serrinnen auß den Zänden. 
22. 

Fleiſchlich Woluft uf Surerey 
Wird ohne ſcheu getrieben. 
Ein frommer weiß, welch greu’l es ſey, 
Hatt daran Fein belieben. 

Ewigfeit macht, 
Daß ers nicht acht; 
Dann do er belt dagegen 
Die Furge, fchlimme, ſchnöde Luft, 
So wird fie wenig wägen. 

23. 

Wann mancher fucht ein groſſes gut, 
Iſts ein Thorbeit dem Frommen, 
Vnd ob er ſchon mit frifchen muth 
Die Welt Fönnt überfommen: 

Ewigkeit macht, 
Daß ers nicht acht. 
Das zeitlich muß verſchwinden: 
Wer viel Gelt zu ſich bat geframgt, 
Läſts doc) endlich dahinden. 

24. 

© du HEwig Dreyeinigfeit, 
Zilff, daß wir wol bedenden 
AU Augenblid die Ewigkeit; 
Dein Geift wöllftu uns fehenden, 

Damit in Summ 
Dz Chriftentbumb 
Beſſer geführet werde, 

Als leider jegt von vieln befchicht 
Allbie uff diefer Erde, 
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25. 27. 

Ewiger Pott und Vatter mein, Ewiger Geiſt, © Seelen:Pfand, 
Wie body foll ich dich loben, Solt ich nicht berglich danden 
Weil ic) ewig will bey dir feyn Für alles, was Du angewandt 
In deinem Simmel oben? An midy armen und Franden? 

Hier den anfang Hier den anfang 
mit Lobgefang mir Lobgefang 
Thu ich ja billidy machen Thu ich ja billidy machen 
Und richte dahin Leib und Seel Und richte dahin Leib und Seel 
Und alle meine Sachen. Und alle meine Sachen. 

26. 28. 

Ewiger Sohn, Err Jeſu Chrift, mit Gott bleibt mir die Ewigkeit 
Soll ich mich nicht befleiſſen, ' Zu einem bejjern Leben. 

Dich uff der Welt zu aller frift Zierzu bin ich all Stund bereit, 
Don Gergensdrund zu preifen ? Bott wird mirs gwißlich geben. 

Sier den anfang Komm, Ewigkeit, 
mit Lobgefang & Ewigkeit, 

Thu ich ja billidy machen In meines Gottes Namen: 
Und richte dabin Leib und Seel Komm, sEwigfeit, O Ewigkeit, 
Und alle meine Sachen. Durch Jeſum Chriftum, Amen! 


Seelen: MDdfic Ander Theil... VON Sigifmunde Theopbilo Staden ... 
Ylürmberg . . Gedrudt.. . durdy Johan: Fridericd) Sartorium. M DC XLVIH. 8. A 
4b, Nr. IV. Mit der Melodie: efdcca he — Demnächſt in: Engelfreude, Nürnberg 1653, 
©. 393 und ©. 705. 


257. Anmutige Erinnerung 
zu Ehriftlihen Gedanden. 





Joh. Saub. 
iR g, 
BEdenck, © Menſch, ftäts ohne Spott Beh, wie es will, dein hoͤchſter Troft 
Dein End und deines Chrifti Tod, Iſt, daß dich Chriftus hat erlöft. 
Die Noth auf Erd und böfe Zeit, Dem leb und ftirb auch immerdar 
Def Zimmels Freud und Zerrligkeit. Und acht fonft alles wie ein Zaar. 
2. 4. 
Der GZöllen Glut und ſchwere Pein, | Denn was ift diefe ganze Welt 
Das foll dein angedenden ſeyn. Mit allem Pradt, Ehre und Belt? 
Lebſt du nun lan, fo lebe GOtt: Wann der Tod Fombt, fo ift es auß, 
Wer lebt der Welt, ift lebend tod. Es wird Rot, Staub uñ Afchen drauß. 


A. a. O. Bl. B Ad, Das VII Lied. — 4. 2 Ehr. Mit der Melodie: ah ha heah. 
Das Lied findet fi) in: Engelfreude, Nürnberg 1653, ©. 392, wo 4. 2 Ehr, But uf. 


258. Auff die letzte Stund gerichtet. 
Joh. Saub. 


% 2. 
ACh Err, verleih mir mein Derftand | Doch wann die Red will nimmer fort, 
Biß an mein ſeeligs End, Beruff ich mich auff dich: 
Und was ich jederzeit befant, | Du haft fchon lang mein letztes Wort, 


Daſſelbig bleib bekent. Zierauff gib mir den Sieg. 


182 Johann Trautſchel. 





3. 
Im legten Zug und Todtes Beth 
Wann ich ja wurde irr, 
Hab ichs Schon mit Dir abgeredt: 
Wirfts alls verzeihen mir. Amen. 


U. aD. Bl. D 2» Das XV. Lied. Mit der Melodie: hdaehdgha. 


Johann Trautichel, 


geboren zu Eisfeld den 12. Januar 1603, Prediger zu Sternberg, dann zu 
Gellershaufen, jpäter Pfarrer in Thurnau, FT 11. April 1648. 


Bol. Zedler, Univerjal-Leriton Bd. 45. 1745 ©. 271. — Goedeke, Ill. ©. 169. 


Bon ihn: 
CYTHARA POENITENTLE ET Mortis Davidie®. Das ifts Davids Buß- vnd 
Todten-Zarpffen . . Don M. IOHANNE TRAUTschelio ... Gedrudt zu Coburg in 8° 
sürftl. Drucderey durdy Johann Eyrich, A. C. 1643. 


259. Ehrifti Triumph:Wagen. 
Ex Psal. 24. v. 7. 8. 9. 10. £. 


Im Thon: Nun lob, mein Seel, den Herren ıc. 


1: 

macht auff die Thor dem Erren, 
Die Thore der Gerechtigkeit. 
Macht auff die Thür der sEhren, 
Ein König heut bey euch einreit. 

Wer ift der 3Err der Ehren? 
Er heiſt 3Err Zebaoth, 
Sein Volck thut er recht führen 
Wider des Feindes Rott. 
Der Feind kan nicht nachſetzen, 
Wo er zZeerführer iſt; 
In jhm thu dich ergetzen 
Mit Lob, mein frommer Chriſt. 

2. 

Macht auff die Thor dem Erren, 
Die Thore der Gerechtigkeit. 
Nacht auff die Thür der Ehren, 
sein Rönig heut bey euch einreit. 

Wer ift der zErr der Ehren? 
Er ift der ftarde Geld; 


A. aD. B. 3 Ib, 





Für jhm Fan fich nicht wehren 
Der fterdfte Feind im Seld; 
Der für ons Fönte ftreiten, 

Iſt aud) Fein ander GOtt. 
Drumb thu dein Zertz bereiten, 
Suloben jhn im Yrotb. 


3. 


Macht auff die Thor dem Erren, 
Die Thore der Gerechtigkeit. 
Macht auf die Thür der Ehren, 
sein König heut bey euch einreit. 

Wer ift der ZErr der Ehren ? 
Er ift mechtig im Streit, 

Wider fein Feind zu wehren 
Sid) findt allzeit bereit; 

Der Sieg muß jbn gelingen, 
Der Feind muß han den Spott. 
Drumb thu dem König fingen, 
Er heift Err Zebaoth. 
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240. Weihnacht Frewd. 
Ex Psal. 135. v. 6.7. 


Im Thon: Vom Himmel hoch da komm ich her ıc.. 





— 2. 

FRewd euch, frewd euch, jhr Chriſten Diß Rindlein iſt ein groſſer Gert, 
Voch einmal ſag ich:euchdoch frewd! Leut, Für allen Göttern Err iſt Er; 
Ein Rindlein iſt euch heut geborn Was Er wil, alles das thut Er 
Von einer Jungfraw auserkohrn. Im Simmel, Erden vnd im Meer. 

3. 


Euch kein Feind was gewinnet an, 
Diß Rindlein jhn wol ſtillen Fan; 
Drumb liebt diß ſchöne Rindelein, 
Drumb lobt diß hertze Jeſulein. 


%K. a. D 3. m 11. 


Johann Jeep, 
geboren 1582 zu Dranzfeld, 1625 Kapellmeifter in Weikersheim, 7 nad 1648. 
Bol. Zahn, V. ©. 413. — Allg. deutfche Biographie. Bd. 13. 1881. S. 750. 


24. Dom Dertrauen auf Gottes Bilfe. 





1% 4. 
Herr GOtt, mein Troft, Gülff vnd Seynodhallzeitmein Schirm vnd Schug, 
Der du gnädig reichſt deine zand Beyſtand, Herr Jeſu Chriſt, der Welt zu trug, 
Allen, die dich ſtarck ruffen an, Denn durch dein hülff mac) ich zu Spott 
Dnd haft noch nie Feinen verlan: Die Simd, die Zoll, Teuffel und Todt. 
2. 5. 
Auff didy ſetz ich mein Zuverficht, Sleifch und Blut foll nicht ftärder feyn; 
O frommer Gott, verlaß mich nicht; Vermehr, O Serr, den Glauben mein, 
Verleih mir dein göttliche Gnad | Verleih mie nur Beftandigfeit, 
3u all meim tbun ftets frü vnd fpat. Schenck mir die ewig Seligfeit. 
3. 6. 
Gicht zweiffel ich an deiner güt, In deine Zand nad) meinem Todt 
Daß werd erhört mein fehnlidy bitt, Befehl ich dir mein Seel, O Gott? 
Dann du mir offt auß Zertzenleyd Geleit du fie ins Himmels Saal, 
Bebolffen haft mein Lebenszeit. Daß ich dich Lob mit Srewdenfchall. 
Amen. 


864. Beiftliche Pfalmen, Symni . . vnnd Gebet ... Nürnberg, in Verlegung 
Wolffgang Endters. M DC XXXVII. ©. 727. Überfhrift: ‚Ein anders.’ Der Name des 
Verfaſſers iſt im Regiſter genannt. 
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Johann Jakob Rude (Rüd), 


geboren 6. April 1590 zu Regensburg, 1611 Rektor in Schwandorf, 1612 Pfarrer 
in Rötenbach, 1616 Diafonus in Lauf, 1618 Pfarrer in Engelihal, 1621 Diafonus 
in Nürnberg, zulegt Senior dafelbft, F 18. März 1654. 


Bol. Will, Nürnbergijches Gelehrten-Leriton III. 1757. ©. 416. — Rod, II. ©. 143, 


242. Der Seelen jehnliches Derlangen 
nah ihrem Bräutigam Chrifto. 
M. Joh. Jac. Riüd. 


1. 


Ach! wann foll es dann gejfcheben, 
Chrifte Jeſu, Gottes Sohn, 
Daß ich möge zu Dir geben, 
Daß id) in dem Simmel wohn? 
Sie bin ich; begehre mein, 
Laß mid) ewig bey Dir feyn. 


2 


Komm, O Fomm, du Sergelieber, 
Ruffe mir, du werthes Serg, 
Ruffe und laß mich hinüber: 
Zier ift nichts als Zertzensſchmertz. 
Sieber beiland, du bift Fromm, 
Komm und vuffe, daß ich komm. 


3. 
Komm ufi ruff, 6 freund der Freunde, 
Chrifte, vuff doch deiner Braut. 
Ruff mie: Ich baff deine Feinde, 
Weil du mich dir haft vertraut. 
Ich will kommen; ruffe doch, 
Zilff mir von deß Lebens Jod. 


4. 


Komm uf ruff, daß ich foll Fommen, 
Du mein Schag uf Bräutigam, 
Bar genug hab icdy vernommen, 
Was da gelt dein ſüſſer Nam; 

Und wie Fönte meine Lieb 
Unterlajjfen ihren Trieb? 








b. 
Err, mein Lieb foll ſtets antreiben, 
Daß ich mitten in der Angſt 
mög in deinen Armen bleiben, 
Denn mir ift auffs allerbanaft, 
Weil ich auff der sErden fchweb 
Und in eitel Elend Ieb. 


6. 
mic wird deine Lieb erhalten, 
Biß daß auf dem argen Ort, 
Diefer Erd, darinn wir wallen, 
Angelangen an dem Port 
Wir, die allerliebften dein, 
Die wir deine Freude feyn. 


ds 


Denn dein Braut find deine freude: 
Ehrifte, freu dich such an mir! 
Deine Freud find deine Bräute, 
0 Du ſchöne Menfchen 3ier ! 

Wirff mid) nit von deinen Yuan, 
Die vor allen Augen taugn. 


8. 
Ach erböre doch mein bitten, 
Du mein allerhböcdhfter Gott; 
Lang genug hab ich efchritten 
An fo mancher Angſt und Noth. 
Treuer Zeiland, Du bift fromm, 
Kom und ruffe, daß ich Fomm. 


Seelen: MDPfic Ander Theil . .. VO Sigifmundo Theophilo Staden . . 
Vürmberg . . . Gedrudt . . . durch Johan: Friderich Sartorium. M DC XLVII. 
Bl. EC 1b. Das IX. Lied. Mit der Melodie: Adceabagf.—4 4 fteht fein; obige Lesart 
nad: Engelfreude, Nürnberg 1653, mo das Lied ©. 634 ſich findet. 


Gallus Sreiherr zu Ragkhnitz. 
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245. Ein tägliches Bet:lied 
5. M. Joh. Jac. Rüden Senioris bei S. Lorenten. 
Im Ton: Mag ih Unglük nicht widerftahn. 


E 
hErr Chriſt, mein Leben und mein Troſt, 
Der mich erlöft 
Vom Tod und ewigen Banden, 
Def dand ich dir ftets für und für. 
Zerr, bilffe mir, 
Wann Creug mir Fomt zu banden. 
Verley Bedult, | 
Vergiß der Schuld, 
Die ich gethan 
Don Rindheit an 
Bißher auf diefe Stunde. 
2 


Bilff, daß ich bleib bei deinem Wort | 
Ja bie und dort, | 
Dein Zeilig Leiden hoch achte: 
Ich flieh in deine Wunden nein, 
wil bei dir ſeyn, 

AU weltliches verachte. 
Der Irdiſchen Menſchen himmlische 





Alßdann bin ich 
Bang ficherlid) 
Für aller Noht 
Und ewigem Tod: 
3Err, hilff mir durch dein Leiden! 


3. 


Mir liebt nichts mehrers auf der Welt, — 
Weg, alles Belt — 
Dann Tefu Chrifti Leiden. 
Was Fan mir thun die Sünd ufi Tod?! 
mit mir ift Gott: 
Der wird für mich wol flreiten. 
Und nach der Zeit 
Zoff ich die Freud, 
Die Gott gibt gleich 
Im Simmelreich: 
Zerr, hilff mir bald zur Freuden. 
Engelfreude (Nürnberg) ... Gedruckt 


Bei Wolffgang Endter, dem Altern. Im Jahr 1653. S. 453. 





Gallus Freiherr zu Ragkhnitz, 


geboren 1590 den 12, Mai zu St. Ulrich in Öfterreih, 1619 Hſterreichiſcher Rat 
und Kammerherr, 1629 um des Glaubens willen vertrieben, lebte in Regensburg 
und Nürnberg, T daſelbſt den 25. März 1658. 

Bol. Wesel, I. ©. 321. — Goedeke, III. ©. 173. — Allg. deutfche Biographie. Bd. 


27. 1888. ©. 165. 


Bon ihn: 
SZauß: und Gern:-MUSICA. Das ift: Geiftliche Lieder, Aufgefegt Don einem. . 
Befenner. Den Gott Führe Zur Ruh. Yrürnberg, Gedrudt bey Chriftoff Berbard, 


Im Jahr 1656. 


244. Danck⸗Lied. 


Im Ton: Singen wir aus hertzengrund, ꝛc. 


L 


GOTT, wie Fan ich danden dir? 
Alles, was lebet in mir, 
Lobet Didy ; © treuer GOTT, 
Laſſe mich in Feiner Noth. 


Freudig ich bey Tag und Yladıt 
Rübme, WESU, deine Macht, 
Etlichmal an mir vollbracht. 
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2. 


Ich hab wider den Tag Ball, 
HERR, erlebet ohne Unfall. 
Ewig dandt dir mein Gefang, 
Reicher GOtt, mein Lebenlang. 
Zeig dein Gnad, daß ich den Tag 
Vielmal noch erleben mag 
Rubig und ohn alle Rlag. 





Gallus Sreiherr zu Nagkhnitz. 


8. 

Ach GOTT, ich bin zu gering, 
Gnug die groffe Wunderding 
Kund zu machen, die dein nad, 
HERR, mir offt erwiefen bat. 

Niemal laß dein Vatterhand 
In meinem Beruff und Stand 
Zorniglidy feyn abgewandt, 


U. a. D. ©. 6. Nr. III. — Die Anfänge der Zeilen zeigen den Namen des Dichters, 


245. Ein jchönes Lied, 


wenn man zum heiligen Abendmal gehen will. 
Im Ton: In did hab id) gehoffet, HERR. 


1 

YWESU, Du waarer Gottes Sohn, 
TESU, mein Lieb, mein böchfte Wonn, 
Dein Söttlich Gnad ich ruffe an: 

© lieber SIERR, 

Mein Bitt erhör, 
Für Dir hab ich übels gethan. 
2. 

Aber im Glauben ich mich tröft, 
Weil Du mich, JESU, baft erlöft 
Durch dein Marter und Wunden; 

Mein Sind verszeih, 

Die ich bereı, 
Daß ic) werd würdig funden, 
3. 

Ju nehmen deinen Leib und Blut, 
Die Du, IESu, mir haft zu gut 
Im Vachtmal eingeſetzet 

Und durch den Tod 
mich bracht auß Noth, 

Das mir mein Gern ergötzet. 
4. 

Drumb ich mic) Dir, IESu, mein Lieb, 
Im Leben und Tod gany ergieb, 
Don Zertzen mich auch tröfte, 

U. a. D. ©. 34. Nr. XIV. 


| 





Weil Du, ZGERR Chrift, 
So gütig bift, 
Du werdft mic) halten veite. 


5. 


So geh ih, GErT, auff dein Beyftand 
Und empfang das hochtheure Pfand 
3u meines Glaubens Stärde: 

Zeiliger Geiſt, 
Dein 5ülff mir leiſt 
Zu dem Chriſtlichen Werde. 

6. 

Ich verfprech, mich von Zertzengrund 
su büten alle Tag und Stund 
für eim Sindhafften Leben, 

Und thu von bier, 
& Gott, zu Die 
In deinen Simmel ftreben. 

{P 

SESU, mein Lieb, dir dande ich, 
Daß du mich fo genädiglid 
Anjetzt haft zugelajfen 

An den Tifch dein; 
Das Gerge mein 
Solch Gnad thut Fräfftig fallen. 


246. Ein Abend:Lied. 


Im Ton Deß Geiftlihen Vogel-Gefangs, 
Oder: Es war ein Chriſtliches Iungfräulein, ıc. 


1: 
Acc, Gott! laß mich dic) Toben | 
In diefer Abend-Stund; 
Dein Kram fey hoch erhoben, | 
Weil ich frifch und geſund 


Yun geb zu meiner Ruhe 
mir angebender Kracht; 
Ah Err, das beft felbft thue, 
Daß fie wol hin werd bracht, 





2. 


Dann nur aus lauter Gnaden 
Allein durch deine Güt 
Vor viel und grojfen Schaden 
Haſt du mich heut behüt. 

Div ih mich gang vertraue 
In meinen Aengſten fchwer 
Und auf dein Gülffe fchaue, 
Bitt, dich von mir nicht Febr. 

3. 

Mein Leib, mein Seel, mein Leben, 
Mein Weib, Rind und Geſind 
Sey dir, O BÖtt, ergeben, 
Steh uns bey gar gefchwind, 

Daß wir nicht mögen fallen 
In Trübfal, Anaft und Yrotb; 
Bang veft halt bey uns allen, 
Du bleibft doch unfer Bott. 

4, 

Den Tag haft du gefchaffen 
Zu def Mlenfchen Arbeit, 

Damit er hab zu fchaffen 
Und wol zsubring fein Zeit. 

Weil id) denn auch den Tage 
ab zugebracht anheut, 

Mein Gott, idy dir Dand fage; 
Ach wend ab alles Leyd. 
©. 89, Nr. XXXVLU. 
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5. 

Denn wie Fein Menſch ohn Sorgen, 
So weift du, Bott, mein Gern. 
Dir ift noch unverborgen, 

Wie ich mich förcht für Schmerg. 

Ergötz, ZErr, mein Hemütbe, 
Daß ich mög ruhen wol; 

Vor Unglück mich bebüte, 
So fchlaff ich, wies feyn foll. 
6. 

Ob fchon die Augen fchlaffen, 
Die Sande finden bin, 

Laß unfer Zertz frebn offen, 
Regier all unfer Sinn, 

Daß wir heut rubig ligen 
Ohn Schwermutbh, Qual und Pein, 
Den Feind laß nicht betriegen 
Uns weder groß noch Flein. 

— 

Morgens in dem erwachen 
Werd ich mit allem Fleiß 
Dir heimſtellen mein Sachen, 

Dir ſagen Lob und Preiß, 

Daß du bey mir verharret 
In dieſer finſtern Kracht 
Und mich gnädig bewahret 
Fürs Teuffels groſſer Macht. 





Jakob peter Schedhs, 
geboren 30. April 1607 zu Poppenreuth bei Nürnberg, 1633 Vikar zu Altdorf 
und Pfarrer zu Altenthann, 1634 Diakonus in Nürnberg, 1649 Pfarrer in Wöhrd, 
+ 16. Juli 1659. 


Vgl. Koch, III. ©. 143. — Goedeke, III. ©. 175. — Allg. deutſche Biographie. Bd. 30. 
1889. ©. 661. 


247. Kreuz: und Troftlied. 


1 
ACH Bott, erhoͤr mein feuffgen uñ wehklagen, 
Laß mic) in meiner not nit gar verzagen. 
Du weift mein fchmerg, 
Erkennſt mein berg; 
Zaftu mirs aufgelegt, jo bilff mirs tragen, 
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2. 
Ohn deinen Willen Fan mir nichts begegnen, 
Du Fanft verfluchen uñ auch wider fegnen. 
Bin ich) dein Rind 
Und habs verdint, 
Bib wider Sonnenfchein nach trüben Regen. 


3. 
Pflang nur gedult durch dein geift in mein hertze 
un bilff, 83 ich es acht für Keinen fcherge. 
Zu deiner Zeit 
Wend ab mein Leid: 
Durch mard uf bein dringt mir der groſſe ſchmertze. 
4. 
Ich weiß, du haft meiner noch nicht vergeifen, 
Ds ich vor leid mir folt mein berg abfreifen. 
mit in der Noth 
Dend ich an Gott, 
Ob er mich ſchon mit Creug uñ angſt thut preilen. 


5. 
Es hat kein Vnglück nie ſo lang gewäret, 
Es hat doch letztlich wider auffgehöret. 
Beut mir dein 3änd 
Und machs ein end: 
Auff dieſer Erd mein Gerg nit mehr begehret. 


6. 
Soll idy noch mehr umb deiner willen leiden, 
So fteb mir, Err, mit deiner bülff zur feiten: 
sein ritterlich 
Beſtändiglich 
Zilff mir mein widerſacher all beſtreitten, 


Er 
Daß ich durdy deinen Geiſt mög überwinden 
Uñ mich in deinem Zauß allzeit laß finden 
Zum preiß und dand 
mit Lobgefang: 
Mit Dir thu ich in Liebe mich verbinden. 


8. 
Daß wir in SEwigfeit bleiben beyfammen 
Und ich allzeit dein außerwehlten Namen 
Preiß bergiglidy: 
Das bitt ich dich 
Durch Jefum Chriftum, unfern SErren, Amen. 

SEelen-MVſic Ander Theil... VOV Sigifmundo Theophilo Staden . . , 
Yrürmberg ... Bedrudt .„ . durch Johan: Friderich Sartorium. M DC XLVIH. 
DB. B Ab, Nr. VII. Mit der Melodie: ggaddechbafiısg fis. Ohne Namen. 8. 5 fteht 
Seren. — Aufgenommen: Erfurt 1648. ©. 939. 
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Jojaphat Weinlein, 


geboren den 30. Dezember 1601 zu Hal in Schwaben, wurde 1622 Dr. med. in 
Tübingen, 1623 Stadtarzt in Crailsheim, 1627 in Rotenburg ob der Tauber, 
T 1662 den 25. Februar. 


Jöcher, Gelehrten-Leriton. Leipzig 1726. II. ©. 1502. — Allg. deutiche Biographie. 


Bd. 41. 1896. ©. 505. 


248. Dom Wort Gottes und der Ehriftlihen Kirchen. 








L | 3. 
O Bott, fih, wie graufamlich | Wir find mit deim Blut erkauft 
Man jegt tobet wider dih ' UN auf dein Kamen getauft, 
Und dein heiligs Wort; Zeig ung hülf uf gnad. 
Dann der Feind dein Chriftenbeit | Ach! bleib bey uns, lieber Err; 
Yegund mit grojfem Streit Der Abend geht daher: 
3u verderben iſt bereit. Ach! verlaß uns nimmermehr. 
2. | 4. 
Treuer Seyland JEfu Chrift, | Gib uns rechte Bftändigkeit, 
Steur ufi wehr der Feinde Lift, Daß wir bey dir allezeit 
Rett dein reine Lehr. ' Bleiben biß ans End, 
Laß uns dir befohlen feyn, | Damit ung Fein angſt noch notb, 
Das arme SZäuflein dein; ' Ya gar der bitter Tod 
Stärde uns in noth und pein. Yıimmermebr von dir abwend. 


Andacht=erwedende Seelen-Cymbeln . . . (Rotenburg ob der Tauber) ... 


Drucdts Noah von Millenau . . . 1672. ©. 406 mit dem Namen des Dichters und der 
Melodie: Aedabea. 





Johann Dogel, 


geboren zu Nürnberg den 5. September 1589, 1621 Rektor bei St. Agidien da— 
jelbft, 1634 Rektor bei St. Sebald, 7 8. März 1663. 


A, 


C. 


Bol. Rod, II. ©. 141. — Goedete, III. ©. 200. 
Schriften: 

3wölff Außerlefene Pfalmen Davids ... Durch Sobann Vogel, Yrürmberg, 
Gedruckt durch Ludwig Lochnern, Im Jahre M DE X DIT. 
3wölff Pfalmen Davids , . . Durch Johann Vogel. Yrürmberg, Gedrudt durch 
Yobann Friderich Sartorium, Im Jahr MI DE X VIII: 
Die Sieben Buß- Benebenft noch andern Sehe Pfalmen Davids... Durch 
Johann Vogel. Im Jahr M. DE, ZI, Gedrucdt zu Nürmberg, bey Wolff: 
gang KEndter, 
Die Pfalmen Davids, ... Durch Johann Vogel, Gedrudt zu Würnberg, in 
verlegung Jeremie Dümlers. Im Jahr M. DC. XXXVIIL 
MEDITATIONES EMBLEMATICE de restauratä PACE GERMANIE.. Sinnbilder 
Don dem widergebrachten . . . Srieden . „ durch Johann Vogel (1648). 
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F, Pfalmen, Geiftlihe Lieder und Haus: Befange . . . von Tobann Vogel ... 


6. 


Yrürnberg, in Verlegung Michael Endters, 1693. 

Andaht-Ubung aus den Soñ- Feſt- und Seyrtäglichen Evangelien ... von 
Johann Vogel ... VÜRMBERG Gedrudt, bey Wolff Eberhard SelßsEder. 
Im Jahr, 1661. 

Andacht-Ubung auß den Soñ- Feſt- und Seyrtäglichen sEpifteln . . von Johann 
Dogel .. MÜURTIERGS, Gedrudt, bey Wolff Eberhard FelßEcker. Im Jabr, 
1661. 


249. Der 154. Pſalm. 


il. 
Ir, die je euch fir Knecht deß Zerren rühmen wollet, 
Die jhr deß Bottesdienfts im Tempel warten follet, 
Ihr, die jhr ftebt für jhm vnd habt fein Wort in adıt, 
Yricht laffer feine Zut audy mitten in der Yacht. 


2. 

Zebt mit eim eyffer auff die Zänd vnd die Gedanden, 
Seht, das vom „Zeiligthbumb der Feines möge wanden. 
Rufft feinen Namen an: Lobt jhn mit ſüſſem fchall, 
Daß man im Tempel hör ein ſchönen widerhall. 


D. 
Wir wollen auch mit euch die Stimm zum Vold erheben 
Vnd fagen: Diefer Zerr fein Segen wolle geben 
Auß Syon über euch: der geb euch feine Rrafft, 
Der, daf, was vor nidyts war, zu etwas wurd, gefchafft. 
A. Bl. 3 3. Str. 3. 1 fteht wolln. — Vgl. unten Nr. 254. 


250. Der 15. Pſalm. 


1. 

Ach Err, ach Err, wie lang du meiner wilt vergejfen ? 
Wie lang verbirgft du dich, wann noth vnd angft mich preifen ? 
Wie lang verftelleftu vor mir dein Angeficht? 

Wie lang erfcheinftu mie mit deiner bülffe nicht ? 


2. 

Wie lang foll ich dann noch in forg vnnd ächtzen ſtecken? 
Wie lang foll dann mein Zertz voll Fummer feyn vii fehreden ? 
Wie lang foll fich mein feind ob mir erfrewen noch, 

Daß er mir mit Gewalt hab auffgelent fein Joch? 


3. 
Ad, ſchawe doch darein, erhör mein brünftigs fleben, 
Du mein Err, du mein Bott! laß doch mein Augen jeben 
Dein Pnaden:volles Liecht, daß ich nicht endlich muß 
sEinfchlaffen gan vnd gar in Todtes Sinfternuß. 
4, 
Laß nicht jo meinen Feind ſich rühbmen ohn auffboren, 
Daß er durch feine Macht mich babe Fönnen lehren 
Ihm vnterthänig feyn! laß nicht zu, daß ohn end 
Sich frew, der wider mich auffbebet feine Sand! 





Johann vogel. 
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5 


Du macheft es zwar lang: jedoch will ich nicht weichen, 
Mein Soffnung ift gewiß, ich werde noch erreichen 
Das hochgewünſchte Zeyl; mein Zertz bat freud darob, 
Daß du fo gerne bilffft nach wol erftand’ner Prob. 


6. 


Drumb will icy meine flimm dem Erren laſſen Flingen; 
Ihm wil ich, was ich Fan, zu ew’gen Ehren fingen, 
Daß feine Güt an mir fo reid) ift vberal; 
Was er mir gutes thut, def find ich Feine Zahl. 


B. Bl. A ijb. — Demnächſt D. Bl. 9 ij, umgearbeitet. 


10 


30 


251. Der 85. Pſalm. 


ERX, der du vormals mehr genadig bift gewefen, 
Daß wir im Lande feyn vom vngelück genefen, 

Der du haft widerbracht, was weg geführet war 

Auß Sacob, vnd erlöft auß ſchwerer dienft-gefahr: 
Err, der du deinem Dold fchon mehrmals haft vergeben 
Die Schwere Miſſethat vnd, daß es möchte leben, 
Bedecket alle Sünd, der du fihon offt namft bin 

Dein Zorn vnd did) gewendt von deines grimmes finn: 
Tröft uns doc, jegund auch, du Zeyland vnf’rer Seelen ! 
Laß uns dein Ongenad nicht ohn auffbören quelen! 
Wiltu dann über uns ohn end erzürnet feyn 

Vnd laffen für vnd für die Rache brechen ein? 

Ad) wilt du ons, O SZEERR, nicht widerumb erquiden? 
Gedenckeſt du binfort Fein rettung mehr zu fchicen, 
Daß fid) ob deiner Güt dein eygnes Vold erfrew? 

Ad) bilff ons doch vnd laß dein Güte werden new! 
Ach dag ich hören folt dich, onfern SERRIETT, reden 
Vnd fprechen, daß du wolft uns belffen auß den fehden 
Vnd denen geben Fried, die du für heilig helft, 

Wann du nach deiner güt hiervon ein Vrtheil fellft, 
Damit fie nicht vielleicht auff einen Sinn geratben, 
Der nicht, wie recht vnd gut, vrtbeilet deine Thaten. 
Doch zweiffl' ich nicht daran, daß deine hülff bey dem 
Sey nahe, der jhm läft dein furcht feyn angenehm, 


5 Vnd wünfche dannenher, dag Ehre wolle wohnen 


Bey vns in vnſ'rem Land, daß auff deifelben bahnen 

Die Güt entgegen Fomm der vngeferbten Trew, 

Daß Frieden vnd das Recht einander küſſen frey, 

Daß Trew und Lieb bey vns ſich auff der Erden bawen, 
Daß Recht und S'rechtigkeit vom Simmel h'runter fchawen. 
Der SIERR vns gutes thue, es gebe Frucht das Land; 

Für jhme bleib im fchwang, was redt, in allem ftand. 


B. Bl. AvP. — Vgl. unten Nr. 253. 
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252. Der 126. Pialm. 


Wann uns der SErr einmal Benad erzeigen wolte 
Vnd das gefangne Vold von Zion wider folte 
Heimkehren in fein Land, in die gewünfchte Ruh, 
Weldy eine grojfe Jrewd ons würde ſtehen zu! 

Wir wirden anfangs Faum es für die Waarbeit halten, 
Wie einem Traumenden die lieblichen Beftalten, 

Die jhme Fommen vor, ein Frewde bilden ein, 

icht anderft wird ons dann bey ſolcher Frewde feyn. 
Es wird dann vnſer Mund gefüller feyn von lachen, 
Vnd vnfer Zunge wird jehr viel def rühmens machen. 
Auch bey den Heyden wird man reden das davon: 
Seht, wie ein groſſes hat der SErr ſeim Vold gethan! 
Wie folten wir dann nicht vor groffen Frewden fagen, 
Wann wir frey giengen auß von der Gefängnuß plagen: 
Ein groffes bat der HErr an vns, feim Vold, getban, 
Wir haben SGergen luft vnd Sröligfeit davon. 

Err, hör uns doch einmal vnd die Gefängnuß wende 
Don vnfern Yraden, wie dort gegen Mittags ende 

Du alles Waſſer haft im Meer getrücnet auf, 

Da du dein Vold erlöft von der Egypter Zauß. 

Die jhren Samen vor mit Thränen muften ſäen, 

Die follen auch hernach mit frewden Korn abmaen; 
Ein edler Same wird mit weinen offt geftrewt, 

Der, wann man wider Fompt, mit voller Garb erfrewt. 


C. 8. 3 6. — Demnädft D. Bl. S iij mit folgenden Änderungen: 8. 4 0 welde 
Frewde würd bierob ons ſtehen zu, 7 für, die, 9 mit lachen, 10 vnſre, 13 für, 16 daran, 
18 vnſerm Nacken ab, wie gegen, 19 getrodnet, 


(| 


10 


255. Der 85. Pialm. 


Wann Gott erguidt 

Vnd Hülffe jchidt, 
Stehet wider wol im Land, 
Was fih vor zerſchlagen fand. 


ERR, der du vormals mehr genadig bift geweßen, 
Daß wir vom Degen-glüd entfreyt im Lande fäßen, 
Der du herwider bracht, was bingeführet war, 

Den Jacob loß gemacht auf fchwerer Dienft-gefabr: 
Err, der du deinem Volck ſchon mehrmals haft vergeben 
Die ſchweren Sünden-fall vnd, daß es Fonnte leben, 
Bedeckt die böfe That, der du mehr nameft bin 

Den Zorn vnd wandelt dich von deines Grimmes Sinn: 
Ach tröſt ons jegund aud), du Zeyland vnſrer Seelen, 
Laß ons dein Vngenad nicht obne höre quälen ! 

wilft du denn über ons ohn Ende zornig feyn 

Vnd laſſen für vnd für die Rache brechen ein? 

wilft du denn uns, © Err, nicht widerumb erquiden ? 
Gedendeft du nicht mehr dein Gülff uns abzufchiden, 
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15 Daß ſich dein eyanes Volck ob deiner Güt erfrew? 
Ad) bilff uns doch vnd laß fie wider werden new! 
Ach dag ich doch einmal den SErren hörte reden 
Vnd fprechen, daß Er uns woll helffen von den Fehden 
Vnd Friede fagen dem, der heylig für dir ftebt, 
20 Wann deine Güte nur bievon zum Vrtheil gebt, 
Damit Er möge nicht auff einen Sinn geratben, 
Der nicht, wie rechtens wer, erwieget deine Thaten. 
Doc, zweiffel ich nicht dran, dein Zülffe fey bey dem 
Sehr nahe, deifen Mut bleibt deine Sorcht genem. 
Ich wünfche dannen ber, daß Ehre wolle wohnen 
Bey ons in vnferm Land vnd auff deifelben Thronen 
Die Güt entgegen geb der vngefärbten Trew, 
Auch Sried vnd Kiebe fid) einander küſſen frey, 
Daß Trew vnd Liebe bier auff Erden fich erbamwen, 
30 Daß Recht vnd Kichtigfeit vom Simmel auff uns fihawen, 
Der Err ons gutes thu, es gebe Frucht das Land, 
Es bleibe fort im ſchwang, was billich, allem Stand. 


DB 2 8 BL. "oben! Nr. 261. 


DV 
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254. Der 154. Pſalm. 
Der Gottes Knecht 
Iſt dieſes Recht, 
Daß ſie dich, Gott, rühmen ſchön, 
Dann, das volck zu ſegnen, ſtehn. 
Jar Rnechte, die jhr euch def dienſtes rühmen wollet, 
Den jhr im Zeiligthumb dem Erren leiſten ſollet, 
Ihr, die jhr für jhm ſteht, habt ſeine hut in acht 
Vnd laſſet nicht darvon auch mitten in der Yacht, 
5 Yrun hebet ewre GZand empor zu fampt den Sinnen, 
Laft diß zu vorderft feyn ewr eyfriges beginnen, 
Daß jhr den Erren lobt mit ewrem füllen Schall, . 
Daß in dem Tempel man hör einen Widerball. 
Dann ſegnet auch das Vold mit tieffen Seuffger=beben: 
10 Es woll euch vnſer Err den reichen Segen geben; 
Er geb euch Zut vnd Liecht, viel Gnad vñ Friedens Frafft, 
Der, daß, was nichtes war, zu etwas wiirde, fchafft. 
D. 8. S 7. — Bgl. oben Nr. 249. 


255. Auff das Feſt der Siegreichen Auffahrt Chriſti. 


1: 2. 

Ws ftebt jhr Galileer bie Zu feinem Bott fahrt Er von euch), 
it ſtätem Gimmelfchawen? ' Der ewer BÖtt auch heijfer, 
Laßt anftehn ewer Rümmer-müb, Zu feinem Vatter, den zugleich 
Saft diefes Zuvertrawen : Ihr ewren Vatter preiſſet. 

Der VWEfus iſt zwar von euch bin Bar über aller Simmel Job 
Gen Gimmel aufgenommen, Iſt Er nun böchft erhaben, 
Ihr werdet gleich fo feben jbn Daß Er zur Rechten Gottes ſteh 
Don dannen widerfommen. Vnd ſchick ab feine Gaben. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 13 
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3. 
Yun wird Er euch das theure Pfand 
Def beilgen Geiſtes fenden, 
mit dem jhr gebt in alle Land 
Vnd predigt aller Enden, 
Was SEr euch anbefoblen bat, 
Daß man fich foll befebren 
Vnd tretten von dem Sünden=pfad, 
Wie sEr felbft tbate lehren. 
4. 
Drumb Fehret vmb an ewren Ort, 
Da jhr feyt außgenangen ; 
Erwartet ewres Meifters Wort 
Mit brünftigem verlangen, 
Gewiß, was diefes euch verfprac), 
Das wird Er trewlich halten ; 
Kompt dem, was Er euch, fagte, nach, 
Laßt jhn das andre walten, 





| 
| 


5. 
Err Chrift, du groifer Gottes Sohn, 
Der du bift auffgefshren 
Vnd figeft auff def Patters Thron, 
Dein Vold veft zu bewahren: 
Wir danden dir vmb deinen Schug 
Dnd was du vns abſchickeſt. 
Wir bieten allen Teuffeln Trug, 
Weil du vns felbft erquideft. 
6. 
3euch uns, © Err, zu div binauff, 
Wo du bift angelendet. 
Im Simmel bringe bald zu bauff, 
Die du zu dir gewendet. 
Regiere noch in diefer Welt 
Auch vonfer Thun vnd Sinnen, 
Daß es en Simmel jey geftellt, 
Biß daß wir gehn von binnen, 


D. 8. Sb iiij. — Demnächſt F. S. 142. Abweidung: 1. 6 Yun Simmel, 


256. Auff das Keft der 5. Drey:Einiafeit. 


1? 
O Abgrund aller Tierfen! 
O nie begründter See! 
Wer hat noch je begrieffen 
Deins Willens Wunderhöh? 
Es bleibt in dir verborgen, 
Du nie begrieffner GOtt; 
AU vnſer Müh vnd forgen 
Iſt thummer sErden-Fot. 
Wir Fonnen nimmer faſſen, 
Wie deine Wege gehn. 
Wir müſſen deine Straſſen 
Im richten laſſen ſtehn. 


D. Bl. Sb 6. — Demnächſt F. ©. 171. 





Wer bat dir etwas geben, 
Das er nicht wider bat? 
Vns ftebet an, zu leben 
Nach deines Wortes Pfadt. 


3. 


© Datter aller Sachen, 
Du Quelle der Natur! 
O Sohn, durch den im machen 
Muß ſtehn die Creatur! 

O Geiſt def Erren oben, 
Zu dem wir ſeynd bereit: 
Dich, vnſern GSOtt, wir loben 
3u aller sEwigfeit. 


Resarten: 1. 4 Wefens, 1. 8 Iſt Kummer. 


257. Auff das Seit Johan. dei Tauffers. 


1. 

Wẽr iſt, der in der Wüſten dort 
Die newe Lehre führer? 
Wie, daß Er mit def Erren Wort 
Den Tempel nicht berübret? 

SOtt hat ons ja befohlen nicht, 
Hinauß zu jhm zu laufen; 
Es ift ein newes Dienft-gedicht 
Mit feinem Waſſer-tauffen. 





2, 

Es ift der Engel, den GOtt bat 
Vor langften ſchon verbeißen. 
Dem Erren foll Er feinen Pfadt 
Bereiten vnd jhn weißen. 

Er ift der newe Prediger, 
Der in der Wüften fchreyet: 
Seht! jegund Fommt der Chrift daber, 
De jhr euch lange frewet, 
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3. 

Bereitet jhm die fanffte Bahn, 
Iſt diefes Ruffers Stimme; 
Was hödricht ift, wird abgetban, 
Wacht eben alle Krümme, 

Seht, diefes ift das reine Lamb, 
Das SoOtt euch bat gegeben, 
Das vnfre Sünden auff fi) nam 
Vnd opffert auf fein Leben. 


4. 
Wer feine Sünd jhm leget auff 
Mit vechtem zuvertrawen 
Vnd nimmet an die feelig-Tauff, 
Der wird den Zimmel fchawen 





Dnd Fommen zu dem wasren Liecht, 
Das in die Welt ift Fommen, 
Da, wo der ewig-Tag anbricht 
Vnd wol ift allen Srommen, 


5. 

Drumb ſey willfomm, du groffer Bott, 
Der den Meſſias bringet, 
Yoc mehr willfomm, du groffer GOtt; 
Dein Völdlein berglich finger 

Vnd frewet fih von Zertzen dein, 
Hat luft, dich fort zu loben 
Hie vnd wann es wird ewig feyn 
Bey dir im Simmel oben. 


D. Bl. 3b 6». — Demnädit F. ©. 178. Lesarten: 2, 4 und auseifen, 2,8 Auf den 


ihr lang euch, 3. 3 werd, 4. 3 nimt auch an, 


258. Dandlied umb den erlangten Srieden. 


1: 

Yrdpn, liebe Chriften, freüet euch 
Im geift und allen finnen, 

Ihr jungen, alten, arm und veid), 
Erwecket euch von innen, 

Lobt BOTT, dann dag wir etwas feyn 
Und noch befuchen die Gemein, 

Das ift def SPERREN Düte, 
2. 

Don foviel Jahren fegt uns zu 
Die groffe Laft der Sünden. 

Wir Fonten Feine fichre ruh 
An unfrer wige finden. 

Daß es mit uns nicht worden auf, 
Daß noch ſteht Raht und Rirch und Hauf, 
Das ift deß SERRET Güte, 

” 

Die Krieges flamme Fonten wir 
Auff Feine weife teuben; 

Es fchien, als wolte für und für 
Sie unaußlefchlich bleiben, 

Verzehren Seel und Mard und Blut; 
Daß aber fie nicht alles thut, 

Das ift deß SERRET Güte, 
4, 

Es hatte ſchon das Kriegesfeur, 
Das bie vnd dort gewütet, 

Dei HERREN Wort gemachet tbeur: 
Doch hat uns Gott behüetet; 

Daß es bey uns noch ſtehet rein 
Und wir auch ſtimmen freudig ein, 
Das ift deß SGERREN Güte, 





D. 

Die Regimenter wandten ſehr 
Don groſſen Seindestoben, 

Wann fid) die KRriegsflut mehr und mehr 
Zueb unten bald, bald oben, 

Daß aber unfer Rahthauß ſteht, 
Die Stadt nicht über hauffen gebt, 
Das ift deß 3ERREV Güte. 

6. 

Der SJaußftandt fahe die gefahr 
Don allen enden fchweben, 

Wann alles faft erfchöpffet war, 
Wo etwas war zubeben. 

Daß aber noch was wenige ift, 
Davon fich halt der Rummer-Chrift, 
Das ift deß DERREN Güte, 

e 

Ach hette diefe nicht gethan 
Wir weren langft vergangen, 

Wir betten, was wir ſehen an, 
Nicht wiſſen zuerlangen, 

Daß aber ſich der Friede zeigt 
Und ſich die ruhe zu uns neigt, 
Das iſt deß SERREN Güte. 

8. 

Darumb erhebt Zertz, Mund und Zand, 
Den ERXEM höchſt zu preiſen, 
Der unſrer Statt und unſerm Land 
ein neues wolt erweifen. 

Lobt, rühmt und finger immer fort, 
Der Elein und groß an feinem ort: 
Das ift deß HERREN Güte. 

ba 
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5 10. 

Ahr Tieben Chriften, freiiet euch, © Vatter in dem bochften Thron, 
Yrabt euch zu Bott dem SERRIETT., Derachte nicht die Armen, 
Ach fehet zu, daß Feiner weic) Die wir durch Chriftum, deinen Sohn, 
SZinfort mehr in die ferren! Zoch rühmen dein erbarmen. 

Wer böfe bleibt, bat fchärpfre Buß, Regier uns du durch deinen Geift, 
Gleich wie der fromme fagen muß: ' Der immer fort uns fingen beift: 
Das ift def HERREN Güte. Das ift deß HERREN Güte, 


E. 8. 3 6», — Demnädft F. ©. 331. Lesarten: 3. 1 flammen, 9. 2 Macht euch. 


259. Kinder:andacht 
von der Menſchwerdung Chrifti. 


Ehriftum wir follen loben fhon ꝛc. 





8 4. 

O mein bergliebes IEſulein, | Es ift die fchwere Sünden-ftraf, 
Der du bringt alles Zeyl berein, Die alle Menſchen ewig traf, 

Wie Fomft du in die Welt jo Flein Die muß ich tilgen aus dem Grund 
Ein neugebornes Kindelein ? Durch diefe mein Geburt jegund, 
2. D. 

ein Simmels-Fönig ich dich Fannt: Dieweil der Menſch gefündigt bat, 
Ach wie ift es mit dir bewandt? Stirbtauchder Menſch nad) Gottes Rabt. 
Du warft der Gott, den niemand fıbt, Weil Ich dann für ihn frerben wolt, 
Und bift ein Menjc doch am Beblüt, Ein Menfch ch billicy werden ſolt.“ 

8. 6. 

Bewiß ein über-grojfe Sach It dem alfo, liebs SsEfulein, 
Erweckt dir diefes Ungemach. Biß willfomm, fchönes Kindelein ! 
‚Dein Armut und dein Jammerzeit Kehr du in meinem Zertzen ein, 
Bringt mich zu diefer Niedrigkeit. Erquick es mit deim Onadenfchein. 

F. ©. 48. 
260. hertzens⸗ſeufftzer 
zu dem Herrn Ehrifto. 
Ehrift, der du bift der helle Tag ırc. 
Oder: Herr IEfu Ehrift, waar Menſch und ır. 
1; 3. 

© YEfu, meines Sergen Kron, | O IEſu, der du namft auf dich, 

Sih ab auf mich von deinem Thron Wo ich mit hab belaftet mich, 
Und leite mich zum Simmels-port, Laß mich in Yrötbhen zu dir fliebn 
Daß ich dich ewig finde dort. Und mich gang von der Welt engiebn. 
2. 4. 

© IEſu, meiner Seelen Seil, © IEſu, du mein Lebens-fürft, 
Deins Geiſtes Gaben mir ertbeil, Gib, daß mich fletig nach dir dürft 
Daß fi) mein Zertz engünd in Lieb Und trachte nach dem Simmels-port, 
Und ich dich nimmermebr betrüb, Zier heilig leb und feelig dort. 





F. ©. 66, 
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2 


ICh bin dein ZErr und HÖtt allein, 


Mein YTame fol dir heilig ſeyn, 


Yıimm wol in acht den Sabbatbztag, 


Ehr auch dein Eltern ohne Rlag. 
Err, erbarm dich unfer. 


261. Die zehn Gebote. 


| 
| 
| 


3. 


2. 

TOd niemand, balt das Ehbeth rein, 
Laß jedem williglich das fein, 

Fleuch falfche Zeugnus im Gericht, 
Kein frembdes But begebr auch nicht. 
Err, erbarın dich unfer, 


Begehr Feins andern Weib, Geſind, 
Auch nicht fein sEfel oder Kind 

Und was derfelbe jonften bat: 
Das ift de SErren Will und Rath. 
Err, erbarm dic) unfer. 


262. Troit-lied 
iiber den Hingang der ungetauften Kinder. 


Herr, wie lang wilt vergeffen mein, ır. 


ik 

Bott ift nicht ein gebundner GOtt 
An das, was SEr befoblen; 
Er ift 3Err über Lebn und Tod, 
Er Fan uns zu fich bolen, 

Wie, wo SEr will, zu welcher Zeit: 
Wir bleiben feine Lebenzleut 
In allen unfern Sachen. 


2. 

Dep Lebens Were fchrieb Er für, 
Wie hm es wolte lieben; 

Er fordert von uns die Gebür, 
Die wir da follen üben: 

Geht aber Er ein andre Bahn, 
Beht die Dernunfft diß gar nicht an, 
Sie bat Ihm bloß zu folgen. 

3. 

Wer glaubet und getauffet wird, 
Sol dadurch feelig werden, 

Sagt unfer treuer Seelen-birt, 
Weil Er gieng auf der Erden; 

Wer nicht glaubt, fol verloren feyn 
Und bleiben in der SGöllen-pein, 

Auf ewig gantz verdorben, 
4 


Wol aber, daß der Err nicht ſagt: 


Wer nicht getauft ift worden, 
Der ift vom Simmel ausgejagt 
Zu der Verdammten Orden: 





Sonft müften manche KRinderlein 
Vom SGimmel ausgefchloifen feyn, 
Die nicht zur Taufe Fommen 


5. 


Und haben doc) daran nicht Schuld, 
Daß fie fo bingefcheiden. 
Der naden:vatter bat Bedult, 
Yo wir bier etwas leiden, 

Das nicht in unferm Willen ftebt, 
Ob es fhon dem nicht gleich nachgeht, 
Worauf Er uns verbunden. 


6. 


Wer will die zarten Rinderlein 
Don Iſrael verdammen, 
Die in SEnypten folten feyn 
sErdrucket von den Ammen, 

Die in dem Waſſer muften gar 
Ausfteben, was gebotten war, 
Und fterben unbefchnitten? 


T: 


Wie viel der Kinder giengen bin 
Dort in der groſſen Wüſten, 
Da Iſrael muft umher ziehn, 
Die alle darum müſten 

Geſchloſſen bleiben aus dem Bund, 
Wann BÖtt aus feiner Gnade-grund 
Sie nicht hätt eingenommen. 


J 








8. 

Das Söhnlein Davids ſtarb auch noch, Das Leben liebt der Vatter dort, 
Eh als es wurd beſchnitten, Er liebt nicht das Verderben. 

Für das der Rönig bat fo hoch, Wer widerftrebet feinem Wort, 
Doch es nicht Fonnt erbitten, Der, der muß ewig fterben: 

Dem David wolte fahren nach Wer durch den Adam Fam zum Tod, 
GSewiß nicht zu dem SGöllenbac), Zilfft Er durch Chriftum aus der KTotb, 
Vielmehr zur Gimmelsfreude. Die ibm der Menfch nicht machet., 

go: 12. 

Der Schächer fuhr ins Paradeiß, GOtt hat bierinn die freye Zand, 
Wie Chriſtus ihm verfprocden, ser, Er Fan alles fchaffen, 

Den man noch ungetaufet weiß, | Daß es Fomm in den Freudensftand, 
Und bleibt doch ungebrochen, Ob wir gleich drob entfchlaffen. 

Was Sottes Grönung mit fich bringt, Wann Er die Eltern bat erweblt, 
Die uns nur, Jhm nicht iſt Bean Hat Er zu feinem Volck gezehlt 
Er bleibet unverbunden. Auch ihren lieben Samen. 

10. 13. 

Das laft, ihr Chriften- Mütter, euch Lob ſey GOtt in dem höchften Thron, 
3um Troft ſeyn fürgefungen. Dem Datter aller Seelen; 

Entgehen euch die Rinder gleich, Lob ſey auch feinem liebften Sobn, 
Aus Noth und Angſt gedrungen: Durch den uns nichts Fan quälen ; 

Wann ihr fie GOtt ergebt zuvor, Lob fey nody feinem fronen Geift, 
Steht ihnen auch das Zimmels-thor Der überal den Troft uns weift 
Durch Chrifti Blut eröffnet. In allen unfern Aengften. 

1757233; 
263. Dand:lied 
nad Empfahung dep H. Abendmals. 
Nun lob, mein Seel, den Herren ıc. 
ih | Der alle Sünder fchluge 
ICH preife dich von SGergen, Mit dem GSeſetzes-buch; 
O du mein Zeyland JEſu Chriſt, Saft mic) dabey geträncket 
Daß mit ſo groſſem Schmertzen Mit deinem heilgen Blut, 
Du auch für mich geſtorben biſt, Das mir das Leben ſchencket, 
Saft deinen Leib gegeben Der Seelen hböchftes Gut. 
An fo viel Schmach und Spott, 
Daf ich dadurd) das Leben 3. 
Erhalte nad) dem Tod. Don Gergen ich mich freue 
Du baft dein Blut vergoſſen Der Wundergrojfen Vatter-anad, 
Für alle meine Sünd, In dem ich tief bereue, 
Und diß ift abgeflojien Was mir bracht eitel Shand und Schad. 
Auf mid, jest unverdient, Ich geb «uf dein Verfprechen, 
2. Das du mir haft getban, 

Mir diefes zu bewären Du wolleft nicht mehr rächen, 
Haſt du mich wunderfam gefpeift, Was mir Flebt unreins an, 
Wann du nach) deim Begehren Wo ich mich nur befehre, 

Mich felbeft wirdlich effen beift '  Seyn alle Sünden ab, 
Dein Leib, der auf ſich truge Die du nach deiner Lehre 





Den fchweren Sündenfluch, Verſcharrt haft in das Grab. 
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Mit deinem Geift mich Iende, 
O du mein Seyland IEſu Chriſt, 
Mir feine Gaben fchende, 

Daß alles das, was in mir ift, 

Dich und den Vatter liebe 
Um diefe Wunder-treu, 


F. ©. 243. 





4. 


Den Nechſten nicht betrübe, 
Wer der auch jmmer fey, 
Ihm lieber guts erweife, 

So lant ich leb und bin, 

| Dich famt dem Vatter preife 
ı Auf jmmer ewig bin. 





264. Aus dem Hohen!. Salomon. 
Cap. 2. v. 10 und 14. 


Komt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn, ıc. 


i 

Ich armes, ſchüchtres Vögelein 
Weiß weder aus, weiß weder ein, 
Wann ich zu rucke gehe 

Und ſehe meine Sünden an, 

Die ic) von Jugend auf getban: 
Was Furcht, darinn ich ſtehe! 
2. 

Ich Flag es nicht nur mit dem Mund, 
Es wallet von dem Zertzengrund, 
Ich Fan es nicht verbeelen. 

Es ift mir bang, ich leide Noth: 
Erbarme dich, du treuer Gott, 
Auch meiner armen Seelen. 


3. 

Ich fladdre furchtfam bin und ber, 
Jetzt in die Zoh', jest in die quer, 
Ran nirgend Ruhe finden. 

Wo ich wil bin, da Fan ich nicht, 
Der Mut mir überal gebricht 
Von wegen meiner Sünden, 


F. ©. 469. 


4. 

Doch fallt mir endlich dig noch ein, 
Daß offt die Vögel ficher jeyn, 
Wann Luft und Simmel braufen: 

Sie fliegen auf die Selfen zu 
Und fuchen, wo fie da mit Rub 
An Ritz und Bölen haufen. 

D: 

Der rechte Sels bift du, SErr Chrift, 
Der du dich hart zerfchlagen lieſt 
mit fo viel Striem- und Wunden. 

Wann ich mich berge da hinein, 
So Fan ich ewig rubig feyn, 
ab Aufenthalt gefunden. 


6. 

Ich hoffe ja, du werdeſt mich 
Wie andre Sünder williglich 
An deinen Schug aufnemen; 

Dieweil ich ſchüchtres Vögelein 
Begehr in dir verdecdt zu feyn, 
Wirſt du mich nicht befchämen. 








265. Tiichgebät. 
Dor dem Efien zu fingen. Das Mler Augen ıc. 


Ontter unfer im Himmelreid, ıc. 


1 


WNs in und auf der Erden lebt, 
Was oben in den Küfften fchwebt, 
Was unten in dem Waffer fchwimmt, 
Don deiner Zand, Herr, Speife nimmt: 

Du thuft fie auf, fie werden fett, 
Daß jedes fein Begnügen bat. 


2 
Das Datter unfer. 


& Simmelvatter, der du dich 
Auch uns erzeigft fo vätterlich, 
Laß deinen Vamen heilig feyn 
Bey uns und fend dein Keich berein. 
Wie dort, geſcheh auch bie dein Will, 
Gib täglich uns die Züll und Full, 
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8. 4. 
Vergib uns unſre Sündenſchuld, Das HERR Gott, himmliſcher vatter. 
Wie wir erweifen felbit Geduld. © Vatter, der Du Simmelab 


Rommt der —— * wach, Uns ſchickeſt zu fo manche Gaab, 
. h) e * M 
rer a a au ZA 4 ligkeit Auch die, ſo wir jetzt nemen hie 
* — ein, \s Kraft, re Don deiner Hüt, Ach! ſegne fie 
Iſt dein auf ewig immer beut, Durch Jeſum Chriſtum, deinen Sobn, 
Der uns vertritt für deinem Thron. 
F, ©, 594, 
266. Vach dem Eiien. 
Das Confitemini Domino, &e. 
Dandket dem HErren, dann Er ift fehr, ıc. 
L 
Vun laſſet uns zur Andacht vecht erweifen 
Und unfern GOtt um feine Büte preifen., 
2, 
Dann feine Güt und mMildigkeit verbleibet 
So lang, daß fie noch Ziel noch Zeit umfchreibet. 
8. 
Der allem Fleiſch ertheilt ſein liebes Eſſen, 
Dem Dieb auch pflegt das Futter für zu meſſen. 
4. 
Der Rabenszucht verfchafft Er ibre Speife, 
Wann diefe rufft auf Ibm bewufte weife. 
5. 


Auf Stärck und Macht hat Er nicht Luſt zu ſchauen, 
Auf Roß und Mann Fan niemand für Ihm bauen. 
6. 
Wer auf ibn fibt und trauet feiner Güte, 
At ficher, daß Er ewig ibn bebüte, 


7. 
. Dann welche vein mit Surchten für ibm wallen, 
An denen bat Er berglich Wolgefallen 
8. 


Durch Chriftum, den Er bat für uns gegeben, 
Daß wir durch Ihn erbalten ewigs Leben. 
Das Datter unfer. 
l. 
O Vatter, der du wohnſt im Simmel oben, 
Bib, daf auch wir recht deinen Kamen loben. 
2 


Dein Gnadenreich laß, © Err, zu uns Fommen, 
Damit wir tbun dein Willen als die Frommen. 


F. &. 59. 


Nun lag mid, SErr, du waarer Bott, 
Don bier im friede fahren. 
Ich forchte weder Noth und Tod, 
Die mir befhwerlih waren; 

Dann dein Rnecht hat nun gefehn, 
Don dem du fanft, es fol nefchehn, 
Daß er Ihn bab zufchauen. 


F. ©. 672. 


ALS wie gefährlih ſchwebt daher 
Diß Scifflein, das nicht ungefehr 
Dom End ift abgefahren. 

Wer ift der Mann, der es recht Fan 
In feinem Lauf bewahren? 


Johann Doagel, 


3. 
Das liebe Brod mwollft du uns, ZErr, befcheren, 
Auch uns die Schuld erlaffen und abwehren, 
4, 
Damit uns der Verſucher nicht berüde, 
Daß wir entfreyt feyn aller böfen Tüde. 
Dein ift das Reich, die Rrafft, und deinem Ylamen 
Bebürt der Ruhm auf ewig, ewig, Amen. 


Wir danden dir, HErr AMtt, himmliſcher Datter ıc, 
1. 
Wr danden dir für alle deine Gaben, 
Die wir von dir, O Gimmelvatter, haben, 
2, 
Bevorab, daß du uns fo reihhlidy fpeifeft 
Und deine Büt uns allenthalben preifeft, 


‘ 
3. 


Die unſer wil um deines Sohnes wegen 
Wie hie, ſo dort, ſo lang du lebeſt, pflegen. 


267. Der Geſang Simeonis. 
£uc® Gap. 2. v. 29. 30. 31. 


Kerr, nun läfieft du deinen Diener im Sriede fahren ıc. 


Herr Git, moin Iammer hat ein End ıc. 
] 2, 


Den du für allen Geyben 


268. Am Dierdten Sontag (nah Epiph.) 
Matth. 8. 


Ja dich hab ih gehofft, Herr. 
] 2. 


Daß fie es gar zerfchellen. 


Ih ſah den Geyland aller Welt 


3u Troft und Labfal fürgeftellt, 
Wie du es lanaft befcheiden, 

Daß Er fey aller Zeyden Liecht 
Und deines Volckes Preis⸗gerücht, 
Das Ihm ſol ewig trauen. 
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Das Meer fehrt grauſam ungeftüm, 
Es ſcheint, es werde fallen im; 
Die Wind und ftrarde Wellen, 

Die ftürmen ein: wie leicht Fans feyn, 
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Johann Dogel. 





D. 

Sorg, meine Seele, nicht zuviel! 
Der Mleeresfturm bat fchon feyn Stel, 
Es Fan nicht drüber Fommen. 

Der Schiffpatron bat mebrmals fchon 
Sein Schiff der Noth entnommen. 

4. 

Wer ift denn diefer Schiffpatron? 
Der Zerr ift es, der drauet ſchon, 
Daß alles fi) muß legen, 

Was Wut und Slut mit ftolgen Muth 
Dem Schifflein thun entgegen. 

b, 

Gedeucht es dich, er fchlaffe bart. 
Sey nur getroft und mutig wart, 

Biß er fich läſt erwecken. 

Sey du nur ſtät in dem Gebet 
Und laß dich nichtes ſchrecken. 

————— 





6. 

Sein liebe Rirdy ift diefes Schiff, 
Das hat Ichon manchen harten griff 
In diefer Welt empfunden. 

Doch bat es bie der Feind noch nie 
mit ſtürmen überwunden. 

1 

Wer fich auff diefes Schiff beuibt 
Vnd eifrig feinen Glauben übt 
mit SGoffen und mit beten, 

Wird an den Port gewißlich dort 
Don Schiff aus Seelig tretten. 


8. 
In def, © Schiff-SErr, bitt ich dich, 
In deiner Rrafft erhalte mich, 
Daß ich nicht möge wanden. 
Allein nach dir ich für und für 
Richt alle Muhts-Gedancken. 


269. Epiftel am 4. Sonntag dei Advents, 
Philip. 4. 


Wie nad) einer Wafferquelle, ıc. 


ER 

FReuet euch, ihr meine Freude, 
© ihr Brüder, meine Rron, 
Und entziebet euch dem Leide, 
Freuet euch zum Zerren fchon. 

Dendt, was er euch bat getban, 
Yremt getroft euch deſſen an. 
Euer Lindigkeit dargegen 
Laſſet Fund ſeyn allerwegen. 


2. 

Weifet euch fanfft und gelinse, 
Leget Zorn und SEypffer bin. 
Seyd zur Rache nicht gefchwinde, 
Sclagt die Sorgen aus den Sinn. 

Unfer Err ift nicht mehr weit, 
Yiemt in acht deifelben Zeit. 
Saft nicht ab, für ihn zuträten, 
Dienet ibm mit dand und baten. 





3. 

Wann ihr nicht diß unterlajjet, 
Wird Sott feinen Frieden euch, 
Den bie die Vernunfft nicht faifet, 
Yroch ertbeilen überreich, 

Daß ihr eines Jergens jeyd, 
Bleich gefinnet in der Freud 
In dep Bertzen IEſu Yrabmen, 
In dem ich es euch wünſch, Amen. 


4 


© du Brunnquell aller Sreuden! 
© du hoher Friedenfürft! 
Gieb, daß, was du uns zu leiden 
ad) deim Ratb beftimmen wirft, 

Wir es achten lauter Freud 
Und uns mitten in dem Leid 
Sriedfam und gelind erweifen, 
Deine Güte recht zupreifen. 


H. ©. 7. — 3. 7 ift vielleicht Zerren IEſu zu lejen. 
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270. Gott lebt noch. 


Johannes Höefel, J. U. D. Consiliarius Svinfurtensis. 





% 4. 
WAs traue ic) doch? | Laß Fommen ber 
BOTT lebt ja nod Auch all Befchwer, 
Und jigt im Simmel alfo body Krieg, Junger, Peft und anders mehr: 
Daß Er im Augenblic Der Simmel ift mebr werth 
Ran wenden all mein Ungelüd. | Denn alles Leyden auf der Erd. 
2 | 5. 
Trug argem Feind, BSOTT bat allzeit 
Trug falfchem Freund! Sein liebfte Leut 
Wann Bdtt mich nur mit Treuen meynt. Beleget mit dem gröften Leid; 
Bar Teufel mögen’s feyn, Ich wär’ auch nicht fein Kind, 
Sind doch gesehlt al’ Zärlein mein. Wenn meine Sach ftets glücklich ſtünd. 
8. 6. 
Wann uleich fcheid’t ab Solt’ ich bier ſeyn 
Und kommt in’s Grab, Ohn LCreug und Pein, 
Was ich auf Erden liebes bab, Dörfft feyn mein Gottes furcht gar Flein; 
Schad’t nichts: bald kommt der Tan, Trübfal führt mid) zu GOtt, 
Der’s wieder gibt und wend’t die Klag. Drum fol mir’s ſeyn ein lieber Pott. 
{br 


Sal, Simmel, ein, 
Welt, fchlage drein! 
3und, Satan, an den Rhein und Mäyn: 
Ich will nicht trauren doch, 
Ich bin gewis, GOTT lebet noch. 
3um Siebenden mahl neu⸗aufgelegtes .. Coburgifches Geſang-Buch . » 1659. 
©. 431. Nr. CCEXXVII. — Obige Namensbezeichnung in der Ausgabe von 1668. 


2%. Das ſüße Wort IEju: Weine nicht! 
Luce. 7. 


Im Thon: Herr IEfu Ehrift, wahre Menſch und Gott, ꝛc. 
Johannes Höefel, J. U. D. Consiliarius Svinfurtensis. 
4, 2. 
© Süſſes Wort, das JEfus fpricht | Es wird gered’t nicht in ein Ohr 
Zur armen Witwen: Weine nicht! | Leiß, fondern unter freyem Thor 
Es Fömmt mir nie aus meinem Sinn, | I aut, daß es höret jedermann 
Zumal wenn ich betrübet bin, ' Und fich hierüber freuen Fan. 
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3. : 
Er vedet’s aber zu der Zeit, DVertreibt mich des Verfolgers Jand, 
Da Tod und Leben war im Streit, Man gönnt mir Feinen Sig im Land, 
Drümb foll es aud) erquicden mic) Schreibt IEſus in mein Ser und 
Im Tod und Leben Fräfftiglicy. Dein iſt der Himmel; Weinenicht! [Fpricht: 
4, 8. 
Wenn Noth und Armuth mic, anficht, Wenn loje ZundsBundgfetten feynd, 
Spricht noch mein IEſus: Weine nicht! Ich babe Feind und falfche Freund, 
GOTVT ift dein Datter, trau nur Ihm, Spricht IEſus: Weine nicht und glaub! 
Erhört Er doch der Raben Stimm. Div Fan nicht Schaden Afch’ und Staub, 
5. 9, 
Bin ich ſehr Erafftlos, kranck und ſchwach Reiſſt mir der Tod das Liebſte hin, 
Und iſt nichts da denn Weh' und Ach, Sagt IEſus: Weine nicht! Ich bin, 
So tröft’t mich IEſus noch und ſpricht: Der’s wieder gibt; gedende dran, 
Ach bin dein Artzt, drümb weine nicht! Was Ich zu Nain hab getban! 
6. 10. 
Raubtmirder Feind mein Gut undgaab, muß ich felbft ringen mit dem Tod, 
Daß ich muß fort mit einem Stab, Iſt IEſus da, rufft in der Noth: 
Sagt JEſus wieder: Weine nicht! | Ich bin das Leben: Weine nicht! 
Dend, was dem frommen Job gefchicht. Wer an mich glaubt, wird nicht gericht. 
11: 


© ſüſſes Wort, das WEfus fpricht 
In allen Köthen: Weine nicht! 

Ad) Flinge ftets in meinem Sinn! 
So fähret alles Trauren bin. 


A. a. 9. ©. 598. Wr. CCCCLI. Obige Überfchrift nach der Ausgabe 1668. 
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272. Traur:Gejang 
Dber die Dornen:Kron IESD. 


1 
Erzittre doch, O Mlenfchenberg ! 
SchaudeinesSchmergen-SEfusSchmerg, 
Laß diefen dich erweichen. 
Rein Bnügen bat der Peitfchen Hall, 
Der Schläge Schall uf Wiederfihall, 
Ach nirgend ift deins gleichen. 


2. 


DasZaubt, das gleichdemSonnenglang, 
Trägt, Ach, Ach! einen Dornenfrang, 
Die zarten Schläfe röten ; 

Das Saar mit Blute zugepicht, 

Die Wangen übel zugericht ! 
Ah, Ach! der Angft und Woöbten! 


3. 

So herrlich ift Fein Diamant, 
Nichts ift von fernen Morenftrand 
So Foftbar ber zu führen, 

Rein Sammer ift fo zubereit, 
Rein Seidenflor der Würdigfeit, 
Sein Saar damit zu zieren. 


4. 

Ihr Jubilirer, bringt doc) ber 
Weit über Land, weit über Meer 
Das Schönfte diefem Schönen! 

Was nur im Schönften Peru blindt, 
Was in dem fchönften China flindt, 
Das foll fein Gaubt befrönen, 

D. 

Vmbſonſt! der Grimm ergrimmmet fich ; 
Schau doch! der grimme Dornenftid) 
Das güldne Zaubt durchdrücket. 

DVerflucht feyft du, du Zeckenzweig, 
Du grimmig auffgeswängter Streich, 
Der ihm ein GJaar verrüdet. 


6. 


Was pralftu dann, du Erdenkloß, 
Du lebendiges Todtenmoß ! 
Was baftu zu ftolgieren? 

Deins VEfu Zaubt ift bach veracht: 
Vnd dir foll deiner Zaare⸗Pracht 
sein Gold und Silber zieren? 











— 


7. 

Ach umbgekehrter Menſchenſinn! 
Wo ſtehet dein Gedencken bin? 
Heiſt das die Kron betrachten? 

Wenn dein Err IEſus Dörner trägt, 
Wird Rörner Bold umb dich gelent: 
Heiſt das die Krönung achten? 


8. 


Was wers, wann alles bin und ber 
Doll Diftel, Dornen, Stachel wer, 
Auff meine Sünd zu fihlagen ? 

Yichts, alles nichts, ja KRinderfpiel, 
Wie gegen Stahl ein Sederfiel, 
Sind, IEſu! deine Plagen. 

9. 

Vnd rinn ein Brünlein noch ſo hell 
Mit tauſend Roörlein aus dem Quell, 
Mit Sprützen und mit Springen: 

Mehr, JEfu! die gefärbte Flut; 
Es muß Strommeiß gerunnen Blut 
Aus deinem Scheidel dringen. 


10. 

Das find die voten SEdelftein, 
Das ift der rote Wiederfchein, 
Mit weiter Angſt vermenget, 

Die der vermaledeite Schmud, 
Des Dornenbufches fiharffer Druck 
Aus deinen aaren zwänget. 


Eu 

Mir, mir, mir ſolte Marter ſeyn: 
Mir folten alle Sprieſſelein 
Der Stachelhecken liegen 

Auf Zaut, auff Saar, auff Marc und 
Sa gar mit mir im Sarg binein [Bein, 
Von Anfang meiner Wiegen. 

12. 

Div, dir, dir fey Lob, Preiß und Thon, 
Dir, dir, du ſchönſter Gottes Sobn, 
mit sEngelfiimm gefungen. 

Ich tröſt mich, daß der Stacheldorn 
Beftillet deines Vatters Jorn: 

Yun, nun ift mirs gelungen! 


A. ©. 252. In dem Abjchnitt: Daniel — Schmergliche Paflions-Gedanden, 


In Fünff Pajfions-Predigten. 


Das Lied gehört zur dritten Predigt: 


Von Des Errn 
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YESD dörnern Kron. Unter dem Liede D. W., über demjelben die Melodie von Sigm. 
Theoph. Stad: ae fis g fie ed, 

Das Lied, feinem Inhalte nach dürftig, der Form nad) fchwerfällig und unklar, hat einige 
Verbreitung gefunden (es ſteht demnächſt in Beers Engelfreude, Nürnberg 1653, ©. 159). Gerade 
die Paſſion Chriſti hat fi) damals durch grelle und geſchmackloſe Ausmalerei mighandeln laſſen 
müjfen, für welche das obige Lied als Probe dienen möge. 


275. Klag:Lied 
Dber des hẽErrn IEju Derjcheiden. 


1? 
© du betrübter Tag! 
© tieffe Zertzensklag! 
Ah JAESV! foll ich fingen 
Don deinem Todesringen? 
2. 
Du Sonigfülfer Mund, 
Du reicher Güte Grund! 
Ah Web! ad jolftu fteben 
Dort an des Creutzes Zohen! 
3. 
Iſt Fein Erretter mehr? 
Iſt Feiner Bitt Erhör? 
Wo find die Cherubinnen? 
Wo find die Serapbinnen ? 
4. 
Er ift ja GOttes Sohn, 
ser ift fein Ehrenthron. 


Wie? find dann alle Schmergen 


Weg aus dem Vatterhergen? 
5. 


© Tod! O bittrer Tod! 
Ach) Anaft und Sterbensnoht! 
Solt ihr dann den beswingen 
Vnd von dem Leben bringen? 


6. 


Der ange Sternen Chor 
Yrimmt einen Trauerflor 


Vnd man nicht länger fcheinen, 


Muß feinen GOtt beweinen. 


ik 
Den barten Selfenftein 
3erfplittert folche Pein; 
Die Marmorgräaber fpringen, 
Die Toden auffwarts dringen, 





8. 
Dnd du, du Mlenfchenfinn, 
Solft Falt und überbin 
Den hohen Tod betrachten 
Yroch ſolche Mlarter achten? 
J 
Der helle Tag wird Nacht, 
Da der wird umbgebradt: 
Der SErdfreiß will fi) wenden 
Bey feinem Lebensenden, 
10. 
Dnd du, du Sünderfinn, 
Betrachft es oben bin, 
Sibft nicht, wie ungelinde 
Er deine Sünd empfinde! 
LE 
© Sind! du bift die Laft, 
Die er auff fich gefaft! 
Du bifts, die ihn gezwänget 
Vnd big zum Tod gedränger! 
12. 
Du bift fein Gifft und Gall! 
Du bift fein Todesfall, 
Der Brunquell feiner Plagen 
Vnd feiner Jammerklagen! 
13. 
Wie foll id) deine Lieb 
Vnd groffen Sergenstrieb, 
Err JAEſu! gnug benennen, 
Mit ſattem Danck erkennen? 


14. 
Ihr Augen ſoltet ſeyn 
Ein rinnend Brünnelein 
Vnd Bächlein laſſen flieſſen, 
Von lauter Zähren gieſſen! 


Daniel Wülffer. 
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15. 
So, weil fein Angeficht, 
Sein trübes Augenliecht 
Doll Threnenwaifer ftebet 
Vnd häuffig übergebet. 
16. 

Euch folt, ihr Aederlein, 
Vnd dich, mein ganges Mein, 
Die Todesqual verfenden 
sur Sol und böllifch Franden. 


Nr 


So, weil des Lebens Gaubt 
Seins Lebens wird beraubt, 

Weil, der das Leben fihendet, 
Ins Grab wird eingefendet. 

18. 

Wen, aller Zuft und Scerg! 
Weg, weg, du lachend Gerg! 

Weg, aller Sreudenwonne! 
ssier ligt des Lebens Sonne! 


19. 
Weg, aller Saitenflang! 
Weg, aller Stimmgefang! 
Weg, alles Tireliren! 
Weg, alles Muſiciren! 


20. 
Romm, Fomm, du Trauerlied, 
Betrübe das Gemüt! 
Laß lauter Ach erballen, 
Weil er, der Geld, gefallen! 
21, 
| Ab, Ach, du Gnadenthron! 
ı Ach, Ach, du Sreudenfron ! 
Ah, Ah, du Troft in Voͤhten, 
Du Leben auch im Töden! 
22. 
Ad laß in Sterbensnobt, 
Err IAEſu! deinen Tod 
Mir Mut und Freude bringen, 
3u dir mic) auffzufchwingen. 
23. 
So wird mein Scheiden feyn 
In meinm Rubbettelein 
Ein Sginfart ohne Sterben, 
Ein Sterben ohn Verderben. 
24. 
| Auch wird mein Vrſtand feyn 
Dom finftren Brabesfchrein 
Bin Iufterfülltes Wachen, 
Ein freudenvolles Lachen, 





A. ©. 300. In demfelben Abjchnitt. Zur fünften Predigt: Don Des ZErın IESV 


Tod gehörig. 
Komponiſten: <ccheha. 


Unter dem Liede D. W., über demfelben die Melodie des vorhin genannten 


274. Freude dei ewigen Lebens. 


RE 


Es freuet ſich ſehnlich mein jnnerftes ch, 
Was in mir fich veget, ermunteret fich: 
Ic dende das bimmlifche Liebliche Wegen, 
Die fröliche Wonne, das ſüſſe Genefen, 
Krach jegigem Leid 
Die Fünfftige Freud, 


2. 


Hier lig ich mit meinen Begierden zu Feld, 
Vmbſtricket mit Striden der reigenden Welt. 
Dep böllifchen Mörders unendlihes Wüten 
Läſt niemals die fireitende Seele zufrieden. 

Der Sünden bemwuft 
zernaget die Bruſt. 
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Dort nimmer mein fleifchliches Wollen fich regt, 
Das Reigen def Satans ift niedergelent; 

Die Weltlichen Lüfte find alle verfchwunden, 
Die Seele von Sünden und Aengſten entbunden; 

Dort lebet im Fried 

Mein frobes Gemüt. 
4. 

Hier werd’ ich von Rrandbeit und Schmergen verfebrt, 
Das forgfame Leben die Rräfften verzehrt. 

Der mühſame Lörper fich leidet und windet, 
Biß dag er im Drabe fein Rubeftatt findet. 

Yichts wendet die Wobt 
Als Sterben und Tod. 

5. 

Dort leb' ich unſterblich, verkläret, verneut, 
Von Sorgen und Leibes-beſchwerden befreyt. 
Rein Onrub die vubenden Glieder ermüdet, 

Kein fehmergliches Quälen in jbnen mebr wütet. 

Dort werd’ ich ergönt, 

In Rube gefegt. 
6. 

Hier leb’ ich verbanfet, geneidet, gedrückt, 

Am Leben und Ehren und Gütern berückt, 
Durch Vnrecht und Srevel gewaltfam befchweret, 
Durch Trügen und heimliche Tücke gefähret, 

Muß föorchten den Feind 
Vnd oftmals den Freund. 

ie 

Dort leb’ ich entriffen auf ſtäter Gefabr, 
Hefellet zur Engliſchen frolichen Schaar, 

Da, wo man das füljefte Lieben verübet, 
Rein jeelige Seele die andre betrübet, 

Wo täglich wird neu 
Die bergliche Treu, 

8. 

Zier leb ich in Armut, verfolget, verjant, 
Froſt, Zitze, Durſt, Junger und Blöffe mich plagt: 
Dort werd’ ich das Erbe def Simmels befigen, 
Ich werde nicht bungern, nicht Durften noch ſchwitzen 

Dnd tragen davon 
Die Zerrlichkeits-Kron. 

9. 

Zier werden die meinen von binnen gerafft, 
Mit Trauren bin unter die Erde aefchaftt. 

Dort werd’ ich fie wieder frolodend bearüffen 
Vnd werde nicht werden von jhnen geriſſen. 

Rein Leiche noch Leid 

zergäntzet die Freud, 
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Sleich wie das Fühne Pferd zum Streit, 
Fifher , Das ev. Kirchenlied. III. \ 14 
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10. 

Hier ſeh' ich mein Freuen mit Trauren vermifcht, 
Bald Frandet, was jegund die Sinnen erfrifcht. 
So liebliher Sreude Fan niemand genieſſen, 

Sie findet doch endlich und bringet verdrieifen. 

Die freude der Erd’ 
sein Augenblick währt. 

11. 

Dort fühl' ich die Fülle der Freuden ohn ‘End, 
Rein Bitterfeit jvgend die Süffigfeit wend. 

Die völlige LieblichFeit nimmer vergebet, 
Vnd dannoch Fein Onluft noch SEdel entfiebet. 

Die ſüſſeſte Freud 
Dort ewig gedeyt. 

12. 

Zier ſehnet fich jmmer Verftandnuß und Will 
Yrach höheren Dingen und Süjffigfeits- Full. 
Dort werd’ ich dem Gottes-Anſchauen obligen 
Vnd Willen und Willen unendlich vergnügen 

In vollem Bewuſt, 

In völliger Luft. 
13. 

Hier lall ich vom Simmel und bimmlifchen nur 
Vnd febe Faum deifen ein dundle Figur. 

Dort werd’ ich Bott felbften von Angeficht ſchauen 
Vnd auff jhn beftändig und herglich vertrauen, 
Dort werd’ ich erquickt, 
In Freuden versücdt, 
14. 

Id) freue mich mitten im Jammer und Leid 
Vnd hoffe der Srommen bald Fommende Freud. 
Komm, Jefu, vergnüge mein febnendes Sehnen, 
Derfürge das feuffgende Klagen und Threnen. 

Bey dir ift gut feyn: 

Komm, hole mich ein! 


275. Betrachtung der Ewigfeit. 


Wie lang bift du? O Ewigkeit! 


Betracht, & Menſch, die 


A. ©. 522. In dem Abſchnitt: Daniel Wülffers Dendmal, Der Legten Ding, In 
Fünff Dend-Predigten. Das Lied gehört zur fünften Predigt: Kin Sreudenb 
Hebens. Über demjelben die Melodie des genannten Komponiften:; eecedggecagfe. 
Der Name des Dichters ift nicht genannt; doch jcheinen die Lieder des oben 
Ichnitts, deren Verfaſſer nicht angegeben find, Wülffer jelbit anzugehören. 

Das Lied it lebendig, hat aber faum Verbreitung gefunden. Es findet jich in einem jehr 
nachläſſigen Abdrud in Gottfried Arnolds Göttlihen Liebes-Funten 1697 ©. 212. 


lic deß SEwigen 


bezeichneten Ab— 


1) 
© sEwigfeit, © Ewigkeit! | Yad) Gauf der Bot, das Schiff zum 
| Port, 
Dod eilt zu dir der Mienfchen Zeit | Der fchnelle Pfeil vom Bogen fort. 


Ewigkeit ! 
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2, 
O Ewigkeit! O Ewigkeit! 
Wie lang biſt du? O Ewigkeit! 
Bleichwie an einem Rugel-rund 
Rein Anfang und Fein End iſt Fund, 
So auch, O Ewigkeit! an dir 
Blickt weder Kin- noch Außgang für. 
Betracht, O Menſch, die Ewigkeit! 
3. 
© Ewigkeit! © sEwigfeit! 
Wie lang bift du? O Ewigkeit! 
Du bift ein Ring unendlich weit; 
Dein Mittelpunct beißt ‚‚allezeit’’, 
Dein runder OmbEreiß „niemal“ beift, 
Dieweil er nie Fein Ende weift. 
Betracht, © Menſch, die Ewigkeit! 
4. 
© sEwigfeit! O Ewigkeit! 
Wie lang bift du? O Ewigkeit! 
Es trüge wol ein Vögelein 
Weg aller Berge Sand und Stein, 
Wanns nur Fam alle taufend Jahr. 
Du Ewigkeit bleibft jmmerdar! 
Betracht, © Menſch, die Ewigkeit! 


D. 

© sEwigfeit! O Ewigkeit! 
Wie lang bift su? O Ewigkeit! 
Mit jeder Augenblices- Frift, 
Die jemals ſchon gewefen ift, 

Vergleich viel taufend, taufend Zeit: 
Yrichts gleichet ſich der Ewigkeit. 
Betracht, © Menſch, die Ewigkeit! 


6. 

© Ewigkeit! O sEwigkeit! 
Wie lang bift su? O Ewigkeit! 
Wann nur durch taufend Jahr ein Zähr 
Abflöffe von den Augen ber, 

Es wüchfe ſolche Waſſersmeng, 
Daß würde Meer und Welt zu eng. 
Betracht, O Menſch, die Ewigkeit! 


— 

© Ewigkeit! © Ewigkeit! 
Wie lang biſt du? O Ewigkeit! 
zZu zehlen iſt der Sternen Zeer, 
Die Tropffen und der Sand am Meer: 

Doch ſchwitzet über die umbſonſt 
Der Klugen Witz und Rechenkunſt. 
Betracht, O Menſch, die Ewigkeit! 








8. 

© Ewigkeit! O Ewigkeit! 
Wie lang biſt du? O Ewigkeit! 
So lang un lang Bott Bott wird ſeyn, 
So lang wird feyn der Höllen Pein, 

So lang wird feyn def Zimmels Freud: 
© lange Freud! © langes Leid! 
Betracht, & Menfch, die Ewigkeit ! 


ar 
© Ewigkeit! & SEwigkeit! 
Wie lang bift du? O Ewigkeit! 
© Menſch, offt deine Sinnen ftell, 
su denden an die Quaal und Zoll 
Vnd an der Srommen sSerrlichkeit. 
Es wäret beydes ohne Zeit. 
Betracht, © Menſch, die Ewigkeit ! 
10. 
© Ewigkeit! O Ewigkeit! 
Wie lang bift du? & Ewigkeit! 
Wie fchrödlich bift du in der Pein, 
Wie lieblich in dem Sreuden-Schein ? 
Hier Gottes-⸗Güte noch erfreut, 
Dort fihreder fein Gerechtigfeit. 
Betracht, © Menfch, die Ewigkeit ! 
11. . 
© Ewigkeit! O Ewigkeit! 
Wie lang biſt du? O Ewigkeit! 
Was nutzt jegt, reicher Praſſer, dir 
Dein Schlecker-Tiſch und Purpur-zier? 
Yun muſtu ewig, ewig ſeyn 
In beiffer &uaal und Flammen-Pein. 
Setracht, O Menſch, die Ewigkeit! 


12. 

O Ewigkeit! O Ewigkeit! 
Wie lang biſt du? O Ewigkeit! 
Der hier gelebet arm und bloß, 
Ruht ewig-reich in Abrams Schoß; 

Er liebt und lobt das höchſte Gut 
In vollem Troſt und Freuden-Mut. 
Betracht, O Menſch, die Ewigkeit! 


13. 

© Ewigkeit! © sEwigfeit! 
Wie lang bift du?! O sEwigfeit! 
Ein Augenblid ift alle Sreud, 
Dadurch) man Fombt in frätes Leid. 

sein Augenblid ift alles Leid, 
Dadurch man Fombt in ftete Freud, 
Betracht, O Menjch, die Ewigkeit! 
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14. 15. 
© Ewigkeit! © SEwigfeit! © sEwigfeit! O Ewigkeit! 
Wie lang bift du? O Ewigkeit! Wie lang bift du? & Ewigkeit! 
Verſtändig ift, der dich betracht! Wer dich befinnt, zu Gott fo fpricht: 
Des Sleifches Luft er leicht veracht; Zier brenn! bier fchneid! hier ftraff und 
Bey jhm die Welt nicht Plag mehr findt, Hier handle nad) Gerechtigkeit! [richt! 
Die Lieb zum Eitlen bald verſchwindt. Verſchon nur nach der Gnaden-JZeit! 
Betracht, O Mienfch, die Ewigkeit ! | Betracht, © Menſch, die Ewigkeit! 
16. 
© Ewigkeit! © Ewigkeit! 
Wie lang bift su? O sEwigfeit! 
Ich Ewigkeit ermahne dich: 
O Menſch! gedend nur oft an mich, 
Dann ich der Sünde Straff und Pein, 
Der Gottes Lieb ein Lohn foll feyn. 
Betracht, © Menſch, die SEwigfeit! 
A. ©. 536. In dem Liederanhange. Über dem Liede die Melodie: ggew,ggec. 
Der Name des Verfaſſers wird nicht genannt, es verhält jich damit fo, wie beim vorigen Liede 
angegeben. Das vorliegende Lied aber ift nur die Umarbeitung eines älteren, welches Wader- 
nagel V. Nr. 1509 aus dem Kölnischen Gejangbüchlein von 1625 S. 620 in 18 Strophen mit- 





geteilt Hat. 
benutzt. 


Wülffer hat für ſeine Umbildung die Strophen 1—4, 6, 5, 7, 8, 10, 12—18 


Heinrich Müller, SeelenMufic 1659 ©. 548 bezeichnet durch die Buchftaben D. W. Wülffer 


als Verfaſſer. 


Bol. übrigens Fiſcher, KLL. IT. ©. 144. 


276. Morgen:Gruß. 


Im Ton: Wie fhön leudtet, ıc, 


1; 


FKiſch auff, mein Sinn, ermuntre dich, 
Weil jegt die Morgen-Sonne fid) 
3eigt auff der Berge Sigel. 
Es hüpffet ob den Büfchen ümb 
Vnd fingt dir, Bott, mit voller Stimm 
Das leichte Zufftgeflügel, 

Feder 
Wieder | 
Iſt befliifen, | 
Dich zu grüffen ; 
Div mit Loben 
Soll fein Jung und Ton erhoben, 


2. 

Dir, dir, © guter Gott, ftimbt an, 
Was lebt, was fchwebt, was weben Fan, 
Ein Dandlied deiner Güte, 

Auch mich foll nichts beſchämen nicht, 
Daß ich vergeſſe meine Pflicht 
Vnd dandbares Gemüte. 





Höre, 
Mehre 
Diß Erklingen: 
Laß mein Singen, 
Err, dich preiſen 
Vnd dir Ruhm und Ehr erweiſen. 


3. 


Der Nacht Gefahr ift überhin. 

Wer macht, daß ich entfommen bin 
Auß taufendfachen Aenaften ? 
Da mich iimbfieng def Todes Bild, 
Wear deine Jand mein ftarder Schilt, 
Du fihügeft mich vorlängſten. 

Striden, 

Tücden 

Bofer Leute, 

Die zur Heute 

Mich erweblet, 

HZats in diefer Yacht gefehlet. 
14* 
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4. 

mich hat für Vnfall und Gefahr 
Beſchützet deiner Engel Schaar 
Dnd iimb und iimb bewachet. 
Zu Schaden hatte mir vermeint 
Mein abgefagter Seelen-$eind: 
Sein Vorfag ift verlachet. 

Drümb id) 
Umb mich 
Srölich blicke 
Und mich bücde 
mit Lobfchallen, 
Laß mein Rühmen wiederhallen. 


D. 

Du „Geld und Hüter, meine Wacht, 

Der du nicht fchläffeft in der Yacht, 
Dein Önadenaug bleib offen! 
Beug ferner allem Vnfall für 
Vnd öffne meines Gergens Thür 
Zu veftgefaften SGoffen! 

sende, 

Wende 

Meine Schmergen 

In dem Gergen 

Ob den Sünden! 

Laß mich deine Zuld empfinden! 


6. 

Du Himmels-Zerrfcher, fteh’ mir bey; 
Gib, daß mein Thun voll Segen fey, 
3um Lobe deiner Ehren! 

Dein Geiſt regire meinen Bang, 
Daß mir Fein Sebltritt mache bang, 
Rein ſchnödes Welt:betbhören! 








Rühre, 
Führe 
Meinen Willen, 
Zu erfüllen 
Dein Belieben, 
GSlaub, Lieb, Zoffnung veſt zu üben! 


—2 

Schreib, Zöchſter, deinen Zänden ein, 
Die deiner Kirchen Glieder ſeyn, 
So daß fie nichts verfehre! 
Tröft, welche Leid und Trübnuß drücdt, 
Seil, welche Quaal und Schmerg betrübt, 
Was dürftig ift, ernehre! 

seinde, 
sreunde, 
Blutsverwande, 
Wolbefande, 
Meine Lieben 
Laß nicht Noth noch Angſt betrüben, 


8. 


© Vatter voller Lieb und Treu, 
Weil heunt dein Gnadensfchug wird neu, 
Mich deckt zu beeden Seiten, 
Iſt munter in mir, was ich bin; 
Seid, Onmut, Forcht fleucht alles bin, 
Ich diene dir mit Freuden, 

Heide, 
Mleide 
In der Stille, 
Wie dein Wille, 
Biß ich oben 
Dort ohn SEnde dich Fan loben. 


A. ©. 562. Wegen des Verfaffernamens vgl. die Bemerkung zu den beiden vorhergehenden 


Nummern. 


277. Abend:Lied. 


Im Ton: Wie nad einer Wafferquellen, ıc. 


1 


VVn die Sonne geht zu Schatten, 
Bibt den blanden Sternen Raum. 
Schlaf und Auge fich vergatten, 
Sid) gefellet Rub und Traum, 

Wear ich nicht an diefem Tan 
Sicher, ſchadloß, ohne Klag? 

Ah wen ift mein Dand verbunden, 
Daß mich Onglüd nicht beftunden ? 





2. 

GoOtt, dir muß ich Öpffer bringen, 
Dein war diefer Gnaden-ſchutz, 
Als mid) dachte zu bezwingen 
Dep erboften Satans Trug, 

Als mich Wild und Wetters-Feul 
Bote Tod und Tammer feil, 
Als mich Gifft und Fall verlegen 
Wolten und auffs Siechbett fegen. 
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3. 

GSOtt! bier ift mein dandbars Denden, 
Daß dir Mund und Gerg erfchallt. 
Was ich deinem Lob Fan fchenden, 
Hier die fchwache Zunge lallt. 

Yıimb fürs Werd das Wollen bin, 
Für das Thun den Dandes-Sinn. 
Ah! vergib die Sünden-Schulden, 

Laß mich folche nicht enthulden. 


4. 

Bott! das Tanliecht ift verblichen, 
Vns det dundel-düftre Nacht; 
Laß nicht feyn von mir entwichen, 
Zochfter! was mich rubig macht. 

Scheint mir heunt dein Gnaden-Glantz, 
Bin ich ficher gnug ümbfchangt; 
Deiner dienftbarn Engel Wachen 
Ran mich frey von Sorgen machen. 


5. 
Bott! die will ich mich vertrauen, 

Meine Wagenburg und Schild, 

Und auff deine Güte bauen, 

Sey, was wolle, toll und wild. 
Schreden:Traume, Brand und Blut, 

Yracht-Beftelung, Waſſerflut, 

Mord:gefärden, Sorg und Wachen 

Laß die Ruh’ nicht ruh-loß machen. 





6. 

Bott! du Gott ohn Schlaffes-Lüfte, 
Wach’ ob meiner Blieder Kaft, 

Daß Fein Schlaf die Seel belifte 
Voch vergreulte Sünden:Laft. 

Yıimb des Leibs und Seelen wahr 
Vnd der meinen fambter Schaar; 
Schirme meine Freund und Lieben, 
Auch die mehrmals mich betrüben, 


{* 

Tröft, die find in Leid geſetzet, 
Derer Elend elend ift, 
Derer Bett das Threnen neget, 
Derer Gerg das kümmern friſt. 

Welche trifft Onficherbeit, 
Schütze deiner Engel Gleit, 
Dnd mich, foll mich Sterben raffen, 
Laſſe nicht, im Tod entfchlaffen. 


8. 

Froͤlich geh’ ich, mich zu ſtrecken, 
Weil du, Bott, mein Wächter bift; 
Frolich wolftu mich erwecen 
Mit der frühen Morgens: $rift. 

Dann fo will ich mit Begier 
Dir, Gott, bringen Lob-gebühr, 
Biß ich mit bechörtem Klingen 
Did) im Simmel Fan befingen. 


A. ©. 566. SHinfichtlic) des Verfaffernamens gilt dasjelbe, was zu den 3 vorhergehenden 
Nummern angemerkt iſt. Unfer Lied ift in dem Breslauer Geſangbuch (VBollitändige Kirchen- und 
Haus-Mufic) um 1668 ©. 967 und bei B. Sohren im „VBorfhmad”, Hamburg 1683, ©. 1169 


mit Wülffers Namen bezeichnet. 


278. £ob und Dand Lied 
Dber die Hut und Wach HOttes vor die Kirchen S. Laurentii, am Tage Laurentii 1647. 
nad) vollendeter Predigt erflungen. 


1. 

Wo! wo ift def SErren Zinne, 
Den noch raum noch Welt umfchleuft? 
Wohnt Er auch, wo Mlenfchen Sinne 
Die Bawkünſtler Sand erweift? 

Aa, zum Gottes Jauß man wallet, 
Wo def Lebens Wort erfchallet. 

Hier ift der Tempel def Gern! 
abet, ihr Seine, von fern. 
2 


rabhet mit entblöften Füſſen, 
Tretet ber mit heilig feyn; 
SF autert Wiſſen und Gewilfen, 


Hier fchad falfcher Geuchelfchein. 





eilig, heilig ift die Stätte: 
BZeiligt Buch auch in die Wette! 
Sier ift der Tempel de Errn! 
Weichet, ihr Gleißnere, fern! 


3. 

Ihr, ihre rund gewölbte Bogen, 
Ewre ohe foll mich leben, 
Mein Gemüth der Welt entzogen 
Sürters hin su Gott zu kehrn. 

Vnſer denden auff der Erden 
Soll gleich hoch dem Simmel werden. 
Hier ift der Tempel def Seren! 
Weichet, ihr Weltlinge, fern! 
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4. 

Abe, ihr hoben Tempel Stütgen, 
Steht, von Steinen auffgeführt. 
GSoOtt, der foll die Seel befigen: 
Werde bier Fein Sels gefpürt! 

Ja dir, dir wir vaumen ein, 
SZöchfter ! unfrer Zertzen Schrein ! 
Zier ift der Tempel def ZErrn! 
Weichet, ibr $elfichte, fern! 





5. 

GSoOtt! hier ift dein Zeerd vnd Feuer, 
Zier prangt deiner Rube auß: 
Ach fo laß heut werden newer 
Deine nad! zeuch nicht hinauf ! 

So foll feyn zu Dir mit loben 
Mund und Zand und Gern erhoben. 
Hier ift der Tempel def Errn! 
Nahet, ibr Seine, von fern! 


B. ©. 29. Mit der Melodie: bdfesdescec. 


279. Buß⸗Lied 
dei widergefundenen Sohns und in Ihm eines jeden mit:verjüindigt und mitsreuigen 


ik 
ICh flell mich, Vatter! wider ein, 
So foll es feyn! 
Wo Fann ich fonft hingehen? 
Ich babe zuvor nit bedacht, 
Daß Vnbedacht nach Freyheit tracht; 
Yricht langer will ich freben! 
2. 
Ach! ich bin das verdorbne Kind, 
Das fo gefchwind 
Die gute Tag verlohren! 
Ich habe zuvor nit bedacht, 
Daß Freyheit Schwelgen bat gebracht, 
Die ich mir außerfohren. 
8. 
Ah Bott! mir ift dein teubres But 
Durch meinen Mubt 
Und tollen Sinn zerfloifen! 
Ich babe zuvor nit bedacht, 
Wie eelend uns das Schwelgen macht, 
sein Fleine Zeit genoſſen. 
O. Bl. IC )ꝛ iij®. 








Sünders. 


4. 

Es wäre mit mir ewig aus 
Am Saus und Praus, 

Wann ich fo fortgefabhren. 

Ich bab mich aber fo bedacht, 
Daß SEelend viel zur Buß gejagt, 
Die vormahls Sünder waren. 

b. 

Ah bin auch ein verlohrner Sohn! 
Für deinem Trohn 
ab ich viel Sünd begangen! 

Ich hab mich aber fo bedacht, 
Daß Gottes Güte nit veracht 
Die Trehnen-volle Wangen. 

6. 

Die bringet dir, © Vattersgerg! 
Mein tiefer Schmerg, 

Du wirft mich nit verlaifen! 

Was du nun wider haft bedacht, 
© Seele! das nimm wohl in act! 
So Fanftu Freude fallen. 


Lieder von unbelannten Derfafiern. 
280. Morgenlied. 


1; 
ES leucht der helle Tag daher, 
Die Sinfternis bleib nun nicht mebr, 
Die vns in Irrthumb und Blindheit 
Beführet hat ein lange Zeit. 


2. 
Das Liecht bringt einen Flaren Schein 
Vnd mach jhm vnſer SGergen rein, 
Daß vnſer Red ſey ungedicht 
Vnd wir böß heimlich denden nicht; 
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3. 4. 
Das jo hingeh der ganze Tag, Denn der Auffmerder voller Lift 
Die Zung bedechtig reden man, Ovb vns fchwebt vnd ftets vmb vns ift, 
Die and vnd Aug nicht fündige, | Sicht, was jeder thu von bemin, 


Kein Schuld den Leib vnreinige. Von Morgen bis an Abend bin. 


827 GBeiftlihe Pfalmen, Hymnen, Lieder vnd Gebet... In Vorlesung Georg 
Endners, def eltern, Buchhändlers in Yrürnberg. M. DC. XX. S. 539. 


281. Abendlied. 





1° 4, 
ExSrifte, dem nichts verborgen ift, | Wenn vns die Augen geben zu, 
Der du das helle Tagliecht bift, ' Das Gert ſtets auff dich feben thu. 
Du Liecht des Liechtes, der uns Flar Dein rechte Sand uns, deine Anecht, 
Durchs Wort das macheft offenbar: Die dich fürchten, ſchütz vnd verfecht. 
2; 5: 
Yıim uns, © lieber Err, in Acht Hab ein Aug auff ons, lieber Gere, 
Dnd uns bewahr heint diefe Nacht, Vnſer Verfolger Liften wehr; 
Daß wir in dir recht fihlaffen ein Ons, deine Diener, hab in ut, 
Vnd diefe Wacht außruben fein. Die du erfaufft haft durch dein Blut, 
3. 6. 
Bewahrung, zErr, fürſchwerem Schlaff, Gedenck an vns, © lieber Err, 
Damit der Feind nichts an vns ſchaff, Weil vnſer Leib beſchweret iſt ſehr, 
Daß auch das ſündlich Fleiſch darnach Schütz vnd beſchirm uns, AEſu Chrift, 
Vns für dir, Err, nicht ſträfflich mach. Der du der Troſt der Seelen biſt. 


in 
Dem Vater fey Lob, Ehr vnd Preis, 
Seim einigen Sohn gleicher weis, 
Dem heiligen GBeift auch ſei Ehr 
Von diefer Zeit vnd jmmermehr. 
A. a. D. ©. 549, überfrieben: Kine andere Lompofition. Im vorigen Thon. 
Das vorhergehende Lied ift „Chrift, der du biſt der helle Tag.” — 4. 3 fteht durch Drudfehler 
vnd jtatt ons, 
Das Lied iſt eine Bearbeitung des Hymnus: Christe, qui lux es et dies, 


282. Vanitas mundi immundi. 
Im Thon: Vergebens ift al Müh ıc. 


H. R. D. 
ia 2, 

Ws ift die Welt mit all jhr Macht, Ein groſſes GSaſthauß ift die Welt, 
Was ift das Menfchlich Leben? Darein viel Gäſt einfehren. 
Wozu dient Belt, Goffart vnd Pracht, Vngleich der Wirth die Gafte halt, 
Darnach man jegt thut ftreben ? Vngleich thut man da Zehren: 

Iſt alles vmbſunſt, Der Ein lebt wohl, 
Ein lauter dunſt Iſt jmmer voll 
Alles, was lebt auff Erden. VUnd ligt auff weichen Rüſſen, 
Die Welt auß nichts Der Ander Kranck, 
Erſchaffen iſt, Muß auff der Banck 





Zu nichts muß wider werden. ' Sein Leyd vnd Kummer büffen. 
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3. 5. 

Wie vngleich nun die Bäfte feyn, Ob gleich der Wirth gibt gute wort, 
So Fan doch Feiner bleiben, Auch gut Betränd vnd Speijfen, 
Das fiheiden bringt dem Reichen Pein, So geh du doc, dein Straſſen forth, 
Haft fich nicht gern vertreiben; Laß dich darvon nicht weifen. 

Voch muß er rauß Geb, wie es will, 

Auf diefem Gaufß Ohn End vnd 3iel 

Vnd fahren hin ſein Straſſen, Sey du allzeit erhoben 

Sein Gelt vnd But, Auß diefem Thal 

Leib, Ehr vnd Blut Ins gimmels Saal, 

Muß er dahinden lajfen. Da Chriftus wohnet oben. 
4, 6. 

Weil du dann weift, du frommer Chrift, Da ift das rechte Patterland, 
Daß du auff diefer Erden Da find wir eingefchrieben ; 

Yrichts mehr dann nur ein Sremböling bift Auff diefer Welt ifts eytel Tand, 
VUnd man dir fonft nichts werden: Da Feiner nie ift blieben. 

Was thuftu dann, Die Welt zeigt nichts 
Daß dich fo lang Vnnd gibt auch nichts 
Im Wirthshauß masft auffhalten? Vnd meynt auch nichts mit trewen. 
Es wird dir ſchwer Kehr dich von jhr, 

Je lange je mehr, Das raht ich dir, 
Wirſt du darinn veralten. Sonſt wirds dich ewig rewen. 





Seiſtliche Lieder vnd Pfalmen ... Gedruckt . . zu Onoltzbach durch Paulum 
Bohem, 1628 ©. 246. Bor der obigen Überſchrift ſteht noch: Ein Anders. Aufgenommen: 
Coburg 1655 ©. 569, ohne Namen. 


285. Betgejang 
zu der henligen Dreyeinigkeit vmb rechtſchaffne Buß. 





Heap: 
1: 3. 
GOTT Datter, gib mir Gnad darsı, Bott heylger Beift, dein Gnad verleyb, 
Das rechtgefchaffne Buß ich thu, Das ich mit ernft gefliifen fey, 
Mein Sünd erfenn in warer Rew, sort bin zu leben heyliglich 
Auch fie befenn ohn beucheley. Vnd vor der Sünd zu hüten mid. 
2. 4. 
Err AEſu Chrifte, Gottes Sohn, O Bott, der du dreyeinig bift, 
Wann mich die Sünde fichtet an, Wend ab def Teuffels Trug vnd Liſt, 
So hülff, daß ich mich berglich troöft, Mah Wohnung in meins bergens 
Du babft mich durch dein Blut erlöft. | Daß Ewig wir beyfammen feyn. [Schrein, 


ZaußgMUSIC, Ander Theil Beiftlicher Befäng . . . Durch Johann Staden . . 
CANTUS. Gedrudt zu Yrürmberg, bey Johann Sriderich Sartorio. M DC XXVII. 
B iijb Nr. XII. Melodie; aadcchaa. 
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284. Dandjagung 
für Gottes leibliche und geiftlihe Wolthaten. 


12 
© hochſter GSott, dich loben wir, 
Mit Mund vnd Gergen danden dir 
Für alle die Woltbaten dein, 
So du ohn end ibft in gemein, 
2. 
Daß du im Lebn durch deine macht 
Vns zu erhalten bift bedacht, 
In Chriſto onfer Bitt erhörft, 
Al notdurfft taglicy ons befcherft; 





5 


8. 
Fürnemblich daß du aber, Zerr, 
sum Simmels Leben durch die Lehr 
Dep reinen SEvangelions 
Im Glauben Chrifti, deines Sobns, 
4. 

Vns haft beruffn auß lauter gnad; 
Solchs war von ewigfeit dein vatb. 
© lieber Zerr, ons zu dir richt, 

Daß wir ons bie vertieffen nicht, 


Sondern die GZergn gang über fich 
Erheben vnd erforfchen dich, 

Der Seelen waares Simmelsbrodt, 
Welches vertreibt den ewign Todt, 


SZauß-MUSIC Dritter Theil GEiſtlicher Gefang . . Durch Johan Staden .. 


: Suprema vox. 


Bedrucdt durch) Johann Friderich Sartorium,. ANNO M DC XXVIL 


DB. 9 3. Nr. X. Mit der Melodie; eefiiggh eisd. 


285. Kreuz: und Troftlied. 


T; 

3ERX Jeſu Chrift, du trewer Gott, 
Zu dir ruff ich von Zertzen, 
Denn id) leyd Trübfal, Angſt und Noth, 
Daß ich trag in meim Zertzen. 

Ich bitte Sich, 
Sey mir gnädig, 
Laß mich, Err, nit versagen, 
Daß ich mein Creug auch williglicy 
Vnnd mit Gedult thu tragen. 


2. 
Die Straff hab ich verdient, © GErr, 
mit meinen Sünden groife ; 
Ich bin von dir gewichen ferr 
Vnd hab gelebt Gottlofe. 
Inn Sünd vnrein 
Zab ich allein 
Zubracht mein gantzes Leben; 
Ach Gott, wollft mir genädig feyn 
Vnd mir mein Sünd vergeben. 
2 
Wende von mir die fchwere Laſt, 
Die ich jegund thu tragen; 
Ich hab doch weder Rub noch Kaft, 
Denn mein Wurm thut mich nagen. 





Groß Yohn vnd Spott 
Leyd ih, © Bott: 
Thu dich meiner erbarmen, 
Sey auch anadig, © treuer Bott, 
Mir SElenden und Armen. 


4, 

Broß Creutz, Trübſal ond Zertzenleyd 
Muß ich jetzunder tragen 
In der Trübſal vnd Trawrigkeit, 
Ah Gott, hilff mirs ertragen. 

Ich bleib frü vnd fpät 
In meinm Gebet, 
Biß fich) mein Creug thut enden: 
Zerr, nad) deim Wort wolft du mir dort 
Mein Creug inn Srewden wenden. 


5. 

Err Tefu Chrift, in deine Jand 
Befehl ich mich mit fleiſſe; 
Verleyh du mir ein feligs End, 
Gib mir dein heiligen Geifte. 

Mein arme Seel 
Ich dir befehl, 
Ann Abrhbams Schoß thu tragen. 
Err, ſteh mir bey am legten End, 
Laß mich, Err, nicht versagen, 
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Marggräffiſch Brandenburgiſch Geſangbuch . . 1650. Bedrudt zu Loburgf . . 
bey Joh. Kordel, in verlegung Frid: Gruners Buchh. ©. 309. UÜberſchrift: in 
anders. Im Thon: Durdy Adams fall, zc. Die je 8. Zeile ift ohne Binnenreim bis 
auf Str. 4. 


286. Morgengejang. 


Im Thon: Deß Mlorgenfterns. 


‚F 

ES geht daher def Tages Liecht; 
O SGerg, wach auff, vergiß ja nicht, 
Su loben Bott den Erren 
Darumb, daß er dich diefe Yracht 
Durch feiner Engel Schug bewacht 
Weit vber dein begehren. 

Er bat 
Rein Rabt 
Yricht thun fparen, 
3u bewahren 
Did für Schaden, 

Solches auß lauter Genaden. 
2. 

Ich dand dir, Bott im höchſten Thron, 
Durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, 
Vnſern Mittleren vnd Erren, 

Daß du mich haſt in dieſer lacht 
Fürs Teuffels Lift vnd groffer Macht 
Bnädig thun bewahren. 

Billich 
Dreift dich 
Hein Gemübte 
für deine Güte 
Dnd Woltbaten, 

Dadurch du mir haft geratben. 
3. 

O Bott vnd Err, mein Weib vnd Rind, 
Leib, Seel, Ehr, But vnnd Gaufßgefind 
Thu ich dir heut befehlen 
Vnd bitt, du wolleft diefen Tan 
Für Rrandheit vnnd für groſſer Plag 
mich gnädiglich bewahren. 

Vngunſt, 

Fewersbrunſt 

Wolſtu wenden, 

Von vns lenden, 

Vns verleihen 

Guten Friede vnd gedeyen. 








4. 

O Err, ich bitt auß Zertzengrund, 
Wolſt mir verzeihen dieſe Stund 
Mein Miſſethat vnd Sünde, 

So ich gethan hab wider dich: 
Ah Err, erbarm dich vber mid) 
Vnd ſey mir nicht geſchwinde. 

Yrimb mich 
Sreundlich 
An in Gnaden, 

Zeil den Schaden 
Meiner Simden, 
Barmbergigfeit laß mich finden. 


D. 

Ach Bott, mein Troft und hoöchſter Zort, 
Erhalt mich auch bey deinem Wort, 
Welches du uns haft gegeben; 

SZilff, daß ich ſolches alle Stund 
Kein bewahre mit Ser vnnd Mund, 
Vnd gib mir auch darneben, 

Daß id 
willig 
Stets gebrauche — 

Vnd nicht weiche 

Biß ans Ende — 

Die heiligen Sacramente. 
6. 

Dnd wenn es ift der Wille dein, 

Daß nun ber Fompt mein Stündelein, 
© Err, fo tbu nicht weichen: 
Zilff mir in meiner SterbensYTotb, 
Wenn id) foll ringn mit Soll unnd Todt, 
Auff daß mich nicht erfchleiche 

Der Feind, 

So meint 

mic, berücen ; 
Thu jhn drücken 
Bald zu Grunde, 


ZSilff, daß ich frey vberwinde. 
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sehr fey dir, ZErr Bott Datter mein, | Laß mid 
mit fampt dem liebften Sohne dein, | Kwig 


Weldyer für ons geftorben. 

Ah nimb an meinem legten End 
Meine Seele in dein Reich bebend, 
Das er mir bat erworben. 


864. Beiftlihe Pfalmen, Symni, Lieder onnd Bebet . 


Bey dir leben, 

Dir zu geben 

Preyß deim Ylamen 

In alle Ewinfeit, Amen. 


. . Yrürnberg, in Der: 


legung Wolffgang SEndters. M DC XXXVIL ©. 453. Über ber Melobieangabe: Ein 
anders. — 2. 6 fehlt eine Silbe, vielleiht itt anädiglidy oder genädig zu lejen. 

Unier Lied berührt jih inhaltlih nahe mit dem Joſua Stegmanns: „Wie ihön 
leuchtet der Morgenitern Vom Firmament 20.” Vgl. oben Bd. II. Kr. 472, 


287. Don der Liebe Gottes 

gegen dem Menihlihen Geſchlecht, 

Im Thon der Geifllihen Angelica 3u fingen. 
B. V.D.F. &e. 


5 

ACh wie groß iftder SElternliebes $lamm 
Degen jbren Rinderlein, 
Hit welchen fie diefelben alleſam̃ 
Zertzlich lieben in gemein, 

Sid jbrer Geſundheit frewen 
Vnd fidy betrüben fehr, 
Wann fie Brand feyn onnd fchreyen; 
Das jchmergt fie defto mehr. 


2. 
Sie forgen mehr für fie als felbft für 
Auff daß nur leben fie, fi; 


Laſſen fie fi auch tauren, fage ich, 
Reiner Gefahr noch Müh, 

Wer das nody nicht erfennet, 
Der ſchawe Jacob an, 
Wie er auß Lieb ſich fehnet 
Yıadızufolgen feinem Sohn, 


3. 

Er ſehe an, wie David fo Fläglid 
Bemweinet den Abfolon, 
Der wider jhn doch hat entpöret fich, 
Sein Ongeratbhener Sohn. 

Wie macht jhm fein Todt Schmerzen, 
Wie bitterlicy weinet er, 
Wie tieff gieng jhm zu Gergen 
Deſſen Verdamniß ſchwer! 


4. 

So nun fo fehr die jrdiſche Liebe brinnt 
Im Menfhlihem Gemüth, 

Wie muß erfi GOTT lieben fein einigs 
Welcher durdy feine Güt [Bind, 
Iſt der Lieb Brunn vnd Quelle, 

Ja die Lieb felbften gar: 
Bein gröffer Lieb, mein Seele, 
Als Bottes Lieb nie war, 

J, 

Bleihwol feins Sohns hat nit verſcho⸗ 
Ond vns folt geholffen feyn, [net GOtt, 
3u geben jhn für ons in bittern Tod 
Auß groffer Lieb allein. 

© wunderbare Slamme 
Ond Brunft der Liebe doch! 

Die Engel ſich allfamme 
Drüber verwundern hoch. 
6, 

Mir Worten ift fie außzuſprechen nicht, 
Dbertrifft alles zwar; 

Um Baum mir Flebt mein Zung, Fein 
Wort mehr fpridt, 
Mein Stimm erftsrret gar. 

Mein Gmüth Fan nidyts erdenden, 
Der Sach nach sfinnen ſchwer: 

Thu mich in Wieb verſencken 
Vnd Fan nichts reden mehr. 


A. a.D. ©. 729. — 4. 4 fteht welche. DObige Lesart nad dem Helmftädter Geſangbuch von 
1653, wo das Lied 5.603 (im Appendix) fteht. — Die meltlihe Angelica ift daS Lied „Angelica, 
die ſchöne Schäfferin zart.” Die geiftlihe Angelica fiehe oben Bd. I Nr. 174. 
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b. Die Dichter aus Schwaben. 


Johann Hoffmann, 


gebürtig aus Greiffenberg in Schleſien, 1628 Lehrer an der Schule bei S. Anna in 
Augsburg. 
Schriften: 
A. Sehlen Argney Wieder die Sucht Der Peftileng . . Durch Johann Gofman . . 
(Bedrudt zu Augfpurg, bey Johann Vlrich Schonigk 1627). 
B. Enchiridion Pietatis Rhythmieum. Geiftlihes Zand-Büchlein . . durch Johann 
Zofman . . 1628. (Bedrudt zu Augfpurg bey Michael Stör M. D. C. XXVIH). 


288. Ein Abend GHebettlein 
für die Kinder. 


Ach Yefulein, 10 Sondern mög febn, 


Die Engel dein 
Laß dife Kracht 
Han ftarde Wacht 

5 Auff meine Seel, 
Leib vnd mein Zeyl, 
Damit kein Leid 
Durchs Teufels Neid 
Mir mög geſchehn, 

A. ©. 283. 


Daß deine KRrafft 
Zu Tag vnd Wacht 
mic, ſtets bewahr 
Für aller Gfahr; 


15 Darfür will ich 


Inbrünſtiglich 
Dein YYamen loben ewiglich, 
ANVErT. 


289. Gebett 
vmb tägliche vetrachtung dei Todes. 


1 

LEhr mid) doch, O mein Gott, | 
Daß mir einmahl der Todt | 
Daß End muß geben: 

Mir ift geſetzet ſchon | 
Daß 3iehl; ich muß davon, | 
Den Geift auffgeben. 

3 


2. 

AU meine Tag han Faum 
Eine fchmalen SZandbreit vaum, 
Yıichts ift mein Leben; 

Drumb mid) bedenden lehr, 
O trewer Bott vnd Gert, 

Daß ih muß fterben, 


Daß ich werd Klug und Weiß 
Vnd alfo lehren mit fleiß, 
Wie ich mög Erben 

Die Ewig Seligfeit 
Vnd nicht mit SGergeleid 


Ewig verderben. 


B. ©. 118. 


„Daniel Higler. * 22 





Daniel hitzler, 


geboren zu Heidenheim in Württemberg den 27. September 1576, 1600 Diakonus 
in Waiblingen, Pfarrer in Reichenbach, 1608 in Freudenſtadt, 1609 in Güglingen, 
1610 in Linz (Ofterreih), 1625 Stadtpfarrer in Kirchheim u. T., 1626 Abt in 
Bebenhaufen, 1632 Stiftsprediger in Stuttgart, T 16. September 1635 zu 
Straßburg im Eljaß. 

Bol. Allg. deutiche Biographie. Bd. 12. 1880. ©. 512. 

Bon ihm: 

Chriftliche Rirchen-Befäng, Pfalmen vnd Beiftliche Lieder . . zufammen getragen 
Durch M. DANIEL Sitzler, damablen Predigern in dem Landhauß zu Ling in Oeſter— 
veich ob der Enß. Straßburg, Bedrudt bey Lafpar Diegeln ... M. DC. XXXIV. 


290. In Derfolgung. 


ir 

Ach Bott, laß dir befohlen feyn 
Dein Chriftlidy Kirch vnd meine; 
Regier fie nach dem Willen dein, 
Daß fie dir dien alleine. 

Errette fie fampt ons allen 
Auß den Voͤten vnd Trübjalen, 
Darin wir der zeit fteden. 


2 


Wiewol wir viel Sind haben than 
Mit Worten vnd mit Werden 
Vnd für deim Bricht nicht mögen bftabn, 
Wie wir wol Fönnen merden: 

So ift doch vnſer gröfter Troft, 
Daß du dich felbft verpflichtet haft, 
Der Sünder foll nicht fterben. 

3. 


Wo er nur fi) mit Rew abwend 
Don feim Sottloſen Wefen 
Vnd bittet dir ab feine fünd, 
So foll er bald genefen. 

Solch dein Zufag machet allein, 
Daß wir getroft vnd freydig feyn, 
Dich vmb Zülff anzuruffen. 





4. 


So ſey vnns nungnäadig, ZERR Gott, 
Vmb deines Namens willen; 
Zilff ons auß all onferer Noth, 
Thu dein Zuſag erfüllen, 

Erhalt dein gang Chriſtliche Schaar, 
Reych jhr dein Schug vnd Beyftand dar 
Wider alle Tyrannen. 


5. 

Sih,SIERR, wiedein Chriftlich Gemein 
So hefftig wird geplaget 
Vnd vmb deins Worts willen allein 
Verfolget vnnd verjaget. 

Laß dichs erbarmen, © ERX Bott, 
Mach die Verfolger all zu ſpott 
Vnd errett vns von jhnen. 


6. 

Auch vor künfftiger Sfahr behüt 
Vns vnd all deine Chriſten, 
Beſchirm vns durch dein Gnad vnd Güt 
Fürs Teuffels Trug vnd Liſten. 

Bib, daß wir alle biß ans End 
Im rechten Glauben bftändig find 
Vnd ewig felig werden, 


A. a O. B. m iijd. überſchrift: OCXXXIII. Sin ander Betlied. In der 
Nielodey: Wer Bott nicht mit vns diefe zeit, MI. D. 5. — Vgl. Wadernagel 


IV. Nr. 731 und V. Nr. 1267. 
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Georg Zeämann, 


geboren den 7. Mai 1580 zu Hornbach (Rheinpfalz), 1603 Profeſſor in Lauingen, 
1617 Oberpfarrer in Kempten, wurde um des Glaubens willen von 1628 ab auf 
Schloß Ehrenberg in Tirol gefangen gehalten, 1630 Superintendent in Stralſund, 
7 5. September 1638. 

Vgl. Rod, III. ©. 167. — Goedeke, II. ©. 161. 

Bon ihm: 

Biblifche Betquel vnd Ehren Kron .. Durch GEORGIUM ZEEMAN .. Yrürn- 

berg, in Verlegung Wolffgang Endter. Im Jahr M. DC. XXXIL 


291. Ein new Lied 


nad) der form und Thon: In trawrigr Pein ich jegt muß feyn ıc. 





1. 4. 
GRoß Anaft, viel Creutz vnd Zertzen— Denn welchs zu helffn die rechte zeit, 
Allhie auff dieſer Erden llerd Iſt dir bekandt am beſten: 
Täglich zum Früſtück mir iſt bſcherd, Du kanſt retten auß allem leid, 
Doch wird noch alls gut werden. Die deiner Süt ſich tröſten. 
5. 
Mein troſt allein zu dir, ZErr Chriſt, Doch muß der Stund erwartet ſein, 
Steht hie in dieſem Leben: Die du in deim Rath bſcheiden; 
Ich weiß, daß du mein Zelffer biſt, Gedult das beſt thut bie allein, 
Dir wil ich mich ergeben. Die laß mir nicht erleiden. 
3. 6. 
Kein Menſch auff Erd mir helffen kan, Gedult in Yrotb iſt Gimmelbrot, 
Denn du, mein Err, alleine: In deinem Schag verborgen: 
Drumb ich zu dir mein Zuflucht han, Bib mir fol Brot, © trewer Gott, 
Don Gergen ich das meine. | So werd ich loß der Sorgen, 


U. a. D. ©. 204. — Demnädhft Nürnberg 1637 ©. 682. 


292. Folgen etlihhe newe Trawr: und Krewdenfieder, 
jo der Author in jeiner langwürigen Derhafft jhme jelbs und andern bedrängten, 
angefochtenen, jonderlich vmb dei h. Evangelij willen gefangenen, zu Träfftigem Trojt 
gemacht und täglich gejungen hat. 


Im Thon: An WaflerSlüfen ıc. 





i 2. 

ADOF Ehrenberg, der Claufn Schloß, Die mic, in diß Gefängnuß bracht 
Da ſaß ich lang mit fchmergen; ı Mit jhren Lafter Zungen, 
Als ich gedacht an Kempten bloß, san gwißlich anderft nichts gedacht, 
Da weinte ich von SGergen. Dann jegt feys jhn gelungen, 

Doch fertigt ich mit fonderm muth Wie fie mir dann lang vorgedremt 
Mein Schreiben all vnd antwort gut Alles Vnglück vnd Sergenleid 
An Ertzhertzog Leopolden In jhren offnen Scrifften 
Vnd Rayferliche Mayeftät, Vnd im Arreft jegt mich getrugt, 
Darin Flärlidy) mein Onfchuld ftebt Daß ic) vorthin, wans mich geluft, 
In all Puncten erwiefen, Mit jhnn noch mebr foll fechten. 





3. 

Wie ſoll ich aber in dem Zwang 
Vnd SElend, jegt vorhanden, 
mit jhnen balten einen Gang 
In frembden Land vnd Banden? 

© AEſu Chriſt, vergeß ich dein 
VUnd deines Worts, welches allein 
Mein Troft im Todt und Leben: 
Sa wenn icy nicht mit gangem fleiß 
In meinem Creug dich, © Err, preiß, 
So werd auch mein vergejjen. 


4. 
PBedend der newn SEdomiter 
Vnd ander vnfer Feinde, 
Die jegund deinr liebften Rinder 
Vnd vbl zerftörten Gemeinde 
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In jhrem SElend fpotten ſehr 

Vnd trogen je lenge, je mehr, 
Ja in jhr Boßbeit fprechen: 
sort, fort mit jbnen auß dem Land, 
Sie find doch nichts denn Laftr vñ fchand, 
Vewn Bodn wolln wir legen. 

d. 

Don Ehrenberg, O Gottes Sobn, 
Vnd diefer harten Llaufen 
Führ mich in deinen Simmelsthron 
Dnd sEhrenberg der Frewden. 

Zilff mir auch wider ins Ampt mein, 
Sur Gmeind, zu Weib vnd Rinderlein, 
Die mit fo grojfem verlangen 
Vnd feuffgen fo Tags, fo Nachts mein 
Sampt jhbrem Rind vnd Weifelein 
Mit Frewden thun erwarten, 


A. a. O. ©. 309. Unterſchrift: Gemacht den 19. April Anno 1629. DObige Über- 
fchrift bezieht ji) auf 5 Lieder, von welchen Nr. 292 und 293 mitgeteilt werden. 


295. Troftlied. 


Im Thor: Un, welde hie jhr Hoffnung gar, 
Oder: Wies Gott gefällt. 


1: 
O SGohfter Bott, ich ruff zu dir 
Auß meines Gergen Grunde; 
Dein gnädigs Ohr neig her zu mir 
Vnd öffne mir dein Munde 
Denn mir niemand fonft belffen Fan 
In dem groſſen Elende, 
Als du, mein Gort; nach deinem Wort 
Mein Yrotb vnd Tammer wende, 
2. 
Auff Ehrenberg, dem veften Yreft, 
Sig ich jest leidr Vngefahr 
In dem gan vnverfehn Areit 
3ween Monden vnd ein halbes Jahr. 
Ach mir ift bang, weils wert fo lang; 
Doch wil icy nicht verzagen, 
Ob ſichs ſchon faft anfeben Läft, 
Als fey vmb fonft mein Klagen. 
3. 
Der böß Geift dahin ticht vnd tradht, 
Ob ich jhm möcht bebangen. 
Er braucht all bollifch Lift vnd Macht, 
Daß er mich möge fangen 





Vnd in fein Netz ziehen zuleg 
Durch böfe Tück vnd Practid 
Meiner Ertzfeind, der gar viel feynd 
Allerfeyts mannigfaltig. 


4. 

Drumb, liebfter Zeyland IESU Chrift, 
Rett mic) von jhren Banden, 
Weil diefe Sad) dein eigen ift; 
Laß mich nicht werdn zu fchanden. 

Romm fchier, Fomm fchier vnd helffe mir, 
Dein ftarden Troft mir ſende 
Vnd laß mich nicht zu diefer Frift, 
Mein Trübfal felig Ende. 


5. 

Ach hab längſt als befohlen dir 
Vnd weiß, du wirft ſchon Fommen, 
Ya Fommend Fommen vnd nicht mir 
Allein, fondern all Frommen 

Auß groffer Yrotb belffen vnd Spott, 
Ob gleich der Feind thut lachen. 
Fach ber, lady bin, du haft Fein Gwin, 
Mein Gott wirds noch recht machen, 
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6. | Dann wie, wo, wann (wie fichs auch 
Der Feind wüt, wie er jmmer woll, ' Er belffen foll, all Strajfen [fpan) 
Meim Gott wil id) vertrawen; Ihm offen ftahn, das weiß ich ſchon, 
Auff jhn mein erg fich laſſen ſoll Er wird mich nimmer lajjen. 
Vnd auff fein Güte bawen. | 
Die fchnöde Welt fluch oder fchelt, | 8. 
Soll mich doch ſolchs nicht jrren; Drumb mitten in der Anaft vnd Noth 
Sie rei odr beiß, tret hart odr leiß, Auff jbn mich wil verlaffen, 
Wird ſich nur felbft verwirren. Vnd wenn mir gleich den bittern Todt 
7 Anthäten, die mich baffen; 
Obs gleich anftiind ein ganges Jahr Denn all mein Leyd in grojfe Frewd 
Vnd noch weite fich erftrecte, Wird er endlich verfehren 
Soll doch nicht fehlen vmb ein Haar Vnd der mal eins, wie ich boff, all meins 
Die Zeit von Bott gefegte. Wunfchs reichlich mich gewehren. 


A. a. O. ©. 312. Unterschrift: Gemacht vnd gefungen an def alten S. Jacobs 
Tag auff Ehrnberg ob der Clauſſen. — Demnächſt: Leipzig (Weber) 1638. ©. 551. 


294. Berg£ied. 
Den 14. (24.) Febr. Anno 1629. vff Ernberg (io rings mit hohen Bergen vmbgeben) 
geſtellt. 
Auß dem 121. Pfalm. 
In feiner befondern künftlihen Melodey. 





1, 4. 

WAnn mich wil tribuliren Auß der Rahab Raht folten 
Mein Wielancholifch Gemüt, Rundfchaffter ohne Schew, 

Thu ich mein Sinn abführen, Wann fie entrinnen wolten, 
Weifen auff Gottes Güt. Auff die Berg fliehen frey, 

Auff die Berge ſich fehwingen Daß nicht jhre Feind kämen 

Frey die Bedanden mein; Vnd ſie erjagten fchnell, 
Durch all Trübfal fie tringen, Ihnen dag Leben nemen 
So verfhwind alle Pein. mit groffen Vngefäll. 

2. 5. 

Auffbeb ich meine Augen Groß Sewr ift jegt entfianden 
3u Gottes Bergen groß "in der Welt weit vnd breit, 
Durch einen veften Blauben: Vordrift in teutfchen Landen, 
Alfo werd ich bald loß Da man erfährt groß Leyd: 

von aller Trawrigfeite, Diel Feind thun uns nachftellen 
Die mir zernagt mein Serg, Mit Trug, mit Lift, mit Gwalt, 

Don allem sSSergenleide, Vns alfo fchnell zu fällen, 
Welches mir bringt groſſen Schmerg. Wann Bott nicht 3’? Sülff Fompt bald, 
3. 6. 

Loth folte ſich salviren wo foll id) dann erretten 
Auff einem Berge hoch, Mein Seel, mein Leib, mein Gut, 
Daß er nicht that verlieren Daß ich nicht werd zertreten 
Sein Leben in dem Rauch, Don der Feind Vbermuth? 

Da vier Stadt gang verbrunnen Mein Augen wil ich heben 
Don Pech vnd Schweffelfewr, 3u Gottes Bergen veft: 

Dom Simmel angezunden, Da Fan ich ficher leben 


Verderbt gang vngehewr. Durch Bott auffs allerbeft. 


Auf Sinai wil ich fteigen, 
Berewen da mein Sünd, 

Doch nicht allzeit da bleiben, 
Sondern fpringen geſchwind 

Auff 3ion, da ich finde 

IEſum, den SHeyland mein: 
Der tilgt all meine Sünde 
mit feinem Blute rein. 

8. 

Darauff wil ich auch fihreiten 
Auf den verflärungs Berg 
Thabor, allda außreuten 
Meine Sündliche Werd, 

Wil Buß tbun vnd Bott loben 
mit meiner Zung vnd berg: 
Bott wird mich hören droben, 
Mir wenden all mein Schmerg. 

9; 

Wann ich den terminieret 
Fang gnug auff diefer Erd, 

Auf Golgatha rumb afübret 
Wie Jeſus mit Befchwerd, 

Wird Gott mich gwißlich führen 

Auff feine Gimmels Berg, 
Da werd ich jubiliren, 
Preifen Gotts Macht vnnd Stärck. 


10. 

Onter dep wil ich leyden, 
Was Gott zu leiden fchict, 
AU Ongedult vermeiden, 
Biß mich Jeſus erquidt, 

Don jhm Fompt mir all Zülffe, 
Er bat den Himmel gmacht: 
3u jhm ich berglich gülffe, 
Mich frärder feine Krafft. 
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11. 

Er wird dich ficher führen, 
richt gleiten lahn dein Fuß, 
Rein Schlaf jbn nicht thut jrren, 
Er wacht ftets obn Verdruß. 

Sihe, mein Seel, dein Erre, 
Der Iſrael bebüt, 

Scyläfft nicht, er ift nicht ferre, 
Mich tröft[er] feine Güt. 
12. 

Der ERX thut dich bebüten, 
Der ERX dein Schatten ift. 
Wann fihon die Feinde wüten, 
Sie bilfft nichts Macht vnd Lift. 

Haß die Tprannen brummen, 
Dben jhren grojjen Gewalt, 
Auch die Reger berfommen 
In SEngelifcher GBeftalt. 


13, 

Der SERR dein Schatt wird bleiben 
Bey Tag vnd auch bey Vradıt, 

Die Sonnengig vertreiben, 
Webren def Feindes Macht. 

Der SIEERR für allem böfen 

Dich ſchon befihügen wird: 

O Seel, dich wird erlöfen 

Dein Bott, dein ZERR, dein Hirt. 
14. 

Dein Außgang wird er fegnen 
Wie auch den Eingang dein, 
Yrichts böß foll dir begegnen, 

Dig ift der Trofte mein, 

Bott wird mich fehon erhalten 
Jetzt vnd in Ewigkeit: 

Ibn wil ich laſſen walten, 
Warten der ewigen Frewd. 


U. a. D. ©. 322. — 11. 8 die Buchftaben et find beim Druck ausgefallen. — Demnächſt 
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295. Kolget die Antwort 
eines Dornemen Bürgers zu Kempten auff din Berglied. 


Ach! wie bab ich erlebet 
Ein jo jämmerliche zeit, 
Darin die Welt jest ſchwebet 
Vnd in dem argen leit: 

Fifher, Das ev. Kirchenlied. III. 


R 


Darzu mein Fleiſch vnd Blut 
Leider auch helffen thut 

Vnd bleib an der Welt kleben, 

Wann nicht wer Sottes Ruth. 
15 
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mich frewt nichts mehr vff Erden 
Dann mein Err Jeſus Chriſt, 
Der in ſo vielen Gfärden 
Mein ſchutz geweſen iſt, 

Darzu mit ſeinem Blut 
AU mein Schuld zablen thut. 
Ach laß mich dich ftäts lieben 
Dber alle zeitlich But, 

3. 

Selig find, die bie leiden 
Vmb Chbrifti willen Schmach, 
Müſſen Weib vnd Rinder meiden: 
Ewig frewd folgt jbnn nad); 

Denn allen, die wollen leben 
Gottfelig, fromb und recht, 
Wird die Welt widerftreben, 
Dulden Fein Gottes Knecht. 


4, 

Sie jollen nicht erſchrecken 
Vor Rönin, Fürſten und Serren, 
Bott wil jhr Gerg erweden, 
Sie redn vnd fchreiben lebren. 

Rein Saar follen fie verlieren 
Wol obn den Willen fein, 
Sein Geift muß fie vegieren 
Zum Zeugnuß jbrer Feind. 

5. 

Wann ſie jhn auch bekennen 
Vor den Menſchen ohne ſchew, 
Wil er ſich jhr nicht ſchämen 
Vor feinem Vatter trew, 

Ans Simmelreich verfegen, 
Da Srewd die Fülle ift, 

Vnd alles Leyds ergägen 
Trotz Teuffel, Widerchrift. 





6. 


Petrus an zweyen Ketten 
Sebr ftard verwachet wird; 
Da cs war vmb die Metten, 
Der Engel jbn auffübrt. 

Wer bat in Mitternacht 
Paulum, Silam loß gmacht? 
Hats nicht der ZErr getban, 
Mit Fried und Frewd aufiglan? 

% 

Am Abend webrt das weinen, 
Am Morgen Fompt die Frewd; 
Tach Vnglück laft Gott ſcheinen 
Die Sonn, vertreibt Zergleid. 

Jeremiam auf dem Schlam 
Der sEbedmelech nam, 

Die Propbeten tbut vetten 
Obadia, der Fromme Mann, 


8. 

Daniel unter den Löwen muß jinen, 
Sein Gott jbn bbüten tbut, 
Sein drey Gefellen ſchwitzen 
In def Fewr Ofens Blut. 

Bey jhnen ift der Err, 
Der Rönin ſchreyet ſehr: 
Kompt herauß, jhr Rnecht def höchſten, 
Dem gebührt allein die Ehr. 


d. 

Wir feben auf vnd fpringen, 
Der Err Fompt zu Gericht. 
Die Todten bört man fingen, 
Wie man auf Magdenburg bricht. 

Ihrer Mitbrüder Blut 
Wacht jbnen Frewd vnd Mlutb, 
Dann jhr Erloöſung nabet ſich: 
Komb bald, Zerr Jeſu aut. 


A. a. O. ©. 327. Das Versmaß iſt in dieſem merkwürdigen Liede ſehr unregelmäßig 
und willkürlich gehandhabt. Zu 7. 5 vgl. Jerem. 38, 7 ii; zu 7. 7 vgl. 1. Kön. 18, 4 — 
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Johann Ehriftoph Mayer, 


Bon ihm: 
Geiſtliches Geylbrünnlein „ . verfertiget im sEyilio Durch JOHANN CHRISTOPH 
Mayern Palatinum, Bedrudt zu Zeylbronn, bey Chriftoff Braufen. M. DC. XXXIX. 


um 1639, 


296. Morgen Gejang am Sonntage. 


Im Thon: Herr IEfu Ehrifi, du höchſtes Gut. 


I J 3. 
© Lieber ZErr, du trewer Bott, Laß nicht an mir, O Efu, feyn 
Bin Datter aller Genaden, Dein beyligen Todt verlohren, 
3u dir Fomb idy in meiner Noth Auff daß ich nicht der gröften Pein 
Mit Sünden bart beladen Sey ewiglidy erfohren, 
Vnd bitte did) ganz jnniglich, Sondern dich loben ſtetiglich 


Du mwolleft ja erlöfen mid) 
Bnäbig von ſolchen allen, 


2, 


Erbarm didy mein zu diefer fund 


Vmb VEfu Chrifti willen; 


Dedende dody an deinen Bund, 


Der alle Zeit Fan ftillen 


Dein grimmigen Zorn vnd ewige plag, 


Die wir verdienen alle Tag 
Mit vobertretten alle. 


9. 0D.6©. 12. 


1. 
CSGriftus erftanden 


Madır fein Feind zufchanden, 


hats vberwunden, 
Seeligfeit ons funden 
Vnd vns das Leben 
Durch fein Todt gegeben: 
Chriftus der SGerre, 
Bönig der Ehren. 


2. 
Difer Welt Binder 
Bleiben jmmer Sünder, 
Chriftum veraditen, 
Ihn zu dämpffen tradıten: 
Wird doch Gott bleiben 
Vnd fie ondertreiben 
Chriftus der Zerre, 
König der Ehren, 


Hier mög vnd hernach Ewiglich 
Zampt allen Auſſerwohlten. 
4 

Bott 5. Geiſt, mein Gerg beſitz 
Vnd ſolches mir thu leyten, 
fürs Teuffels Lift ja auch beſchütz 
Vnd ritterlich hülff ſtreiten 

Wider alle meine Seelen Feind, 
Welche gewiß gar mächtig feind, 
Mid Ewig zu verderben, 


297. Ein Lobgejang 
vom Glorificierten Herrn Ehrifto. 


3. 
Sein Sleifh, empfangen 
Dnd am Creüg gebangen, 
Ast er außgeführer, 
mir Dottheit gezieret, 
Ins Reid) geſetzet, 
Alles Leyds ernöget, 
Chriftus der SGerre, 
Ronig der Ehren. 


4. 

Daß Chriſtus Rönig, 
Bfallt der Welt gar wenig, 
Iſt doch gepreyfer, 

Gottes Sohn erweiſet. 

Die jhr vor Sünder, 

Jetzt ſeyt Gottes Rinder, 
Lobt dieſen Zerren, 
Rönig der Ehren. 

15* 
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Er wird bald Fommen, 
Holen alle Frommen, 
Den Böſen lohnen 
Vnd jhr nit verſchonen. 

A. a. O. S. 24. 





mit vnſern Zungen 

Sep heut Lob gefungen 
Chriſto dem SSerren, 
Rönig der Ehren. 


Jojua Wegelin, 


geboren den 11. Januar 1604 zu Augsburg, Pfarrer in Budweiler, 1627 Diafonus 
in Augsburg, 1629 von da vertrieben, 1632 Arhidiafonus in Augsburg, dann 
Pfarrer dajelbit, 1635 abermals vertrieben, Pfarrer in Preßburg, 7 14. September 


1640. 


Bol. Rod, II. S. 169. — Goedeke, II. ©. 161. 
Schriften: 


A. Andächtige Verfohnung mit Gott, Welche Gilffet auf aller Noth ... von M. 
JOSUA Wenelin ... Gedruckt zu Krürnberg, in Verlegung Wolfgang Endters, 


Anno 1636. 


B. Sand: Land: vi Stand-Büchlein.... Don M. JOSUA Wesnelin . .. Gedrudt 
zu Krürnberg, In Derlegung Wolffgang Endters, Anno 1657. 

C. Sand: Land: vnd Stand: Büchlein. . . Don M. JOSUA Wenelin ... Krürnberg, 
in Verlegung Wolffsang SEndters, Anno 1637. 

D. Sand- Land» vnd Stand Büchlein... Don M. JOSUA Wegelin . . . Vrürnberg, 
In Verlegung Wolffsang Endters, Anno 1639. 


298. Der Ehriften Beichtpfenning 
vnd Gottes Tiebfter, befter und edlefter Schatz, welcher jhme zur Dandjagung zu bringen. 


1; 
EIn Herg mit Rew und Leid gekränckt, 
Darzu mit Chrifti Blut befprengt, 
Doll Blaubens, mit gutem Vorſatz, 
Das ift vor Gott ein edler Schag : 


2, 
EIn edler Schag in dem Gebet, 
Daß es Gott höret von der ftätt, 
Ihme läffer gefällig feyn 
Vnd mit feine Gülffe ficht darein. 
8. 
Ein edler Schag auch in der Beicht, 
Damit man BOTT ſein Zerg erweicht; 
Dann ein fold bußfertiges Zertz 
Wil er nicht werffen binterwerts. 








4. 
Ein edler Schag beym Abendmal, 
Da feine Gäſt Bott allzumal 
Speifet vnd trandt zur Seeligfeit, 
Wann der geftalt fie feyn bereit, 
D. 
EITT edler Schag auch fonften mebr, 
Wann man wil fuchen GOTTes Ehr: 
Die Rew, der Blaub vnd gut Vorfag 
Sleiben vor Bott der befte Schag. 


6. 
DEr beſte Schag, wann man auffftebt 
Vnd an die Beruffs arbeit gebt; 
Dann wer verföhnt mit feinem Gott, 
Dem gibt er auch fein tänlich Brod. 





” 
DEr befte Schag ins ZErren Gauß, 
Wann man da faet fein Samen auf: 
Soll der bringen Früchte zuband, 
Muß er finden ein gutes Land. 
8. 
DiEr befte Schag im Ratb vnd Gericht, 
Wann man dafelbft das Vrtheil fpricht ; 
Dann wo man ift verföhnt mit Bott, 
Da bhülffet Gott auf aller Noth. 
9. 
DIER befte Schag in deinem auß: 
Du geheſt gleich ein oder auf, 
So bleibet Bott der befte Freund 
Vnd fchafft, daß wir geſegnet feynd. 
10. 
DiEr befte Schatz auch alleseit : 
Es fey gleich in Lieb oder Heid, 

So find man, daß der gut Vorfag, 
Rew vnnd Blaub HGtt der liebte Schag. 
11. 

DEr liebfte Schag bey Tag und Yracht, 
Den er mit feinem Zeer bewacht: 
Seine gute Srongeifterlein 
Müſſen darauff beftellet feyn. 
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12. 
DEr liebfte Schag in der Trübfel 
Dnd dem elenden Tammertbal: 
Die Welt uns zwar damit veracht, 
Bott aber hat darauf groß acht. 
13. 
DIER liebfte Schag auff dem Todtbett, 
Wann es dort an ein fcheiden gebt: 
Da Fan der Menſch viel nebmen nit 
Ohn diefen Schag, der folget mit. 
14. 
DIER liebfte Schag aud) nach dem Todt, 
Welchen laft rühmen vnſer Gott 
Öffentlich vor der gangen mein, 
Daß wir follen Nachfolger fern. 
15. 

DEr liebfte Schag am Jüngſten Tag, 
Wann du wirft Fommen auß den Brab: 
Da wird Chriftus, wie zugſagt dir, 
Selbften den Schag bringen berfür. 

16. 

DAS glaube veft vñ ſieh bey zeit, 
Daß Sott bringeft ein Zertz mit Leid, 
Doll Blaubens, mit gutem vorfag, 

Sein edlen, beften, liebften Schag. 


A. ©. 369. Nubrit: Andäachtige Gebet, von der Beicht. 


299. BetPjälmlein, 
vor der Predigt. 


Im Thon: GOtt der Vatter wohn uns bey, ıc. 


Err GOtt Datter, wohn uns bey, 
Daß wir dein Wort recht hören; 
IAEſu Chrifte, mit uns fey, 

Daß wir dein Wort fein lernen; 
Heiliger Beift, fteb uns bey, 
Daß wir ons drauff befehren. 





Nach vns aller Sorgen frey 
Vnd thue uns Andacht bfcheren. 
Dor dem Teuffel uns bewahr, 
Daß er ons nicht wegnehme 
Dein Wort, dein Lehr, dein Stimme, 
Auf daß jhr Frucht fie bringe. 


Ib auch, Err, der gangen Schaar 
Augen, die zu dir feben, 
Ohren, die dein Wort hören, 
Zergen, die fich bekehren. 
Amen, Amen, das fey waar, 
Drauff fingen wir Alleluja. 
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dieſes pſälmlein kan auch dreymal widerholet werden, gleich wie der Pſalm: 
GOtt der Datter wohn ons ben, ıc. 


Aljo das 1. Gejet anfähet: 
Err Gott Datter, wohn vns bey, 
Daß wir dein Wort recht hören; 
Mac vns aller Sorgen frey 
Vnd thu uns Andacht bicheren, zc. 





Das Ander. 

JEſu Chrifte, mit ons jey, 
Daß wir dein Wort fein lernen; 
Mad) ons aller Sorgen frey 
Vnd thu ons andachht bicheren, zc. 


Das Dritte. 

HEiliger Geiſt, ſteh uns bey, 
Dz wir vns drauff bekehren; 
Mach vns aller Sorgen frey 
Vnd thu vns Andacht bfcheren. 

Vor dem Teuffel zc. 


A. ©. 498. — Die Gebrauchsanweiſung iſt durchaus nicht Klar. 


500. Anmutiges Gejänglein 
über der Geburt Ehrifti, Geſprächsweiſe geftellt. 


Im Thon: Wie fhön leuchtet der Morgenſtern, ıc. 


1. Chriſten. 

We jchön leuchtet der Weifen Stern! 

Gewiß muß der König der Ehren 
In diefe Welt feyn Fommen ! 
Ah Weifen, liebe Weife Leut, 
Saget mir doch die gantze Warbeit: 
Wearumb habt jhr genommen 

Luſtig, 

Rüſtig, 

Ein ſo ferne 

Reyß vnd Wege 

In das Lande, 

Da ſich kein König mehr fande? 
2. Weiſen. 

DAS bat gemacht dev Wunder-Stern, 

Den wir gefeben in der fern, 
Drauff feyn wir außgerepfet. 
Ah Chriften, liebe Chriftenleut, 
VNehmet in acht die Gnadenzeit, 
Wann man euch lehrt vnd weiſet 

Reichlich, 

Trewlich, 

Daß geboren 

Der erkoren 

Juden-König: 

Das iſt ſüſſer dann das Gonig. 








3. Ehriften. 

Wann euch dann hat ein beſondrer 
Hieher geführet zu dem 3Errn, [Stern 
So wollen wir auch warten, 

Ad Weifen, liebe Weife Leut, 

Biß d5 uns Gott ein Wunder zeigt, 

Vnd dann mit euch Walfahrten. 
Befhwind, 

Behend, 

Vnverzüglich 

Vnd ang willig 

Sol es geben, 

Yriemand fol ons widerfteben. 


4. Weifen. 

EN was wolt jhr doch mehr begeben, 
Dann den fo fihönen Morgenftern 
sEvangelifcher Lehre ? 

Ah Chriften, liebe Chriftenleut, 
Erkennet doc) ewr Zerrligkeit 
Vnd gebet Gott die Ehre. 

Secht, dort 
Im Wort 
Eingebunden 
Wird gefunden 
Das Chriſt-Kindlein: 

Wol dem, ders alſo thut finden. 


Joſua Wegelin. 





5. Ehriften. 

MWinn wir dann follen mit euch gebn 
Vnd für dz Kripplein Chrifti ſtehn, 
Was müſſen wir dann bringen? 

Ah Weifen, liebe Weife-Leut, 

Viel Bold, Gwürtz, Weyrauch diefer 

Bey ons ift nicht zu finden: [3eit 
Bang leer, 

Ohn Ehr 

Bey dem Erren 

Einzukehren 

Iſt ein Schande, 

Auffthun ſoll man feine Zande. 


6. Weiſen. 

Waar iſts, wer Bold hat oder Geld 
Vnd gſegnet ift in diefer Welt, 
Der foll nicht leer herkommen. 
Ach Chriften, liebe Chriften-Leut, 
Erzeigt werd der Barmbergigfeit 
Vnd thut gutes den Frommen: 

ebret, 

Gebet, 

Laßt erbarmen 

Euch die Armen 

Vnd Sliedmaſſen, 

Die euch Chriſtus hinterlaſſen. 


Amen. 
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7. Chriſten. 

Was muß aber bier mehr geſchehn, 
Wann man getroft fol hinzu gehn ? 
Kan es das Geld außrichten ? 

Ach Weifen, liebe Weife-Leut, 
Laßt ons hören noch mehr Weißbeit, 
Thut ung bierinn berichten, 

Daß Bold 
Vnd Dott 
Sich nit gleichen: 

Jens muß weichen 
Diefen Gaben; 
Vmbs Geld fie niemand Fan haben. 


8. Weiſen. 

DAs Gold deß GlaubensvndWeyhrauch 
Deß Gebets vnd die Myrrhen auch 
Der Gedult her gehören. 

Ach Chriſten, liebe ChriſtenLeut, 
Dieſe drey Stück bringt allezeit, 
So wird euch gwiß beſcheren 

Sein Gnad 
Vnd Gab 
Das Chriſt-Kindlein 
Vnd euch nehmen 
In fein Reiche 
Sur Ruh vnd ewigen Fremde. 


A. ©. 546. — 4. 3 ſteht durd) Drudfehler Lehrer. 


501. Lob:Pjälmlein, 
am Tage der verkünd. Marie. 
Im Thon: Mein Seel erhebt den Herren mein, ıc. 


1 


MEin Seel, erhebe deinen Gott, 
Thue dich, mein Geift, erfchwingen : 
Er hat gedacht an deine Noth 
Vnd dir laſſen verfünden, 

Wie daß fein Sobn 
Dom Simmels Thron 
Auff Erden feye Fommen 
Vnd dir zu gut 
In der Armut 
Fleiſch und Blut hab angnommen. 


2. 


ERwege das in deim Hemüt, 
Thue es im Glauben faſſen: 
Chriſtus, der ift von deim Geblüt, 
Wie folt er dich dann halfen? 

A. ©. 50. 





Rein gröſſer Ehr 
Wird nimmermehr 
Dz Menſchlich Sſchlecht befommen, 
Dann daß GSotts Sohn 
In ſein Perſon 


Vnſer Natur auffgnommen. 


DAnck jhm darfür auß Gergen grund 
Don allen deinen Rräfften, 
Rühm es auch täglich mit dem Mund 
In allen deinen Gfchäfften. 
abe dein Frewd 
Bey dieſer Zeit 
An Gottes Wunderthaten, 
Biß daß er dich 
Wird bald zu fich 
In Simmel felbit einladen. 
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502. £ehr:Pjälmlein, 
von den 7. paſſions-Gängen dei Herrn Chrifti. 
Im Thon: Da 3Eſus an dem Greuge fund, ıc. 


L; 

ALs IEſus an fein Leyden gieng 
Vnd das KErlöfungs- Werd anfieng 
mit berglichen verlangen: 

Sein Gang abzehl vii merd, daß er 
Siebenmal für dich gangen. 


5) 


DEr erfte Bang war in dẽ Saal, 
Als er ftiffter das Abendmal, 

Div Leib vnd Blut befchieden, 

Seinr zu vergejjen nimmermebr, 
Als Chriften thut gebübren. 

3. 

DiEr ander Gang in Garten ufchad), 
Alß jhm der blutig Schweiß außbrad 
Dnd mit dem Tod that ringen? 

Das folt dir belffen von dem Todt, 
3um Leben getroft bringen. 

4, 

DiEr dritte Gang jhn vor den Kath 
3um SGohenpriefter gebracht hat 
Gebunden vnd gefangen: 

Da lidt er ftreich, Anklag vnd fpott, 
Ließ ſich für dich verdammen. 

A.5..589. 





5. 

DEr vierdte Bang zu den Richthauß 
Für Pilatum jhn führt herauß: 

Da wurd Er hart verklaget, 

Geiſſelt, gekrönt, verhönt, verſpott 
Für dich alſo geplaget. 

6. 

DEr fünffte Gang gen Hof jhn bracht, 
Da SGerodes zum Spiel jn macht 
mit höniſchen Gebärden: 

Alfo der Spott Fam zu der Noth, 
Daß wir geehret werden. 

Y, 

DEr ſechſt Gang gſchachzurſSchedelſtatt, 
Da man ans Creug jhn gſchlagen hat, 
Darzu mit ſchmach umbgeben, 

Biß Er auffgabe feinen Geiſt 
Vnd dir erwarb das Leben, 


8. 
DEr fiebend Gang efchach ins Grab 
Darauff flieg er zur Zöllen ab 
Vnd that dann aufferfteben. 
Diefes betracht, o Menfch, mit fleiß: 
Für dich die Gäng find gefcheben. 


505. Troft:Pjälmlein, 
über der Aufferftehung Chrifti. 
Im Thon: Warumb betrübfl du did, mein Herb, ır. 


1: 

WArumM bift, meine Seel, betrübt? 
Was kümmert dich in deim Gemüth, 
Was angftet dir dein Zertz? 

Sih an den SErren Jeſum Chrift, 
Daß Er vom Todt erftanden ift. 


2. 

DiEine Sünd er vergraben bat, 
Verfendet all dein Miſſethat, 
Gemacht den Todt zum fiherg: 

Drauff er auffftebt mit frewdigkeit 
Vnd bringt dir die Gerechtigkeit. 





3. 

WsEr bett gemeint, dz er im Todt 
Seyn folte, der warhaffte Gott? 
Wer hätt den Sieg jhm gſchätzt, 

Biß dz er Sieghafft auf dem Grab 
SZerfür Fommen am dritten Tan? 


4, 

Am dritten Tag ward offenbar, 
Daß Chriftus wider lebhaft war, 
Yrichts balf der Juden gſchwätz: 

Er zeigte jich in feinem Sleifch 
Lebendig auff mancherley weiß. 


Joſua Wegelin. 
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5. 

DAſſelb, mein feel, foll freuen dich, 
Daſſelb getroft auch machet mich 
Wider die Sünd und Tod. 
An feine Vrſtänd ich zweiffle nicht, 
Nichts mebr dann mid) die mein anficht. 
6. 
Diefelb baw ich auf diefen grund 
Dnd verlag mich zu aller frund, 
Auch in der Todes-Moth, 

Daß mein Gerr Chriftus lebt vii figt 
Dnd, was SEr hat, vns theilet mit. 


A. ©. 601. 


7. 

Sein verdient wil er fihenden mir, 
Vnd was vom Grab er bracht berfür, 
Soll auch mein eygen feyn: 

Darumb ich glaub, dz nach dem Tod 
Auch ich werd leben meinem Gott 

8. 

Vnd aufferfiebn auß meinem Brab 
Mit frewden an dem Jüngſten Tan, 
Darauff auch geben ein 

In die feelige SGerrligFeit 
Vnd fremwdenreiche Seeligfeit. 


Amen. 


504. £ob:Pjälmlein, 
über der Himmelfahrt Ehrifti. 
Im Thon: Allein Gott in der Höh fey Ehr, ıc. 


13 

ALlein Auf Chrifti Gimmelfahrt 
Mein Nachfart ich thu gründen. 
Allein auff feine Zülff ich wart 
Vnd bitt, er woll mir fenden 

Sein Gimmlifche Gnad oben vab, 
Daß ich der Welt mög fagen ab 
Vnd, was droben ift, fuchen. 





3 


2. 

WsEil er gen Simmel fich gewendt, 
Das Irrdiſche verlaifen, 
Mein Gerg auch nirgend ruhe find, 
Es wil nun diefe Straſſen 

Zur Zimmlifchen Rub, Srewd und Ehr, 
Wo Chriſtus ift, fein Zaupt und 3Err: 
Dabey wil es auch ruben. 


Ach laß, Err Chrifte, mich die Gnad 
Don deine Auffart empfangen, 
Daß mein Gern bie die Nachfahrt bab, 
Biß daß ich werd erlangen 
Das Gimmelfaben mit Seel und Leib 
Dir zu Ehren vnd mir zur frewd: 
So wil ich dir Lobfingen. 
Amen, 
A. ©. 609. Nachſtehend der veränderte Tert aus dem Lüneburger Gefangbucd 1661: 


Mel.: Ad) liben Chriften, feid getrohft ıc. 


1. 2. 

Auf Chrifti Simmel: art allein Weil er gesogen Zimmel an 
Ich meine Mach: art gründe Und grohſſe Gab’ empfangen, 
Und allen Zweifel, Angft und Pein Mein Gerz auch nuhr im Simmel Fan, 
Himit ſtehts überwinde: Sonſt nirgends, Ruh’ erlangen: 

Denn weil das Zaupt im Simmel ift, Denn wo mein Schag gefommen bin, 
Wird feine Hlider IEſus Chrift Da ift auch frebts mein Zerz und Sinn; 
Zubr rechten Zeit nachholen, | Wad ihn mich febr verlanget, 
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3. 

Ach Err, laf dife Gnade mich 
Don deiner Auffart fpüren, 
Daf mit dem wahren Glauben ich 
Mag meine Nach-Fart zibren 

Und denn einmahl, wenns dihr gefällt, 
Mit Freuden fcheiden aus der Welt. 
5Err, höre doch mein Fleben. 

Voll-ftandiges Geſang-Buch . . Lüneburg, Gedrukkt durch die Sternen, 1661. 
©. 9. 
505. DandPjalm 
vor der heiligen Engel:Schuß. 


Im Thon: Nun welde hie jhr Hoffnung gar, ıc. 





1. 3. 

NVn dancket berglich ewrem Gott, VNVnm haben wir ein gleiche Wehr: 
Ihr werthe Simmelss£rben: Engel mit Engel ſtreiten. 
Euch zu beſchützen in der Noth, Darzu hat dag fromb Engliſch Zeer 
Daß jhr nicht folt verderben, Auch Bott auff feiner feiten. 

HBat Er, der Err, Der Fan das Feld, 
Euch für Diener Wies jhm gefällt, 
Sein Zimmliſch Zeer gegeben, Allezeit wol erhalten: 
Daß bey euch ſeyn Es fehlt jhm nicht, 
Die Engelein, Groß Bülff geſchicht, 
Tag vnd Yacht vmb euch ſchweben. Wo feine Gnad thut walten, 

2. 4. 

ISt das nicht eine groſſe Gnad, DArumb fo wil ich auff mein Gott 
Daß uns Engel bewachen? In aller Trübfal feben: 
Iſt nicht zu rühmen die Woltbat, Er wird fein Engel in der Noth 
Daß vns Englifche Waffen ' Auch mir lajfen beyfteben. 

Gegeben jeynd Darumb ich bitt 
Wider den Feind, Vnd dand damit 
Der nicht hat Fleiſch vnd Blute? Bott, daß er wolte gonnen 
Yegt Fönnen wir Das Engliſch Zeer 
Im Streit hinfür mit groſſer Ehr 
Baben Troſt, Frewd vnd Muthe. Vns zum Schutz, Troſt und Wonne. 

5. 


Ach Err, laß auch an meinem End 
Mir diefen Schug gedeyen; 
Wann ſich bey mir Fein Rrafft mebr find, 
Sic, Leib und Seel tbun fcheiden, 
So laß mein Seel 
Deine Engel 
In Abrahbams Schoß tragen. 
Da wil ich Bir, 
Wie fie mit mir, 
Darumb noch mehr dandfagen. 
Amer. 


Joſua Wegelin. 





506. MittagsGejänglein. 


Im Thon: Mitten wir im Leben feyn, ıc. 


1; 

MItten wir im Tage find 
Don der Sonn vumbgeben. 
Wie fol doc, ein Menfchen Kind 
Sein thun wol anlegen? 
Mit dir, 3Err Gott, alleine! 
Wer es alfo angfangen bat, 
Dem muß weiters geben von ftatt 
Alles mit feinem Gott, 
Alles in feiner Noth, 
Alles, was er jm vorgenommen. 

O ewiger Gott, 
Das muß wol bekommen 
Dir zu ehr vnd jhm zum troſt. 

Erbarme dich vnſer! 

2. 

mitten an dem Tage lehrt 
Vns die fchöne Sonnen, 
Wem der Simmel fey befchert 
Vnd wer drein fol Fommen: 
Die Glaubigen alleine, 
So berewen jhr Miſſethat 
Vnd glauben an Gottes Gnad, 





Allein das Zeyl fuchend, 

Allein das Zeyl findend, 

Allein bey Chrifto, jvem SiErren. 
© ewiger Gott, 

Laß ons bald binfebren 

Ju der rechten Troft-Sonnen! 
Erbarm dich vnſer! 

3. 

Mitten durch den Tage kompt 

Keines beifer im Leben, 

Als welches zu aller ftund 

Leib und Seel ergeben 

Thut dir, Err Gott, alleine, 

Daneben fort treibt fein Arbeit 

Sid, vbt in Sottſeligkeit: 

Das lebet recht Chriftlich, 

Das leidt gedultiglich, 

Das ftirbt darauf auch feliglich. 
O ewiger Bott, 

Laß vns bußfertiglich 

Alſo den Tag vollenden. 
Erbarme dich vnſer! 


B. ©. 41. — Demnächſt C. S. 33, D. S. 33. Abweichungen: 1.13 C D zur Ehr, 3.6 


C treib, D forttreibt. 


307. Bet⸗Pfälmlein, 
vor dem Efien. 


Im Thon: Gott der Vatter wohn uns bey, ıc. 


Err Bott Datter, fpeife ons, 
Wie wirs von nötben baben; 
JEſu Chrifte, fegne uns, 
Daß ons nichts Fönne ſchaden; 
Zeiliger Geift, bülffe ons 
Auch ejfen mit danffagen. 
Vach deiner groſſen, milden gunft 
Thue vns jegunder Iaben, 
Vor der Bauchſorg uns bewahr 


Vnd laß ftets vnſre Augen 

Auff deine Güte ſchawen 

Vnd dir allein vertrawen. 

Du laft niemand manglen gar, 

Allem Sleifch thuft Speiß geben, 

Dem Menſchen Brod und Segen, 

Dem Dieb Futter daneben. 

Das ift grojfe Trew fürwar, 

Die laß ons jegt auch Fommen dar. 
Amen. 


B. ©. 53. — Demnächſt C. ©. 42, D. ©. 42. Abweihung: 3. 7 C D deinr. 


508. Lob: unnd Dand:Piälmlein. 


Im Thon: Nun lob, mein Seel, den Herren, ıc. 


VNVn laßt ons auch Gott danden 
Für feine Gnad vnnd fein Woltbat, 


L 


| 


Yıun laßt uns wol bedenden, 
Was er vns jest erzeiget bat. 
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Die Früchte hat er geben 
Reichlichen auff dem Land 
Vnd auch durch ſeinen Segen 
GSeliefert in die Zand, 

Daß alles wolgerathen, 

Was man geſäet auf, 

Vnd durch ſeine Gutthaten 

Auch wol gebracht zu hauß. 
2. 

WẽEr ſolt das nicht erkennen 
Für Gottes Macht vnd weiſen Rath? 
Wer ſolt es nicht bekennen 
Für eine göttliche Wolthat? 

Es iſt nichts, der da ſäet, 
Nichts, der da ſchneidet ein, 
Yrichts, der damit vmbgehet, 
Nichts, der es führet beim: 
Bott muß mit feinem Segen 
Auch felber dabey feyn, 

An dem ift es gelegen, 
Wenns wol foll Fonmen ein, 
3. 

DAS wann er denn vns geben 

Die Frucht ins Feld vnd in die Stadt 





Durch feinen Vatters Segen, 

Dz man alles wol einbracht bat: 
Als foll man jhn ja preifen 

Dnd rühmen die Woltbat, 

Ihm Ehr allzeit erweiſen 

Für foldye grofe Gnad, 

Don SGergens grund jhm danden 

Vnd loben mit dem Mund, 

In Werden auch nicht wanden 

Don jhm zu Feiner Stund. 


4. 


DAB nun. folches gefchebe, 
So bilff du mir, getrewer Gott, 
Seit mich auf deinem Wege, 
Senne mich vnnd mein täglich Brod. 
Laß mich es auch genieſſen 
Ehriftlid) in meinem auß, 
Daß meine Bächlein fliejfen 
3u den Armen herauf 
Dnd ich nicht nur zeitlichen 
An Früchten werde reich, 
Sondern aud) feliglichen 
Ererb das Gimmelreich, Amen, 


B. ©. 233. — 1. 3 wol fehlt in B, ift aus C D ergänzt. — Demnädit C. ©. 186, 


D. ©. 186. Abweichung: 2. 12 C D folt, 


509. Bet:Pjälmlein, 
benm Brodmangel und in der Hungersnoth. 
Im Thon: Auß tieffer Noth ſchrey ich zu dir, ıc. 


T 

AVß mangel Brod, d GErr, mein Gott, 
Mein Zertz zu dir thut fchreyen; 

Dep Krieges Noth, die Zungersnoth 
sum Gebet mich jest treiben. 

Wobin ich ſih, da mangelt mir, 
Darumb fo muß ichs Flagen dir 
Als ein Kind feinem Vatter. 

2. 

Wann zum Datter von feim Geblüt 
Ein Rind vmbs Brod thut fchreyen, 
So Fan das pätterlich Gemüth 
Darfür Fein Stein jbn reichen. 

Seingerg,dasbrichtund gibt jhm Brod, 
Drumb bilff mir au, © Erre Gott, 
Als ein Vatter feim Rinde, 





3. 
DD bift der Vatter, ich das Rind, 
Saft mich bißher erhalten: 
Du wirft ja weiter biß ans end 
mit deine Gnad ob mir walten. 
Ich glaub Findlich, daß vätterlich 
Allzeit du werdeft nehren mich, 
Daß ich nicht darff versagen. 
4. 
mMEin Noth dir zwar ſchon iſt befand 
Beſſer, als ichs mag ſagen; 
Ich fühl auch deine ſtarcke Zand, 
So die Laſt mir hilfft tragen. 
Wann ich aber ſih auff zu dir, 
50 jchreyet meine Seel in mir 
Vnd wil dir noch mehr Flagen! 


Jojua Weigelin. 
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5. 

Dr wil fie Flagen jhre Noht 
Als jbrem Bott und SiErren, 
Don dir wil fie das täglich Brod 
Beym mangel auch begebren, 

Wol wijfend, daß dir mangelt nit, 
Ja daß alles, was vns gebricht, 
Dir leicht ift zu verfchaffen. 


PRRFRLL Ä 
DArumb erhör jr Bitt vñ Alan, 
Laß jv Sſchrey vor dich Fommen, 


sErzeig dein Gnad, wend ab dein Plan. 


Daß von ons werd genommen 
Die groife, ſchwere Zungersnoth 

Dnd wir mögen das tanlich Brod 

Yrach nothdurfft wider haben. 





7 


Du Fanft Wen geben in dem Meer, 
eröffnen alle Straifen. 

Wo fi) hinwend dein SEnglifch beer, 
Muß mans pafjiren lajfen. 

Wann nun du wilt ons geben Brod, 
So wirds haben weiters Fein notb, 
Der Paß wird wol auffgeben. 

8. 

DEßhalb bitt ich nochmablen dich, 
Laß ons Gnad widerfabren. 

Sih an dein Vold genädiglid, 
Vnd thue das Brod nit fparen, 

Gib vns, weil du zu geben baft, 
Reiß von ons weg allerley Laft 
Vnd thue, Err, ons beyfteben. 


B. ©. 327. — Demnädit C. ©. 262, D. ©. 262. 


510. Bet:Pjälmlein eines Predigers. 


Im Thon: Der HErr ift mein getrewer Hirt, ıc. 


T. 

ACh Bott Datter, was für ein Laft 
Wird mir bier aufferleget, 
Daß du mich für ein Diener baft 
Zum Predigampt erweblet. 

Ohn dic) mag ichs ertragen nicht, 
Ohn dich auch nichts guts wird verricht: 
Silff du, fo wird mir abolffen. 


| 
| 


3 


2, 

Err Jeſu Chrift, mein Oberhirt, 
Dein Herd thue ich zwar weiden 
Trac) deinem Wort, wie fichs gebürt, 
Auff gfunden grünen Zeyden, 

Muß aber das Gedeyen mir 
Erbitten allezeit von dir: 

Gib das, fo wirds Frucht geben. 


Eiliger Geiſt, du Tröfter werth, 
Weil du felbft mich geweibet 
Zum Bifchoff über Gottes Gerd, 
Daß fie nicht werd verleitet, 

So bitt ich dich, laß deine Gnad 
An mir groß werden alle Tag; 
Dein Gnad Fan vns begnaden. 


B. ©. 673. — Demnädjft C. ©. 557, D. ©. 557. 


Abweichung: 2. 4 D afunder. 


5. Regenten:Pfjälmlein, 


Im Thon: Wol dem Menſchen, der wandelt nicht, ıc. 


1. 

Wol dem, der fein Stand aljo führt, 
Daß er vor Gott Fan bfteben; 
Wol dem, der bier alfo regiert, 
Daß jhn auch dort erböben 

In der bimmlifchen Srewd und Ehr 
VNach feinem Wort thue GOtt der Err 
Als ein Err aller Zerren. 


SER ift, der jeget ab vnd ein 
Die König vnd Kegenten, 
Er ift felber in der Gemein 
Bey dem Bericht zu finden, 

Durch jhn fegen Vrtheil und Recht 
Die Ratbsherren als Dottesfnecht, 
Br bleibt 3Err aller Zerren. 
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3. 

AVf jhn wil auch ſtets ſchawen ich 
In dem Regenten-Stande, 
Auff ſein Willen verlaſſen mich 
In meim Beruff vnd Ampte, 

Damit ich ſey der Frommen Schutz 
Vnd ſtewr der Böfen Lift vfi Trug; 
Daß walt Err aller Zerren. 


B. S 699. — 1. 4 jteht auch Bott; obige Lesart nad) C D. — Demnädjt C. ©. 580, 
D. ©. 580. 


512. Bet:Pjälmlein 
der Eltern für jhre Kinder. 
Im Thon: Ad Gott, vom Himmel fih darein, ır. 
1. | 8. 
Ach Bott, laß dir befohlen feyn | DYInd weil man dir, Err, dienen foll 

3u diefen böfen 3eiten In allen dreyen Ständen, 

Mein liebften Schag, die Rinderlein, So mad fie deiner Weißbeit voll, 
Thue fie zum guten leiten. Daß fie Weiß vnd Weg finden, 





Bar bald die Jugend ift verführt, | 3u dienen dir in der Gemein. 
Ta bald ein Altes fich verirrt Du, Err, am beften weißt allein 
In diefen legten Zeiten. Ihr thun zu nug anwenden. 

2. 4. 

Dein Datters-Trew fie mir bebüt, Dr, mein Gott, ich erziebe fie 
Dein Bnad fie mir veniere, In deiner Forcht und Trewe, 
Dein guter Beift leit jhr Gemüth, Schaff, daß Fein Arbeit, Sorg vnd Müh 
Daß niemand fie verführe, Ins Fünfftig mid) gerewe, 

Dir, Err, ic) fie befeblen tbue, Sondern vielmebr in Ewigkeit 
Der Engel Wacht gib jbnen zu, Meiner Rinder Gottfeligfeit 
Daß Fein Plag fie berühbre, Inniglich mich erfrewe. 


B. S. 743. — Demnädft C. ©. 616, D. ©. 616. Abweichung: 2.5 C Dif, HErr 
(Druckfehler). 


315. Bet⸗pſfälmlein 
der Kinder für jhre Eltern. 


Im Thon: Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort, ꝛc. 


1. | 3. 
ERhalt, © 3Grr, die Eltern mir, | ERbarme dich der Kleinen Zeerd, 
Daß ich nicht Waiß-loß mich verirr ilff, dz auch Feins verloren werd. 
Yrod von deiner beilfamen Lehr | Dir, Err, wir ons befeblen heut, 
Durch böfe Leute mich abFehr. Verſorg vns jetzt vnd allezeit. 
D; | 4. 
Böß ift die Zeit, boß find die Leut; | Jr deiner Zucht erwachfen wir, 
Viel Müh, viel Anaft, viel Gag, vielfTeid | Von vnfern Eltern bracht zu dir; 
In diefer legten 3eit’fich findt: | Zilff, dz die Fleine Finder-sseerd 


Ah Bott, gib du ein feligs end. Auch mit den Eltern felig werd. 


Joſua Wegelin. 





b. 
FU wie fie deines Namens Ehr 
In Rirchen, Scyulen mit der Lehr 
Oder im Rath vnd jhren Haufß 
Befucht allzeit mit Fleiß vorauß: 
6. 
ALfo ſchaffe, daß mit Ernſt wir, 
Mein Gott, auch dienen dir binfür: 
Die Tugend es felbit nicht verfteht, 
Wobin dein Will, Wort, Meynung gebt. 


9. 
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% 
MIt Gnaden uns ftets wohne bey, 
Den Geift dev Weißbeit uns verley, 
Regier vns durchs Wort der Warbeit, 
Dig wir finden die Seligfeit, 
8. 
VErgilt den sEltern jhre müh, 
Die ſie angewend ſpat vñ früh, 
Vnnd geb nach dieſer ſchweren zeit 
Ihnen darfür ein EhrenKleid, 


AVff daß wir bier anfangen nun 
Dich preifen, Vatter onnd den Sohn 

mit deinem Beift, vnnd nach der Zeit 
Alsdann in aller Ewigkeit. 


B. ©. 753 — 6.1 fteht ſchaff; obige Lesart nad) CD; 7.2 fteht Weßbeit. — Demnächſt 


C. ©. 625, D. ©. 635. 


314. LobPfälmlein, 


nad abgewendten Sterbensläufften. 


Im Thon: Uun frewt euch, lieben Ihriften gemein, U, 


1 


WoOlauff, Pfalter vnnd Sarpffenfpiel, 
Su rühmen Bott den Erren! 
Wolauff, Zerg, Sinn, Gemüth und Wil, 
Dem groſſen Bott zu ebren, 

Der vnter feinem Schatten dich 
Debüt vor böfer Seuch gänglich; 
Darfür follft jegt jhn loben, 


2. 


Wieviel feyn wol gefallen Leut 
An diefer rechten Seiten! 
Wieviel ſeyn in jo Furger zeit 
Bftorben an böfen Seuchen! 

Dich aber bat der trewe Gott 
Behüt vor KRrandbeit, Peft vnd Todt: 
Solteft dann jn nicht preifen ? 


3. 


DArzu bat er von Stadt vnnd Aand 
Auff vnſer Bitt vnd Flehen 
Sein Straff vnnd ſchwere Zoren-⸗Zand 
Bnädig wollen abkehren, 

Daß wir Fonnen ohn Forcht vnnd Schew 
Beyſammen leben, weben frey; 

Das ift ja hoch zu rühmen. 





| 


4. 


Rühme darüber deinen Gott, 
Mein Seel, zu allen zeiten, 
Preiß jbn deghalb big in den Todt 
Bey dir vnd vor den Leuten. 

Lobe fein groſſe Wunpdertbat, 
Dand jhm für feine Trew vnnd Gnad, 
Bring jm ber Schmud vnd Ehre. 

5. 

Erzre bring jegt für Gottes Thron 
Dem Vatter deines Lebens, 
Ehre bring auch nun GOTTES Sohn; 
Dem Stiffter deines Segens, 

Ehre bring dem 53. Geift, 
Dem Tröfter deines Geiſts vnd Fleiſch; 
Sing mit der Engel Schare: 

6. 

Esäre fey in der höhe Bott, 
Friede nun fey auff Erden, 
Ein wolgefallen bier vnd dort 
Die Menfchen haben werden; 

Denn Bott fie Fan verlaſſen nicht, 
Sein erg jm gegen jbnen bridt: 
Dz wird fie ewig frewen, Amen. 


B. ©. 835. — Demnädft C. ©. 691, D. ©. 691. 


Balthafar Schnurr. 


Balthajar Schnurr, 


geboren 25. Februar 1572 zu Lendfiedel in Württemberg, Pfarrer in Frühſtockheim, 
in Hornberg, 1604 in Amlishagen, 1619 in Hengitfeld, F im November 1644. 


Bol. Rod, II. ©. 137. 
Schriften: 

A. Gepftlihes Schagfammerlein, Schöner .. . Gebet vnd Geſänge . . Durch Bal- 
tbafarn Schnuren „ . Getruckt zu Srandfurt, in verlegung Conrad Eifridts . . « 
M. DC. XIX. 

B. Geiftlihe Schagfammer „ . . Durch Balthaſarn Schnurrn . 
Srandfurt, in Verlegung Conrad Eifridts. M. DC. XXL. 

C. Ein Furges Sehr Schönes ... Zand: vnd GebetBüchlein . . Durch Balthajarn 
Schnuren .„ . Durch Sieronymum Rörnlein, Bucdrucdern zu Rotenburg ob der 
Tauber. ANNO M. DC. XX. VL 

Ob die aus C mitgeteilten Dichtungen von Balthaſar Schnurr herrühren, iſt beim 

Mangel beitimmter Angaben fraglich. 


. + Getrudt zu 


515. Ein Gebet der Eltern in fterbens leufiten. 


Im Thon: Allein zu dir, Herr Jeſu Ehrift. 
Balthafar Schnurr. 


| 


Err Bott Datter ins Simmels Thron, 
Lob vnd dand ich dir fane, 
Daß du mich baft bebüten thon 
In diefer Seuch vnd Plane 

Bang gnäadiglich mit Weib vnd Kind 
Vnd meinem gangen Gaußgefindt 
Durch deiner lieben Engel Schaar. 
Sortbin bewabr 
Vns auch vor aller Noth vnd gfahr. 


2 


id # 


Ich bitt dich auch, mein Bott vnd Zerr, 
Durch Chriftum, deinen Sobne, 

Der mit dir gleicher Macht und Ehr 
Regiert ins bimmels Throne: 

Du wölleft alt vnd newe fchuld, 
Damit ich deine Gnad vnd buld 
Verlohren bab, verzeiben mir. 
Allein zu dir 
In aller notb fret mein begier. 

8. 

Mit deinem Geiſt vegiere mich, 
In deiner forcht mich leite, 

Das ich zu einem Vatter dich 
Hab vnd bebalt allzeite, 





Der Gnadig vnd Barmbergig fey 
Vnd Vätterliche Lieb und trew 
Mir thue erzeigen immerdar 
In Yrotb vnd fahr, 

Dem ich mich dörff vertrawen gar, 


4. 


Mich vnd die meinen auch, O Gott, 
Durch deine Gnad vnd Güte 
In diefer fchweren Seuch vnd VNot 
Benediglich behüte. 

Bewahr mein Weib vnd liebe Rind, 
Die mir von dir gegeben findt, 
Auch mein Gefind. Ach fteur und wehr, 
Du lieber sZerr, 
Was Leib vnd Seel mag bringen gfehr. 


5. 

Gib vns die heilgen Engel zu 
Vnd laß fie vns bewabren, 
Daß vns der Feind Fein ſchaden tbu, 
Wann feine Pfeil vmbfabren. 

Laß fie ons beyftebn tan vnd nacht, 
Damit der Satban Feine Macht 
An ons mög finden; ich befehl 
Dir meine Seel 
Vnd alles, Zerr, in vngefell. 


u A iz een. = 
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6. 7 
Sa Aeib und Seel befiel ich dir Meinen Beift in der legten Noth 
Vnd alles, was ich babe, Befiel ich in dein bende. 
Was ih in meim Beruff hab für, Du haft mih, O Getrewer Gott, 
Es ift doc) alles dein Gabe. Erlößt auß meim Elende. 
Mein zeit fteht in den henden dein, Dir fey Lob, preiß vnd dand allzeit, 
Den Außgang vnd den SEingang mein Der du regierft von ewigfeit 
Behüt durch deine gütigfeit 3u emwigfeit mit deinem Sobn 
3u aller zeit Ins Simmels thron 
Don nun an bif in ewigfeit. Sampt deinem Beift, dem tröfter fron, 
Amen, 


A. ©. 173. — Demnädit B. ©. 173 übereinftimmend, C. ©. 256 mit den Lesarten: 
4. 4 Bang gnädiglich, 7.9 Sampt SGeilgem, 
316. Betgejang 
vmb ſchönes Wetter, auf dem 5. Ambrofio. Balthafar Schnurr. 


- 


2 5. 
Auch Jeſu Chrifte, lieber Zerr, Aber die Welt ift worden rein 
Wir fein in einer Trübfal ſchwer GSemachet durdy das Blute dein; 
Vnd willen nit wo auß vnd ein Drumb vnfer, ® Du Dottes Sohn, 
Vmb hülff denn nur zu dir allein. mit ferner Süundflutb auch verfchon. 
2. 6 
Die Wolden han des himmels glang Das Teublein Nohs diefer frift 
Verdundelt und bededet gang, Widerumb außgelsifen ift 
Daß man die Sonnen vnd den Tag Dnd führt ein Gelblad in dem Mund, 
Vor jhnen Faum erfennen mag. "Zeigt damit an den Friedenbund. 
3. | fi 
© Tefu Chrifte, Gottes Sohn, Froͤliges flugs fleugt es daher, 
Wir bitten dich, vnſer verfchon ; Bringt angeneme gute Mehr, 
Dedend, daß wir, dag Erbtheil dein, Deut an, daß die Erd wider fey 
Durcd deinen Todt erlöfet fein. Dom Laft der Sündfluth worden frey. 
— 8. 
Die erfte Welt in Sündfluth fchwer Ach lieber err, hör vnſer Bitt, 
Hat außgeſtanden, liber Zerr, Theil vns ein ſeeligs Wetter mit; 
Da du durchs Waſſer haſt die Sünd Dem langen Regen ſteur vnd wehr, 


Der Welt gereiniget geſchwind. Daß er nit bring ein Teurung ſchwer, 
Amen, 


A. ©. 240. — Demnädit B. S. 240 übereinitimmend. 


317. Ein Chriftlich renmen Gebetlein 
vmb ein Gottjeeligen Ehriftlihen Wandel. 


San auch gefungen werden im Thon: Erhalt uns, Herr, bey deinem Wort. 


Balthafar Schnurr. 


1. 2. 
© Jeſu Chrifte, lieber Zerr, Zu einem Gfäße mich beveit 
Ich bitt durch deines Yiamens Ehr: Deiner Gnad vnd Barmbergigfeit; 
Mein Leben vnd beruff regier, Laß mein dienft fein gefällig dir 
Daß es zu Lob nereiche dir. Dnd andern beilfam, nuglih mir, 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 16 
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3, 5. 
Böſe gefellfchafft von mir treib, | Sterd mich im Glauben, lieber Zerr, 
Damit ich onbefledet bleib Vnd in erfandnuß reiner Lehr, 
Vnd nit von dir in Sind vnd ſchand Daß ich darin verharr vond bleib, 
Fall, wenn du abzeuchit deine band. Biß ſich die Seel abfcheid vom Leib, 
4. | 6. 
In mir zünd an das Zerge mein | Auff daß ich mit der Engel fchar 
Vnd beiligs durch den Geifte dein, Dich möge rühmen immerdar 
Daß es inbrünftig in mir brinn Auff Erden vnd nad) diefer Zeit 
Yıac) deines Worts verftand vnd fin. Mit frewd vnd Wonn in ewigfeit. 
7 


Amen fprich ich vnd zweifel nit, 
Es fey erhöret meine Bitt; 
Denn du heltft glauben ewiglich, 
Darauff mein Serg verleffet fich, Amen. 
A. ©. 338. — Demnädit B. ©. 338 übereinjtimmend. 


318. Ein ſchön newes Kindergejänglein 
vom Lieben Seligen Chrifttindlein. 
Im Thon: Auf meinen lieben Gott. 





1. 4. 
SERgliebftes IAEſulein, Bott in der oh fey Ehr, 
Du trawtes Brüderlein, Fried haben wir nun mehr, 
Warumb bift zu ons Fommen AU Fehd ift auffgehoben; 
Vnd haft auff dich genommen Drumb wir mit Dand Bott LKoben, 
Allhie auff diefer Erden Laſſen mit wolgefallen 
Creug, Elend vnd befchwerden ? Sein Lob auch fchon erfchallen. 
2. 5. 
Ach deine groſſe Lieb Zertzliebſtes Brüderlein, 
Allein hierzu dich trieb Weil Kracht vnd End bricht ein, 
Vnd vnſer groſſe Nothe, So wölleftu bewahren 
Die wir ſtacken im Todte, Vns Leib vnd Seel in gfahren; 
Solten darinn verderben Dir allein wir ergeben 
Vnd Ewiglichen ſterben. Vns gantz mit Leib vnd Leben. 
3. 6. 
Sold Elend nambſt auff dich Gib, daß wir dandbar fein 
Für vns geborfamblich, Für all ſolch wolthat dein, 
Biſt vns zu gut Geboren, Blauben vnd gut Gewiſſen 
Brachſts Geil, jo wir verlohren, 3u balten fein gefliifen, 
Haft das Geſetz erfüllet, | Daß wir zu dir allfamen 
Deins Vatters Zorn geftillet. In dein Reich Fommen, ANTDETT. 
0 ©, 42. 
319. Ein ſchön Paifions Gejänaglein. 
13 2. 
Auch fu, nur ein tröpflein Blut YEfu, du voller BnadenScrein, 
Rom mir an meinem End zu gut, '  Romm mir zu hülff, wenn notb bricht ein, 
Welchs von deim Leib gefloifen ift, Vnd wenn mich meine Sünd anficht, 





Da du am Lreug gebangen bift. | So laß mich ja verderben nicht. 


Balthafar Schnurr. 
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3. 
ur ein Tröpflein, du lieber SERR, 
Mir aib von deim Blut vnd nit mehr; 
Denn ich glaub, daß von deinem Blut 
Ein Tröpflein lefcht der Sollen Blut. 


4. 
Ein tröpflein von deim Blut fo rein 
An mir Fan überwichtig fein, 
3u tilgen all mein Sind vnd Schuld 
Vnd bringen mich zu deiner Zuld. 


C. ©. 9. 








5. 

Tröpflein vnzeblich find im Meer; 
Meinem ‘Elend vnd Jammer fihwer 
Können fie doch nit helffen ab, 

Dein Blut muß tbun, die edle Gab, 


6. 
Blut vnd Fein zeitlich Gelt vnd Gut 
zu gut mir Armen Fommen thut; 
An meinem End ein Tröpflein Blut, 
Jeſu, laß Fommen mir zu gut, Amen. 


520. Gebet eines Seeljorgers 
nad) der Predigt. 


YEfu, du Goherpriefter mein, 

Yun bab ich armer Diener dein 
Auff dein Befehl außgſät dein wort, 
Welche mein Pfarrfinder angebort. 


an 


Vnd rechten lebendigen Safft; 
Seftättig es in jhnen baß, 

Was du durch mich gewürcdet baft. 
3u meinem pflangen vnd begiejin 


10 Laß durch dein Geiſt das gdeyen er- 


ſpriſſn, 
Auff daß dein Wort in jhn nem zu, 


Bring viel bleibender Frucht mit ruh. 


Verſigle, ZErr, dein Wort in jhn, 
Damit ich dir viel Seel gewinn 
C. ©. 19. 


Dich bitt ich, deinem Wort gib Frafft 


15 Mit meinem pfündlein vñ dein YTam 


Bebeilget werd von vns allfamm. 
Dann ich befenn, daß obn dein GBeift 
Vnd wo du nit dein Sean beweift, 
AU vnſer Müh vnd Arbeit ift 


20 Dergebens vnd vmbſonſt gewiß. 


Darumb fchleuß auff, du treuer sGort, 
Das Gerg, verwahr darinn dein wort, 
Daß es Fein Angft, Trübfal vnd noth, 
Verfolgung, Welt, Teufel noch Todt 


25 Mög widerumb berauijer reißn; 


So wöllen wir dann ftetigs preifn 

Di), Bott Vatter, vnd deinen Sohn 

Sampt S. Geift im böchften Thron, 
Auer. 


321. Buflied. 


L 
© Broffer Bott von Macht 
Ond reich von Gütigkeit, 
Wiltu das gange Land 
Steaffen mit Brimmigfeit ? 
Vielleicht möchten noch fromme feyn, 
Die tbeten nach den Willen dein; 
Der wolleftu verfchonen, 
Nicht nach den Werden lohnen. 
2. 
O groifer Bott von Ehr, 
Diß ferne fey von dir, 
Daß Bös vnd Fromm zu gleich 
Die Straffe mit berühr. 
Der möchten etwa funffgig feyn, 
Die tbeten nach den Willen dein; 
Der wolleftu u. ſ. w. 





3. 


© grojfer Bott von Rath, 
Laß die Barmbergigfeit 
Ergehen vnd halt inn 
mir der Derechtigfeit. 
Der möchten fünff vnd viergig feyn, 
Die theten u, ſ. w. 


4. 


O groſſer Bott von Stärd, 
Scham an das arme Land 
Dnd wende von der Straff 
Dein außgeftredte Sand, 
Der möchten etwa viergig feyn, 
Die tbeten u. ſ. w. 
16* 
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5. 


© groffer Bott von Krafft, 
Laß doch erweichen dic), 
Weil das elend Gebet 
So offt erbolet fi). 
Dielleicht der möchten dreyffig feyn, 
Die theten u. f. w. 


6. 


© groffer Bott von Bnad, 
Erhör auch diefe Stimm 
Dnd in deim boben Thron 
Das feuffgen tieff vernimm. 

Der möchten etwa zwangig feyn, 
Die theten u. |. w. 





7. 
© groffer Bott von That, 
Shaw, wie die arme SErd 
Don deiner Mildigkeit 
Yıoc einen Wundſch begehrt. 
Der möchten etwa zehne feyn, 
Die theten u. ſ. w. 


8. 

O groſſer Bott von Lob, 
Wann zehn das Maß erfüllt 
Der Simden vnd aus Zorn 
Vns gar verderben wilt, 

So möchten doch die KRinderlein 
Thun nach den rechten Willen dein; 
Der wolleftu verfchonen 
Vnd nicht nach Sünden lohnen. 


Bin Undächtiges Buß-Lied, Aus der Vorbitt Abrabams für die Sodomiter, Gen. 


18 ... Beipzig, Bedrucdt bey Gregorio Ritzſch. 1632. BL. 1P. Mit der Melodie: a b 
edaec — Demnädft in dem Gejangbüchlein Chriftliher Pſalmen und Kirchen-Lieder. Mar— 
burg Bey Caſpar Ehemlin. M DE XXXV. ©. 416. — Sn Seremias Webers Gejangbud), 
Leipzig 1638 ©. 565 jteht das Lied mit der Bezeichnung B. S. P. L. C. und folgender Zufap- 
itrophe: 
M. J. W. addidit Anno 1633, eirca 12. Augusti. Lipsiae. 
«N 

© groffer Bott von Trew, | 
Weil für dir niemand gilt 
Als dein Sohn Jeſus Chriſt, 
Der deinen zorn geftillt: | 


So fih’ doch an die Wunden fein, 
Sein’ marter, angft vnd fchwere pein; 
Vmb ſeinet willen fchone, 

Vns nicht nach fünden lobne. 





Georg Albredit, 


geboren 1. Auguſt 1601 zu Pilnhofen bei Neuburg, Diakonus in Augsburg, hierauf 
in Gaildorf, dann Superintendent in Nördlingen, T 21. November 1647, 
Vgl. Köcher, Gelehrten-Leriton. Leipzig I. 1726. ©. 91. 


522. Ehrifti Schuß. 


Alel.: Iefulein, du bift mein. 


Bochſter Gott, 
Aus der VNoth 
Hilf mie Armen, 

Wann fid) vegen meine Feind; 
Sey Du mir der befte Sreund, 
Wann Gefahr und Yrotb erfcheint. 


Sat die Welt 
Sid) gefellt 
3u der Zoöllen, 

Damit Sie verfolge mich, 
Muß Sie gleich doch hinter fich 
Und ftill fchweigen ewiglich. 
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3: 
Dann du, Err, 
Biſt nicht ferr 
Meiner Seelen. 
Diefe ſteht in deiner Zut, 
Wenn gleich wie ein Waſſer-Fluth 
Sie die Sünde quälen tbut. 


4. 
Rommt nun ber 
mit befchwer, 
Meine Seinde. 
Eurer Feiner fchaden Fan, 
Chriſtus nimmt fich meiner an, 
Bringt mich endlich Simmelan. 





Darum fey 
Mancherley 
Lob und Ehre 
Meinem Zeyland jetzt gejagt, 
Weil mich auch Fein Feind mehr plant: 
Chriſtus fchüget mich mit Macht. 


6. 
serner laß 
Ohne maß 
Mich fo leben, 
Liebſter Bott, in Fried und Ruh, 
Biß ich fchließ die Augen zu: 
Div ich mich ergeben thu. 


Andachhtzerwecende Seelen: Eben . +» (Rotenburg ob der Tauber) Drudts Noah 
von Millenau . . . 1672. ©. 571. Unterfgrift: J. G. A. D. Melodie: achaag. 


Johann Jakob Bedh, 


geboren zu Weinsberg, Pfarrer in Aldingen, 1633 Diakonus in Stuttgart, 1649 
Stadtpfarrer und Superintendent in Göppingen, T 1651. 
Bol. Jöcher, Gelehrten-Leriton. I. Leipzig 1750. ©. 894. 
Von ihm: 
SimmelgsLeiter. Das ifts Gebett vnd Seuffgerlein... . Durch M. Johannem 
Jacobum Beckh ... Tübingen, Getrudt bey Philibert Brunn . . . 1648. 


525. Die glaubige Seele 
bittet von jhrem lieben IEjulein ein New-Jahrs-Geſchenck. 
O IAEſulein, 
Mein IEſulein, 
Gb GOttes vnd Marien Sohn, 
Was brinsftu mir vons Simmels-Thron 
Zum Yewen Sabre für ein Gefchend, 
Darbey ich dein allzeit gedenck? 
JEſulein: 
Ich bring kein Silber, auch kein Gold, 
Sonder meins lieben Vaters Zuld, 
Ruh, Fried vnd Frewd im Zertzen dein: 
Das ſoll mein New Jahrs-Schenckung ſeyn. 
Die glaubige Seel antwortet: 
Mein trawtes Efulein, hab Dand, 
Mein Gern auf Liebe ift nun kranck. 
JEſus, der ſüſſe Name dein 
Im Tod erquick die Seele mein. 
U. a. O. ©. 236. 


26 Georg Rudolf Wedherlin. 











324. Troſt⸗Lied 


frommer Eltern, denen jhre Kinder fterben. 





1. 3. 

LAſt ons nicht werden denen gleich, Dort werden alle Rinderlein, 
Die ſo ſehr klagen vmb ein Leich, Die auff Chriſtum getauffet ſeyn, 
Das, wann eins ſtirbt auß jhrem Jauß, Ahr sElter fehn in Gottes Reid) 
Sie denden, nun ifts mit jhm auß. Vnd ſeyn den lieben Engeln gleich. 

2. 4. 

Wir woll'n dort ſehen vnfer Freund, Auch würdt ein Vatter feine Kind, 
Die in dem SERRUT entfchlaffen feind, So in Gottsforcht erzogen find, 
Herrlich in aller Frewd vnd Wonn mit Srewden feben immerdar 
Feuchten gleich wie die helle Sonn. Bey Chrifto vnd der Engelſchar. 

5 


Drumb bitten wir dich, AEſu Chrift, 
Wann onfer Stündlein Fommen ift, 
Laß ons in deiner Zuverficht 
Hinfahren vnd ſehr trauren nicht. 
A. a. O. S. 1123. 


Georg Rudolf Weckherlin, 


geboren 15. September 1584 zu Stuttgart, von 1604 ab auf Reifen in Deutſch— 
land, Frankreich und England, 1614 Kammer-Sefretär des Herzogs von Württem— 
berg, dann Sekretär in London, T 13. Febr. 1653. 

Bal. Goedeke, III. ©. 31. — Georg Rudolf Weckherlins Gedichte herausgegeben von 
Hermann Fiſcher. 1. 1894, II. 1895. Tübingen 1894, 1895 (Bibliothet des Litterarijchen 
Vereins in Stuttgart Nr. CXCIX und CO). 

Schriften : 
A. Georg Rodolf Wedberlins Baiftlihe und Weltlihe Gedichte. AMSTERDAM 
Bey Iohan Iansson A. 1641. 
B. Georg Rodolf Wedherlins Baiftlicye und Weltliche Gedichte. Amfteldam, Bey 
Johan Janſſon. A. 1648. 


525. Der drenzehende Pfalm. 


Usquequo, Domine. &c. 


13 2, 
MWTe lang, © Zöchfter Zerr, wie lang Wie lang fol meiner forgen beer 
Soll ſich mein berg befränden ' Mein bien bey tag verftören 
Vnd, das du nicht in difem zwang Vnd meiner angft vnd vbeln Meer 
An mich gedenckeſt, ſchier gedencken? Mein ſchwaches hertz zu nacht bethören? 
Wie lang verbirget fi) für meiner | Wie lang foll ſich noch wol durch deines 
fchweren pein, knechts deemubt 





Herr, deiner anaden ſüſſer ſchein? Auffblaſen des feinds vbermuht? 
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3. | 4. 

Kehr dich zu mir, O Zerr, mein Bot, Erröt du, Herr, mich, deinen Fnecht 
Sih vnd betracht mit unaden, | Don deiner feinden bänden, 
mit wie vil jamer, layd vnd fpot Auff das, als ob jhr toben recht, 
Mein leib, mein berg vnd fehl beladen! Sie jich nicht rühmen und dich fchanden, 

Erleuchte mein eficht, verfürge deine Das nicht mein layd und fall des böfen 

ftraf, | frewd vñ ebr 
Daß Ich nicht in den tod entſchlaf! Erhob (vnbillich) und vermehr. 
5. 


Ich zwar in meines leydens ſtand 


hab an dir Fein mißtrawen. 
Mein berg ift frob, auff deiner band 
Beyſtand fein zu verficht zu bamwen, 
Vnd dein hayl, das Ich ſpühr in meines hergens grund, 
Sol fingen mein dandbarer mund. 
A, ©. 34. — Demnädit B. S. 46 übereinjtimmenbd. 


526. Der Hundert und Drenifig vierte Pialm. 


Eece nune. &e. 


ja 
YID Iobet, ehret, rühmet, preyfet 
Pot allweiß, gut, gerecht, 
All jhr, die jhr zu nacht euch als 
getrewe Fnecht 
In feinem hauß erwepfet. 





3 


2, 
mit ewern handen bochzerhaben, 
Srölich zugleich vnd fromb, 
Lobſingend dandet jhm in feinem Zey⸗ 
ligthumb 
Für ſeiner gnaden gaben. 


Der Zerr auß Syon, Syons wegen, 


Der, deſſen wort allein 


Erſchuff, was in der welt je wahr, iſt vnd wirt ſeyn, 
Verleyh dir ſeinen ſeegen! 
A. S. 117. — Demnächſt B. S. 287 übereinſtimmend. 


327. Der Hundert zweinzigſt vñ achte Pſalm. 


Beatus omnis, qui timet Jehovam, &c. 


1. 

ES ift Fein Zerr, Fein König, 
Rein menjch, wie immer Reich, 
So feelig, als der jenig, 

Was Sands vnd ftands Er uleich, 

Der, der Gotsforcht ergeben, 
Des Zöochften guter knecht, 
mit unbeflödtem leben 
Ihm dienet Recht ond fchlecht, 

2. 

Der, vedlich fort su geben 
Auf feines Zerren pfad, 

Sat funften Fein abjeben, 
Dan nur auf feine anad: 





Daher fein frommer Wandel 
Auch zu der ärgſten zeit 
mit tadellofem handel 
Hat fein gewiſſe beut. 


3. 


Bott felbs wirt deiner flegen, 
Der du auf feiner bahn, 
Vnd SEr (da ja fein feegen 
Ohn müh reich machen Fan) 
Wirt deine müh verſüſſen, 
Dir gebend bauf, bof, Land; 
mit luft folt du genieſſen 
Der arbeit deiner band. 


248 Johann valentin Andreä. 








4. 

Dein weib, die deines hertzens 
Dnd baufes [ron vnd Sehr, 
Wirt deines Feufchen jchergens 
Auch andren eine Lehr, 

Indem fie wie ein Reben, 

So liebreich als fruchtreich, 
sErnewern wirt dein leben 
mit frewd vnd frucht zugleich. 


5. 


Froh follen dan nicht minder 
Vmbgeben deinen Tifch 
Wie Shlzweig deine Finder, 
Aufwachfend fromb vnd frifch: 

Daber dein hauß prachtieret, 
Durchauß mit zucht vnd luft 
(Recht Gartengleich) gezieret 
Wie mit lieb deine bruft. 


6. 


Sih, mit fo lieben gaben 
Wirt dich der liebe Got 
Dein leben lang erlaben, 
Weil dir lieb fein Gebot: 

Dein berg wirt Er erquiden, 
Auf daß es niemabl trüb, 
Dnd all dein thun beuliden, 
Weil sEr dir, du jhm lieb. 

B. ©. 285. — 9. 7 fteht Iſerael. 
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Weil auch, jhm zu begegnen, 
Dein dand nicht bleiber auf, 
Wirt Er dich ferner fegnen 
Auß feinem, fo dein, hauß: 

Alfo wirft du verftändig, 
Weiß vnd recht feelig fein, 
Wan du ins vnd- auß- wendig 
Für Bot vnd menfchen rein. 


8. 


Mit troft folt du anfchawen, 
Wie Got in der welt trug 
Sat die, die jhm vertrawen, 
In feinem ftebten fchug, 

Wie (gnädig) Er auch freybet 
Jeruſalem von fchand 
Vnd jhr allzeit verleyhet 
Zeyl, wolfahrt und wolftand. 


9. 


Er wirt, dein altes leben 
mit junger bluft vnd frucht 
sErfrifchend, dir auch geben 
Kinds Finder reich an zucht; 

Die werden dir engieben 
AU trawren, forcht und leyd. 
In Iſrael wirt blühen 
Mit frombfeit frid vnd fremd. 


Johann Dalentin Andrei, 


geboren 1586 den 17. Auguft zu Herrenberg in Württemberg, 1614 Helfer in Bat: 
hingen, 1620 Dekan in Calm, 1639 Hofprediger in Stuttgart, 1650 Brälat in 


Bebenhaujen, 1654 Brälat von Adelberg, T 27T. Juni 1654 in Stuttgart. 
Val. Ko, UI. ©. 151. — Goedeke, II. ©. 29. 


(feligen) Erben, Anno 1619. 


C. Geiftlihe Rurgweil J. V. A... Straßburg, In Verlegung Lazari Zetzners Erben, 


Anno 1619. 


D. Das Leben, Lehr vnd Leiden Chriſti ... Straßburg, GBedrudt bey Johann 


Reppen . . . 1682. 


Schriften: 
A. Vom Beften vnd sEdelften Beruff. Des wahren Dienfts Gottes . 
Lazari Zegners. Straßburg Anno 1615. 
B. Geiſtliche Rurgweil J. V. A... Straßburg, In Verlegung Lazari 3enners 


» In Derlegung 


Johann valentin Andreä. 
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328. Ein Geiſtlich Lied 


eines Kämpffenden Chriſten. 
Im Thon des 42. Pſalmens Ambrosii Lobwaſſers. Wie nad einer Waſſerquellen. 


1. | 
Esrift, mein Gott, erbör mein fleben 
Vnd ſich an mein groſſe nobt. 
Dilmal will ich zu dir geben, | 
So hindert mich die böß Rott; 
Darzu aud) mein arges fleifch | 
Wehret alles, das du beift. 
Ad) mein herr Bott, thu mir geben, 
Daß ich nad) deim Wort mög leben. 


2, 

Zeut dend ich mich zu befebren, 
Morgen bin ich ſchon verrudt. 

Alles guts thuft du mich lehren, 
Die böß Art mich nidertrudt. 

Drumb idy gilff bey foldhen Laft; 
Wa mich, Zerr, dein band nit faft, 
Muß ich leider drinn verfinden, 

Mein erg Fan nichts guts edenden. 


3. 
Kür, o gerr, mein hartes Gerge, | 
Weichne auff den foften Stein, 
Daß ich ja nit halt für fcherge, 
Was mid) lebrt der wille dein. 
Vimm mid) mir vnd gib mic) dir, 
Was von dir wend, wend von mirz 
Dann ich beger mich zulaifen, 
Daß ich dich allein mög faſſen. 


4. 

Is dein will, daß ich dich ehre, 
Vnderm Creug dir folge nad), 

Ad) mein Bott, gedult mich lehre, 
Meine Schwachheit du verwach. 

Leg mir auff nach meiner Sterd, 
Daß ich doch dein Gnad vermerd; 
Dann ja Fein Menſch mag befteben, 
Wann dein hbilff von jhm tbut geben. 





- 


d. 


Sollen aud) mein werd did) preijen 
Vnd mein Blaube feyn bezeugt, 
Mein Wechften viel lieb beweifen, 
Ad mein Fleifch ſich aber beugt, 
Warm, © Gerr, die Falte Lieb, 
Laäutter meine werde trieb, 
Brauch du mich, Bott, nach deim fallen, 
Daß ich nuglich fein mög allen. 


6. 

Trud in mid) deins Wortes Fräffte, 
Vbe mich, Zerr, in deim Gfag, 
Daß ichs laß vnd folches häffte, 
Mit dem Leben hernach ſetz. 

Dann hie iſt kein ander Runſt, 
Ja all vnſer Rauch vnd dunſt. 
Ach wie gern will ich nichts wiſſen, 
Daß ich nur in deim ſey gfliſſen. 


T 

© Mein SGerr, laß mich abfagen 
mir, mein fleifcy vnd aller welt. 
Thu mich felbft bey dir anflagen, 
Achte nit, wem folchs gefält. 

Dann der welte widerjpil 
Iſt der Seelen rechtes zil. 
Ja dein Reid) mag nit erreichen, 
Welcher mit der welt will Iaichen. 


8. 

srölich will ich dir nachtretten, 
Trewlich Kämpffen in deim feld; 
Dann du Fanft allein erretten 
Vnd zu legft fchänden die Welt. 

Herr, Ich Fam zu dir gan bloß, 
Vimm mich auff in deine Schoß. 
Alles will ich nach mir laſſen 
Vnd gehn auff des Gimmels ftraifen. 


A. ©. 46. — Die Strophenanfünge geben den Namen „Chriſtof.“ 7.7 fteht ch dein, 
obige Lesart nad) B C. — Demnädjft B. ©. 126 mit der Überfchrift: Sleifches zwang. SG. 4. 


Ehriftoffen Wellingen. 


2esarten: Str. 1.2 Vnd fiebe, 1. 6 Wehrt alles, was, 2.5 


Darumb .. ſolchem, 2.6 Wo, 2. 7 Muft, 3. 2 feften, 4. 4 verwache, 5. 1 meine, 5. 3 
meim, 5. 5 Wann, o Zerr, 5. 6 Leutert, 6. 1 Eraffte, 6. 2 in dem, 6. 6 Sa all vnfers, 
6. 8 gefliſſen, 7. 2 meim, 7. 3 bei der, 7. 5 Welt, 7. 8 leichen, 8. 5 Fomm. 

Sn C. ©. 126 mit diefen Abweihungen: 1. 6 alles, was, 2. 5 ſolchem, 2. 6 wie B, 


3.2 
7. 5. 7. 8, 8. 5 wie B. 


„5. 3 wie B, 5. 6 trüb, 6. 1 wie B, 6. 3 haffte, 6. 6 vnſers, 7. 1 mein Serz, 7. 2, 
7. 
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329. An den gecreuzigten Herren Jeſum. 
Salve Jesu &e. 





1: D. 
Ich grüß dich, Jeſu, Menſchen beil, Alles, fo ift in mir zerbrochen, 
Ich grüß dich, Jeſu, liebſter tbeil. Was zuftrewet ift vnd zuftochen, 
An dein Creüg ich mich felber Send, Zeile, O Jeſu, durch dein KRunft. 
Du waift, warumb; ady mir dic) ſchenck. Dann ohn dich ift Artznei vmbſonſt. 
2. 6. 
Ah Fomm, alß feb ich dich mit Augen; Zilff, Jefu, von der alten Scylang, 
Ya du bift da, wie ich thu glauben. Die ons auff Erden macht fo bang. 
Vor dir ich mich thu nider legen, Hilf, Jefu, von der fchnöden Sünd, 
Mein Sünde wölft du mir vergeben. Die vnß auff Erden gar verblendt. 
3. je 
Die Wunden tieff, Die Yrägel hart, Zilff, Jeſu, von dem herben Todt, 
Die Mahl an deinem Sleifche zart Der vnf fihredt mit der Legten not. 
Vmbfahe ich mit anedacht Zilf, Jeſu, von der bittern Sell, 
Vnd zitter doch vor deiner Macht. Die ons trewt ewig vongefäll. 
4. 8. 
Deinr Liebe laß vnß dandbar fein, Zilf, Jefu, von der argen Welt, 
Für ons tregftu die Wunden dein. Die ſich zu vnß mit falfch gefellt. 
Die Sünder haſtu nit veracht, Hilf, Jeſu, von dem geilen Sleifch, 
Was Arm vnd sElend, aufgebracht. Das von uns fopiel böß erbeifcht. 
J 


Zilf, Jeſu, von der Eitelkeit, 

Die ons fchadt an der Ewigkeit. 
Zilf, Jeſu, bilf. Ach Jeſu, bilf. 

Wer das begehrt, fchrei, ſeüftz vnd gilf. 

B. ©. 68. — 2.1 jteht ch Fomm, 4. 3 Sünden; obige Lesarten nach C. — Demnädjt 
C. ©. 68 übereinftimmend. 
350. Geiſtliche Reichtumb. 
$. Barbarse Befoldin, geborner Braitjchwertin. 


Im thon: Bewar mirs Gott nit ıc. 





1. Das ich vil Tugendt vbe, 

Bewar mir, Bott, mein Seele, Mich richt nach deiner Maß, 
Mein aller treweftes Pfand, Wie ſolchs von anfang waß. 
Dann idy fie dir befeble; 

Halt fie in deiner Zand, 3 

Das fie dein Sohn nacharte, | 
Ja jhm ſich fchende gar, Regier mir, Gott, mein Sinne, 
Wie ſolches von Anfang war. | Den ich mein Gſchäfft befihl, 

D. Das ich die felb besame, 

Auch bhüt mir, Gott, mein Ehre it laß vmbfchweiffen vil, 
Sampt meine Ehlichen Kron; | Damit vil böß ich meide 
Sucht vnd Ehr fich ftets mebre, ' An guts mich halte feft, 
ab all mein Rum davon, ' Wie folhs von anfang weit. 


v 
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4. 

Bewar mir, Bott, mein Jeibe, 
Meinr Seelen trewen ufpan, 
Das er in ghorſam bleibe, 

Sidy nemm Feins newalts nit an, 

Das er fein afchefft volbringe, 
Sich nebr vnd Kleid mit maß, 
Wie ſolchs von anfanı waß. 


5. 

Auch bſcher mir, Gott, mein Brote, 
Meins Leibes vnderhalt, 
So vil zum Leben note, 
Meim nechſten auch vorbehalt, 

Das ich mein Leib hie nehre, 
3um böffem gar nit möſt, 
Wie ſolchs von anfang gweſt. 


B. ©, 107. Die Anfangsbudhftaben der Strophen ergeben den Namen „Barbara.” 1. 
iteht In jbm, 5. 6 Zil böſſem (obige Lesart nad) G), 6. 7 vor. — Demnädft C. ©. 1 





6. 

Regier mir, Gott, mein glider, 
Dep Leibes dienerin, 
Das fie nit gehn zuwider 
Der Ordnung Gottes fchon, 

Das fie nit vihiſch geilen, 
Bhalten deß Menſchen Art. 
Wie ſolchs von anfang ward. 


© 

Alfo bin id) bereichet, 
Herr Bott, in deiner Zut; 
Rein Weltkind mir nit gleicher: 
Schüg mir mein Schäg vnd aut, 

Das ich der Welt entratbe, 
Durch Chriftum brings dabin, 
Wies war von anbegin. 
6 
07 


- 


mit folgenden Lesarten: 1. 2 aller teurftes, 3. 2 Dem, 4. 2 Meiner . . . gefpan, 5. 4 


vorbhalt. — Val. oben Bd. II. Nr. 461. 


551. Geiftes Frewd. 
$. Maria Andrein, geborne Mojerin, Wittiben ıc. Seiner Getrewen, hertlieben Mutter. 


Pr 
mit fremden will idy Singen 
Auff dife Morgen ftund, 
Recht foll mein Geiſt [fih] ſchwingen 
In Gottes huld abgrund. 
Ad) Gert, thu auff meim Mund. 


2. 


Mit frewden will ich Leben, 
Als mie mein SSerr verleicht, 
Richtig fein Wort nach fireben ; 
innerlich forge weicht. 

Ah Zerr, mein Gern erleicht. 

3. 

Mit freuden will ich Lehren 
AU, die mir Bott befchert, 
Ratlich irrn Nutzen mehren; 
In jhn werd Sott geehrt. 

Ach Zerr, Regier mein Gerd. 

4 


Mit freuden wil ich dancken 
Auff jede Gottes gab, 
Rund gſchwaigen mein gedancken; 
In Bott ich alles hab. 

Ah Zerr, mein Geift erlab. 





b. 

Mit freuwden will ich geben 
Armen vnd wer will ban, 
Reichlich mein Hand erheben, 

In Gott mein bäichlin Ian. 
Ah Zerr, mein Gab nimb an. 


6. 

Mit freuden will ich Laſſen 
Als, was mir Gott verbeut, 
Reinlich fein gaben faſſen, 

In jbm bleiben gefreit. 
Ach Zerr, fey du mein fremd. 


7. 


mit frewden will Ich werden 
An Gottes Baw vnd werd, 
Rümlich mein arme fterden 
In difem geben Berck. 

Ah SGerr, big du mein fterd. 

8. 

mit freuden will ich Lieben 
Auch der Welt freund vnd feind, 
Rüwig gedult ftets vben, 
In Bott bleiben verzeint. 

Ah Zerr, bleib mir vereint, 
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9 IR 
mit fremden will ich barren | mit freuden will ich glauben 
Allein auff Gottes Sand, An Bottes wahren bund, 
Ringlich ziehen im Karren, Rewlich mein Sleifch betauben, 
Ich werd doch nit zufchand. Im wahren alle Stund. 
Ah Zerr, bis du mein Pfand. Ah Zerr, ſey du mein Grundt. 
10. 12; 
mit fremden will ich Leiden, mit frewden will ich fterben, 
An mein Creug tragen fort, Auff das ich hab gemwin, 
Redlich hie meiden, fchweigen Rüſtig verlajfen d Erden ; 
In difem finftern ort. In Gimmel ftet mein Sinn. 
Ah Zerr, bleib du mein hort. | Ach Zerr, mein Seel nimm bin. 


B. ©. 116. Die Anfangsbuchftaben der Zeilen in jeder Strophe ergeben den Nanten 
„Maria.“ — Str. 1. 3 fehlt ſich (aus C ergänzt), 6. 1 fteht Läſten; obige Lesart nad) C. — 
Demnächſt C. S. 116 mit folgenden Abweichungen: Str. 1. 5 mein, 2. 3 feim, 2. 5 erleucht, 
8. 3 Rühig, 10. 2 An meim. — Bgl. oben Bd. II. Nr. 459. 


552. 3u Gott dem Datter. 


Leue le cœus. 





1: 3 
Ach mein Vatter, fchöpffer vñ Serre, Viit laß mein Sleifch in mir regieren, 
3u dir Fom ich, dein Gſchöpff vnd Kind; Das ich vollbring den Willen fein, 
Yıadı) deiner Güt mich jegt erhöre, Wann michs will inder Welt vmbführen, 
Das ich bei dir mein Zuflucht find. Das ich mit jbr mich verunrein. 
2. | 4. 
Bib mir ein erg, das dir vertrame, | Ein ghorſams Gerg vnd willig Gmühte 
Das dich auf deinen Worten lern, Verleih, vnd das demütig fey, 
Auff eigen Erafft ja gar nit bawe; ' Damit vor Frechheit ich mich büte, 
Don eigner liebe mich mach fern. Vor Goffart jmmer bleibe frey. 
5. 


Sorg vñ groß acht meins armen lebens 
Die Furge zeit fei fern von mir. 
Dann durch die Lieb han wir vergebens, 
Was ons nobt ift, o SGerr, von dir. 

B. S. 140. Das erite von 6 Liedern, welche überjchrieben find: Lebens Kegeln. Seiner 
liebe Zaußfrawen Agneß Eliſabeth, geborne Grüningerin. — Die Anfangsbucdjitaben 
der Strophen ergeben den Namen „Agnes. — Str. 1. 2 fteht GSchöpff. Str. 2. 3 fteht a 
itatt ja, 4. 1 Gmüht; obige Lesarten nah C. — Demnädit C. ©. 140 übereinftimmend. 


555. Das bitter ſüß Creüß. 


In der Melodey der Hiftorien Sufanna, U. Herman. 
$. Anna Marie Bejoldin, Geborner Platenhartin. 


1; 
ACh Bitter ſüſſes Creuge, | Du bringt mir trawrig fremde, 
Sep mir von Gott willfom; Du brinaft mir frölichs Leid. 
Bebt fchon mein Sleifch befeite, mein Sehl in Bott fidy Weide, 


Mein Geift erfrewt ſich ſchon: mMein Leib hör harten bſchaid. 





2, 
Mein Creug, richt auß den Willen 
Des, der dich bat gefandt, 
Thu mich mitt Schmerg anfüllen, 
Doc ſey fein trew mein Pfand. 
Dann Wen du thuſt Derwunden, 
Der würt gewiß Befund; 
Wen du trücdft, würt entbunden, 
Dein Striemen beiln zurftund. 
3. 
Bleib, Creüg, fo lang Bott heiſſet, 
Der weiß die rechte Zeit; 
Dann der für mich Gefchweiger. 
Tregt mit mir an der Seit; 
Der wird den Laſt mir vringern, 
Rurgen die lange weil: 
Das SEnd zeigt er mit Fingern, 
Darumb zur Ruw ich eil. 
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4, 

Bib mir, o Creüg, den Lohne, 
Wie ich wol hab verfchuldt, 
Damit mein Bott mein fchone 
Dnd trag mit mir Gedult 

Durch feines Sohnes Leiden, 
Räich mir fein ftarde Sand, 
Daß Ich das Böß mon meiden, 
Db mich in gutem Stanbdtt. 


D. 

Preß auf, mein Creüg, mein Saffte, 
Truck auß mein Adams Bluet, 
Das mich Sterck Chriſti Kraffte 
Vnd trenck ſeins Geiſtes Muet, 

Damit ich mög verlaſſen 
Mich ſelbſt mitt Zaut vnd Bein, 
Mein Zerren Jeſum faſſen, 
Ewig ſein eigen ſein. 


C. S. 153. Die Anfangsbuchſtaben der Strophen bezeichnen den in der Überjchrift ge— 


nannten Namen. 


354. Das langweilige Ereus, 
oder Geſpräch zwijchen einer betrübten Seel und Ehrifto. 
ARTENZE WEG BD. W. 


1. [Seele.] 

We lang, © Bott, wehrt doc, mein 
Mein leyden nimbt Fein Ende: [Creug! 
Vnd du, mein Gerr, tritft auch befeyts, 
Das ich Fein troft empfinde. 

Mein fchmerg ift alle morgen new, 
Im SGergen fühl ich Angft vnd Schew: 
Mich tawrt mein armes Leben, 


2. [Ehriftus.] 

Richt auff dein Saupt, mein liebftes 
Ich ſteh div an der Seiten: [ Rind, 
Div gehts wie all meim Gaußgefind, 
Laß nur dein tritt nicht leiten. 

Dein Creug ift abgewogen juft, 

Dein Zeit gezehlet auff das beft, 
Div gſchicht doch Fein vntrewe. 


5. [Seele] 

Sid), lieber SErr, bift du fo nab: 
Wie, da ich dich nicht finde? 
sein Leid ift übers ander da: 
Dein Liecht mir auch anzünde, 

Daß ic ſeh, wer mein Retter fey, 
Der mic) fo ſchweren Lafts befrey; 
© Zelffer, beut dein Sande, 





4. [eEhriftus.] 

Verlaß dich auff den Gnadenbund, 
Den ich mit dir getroffen: 
Halt dich daran mit erg vnd Mund 
Vnd thu ſtets beifer hoffen. 

Zum grund das nimm mein Wort und 
Daß ic) von dir mein gnaden Zand [Pfand, 
Ewiglich nicht wöll wenden. 


5. [S$eele.] 

a, lieber Gere, wo ift mein Blaub, 
Daß ich dich auch mög falten, 
Das ich mein zages Sleifch beteüb, 
Mich mög auff dich verlaifen ? 

Wo ift mein Soffnung vnd Gebet? 
AU Safft vnd KRrafft zu legt aufgebt: 
© Err, ih) muß vergeben, 


6. [Ehriftus.] 

Ach nicht, mein Rind: mein Rrafft ift 
Die dich nicht läſſet finden; [bie, 
Mein 5ülff ift bey dir fpat vnd frü, 
An dich thu ich frets denden 

Vnd gib dir manchen Sonnenblid, 
Daß fich dein matte Seel erquick: 

Es wird bald bejjer werden, 
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Zauß-MUSIC vierdter vnnd letzter Theil, GEiſtlicher Geſäng, ... Don 
Johañ Staden .. CANTUS... Vürnberg, bey Johann Friderich Sartorio, Inn 
verlegung deß Autoris. M DC XXVIII. Bl. C 4. Wr. XVIII. Mit der Melodie; © gis 
gis gis gis a a h. Unter dem Liede der Reim: 

Traw B6tt vnd laß fein Willn allein 
Dir auff der Welt annemblidy jeyn. 

Demnächſt D. S. 41 mit der Überjhrift: URSULA. Sochgedachter Fürſtin, Srawen 
Drfule, gergogin zu Würtenberg, zc. geborner Pfalggräffin bey Rhein, zc. Wit- 
tiben. — Abweichungen: 1. 3 beyjeits, 1. 6 find ich, 2. 1 liebes, 4. 4 beſſers, 4. 5 def, 
5. 1 Lieber Err, ja, wo, 5. 3 betaub, 5.6 Rrafft vnd Safft, 6.1 Ach nein, 6.5 geb. 
Die Anfänge der Strophen ergeben den Namen „VRSULA“. 

Das Lied findet fih auch Altdorf 1690 ©. 360. 


555. Welt Kehrab. 
——— 


5. 


Ach Bott, wie gebt es jmmer zu, Wie Fan die Welt auch anderft tbon, 


Daß fid) die Welt fo fperret, 
Tobt, wüth vnd läſſet uns Fein rub, 
So man das böf jhr wehrert? 

Die Warbeit ift jhr tödtlich Gift; 
Wann fie fchon alles übels fifft, 
Wil fies doch nicht befennen. 


2. 

Sie lebt in aller Vppigkeit 
Vnd heuffet jhre Sünden : 

Wer jhr dann Chrifti leben zeigt, 
Den will fie gar nicht finden 

Vnd rümt ſich doc) der guten Lehr, 
Die fie von jhrem SErren ber, 

Wer wolt fidy nicht entfegen? 
3. 

Die Vbelthäter all gemein 
Thun fie gar leichtlich loben; 

Wer aber fagt von SGöllen Pein 
Vnd hohem Simmel oben, 

Der bat ſchon alle anad verfchüt, 
Den Menſchen mag fie leyden nit, 
IH das nicht zuerbarmen ? 

4, 

Jedoch daß jhr fach bab ein fchein, 
Vnd fie jhr Boßheit ziere, 

Muß er ein böfer Läſtrer ſeyn, 
Der faljche Lehr einfübre 

Vnd fonften gern vntrew anricht: 
Den Menfchen muß man leyden nicht. 
Gott wird einmal drein feben! 














Weil fie ift deß gewohnet; 
Darumb fie IEſus, Gottes Sobn, 
mit nichten bat verfchonet, 

Ihn als ein Sünder bingericht, 
Der hette doch gefündigt nicht 
Und alles guts gelehret. 


6. 

Die Jünger eine gleiche maß 
Don der welt ban empfangen, 

Weil das die einig Aufflag was, 
Sie wolten böß anfangen: 

Dann was der Welte Sitt berührt, 
Das hat den Karren fihon verführt: 
Es muß fich drüber leyden. 

7. 

Drum fey getroft, mein liebe Seel, 
Wann dir die Welt zufeget: 

Dein Sad) dem trewen Gott befehl, 
So wirft deins leyds ergöget. 

Laſt fhwagen, was ein jeder will, 
Halt du deim HErren Chrifto ftill, 
Der wird es noch wol richten, 


8. 

Gedenck, daß du Bott zugefant, 
Da er dich that vmbfaſſen, 
Yicht nur auff Erden feyn geplant, 
Dein Leben denn zu lajfen: 

But, Ehr vnd Leib laß fahren bin; 
Wenn du dein Seel haft zum gewinn, 
So ift genug errungen. 
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u | 10. 

So Fomm nun ber, du fehnöde welt, | Gib, gerr, gedult, gib mut vnd ſtärck, 
Vnd thu es mit mir wagen: '  Sonft anders ich vergebe, 
Schand, Läſter, ſchmäh, wie dirs gefelt, Daß ich fürauß für treib dein werd, 
Voch will ich nicht versagen. | Die welt unnötig ſtehe. 

Ich bin der Lügen ja gewohnt, | Heiß, was du wilt, vnd gib die Gnad: 
Du haft der frommen nie gefchont: | Der Welt Onanad ift mir Fein fchad; 
Das muft du wider hören. Bey der will ich verbleiben. 


A, a. O. Bl. D1.Nr. XIX. Mit der Melodie: ae fisged ec. Unter dem Texte der Reim: 
Au Ding ift vmbkehrt in der Welt; 
Was recht vnd aut, faft niemand afelt. 


556. herren Johann Staden 
in Nürnberg. 


1. 


In wilden Meer und Wellen 
Fahr ich ſchon lange Zeit, 
Manch dieff will mic) verfellen, 
Der Todt ift offt nit weit; 

In angftes Schweiß ich bad: 
© Gere, wer ih am Gftad ! 

2. 

0 welch ein jrrig Weſen 
Iſt doch der Welte Meer; 
Wenn ich mich dunck ſein gneſen, 
So iſt mein heil noch ferr; 

Das ich ſolch müh ablad, 
Weis mich, Zerr, zu dem Gſtad! 

3. 
AU arbeit ift verfpilet, 
Die ich ans Ruder wend; 
Mein erg Fein troft mehr füblet, 
AU Runft vnd Wing zerrint; 

Das meiner Seel nit fchad, 

Laß mich, Gert, zu dem Gſtad! 


4. 


Nacht vnd Tag mir vergeben, 
Mein Krafft mir gar verfchwind. 
Kein End Fan ich nicht jeben, 
Wo mein Schifflein anland. 

Ich ſeufftz vnd gilff vmb vatb, 
Zilff mir, Zerr, zu den GSſtad! 


D. ©. 53. Die Anfangsbuchſtaben 


b. 

Sib, ober groſſes Wunder! 
Mein bitt ift nicht verfchmecht. 
' Mein gerg wird wider munder, 
Mein Schifflin fchickt fich vecht: 

O Zerr, durch deine gnad 
Nah ich nun zu dem Sſtad. 

6. 

Treib fort, beiliger Winde, 
Den Segel deines Trofts, 

Das fich mein Elend Ende, 
Don dem Tod werd erlöft. 

© SGerr, durch deine Gnad 

Sih ich fchon zu dem GSſtad. 


[& 


Auff, auff, mein liebe Seele, 
Leg an all Rrafft vnd Sand, 
Das ja an mir nit feble, 

Biß du kombſt gar zu land, 
| © SGerr, durch deine Gnad 
Bin ich fchon an dem Sftad. 


8. 

Des dand ich dir von grunde 
Für ſolche wunderthat 
Mit gſang von Zertz vnd Munde. 
Gib ferner Gülff vnd Rath, 

Damit, Zerr, durch dein anad 
Ich bleibe ja am GSſtad. 
der Zeilen ergeben den Namen „JOANSTAD.* 








ID 
— 
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Adam Weinheimer,. Friedrich Hreiff. 





Adam Weinheimer, 


geboren 1614 den 6. Dezember zu Gießen, 7 als Superintendent zu Eßlingen den 
21. September 1666. 
Bol. Jöcher, Gelehrten-Leriton. Leipzig 1726. II. ©. 1502. 
Bon ihm: 
Beiftlihe Wacht . . . Durch MI. Adam Weinbeimern. Marpurg, Bey Joſeph 
Dietrich Zampeln . . . 1642. 


357. Pal. 85. 
Ein Pfalm der Kinder Korah, vorzufingen. 


4. 


Ach daß ich folt wider bören 
Ein genebmes Bnaden-Wort, 


1 


ERX, der du haft Gnad ertbeilet 


I 
| 
| 
Deinem Sand vnd Jacobs-Schar, | 








Die vorhin gefangen war, | Daß der GIEERR den Fried binfort 
Der du haft dein Volck gebeilet Zu den Leuten wolte Fehren, 
Don der groben Miſſethat Die er jhm bat aufßerfebn, 
Ond bededt der Sünden Slatb, | Das fie nicht in Thorbeit ſtehn. 
2. | 6. 

Der du vormabls auffgebaben | Doch fein Zülff ift angewilfen 
Deinen Zorn vnd bingewand, ' Denen, fo jhn mit gebühr 
Tröſt ons, Bott, in onfrem Aand, '  Sörchten, daß er wohne bir, 

Laß dein Ongunft von vns traben. ' Daß fih Recht vnd Friede küſſen, 

Soll dan dein Zorn ewiglich | Daß die Trew vnd Gütigfeit 
Für vnd für erftreden ſich? Sic, begrüſſen allezeit, 

3. | 6. 

Wiltu ons nicht bald erquiden, Daß Trew auf der Erd entjprüfe 
Daß dein Vold auf wahrer Runft |  Ond das Recht ſchaw' auff uns zu, 
Sich mag frewen deiner Gunſt? | Daf vns aud der Err guts thu, 
SIERR, du wolleft zu vns fehiden Daß def Landes Frücht man niefe 

Deinen ſüſſen Gnaden-Schein Daß das Recht vor jhm befteb 
Vnd mit Zülffe bey ons feyn. Vnd in vollem Schwange geb. 

A. a. O. ©. 340. 





Friedrich Greiff, 


geboren den 29. Dftober 1601 zu Tübingen, ftudierte dort Medizin, nahm jeines 
Baterz Apotheke an, T den 20. November 1668 als füritliher Rat. 
Vgl. Goedeke, III. ©. 145. 
Schriften: 
A, Friderich Greiffen Geiftliher Gedicht Vortrab . . Tübingen, Getrud bey Phili- 
bevt Brunnen, Im Jahr 1643. 
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B. Der vier Evangeliften vbereinftimmende Geſchicht Befchreibung CeZriſti , . . in 
Reimen verfaffer durch Friderich Breiffen . . . Betrudt zu Tübingen, Bey Phili- 


bert Brunnen. Im Jahr 1647. 


0. Sieben Beiftlihe Andachten vber die Goberfseft . . . Durch Srideric Greifen, 
Tübingen, Bey Philibert Brunnen, Im Jahr 1647. 

D. Sünffzig der vornebmften und gebräuchlichſten Pfalmen Davids , . . Auffgefegt 
Durch Sriderid) Hreiffen, Stuttgart, In Verlegung Job, Weyrid) Rößlins. 1657. 

E. Neun und funffzig Beiftlidde Lieder, Auff die vornehmfte hohe seit «. . Don 
Friderich Greiffen. Zu Stuttgardt, Bey und in Verlegung Johann Weyrid Röß— 


lines, 1666. 


358. Auff den neunden Sontag nach Trinitatis. 
£uc. 16. 


Weil als Haußhalter wir die Güter nur verwalten 

Dnd ſchwerlich werden bftehn, wann Gott ſolt Rechnung halten, 
So laft auf Glauben uns den Armen jederzeit 

Guts thun, damit uns werd die ewig Seeligfeit. 


* 

ES war einmal ein reiher Mann, 
Der fein Jauß bat beftellet 
Dnd feine Büter ondertban 
Eim Dont, den er erwöhlet, 

Der fein Zaußhalter folte feyn; 
Don foldem Fam Berichte ein, 

Wie er fein But verfchwinde, 
2, 

Der Err erfordert jhn für ſich 
Vnd will jhn felbft verhören: 

Ein böß Geſchrey geht vber dich, 
Du thuft mein But verzehren, 

Du feyeft ein ontrewer Mann, 
Der nidyts als nur betriegen Fan, 
mid vmb das meinig bringet. 

3. 

Darumb fo thu bald Rechnung mir, 
Say an, wie haft gehauſet. 

Das Ampt idy nemmen will von dir, 
Weil du fo haft nebaufet, 

Der Scaäffner dacht in feinem Muth: 
Die Sad) wird fo nicht werden gut, 
Wann id) das Ampt verliere, 

4, 

Ih man nicht ſchaffen mit der Sand, 
Nicht viel in Feldern graben, 

So wer mir betlen auch ein Schand; 
Dody muß ih Nahrung haben, 

Wie werd ichs dann nun greiffen an, 
Auf daß ih mich ernehren Fan? 
in Lift will ich erdenden. 

Bilder, Das ev. Kirchenlied. ILL, 


Evangelium. 


* 


Ich will mir Freund mit frembdem Gut, 
Weil mirs nody müglidy, macden, 

Eh man von mir abnemmen thut 
Mein Ampt fampt allen ſachen. 

Die Schuldbrieff hab id) bey der Zand, 
Sie feynd meim Seren nidyt all befandt, 
Ich will jhn wol betriegen, 

6, 

Drauff zeiget er den Scyulönern an, 
Sie follen zu jhm Fommen, 

Saat, wie er jhnen helffen Fan, 
Sein Ampt werd von jhm gnommen, 

Doch daß, wann nun fein Dienft fey auß, 
Sie jhn auffnemmen in jhr Gauß 
Vnd jhns genieffen lajfen, 

/f 

im jeden er ein theil erließ 
Don dem, was er folt zahlen, 

Kin ringer Summen fchreiben hieß, 
Als fie war dbazumalen: 

Dem ein’ ließ er das halb theil nady, 
Dem andern (O vntrewe Sach) 

Ein guten theil der Schulden. 
B, 

Als foldyes für fein 3Erren Fam, 
Was er jhm vorgenommen, 

Vnd er die gſchwinde Griff vernahm, 
Die jhm zu Öbren fommen, 

Lobt er den ongetrewen Mann, 
Daß er fo weißlich hat gethan, 
Damit er nicht verdürbe. 
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9. 
Seht, wie die Rinder diefer Welt 
Sid, felber wol bedenden 
Vnd trachten ftets nach Gut vnd Belt 
mit vielen Flugen Renden, 
Ihr beftes fuchen allezeit 
mit Vortheil vnd Befchwindigfeit, 
Damit fie ſich bereichen, 
10. 
Seynd Flüger jo in jhrm Befchlecht 
Als fonft def Liechtes Rinder; 
Sie trachten jhres Nutzens recht, 
Daß niemand ſie verhinder. 
Warumb thun die nicht auch deßgleich 
Vnd trachten nach dem Simmelveich, 
Die darzu feynd erwehlet? 





il 
Darumb, fagt Chriftus, wem der ZErr 
Diel güter hat gegeben, 
Der faß hierauf ein folche Lehr, 
Daß er mög ewig leben: 
Er folge den SGaufßbalter nach, 
Beftell mir feinem But die Sad, 
Die jhn dort ewig nuge, 
12. 
Weil er weiß, wann er vor Gericht 
Sein Rechnung muß erftatten, 
Er Föondte da befteben nicht, 
In 9 Goal muft er gerabten; 
Wann er jhm aber Freund gemacht. 
Die arme mit feim Gut bedacht, 
So wird jhn GSoOtt auffnemmen. 


15. Gebett. 


ERX Chrifte, laß uns feyn bedacht, 
Wie wir in Jimmel Fommen, 
Vnd jeder vonder uns betracht, 
Daß er werd auffgenommen, 

Die Armen machen vns zu freund, 
Weil wir bey onfern Gütern feynd 
Vnd jhnen Fönnen belffen, Amen. 


A. ©. 80. — Demnächſt B. ©. 346 mit folgenden Lesarten: 1. 6 ein Bericht Fam ein, 


2.2 Ond jhne felbft verhöret, 2.4 Du hab'ſt .. verzehret, 3. 5 Schaffner, 3.6 würt, 
10. 1 Fluger „ . jhrem Sfchlecht, 12. 7 würt. 


559. Don der Witwen Sohn zu Nain. 
Der Inhalt kurtz verfaßt. 


Der Wittwen ein’ger Sohn wird zu ſeim Grab getragen 
Auf Nain, drüber führet die Mutter grofies Klagen; 
Den HErren jammerts jehr, ſprach: wein nicht, jene ftill, 
Dein Sohn Ic Tebendig dir wider geben will. 


Die Gejchicht ift in folgendes Lied verfaßt, 


Uach der Weifung: Es ift das Heyl uns kommen her, ıc. 


2 

Ein Wittib bat nur einen Sobn, 
Den Sott jhr hat gegeben, 
3u Nain, der jhr Frewd vnd Wohn 
So lang er war beym Leben. 

So bald als aber er verſcheid, 
Da hub ſich an ein groſſes Laid: 
Yrun war fie gar verlaijfen. 


2. 


Als er nun wurd zum Thor binauf 
3u feinem Brab getragen, 
Da weint die Mutter vberauß, 
Fieng an ein groſſes Rlagen; 

Als JEfus eben Fam darzu, 
Sprad) Er: wein nicht, gib dich zur Rhu, 
Es foll dir Gülff gefcheben. 


Den BIERRIETT es gejammert bat, 
Als Er fie angefeben. 

Darumb Er zu dem Sard bin trat, 
Die Träger bliben fteben; 

Er fprach zum Jüngling: ich ſag dir, 
Steh auff vnd mache dich herfür, 
Welchs auch alsbald geſchehen. 

4. 

Er bat ſich auffgericht alsbald, 
Zu veden angefangen ; 

Der Todt mußt lajfen fein Gewalt, 
Der Yüngling war entgangen. 

Er gab jhn feiner Mutter bin, | 
Die Mutter frewet ſich auff jhn, | 
Ihres Laids war fie ergöget. | 





7. Gebe 
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5. 

Ein Forcht Fam fie gleich alle an, 
Die diefes Werd gefeben ; 
Sid niemand drin recht finden Fan, 
Wie diefes müß zugeben. 

Sie preißten jhren SERRT und GOtt, 
Daß Er die Menfchen auch vom Tod 
Erwecken laßt vnd leben, 


6. 

Sie ſprachen: gwißlich der Propbet 
If ons von GSOtt gegeben, 
Daß Er fein Armes Vold erret 
Vnd ons befuch darneben. 

Es wird gleich diefes Werd befandt 
Bar weit in aller Juden Land 
Vnd was dort h’rumb gelegen. 


tt. 


SERR, bſcher ons aud) ein feeligs End, 
Daß wir den Tod nicht feben. 
“rim onfer Seel in deine Zänd, 
Laß frölid ons erfteben, 


Daß wir dort in der 


immels⸗Frewd 


Mit dir in alle Ewigkeit 
In Frewden mögen wohnen, 
B. ©. 170. — 3. 7 ſteht gſchehen, 5. 5 jhrn. 


340. Don den Sieben Worten, 
die Ehriftus am Creutz gejprocden. 


r 

ACH Err, wie troͤſtlich jeynd die Wort, 
Die Du am Creug gefprochen, 

Eh Dir, © meiner Seelen sort, 
Dein Zertz daran gebrochen. 

Mir wirt mein Seel dardurch erquidt; 
Wann fie mit Sünden gleich beftridt, | 
Ran fie doch Troft gnug faffen. | 

2 


Du bitteſt, ZErr, für deine Feind, 
Die Dich ans Creug gefchlagen. 
Darunder bin ich auch gemeint, 

Hab Dich auch helffen plagen, 

mit meiner Sünd Dir Müh gemacht; 
Doch bat Dein Vorbitt zwegen bracht, 
Daß fie mir nichts foll ſchaden. 

3 


Den Schächer, der Dich angebett, 
Baſtu in Himmel gnommen. 
Ah Err, ich jegt auch für Dich trett, 
Laß mich auch zu Dir Fommen. 


Ich vuff Dich an mit gangem Fleiß, 
Schend mir doch aucd Dein Paradeyß, 
Das ich ſtets bey dir bleibe, 


4. 


Dein Mutter auch verforger baft, 
Johannes fie befohlen. 
Wann mich gleich truckt der Sünden Laft, 
Ran ich mich doc) erholen, 

Du werdeft, O mein GOTT, audy mid) 
DVerforgen, das ich bſtändiglich 
Dein Zülff vnd Troft vermerde, 


5. 


Mein BOTT, mein BOTT wie haſtu 
Schreiftu, fo gar verlaffen! [mich, 
Damit mein Jerg Fan laben fich, 

Ein foldhen Troft drauf faifen, 

Du werdeft ſie audy nimmermehr 
Verlaſſen, weil Du bift der Err, 
Saft gnug für mich bezablet, 

Dia 
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6. 
Weil Du aud fagteft: ach mich dürft, 
So Fönnen wir drauf fchliejlen, 
Daß Du vns all auffnemmen wirft, 
Vns deifen laſſen gnieſſen. 
Weil dich gedürſt nach vnſerm Seyl, 
Darumb daifelbig uns mittbeil, 
Das du damit erworben. 
/P 
Du fpracheft auch: es ift vollbracht! 
O Wort voll Troſt vnd Leben! 
Was Fan es dann dem, ders betracht, 
für ein Erquickung geben! 
Dann was zu onferm Zeyl war noth, 
ft alls vollbracht durch deinen Tod, 
Yun feynd wir gang verfjöhnet. 





Friedrich IGreiff. 





8. 
Mein Vatter, ſchreiſtu, Ich befehl 
Dir jegt in deine Zände 
Mein Geift vnd meine liebe Seel: 
Sierin ich Troft gnug finde. 
Mein Seel ich auch befehle Dir; 
© Err, Dein Gnad verley doch mir, 
Daß ich mög feelig enden. 
9 


Weil Du dann auch für mic) gebert, 
Zu Gnaden auffgenommen, 
Für mic) auch forgeft früh vnd fpäth, 
Daß ich zu dir mög Fommen: 

So wirrftu mich verlajfen nicht. 
Dich dirft nach mir, Du haſts verricht: 
Mein GBeift nem auff mit frewden. 


C. ©. 156. 5.5 ftatt fie iſt wohl mich zu leſen. — Demnächſt: E. ©. 133 mit folgenden 
Resarten: 1. 5 Dardurch wird meine Seel erquidt, 2. 6 dein Bitt zumwegen, 3.3 für dir, 
4.2 Jobanni, 5.2 (Schreichft du), 6.1 durft, 6.4 Und laſſen deß geniejjen, 6.5 gedurft, 
7.3 es dem, der es, 8. 5 Auch meine Seel befehl ich dir, 9. 6 dürft, 9. 7 nimb. 


341. Der erfte Palm. 
Gebett zu GOTT, daß er uns vor den Spöttern und Gottlofen bewahren, hergegen einen 
Luft zu feinem Wort und Satzungen erweden wolle, damit es uns wol ergehe. 
Mad) der Weifung: Es ifl das Heyl uns kommen her, ıc. 


1% 

ZERR, gib, daß ich der böfen Raht 
Und Sreundfchafft mög entflieben, 
Don der Gottlofen Sünder Pfad 
Auch meine Süß abziehen | 

Und mich nicht zu den Spöttern jeg, 
An Gottes Wort mich mehr ergög, | 
Drauff Tag und Yacht gedende. 

3 





2. 

Laß mich feyn einem Saume gleich, 
Den du felbft haft gepflanger 
An einem Land, das Waifer reich, 
Denfelben wol umbfchanget, 

So daß ich gute Früchten bring 
Und all mein Sach mir wol geling, 
Auch fratigs wachs und grüne; 


Daß ich mit dem gottlofen Gſind 
Nicht werde gar zerftrewet 
Wie Sprewer, die von ſtarckem Wind 
Schnell werden fort gewehet, 

Daß ich bleib in der Chriften Gmein. 
Du Fenneft meine Weg allein, 
Laß mich an dir feft bleiben. 


DD: 


542. Ein New:Jahr:Lied, 
In Trochaiſchen Derjen. 
Uach der Weifung: Wie nah einer Wajjer-Auelle, ıc. 


1} 


WsEil das Alte Jahr vergangen | 
Und das Newe Fomt berbey, | 
So laß uns, © BOTT, anfangen, | 
Daß es Dir gefällig fey. | 


Ah Err! fih uns gnadig an; 
Was wir wider Dich gethan, 
Wölleft du nicht mehr gedenden, 
Uns die Schuld aus Gnaden ſchencken. 
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2. 

Was Du uns für guts erwiefen 
In der nun vergangnen Zeit, 
Dafür folt Du feyn gepriefen 
Jetzund und in SEmwigfeit, 

Daß du uns fo wohl ernehrt, 
Uns auch alles guts befchehrt, 
Unfern Laſt auch belffen tragen, 
Drumb wir billiy Dir dandfagen. 

3. 

Dann daß wir noch auff-recht geben, 
Daß wir [noch] im Leben feyn, 
Müſſen wir ja all gefteben, 

Daß es Fomm von Dir allein. 

Du haft über ung gewacht 
Und befhirmt vor frembder Macht, 
Drumb wir billig dir zu ehren 
Sollen allen Fleiß anfehren. 


4. 

Du baft uns gefund gefpahret 
Und geſegnet unfer Land, 
Unfer auß und Go bewahret 
Vor den Käubern, Krieg und Brand, 

Unfer Stadt und unfre Breng 
Vor der Seud und Peftileng; 
Darum follen wir dich loben, 
GSoOtt im hoben Gimmel droben. 


5. 


Solche Gnad wöllft du ernewen 
Auch in diefem Newen Jahr, 
Vewe Kräfften auch verleiben, 
Dir zu dienen immerdar. 

‘rewen Segen uns befchehr 
Und ins Fünfftig auch ernebr, 
Einen newen Geift uns fchende, 
Unfer auff das new gedende. 


6. 
Gib, daß wir vom Alten laſſen, 
Yiewes Leben ftellen an, 
Unfern alten Adam bajfen, 
Daß der new Menſch leben Fan, 
Thun den alten Saurteig weg, 
Daß Er uns nicht mehr befled; 
Fehr die alte Vorhaut b’fchneiden 
Und den alten Wandel meiden. 
{7 
Daß wir newe Sunſt erlangen 
Bey dir, unferm lieben GOtt, 
Sehr uns dir allein anhangen; 
Zilff uns auch aus aller Noth. 
Wann das legte Jahr Fomt ber, 
Zülff und Troft auffs new befchebr, 
Daß wir mögen felig fterben, 
Dort das newe Leben erben. 


E. ©. 71. Bor der Üüberſchrift nody die Zahlangabe: Das Sechszehende. 3. 2 nod) 


iſt ergänzt nad) 3. 1. 


543. Ein Trochaiſches Pfingit:Lied, 
auf der Epiftel Pauli an die Römer, am 8. Cap. 
Uach der Weifung: Wie nad einer Wafler-Quelle, ır. 


1. 
meine Seele, foll es heiſſen, 
Nichts verdamlichs ſey an dir, 

So muſt du dich ſtäts befleiſſen, 
Auch zu thun, was dein Gebühr, 
Muſt in deinem Chriſto feyn, 

Wandlen nach dem Geift allein, 

Die Gefchäfft def Sleifches tödten; 
Soldes ift dir body vonnöhten. 

2. 
Wilt du deinem GOtt was Flagen, 

Bringen dein Anligen für, 

Abba, lieber Datter, fagen, 

Muß der Geift auch feyn bey dir, 


Solder Geift dich wol vertritt, 
%a Er felber für dich bitr, 
Dir in Shwachheit Gülff erzeiget, 
Weil Er dir auffs beft geneiget. 


3. 


Wilt du ſeyn der Forcht entnommen 
Und nicht feyn der Sünden Knecht, 
Muſt du difen Geiſt befommen, 

Der dich leit und führer recht. 

Dann derfelbig kindlich ift ; 
Wer damit wol außgerüft, 

Dem Fan Er das Zeugnus eben, 
Daß fein Leib werd wider leben, 


262 


4. 


Wilt du Gottes Rind verbleiben 
Und ein mit⸗Erb Chrifti ſeyn, 
Muſt du dich auch layfen treiben 
Don dem “Zeilinen Geift allein, 

Seben, daß Er bey dir wohn, 
Daf du Frieges guten Lohn. 
Wirft du auch mit Chrifto leiden, 
So ift dir das Reich befcheiden. 

d. 

Darumb, meine Seel, fo ftrebe 
Tach den „Geilgen Geift allein. 
Sib, daß Chriftus in dir lebe, 
So wirft ein Rind Gottes ſeyn. 

Habe deinen Chriftum lieb, 
Folg def SGeilnen Geiftes Trieb, 
So wirft du zu Gottes Erben 
Und Fanft wol und ſelig fterben. 

6. 

Ruff zu Chrifto, deinem 3Erren, 
Daf er dife Zimmels-Gab 
Div auf Gnaden woll befcheren 
Don def Zimmels oh' berab, 


E. ©. 250. — Zur NAusgleihung 
zweifilbig gelefen werden. 





Friedrich Greif. 


Daß er fande difen Beift, 
Der dir allen Beyftand leift, 
Der dich in die Warbeit leite, 
Durch den Tod dich auch benleite, 


Gr 


Der auch ſtätigs bey dir bleibe 
In Creug, Trübfal, Anaft und Votb, 
Alle Forcht von dir auftreibe, 
Dir beyftebe biß in Tod, 
Deines Geiftes Jeuge fey, 
Wie du aller Sünden frey, 
Der dich unterweiß im betten, 
Der dich felber könn vertretten. 


8. 


Ab jo Fomm und nicht verweile, 
Heiliger Geift, du wehrter Gaſt; 
Mir dein Gnaden⸗zilff ertheile, 
Zilff mir von der Sünden-Laſt, 

Treib zu allem guten an, 

Führe mich auff rechter Babn, 
Steb mir bey in allem Leiden, 
Zilff mir endlich durch mit Frewden. 


des Metrums muß 4 4 Zeiligen und 8. 2 Seiliger 


544. Dactnliiches Lied 
von der hochgelobten Drenfaltigteit. 


% 

Dater, barmbergiger 
GOtt, 
Der du Fanft helffen auf aller Wotb. 
wollt deine Rinderlein anadin anfeben 
Und ibre Seufferlein ja nicht ver: 
ſchmähen; 

Lehr uns gehorſam dich lieben allein, 

Daß wir gefällige Kinder auch ſeyn. 


2 


Liebſter ZErr IEſu und Göttlicher 
Thron, 
Bottes def Vatters bergliebfter Sobn, 
Der du getretten in unfere Orden, 
Bit für uns und uns zu aut Menſch 
worden, 
Dit uns dem Sleifch nach jo nabe 
verwandt: 
Zeit uns mit deiner Allmächtigen and. 


Immliſcher 


8. 

Biſt zu uns kommen in unſer YTotb, 
Für uns gelitten den fchmäblichen Tod, 
AU unfre Sünden jfelbft für uns ge— 
tranen, 
ja nimmer vers 
jagen, 

Laß uns im Glauben feft bleiben an dir, 
Endlich zum bimmlifchen Keben einfübr, 


Darumb jo laß uns 


4, 
Wertbefter Tröfter und Lehrer zus 
gleich, 
Führ uns die Strajfen zum bimmlifchen 
Reich, 


Lehr uns vecht unferen Zeiland erfennen, 

Kap uns auf Liebe auch gegen ibn 
brennen, 

Lehr uns bedenden die vätterlich Treu, 

Steb uns am letzten End anädinlich bey. 


7 EEE — 


ih Bonifazius Stölzlin. 263 





- 


». 
einiges Wefen, doch Drey von Perfon, 
Simmliſcher Datter und ewiger Sohn, 
zeiliger Geiſte, von beeden aufgangen, 
Zilff uns, dort wir aud) mögen gelangen 
3u dir ins himmliſch und ewige Licht, 
Da man wird fchauen dein Böttlidy Beficht. 
E. ©. 281. 


Bonifazius Stölzlin, 


geboren den 7. Juni 1603 zu Giengen, 1631 Pfarrer in Weiler ob Helfenitein 
und Geißlingen, 1634 in Bollingen und Domertingen, 1635 in Holen und Stei- 
ningen, 1656 in Kuchheim, 7 dajelbit den 22. April 1677. 


A. 


Bol. Wesel, Hymnop. III. ©. 270. 
Schriften: 

Beiftlihes Doñer vnd Wetterbüchlein, .. . Durdy M. Bonifacium Stölglin . . . 
DEM, DVerlegt durch Matthbeum Vogt, Buchbindern, M. DC. L. q 
Beiftlihes Donner: und Wetterbüchlein.. . . Durch M. Bonifacium Stölglin . . 
Zum andernmal gedruft zu DAMM, Derlegt durch Matthbeum Vogt, ... 1654. 
GSeiſtliches Donner- und Wetter-Büchlein.. . Durdy M. BONIFACIUM Stölglin . . 
Zum Dritten mal gedrudt zu UCM, Derlegt durch Matthaum Font . . . 1659. 
Beiftlidyes Donner: und Wetter-Büchlein .. Durch M. BONIFACIUM Stölglin .. 
Zum vierdten mal gedrudt zu DLAT, Derlegt durch Matthbeum Fogt . . . 1665. 
Beiftlihes Donner: und Wetter-Büchlein . . Durch M. BONIFACIUM Stölglin ,. 
Zum fünfften mal gedrudt zu Augfpurg, In Verlegung Tobie Wagners Bud): 
Zandlers in Ulm 1672. 
Beiftliher Adler-Stein... Dur M. Bonifacium Stölglin ... DEM, bey 
Baltbafar Kühnen, 1652. 
Beiftliher RAUPLS ALTAR . . . durch M. BONIFACIUM Stölglin ... ven, 
bey Balthafar Kühnen, 1658. 
BETHESDA, ©der Beiftlihe Gauß-Apotef .. Durch M. BONIFACIUM Stölzlin . . 
ugm, Gedrudt und verlegt durdy Balthafar Rühnen, . . . 1660. 
Beiftlihes Weyrauch⸗Opfer ... . durdy M. Bonifacium Stölglin.. . In Der: 
legung Matthei Vogts, Bucbinders in Ulm, Bey Johann Weyrich Rößlin, in 
Stuttgart gedrudt (1661). 
Beiftlihe Tiſchzucht Chriftlider Cofunicanten „. . durch M. BONIFACIUM 
Stölglin.. . Zum vierdten mal verlegt, durh Matıhbeum Dont „ . . 1662. 
Beiftlihe Tifhzsudht . . . durh M. BONIFACIUM Stölglin, „ . Gamburg, Bei 
Beorg Rebenlein . . „ 1670. 
Türfifher Bund... Verfertist von M. BONIFACIO Stölglin ,„ . . Zu Em, 
gedrudt und verlegt durch Balthafar Kühnen . . . 1664. 
Sanftes und rühiges Alter . . durch M. Bonifacium Stölszlin... UEM, In Der: 
legung Balthafar Rühnen Seel. Witwe . . . 1670. 
FIDUS PASTORIS ACHATES ... durh M. BONIFACIUM Stölglin .. . Zum 
andern mal gedrudt, In Verlag Balthafser Bühnen Seel, Wittib, . . . in 
Ulm, 1674. 
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P. Sterbender Chriften befter Gewin ... Durch M. BONIFACIUM Stölglin... . 
ueom, in Verlegung Anne Rühnin . . . 1676. 
Beiftlihe Zauß-Arzney in Rranfbeit und Tod... von M. BONIFACIO Stölglin . . 
um, In Verlegung Anne Rühnin ... 1676. 


R. Geiftlihe Rinder Pfleg .. 
Conrad Finßler zufinden, 1691. 


. Durdy M. Bonif. Stölglein . 


.. Zürich: Bey Tob. 


545. Ein Reim Gebett. 


12 
EIn fruchtbar Wetter, SErr, befcher, 
Dem ſagel, Ungemwitter wehr, 
Du Fanft es leichtlich ftillen. 
Schnee, Regen, Wind und Sonnenjchein 
Stets deinem Wort geborfam feyn, 
sErfüllen deinen Willen, 


2. 

Ad firaff uns nicht in deinem Zorn, 
Laß nicht verderben Wein und Korn, 
Behüt dein milden Seegen. 

Das Feld beſuch' und auch die Erd, 
Schaff, daß fie reich und trächtig werd, 
Träand fie mit frifchen Regen. 








3. 
Laß das Getreid gerathen wol 
Und laß die Awen ſtehen voll, 
Mit Rorn erfüllet werden, 
Damit der Menſch fein Nahrung hab 
Und auch genieſſe deiner Gaab 
Das Vieh von groſſen Zeerden. 
4. 
So wird alsdann ſehr weit und breit 
Dein Zimmelbreite Gütigkeit 
An allem Orth erklingen, 
Und wird von deiner Macht und Stärck, 
So wol von deiner aände Werd, 
Was lebt vnd fchwebet, fingen, Amen! 


A. ©. 129. — Demnädjit B. ©. 307, C. ©. 323, D. ©. 322, E. ©. 270. Abweichung: 


2.41. DE nit, 


346. Gebet. 


ERRX IEſu Chrift, du treuer sort, 
Du GSoOttes Sohn und ewigs Wort, 
Mein Troft, mein Zeyl, meins Zerzzens 
Freude 
In aller Angſt und groſſem Laide, 
Mein veſte Burg und Zuverſicht, 
Mein Stärk, mein Krafft, meins Lebens 
Liecht: 
Mit deinem Troſt mich jezt erquikke, 
Mir deine Zülf und Rettung ſchikke. 
Ret mich auß diſer Angſt und Noht 
10 Durch deine Pein und herben Tod. 
In diſen harten Donnerſchlagen 
Laß mich, Zerr JEfu, nicht versagen, 


Qu 


B. ©. 146. — Demnädjft C. ©. 139, D. S. 143, B. S. 91. 


nit, 18 CDE meiner Seelen, 19 D in dem. 


Wann wider mich der Simmel ftreit, 
So dent an dein Barmberssigfeit. 
15 für allem Unfall mich bebüte 
Durch dein befandte Zimmels-Güte 
Und laß in diefer Angſt dein Wort 
Seyn meines Zerzzens Freud und 
Hort. 
Den rechten Glauben in meim zZerzzen 
20 pflanz und erhalt in allem Schmerzzen 
Und gieb, daß ich allein auf dich 
Mein SGoffnung ſez beſtändiglich, 
An dir bleib unauffloßlich bangen, 
Wann fteht die Erd und ift vergangen. 
Amen. 


Abweichungen: 3. 12 DE 


\ 


347. Köſtlich ifts, dir, Herr Gott, fingen. 


Koftlich ifts, dir, Herr Bott, fingen 
Vnd dir danden für vnd für, 
Aller Orthen laſſen Flingen 


Deines Nahmens Ruhm vnd Zier, 
Morgens früh dein Gnade preiſen 
Dnd dep Nachts dein Ehr beweifen. 


Bonifazius Stölszlin. 265 





Deiner Zande Gnaden-Wercke 
Segen mir dein Lob in Mund, 
Weil ich deine Wolthat merde, 


F, ©. 589. 


Ale Tag biß auff die Stund; 
Dann du weißlich mich regieret, 
Durch viel Anaft vnd Noth geführet. 


348. Geiftliches Einzug-Liedlein. 


Im Toon: Wie fhön leuchtet der Morgenftern, ıc. 


1. 

ICh danf dir, Err, auß Zertzen— 
Und finge dir mit meinem Mund [Brund 
Su Ehren deinem Kamen, 

Will rühmen deine Güt und Treu 
Und did) verehren obne Scheu, 
Wo dein Dolf Fommt zufamen. 

Schuldig, frölich 
Soll erflingen mein Zung, fingen 
Und dich preifen 
mit vielen fchönen Weifen. 

2. 

Ich finge nun zu diefer Zeit 

Don diefer groffen SerrlichKeit, 

Dep öchſten Lob zu mehren, 

Weil er mich auß geringem Sſchlecht 
Erweblet bat zu feinem Rnecht, 
Gebracht zu hoben Ehren. 

Darum foll jhm 
Zu der Stunde Gern und Munde 
Froͤlich fingen. 

O Err! laß mirs gelingen. 
3. 

Weil dig foll fort mein Wohnung feyn, 
Sieb icy in deinem Nahmen ein 
Und bitt, du wollft mich führen 
Durch deinen Arm und flarde Sand 

G. ©. 132. 


549. Donneritags Morgen-Geſang. 
Im Thon: Wie Schön leuchtet der Mlorgenftern. 
ir 

De finfter Kracht jest wieder weicht, 
Der Sonnen Liecht dargegen leucht, 
Der belle Tax fich zeiget: 
Die güldne Morgenröth entfpringt, 
Der Sonnen Blang bernadyer dringt 
Und Zimmelswarts aufffteiget, 





An meinem Amt, Beruff und Stand, 
Mit neuen GSaaben zieren, 

Daß ich gang mid) 
3u dir kehre, warhafft lehre, 
Dich erhöhe. 

O Jeſu! mir beyftehe! 
4. 

Das fcharpffe Schwerdt, dein beilig 
Gib in die Zand an diefem Ort, [Wort, 
Daß ich mich dir zu Ehren 
Vnd vieler Menfchen Seeligfeit 
Def Teuffels Lift zu jederzeit 
Koönn Ritterlich erwehren. 

Liſtig, ſchädlich 
Iſt ſein Sinnen und Beginnen, 

So er übet 
Und viel dardurch betrübet. 
5. 

mit deinem Geiſt ſteh du mir bey, 
Daß jederzeit ich ohne Scheu 
Unfträfflich leb, rein lehre, 

Diel Simder und gottloſe Leut 
Dom Sündenfchlamm zur Seligfeit 
Auf vechtem Weg befebre. 

Sehr mich, daß ich 
Recht verwalte, Glauben halte 
Biß ans Ende, 

Biß daß ich dort anlende! 


Morgen:Lied. 


Im Thon: Wie fhön leudt uns der Morgenſtern 


I 
De finftre acht jest wieder weicht, 
Der Sonnen Liecht dargegen leucht, 
Der frühe Tag fich zeiget: 
Die güldene Morgenröth entfpringt, 
Der Sonnen:glang bernacher dringt 
Und auf gen Simmel fteiget. 
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Singet, 
Rlinget ; 
Freuden-Lieder 
Sol ein jeder 
Gott zu Ehren 
Don ihme laſſen hören. 


2. 

Wolan, mein zertz, erhebe dich 
Und denke, wie der Hochite ſich 
Bemüht, für dich zu wachen: 

Er hat behütet diefe Kracht 
für Angft und für des Teufels Macht, 
Für Noth und Tod mih Schwachen. 

Drum ich 
Frolich 
Dich, Bott, preiſe, 

Dank beweiſe, 
Mich erfreue 
Ob deiner zülf und Treue, 


3. 

© Jefu, du mein Gnaden-Liecht, 
Brich an, warn mich mein Ger anficht 
Und mein Gewiſſen naget: 
Yrimm weg die fchwere SündenLaft, 
Weil du fie hart gebüſſet haft 
Und dich für mich gewaget. 

Aus Noth 
Und Tod 
Zilf mie Armen 
Mit Erbarmen: 
Bnaden:Sonne, 
Erfülle mich mit Wonne. 


4. 

Du allerfüfter Seelen-Baft, 
Weil du ung Gott verföhnet haft, 
So laß mid) Gnade finden: 

Faß deine ſüſſe Himmels: Sreud, 
Dein Liebe, Treu und Freundligkeit 
Mein fchwaches Zertz empfinden. 

In Noth 
Und Tod 
Zilf mie Armen 
Mit SErbarmen: 

Önaden:Sonne, 
Erfülle mich mit Wonne. 
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Singet, 
Rlinget ; 
Sreudenlieder 
Sol ein jeder 
Bott zu Ehren 
Auß feim Mund laffen hören. 


2. 

Wolan, mein SGerg, erhebe did) 
Und denfe, wie der Sochfte ſich 
Bemüht, für dich zu wachen: 

Er hat bebütet diefe Kracht 

Für Angſt und für def Teuffels Macht, 

Für Noth uf Tod mich fihwachen. 
Drum ic) 

Srölich 

sreudenlieder 

Singe wieder, 

Bott zu Ehren 

Auß meinem Wlund laß bören. 


3. 

O Jeſu! du mein Gnadenliecht, 
Brich an, wann mich mein Sünd anficht 
Und mein Bewiljen naget: 

Yıim weg die fihwere Sünden Laſt, 
Dieweil du fie gebüſſet haft 
Und dich für mich gewanet. 

Auß Yroth 
Und Tod 
Zilff mir Armen 
mit Erbarmen: 

Bnaden:Sonne, 
Erfülle mich mit Wonne. 


4, 


Du allerfüßfter Seelen-Gaſt, 
Wirf meiner Sünden fchwere Laft 
Jun tiefften Wleeresgründen. 

Laß deine ſüſſe Simmelsfreud, 
Dein Liebe, Treu und SreundlichFeit 
Mein ſchwaches Zertz empfinden. 

In Noth 
Und Tod 
Hilf mie Armen 
Mit Erbarmen: 

Gnaden-Sonne, 
Erfülle mich mit Wonne. 


- 


2. 

Was ich hab, nimm in deinen ut, 
Bib, was zu Leib und Seel mir aut, 
Füll mid mit Gimmels-Baaben, 
Mir reiche deiner Gnaden Krafft, 
Erquik mit deines Geiftes Safft 
Und fegne mein Vorhaben. 

In Yroth 
Und Tod 
Zilf mir Armen 
mit Erbarmen: 

DBnaden:Sonne, 
Erfülle midy mit Wonne. 


6. 

Hilf mie den Tag und ſteh mir bey, 
Genad und reichen Troft verleib, 
Damit idy möge meiden [Yrotb, 
Anaft, Sorg, Gefahr, Feur-, Waffers- 
Seudh, Krankheit, böfen fchnellen Tod, 
Stärk mich, warn Fommet leiden. 

Ube 
Siebe 
Mit Erbarmen 
Un mir Armen, 

Un mir Schwachen; 
Du weift es wol zu machen. 
1: 

Zilf mir auch diefen gangen Tag, 
Mit Nutzen ohne Rlag und Plag, 
Was mir befoblen, richten: 

Laß mid) auf deinen Wegen gehn, 
Und was mir möcht entgegen ftebn, 
Mad) jederzeit zunichten, 

Waide 

Beyde, 

Leib und Leben, 

Acht zu geben, 

Deinen Willen 

Mit Freuden zuerfüllen. 


8. 


Fällt dann mein letztes Stündlein ein, 
So laß mich wol bereitet ſeyn, 
Mein Seel dir aufzugeben. 
Wann Sünd, Tod, Teufel und die Zoll 
Und tsufendfaches Ungefäll 
Mir wolten widerftreben: 
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5. 


Speiß heut mit deinem Leib und Blut 

Mid) meiner armen Seel zu gut, 
Füll mich mir Zimmels-Gaaben. 
Mir reiche deine Gnadenkraft, 
Erquik mich mit deines Geiſtes Saft 

Und ſegne mein Vorhaben. 

Auß Noth 
Und Tod 
Zilff mir Armen 
Mit Erbarmen: 

Gnaden⸗Sonne, 
Erfülle mich mit Wonne. 
6. 

Zilf mir den Tag und ſteh mir bei, 
Genad und reichen Troft verleih, 
Damit ich möge meiden 
Angſt, Sorg, Gefahr, Feur, Waſſersnoth, 
Seuch, Krankheit, böſen ſchnellen Tod; 
Stärk mich, wann kömmet Leiden. 

Ube 
Liebe 
mit Erbarmen 
An mir Armen, 

An mir Schwachen: 
Du weift es wol zu machen. 
% 

Silf, SEre, mir diefen gangen Tag, 
mit Slük ohn alle Rlag und Plag 
Mein Afits-Gefchäft verrichten. 

Laß mid) auf deinen Wegen gebn 
Und was mir möcht entgegen ſtehn, 
Mac, allezeit zunichten. 

Weide 

Beyde, 

Seib und Leben, 

Acht zu geben, 

Deinen Willen 

Beborfam zu erfüllen. 
8. 

Fällt dann mein legtes Stündlein ein, 

So laß mich wol bereitet fein, 

Mein Seel dir aufzugeben. 

Wann Sünd, Tod, Teuffel und die Zoll 
Und taufendfaches Ungefäll 

Mir wolte widerftreben: 
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Hoͤchſter | Bochfter 
Tröfter, Tröfter, 
Faß den Glauben Laß den Glauben 
Mir nicht rauben, Mir nicht vauben, 
Hilf mir fiegen, ı  silff mir fiegen, 
Die Kron der Ehren Friegen. Die Kron der Ehren Friesen! 


Der Text lints ſteht G. ©. 315. Auffallend ift, daß Stölzlin die zwölfte Zeile der 
Strophen nur zu 7 ftatt 8 Silben bemefjen hat (ebenfo in’Nr. 348). Aufgenommen I. ©. 315 
mit folgenden Abweichungen: 1.2 Sonnen Blang, 1. 3 zeuget, 1.5 Sonnen Liecht, 3. 2 
anbricht, 3. 4 Nehm, 4. 3 laß uns, 5. 1 nebm .. deine, 7. 3 richte, 7. 11 deinem. 

Sn K. ©. 133 iſt das Lied zu einem Morgenliede für Kommunifanten umtgejtaltet, wozu 
bejonders die 5. Strophe Anlaß gegeben haben mag. - Siehe den Tert rechts. Demnächſt L. 
©. 135. Abweihung: 4. 3 Zum. Aufgenommen im Saubertihen Gejangbud, Nürnberg 1676. 
©. 846. 


550. Sterbelied. 





12 3. 

DEin bin ih, © 3Err Yefu Chrift, | Darum, O Lammlein Yeju Chrift, 
So lang ich bie das Leben babe. Weil du dein Blut für mich vergoifen, 
Weil meines Lebens nicht mehr ift ı Der einig Mitler worden bift, 

Und man mid) tod trägt in das Grabe, An deine Wunden mic) gefchloifen, 

Hoff ich, ich wil mit dir zugleich | Thu meiner armen Seelen wol, 

Ein Erbe fein in deinem Reich. Wann id) von binnen fcheiden foll. 
2, 4. 
Denn was war fonft dein Angſt und An meinem sEnde fteb mir bei, 
Yroth, Fürs Teufels Liften mich bewahre, 
Dein Marter, Wunden, Blut uf Sterben, Mir ſtarken Troft und Gülf verleib, 
Wann nicht dein Tod mir für den Tod Daß ich im Fried und Freud binfabre, 
Das ewig Leben folt erwerben, | Am Jüngften Tag verflärt erftehe, 

Wann nicht dein Auferftebung mir Dort ewig deine Klarheit fehe, Amen. 

Erbrechen folt des Lebens Thür? | 


H. ©. 579. 


551. Geiftliches Lied 


auf des Derfaflers Symbolum, nad) feines Namens anfangs Buchftaben gerichtet. 
M.B.S. U. 
Mein Begierd Steht Uberſich. 


In dem Toon: Liebfie Zeel, entzünde did, ıc. 


1: | 2. 

Mein Begierd Steht LÜberfich, Mein Begierd Steht Überfich, 
Da mein Zeiland Tefus wohnet, Weil das Sleifch verführt zur SGöllen 
Da Er herrſcht gewaltiglich, | Und der Teufel liftiglich 
Da Er feinen Dienern lohnet. Weift uns Strif und Garn zu ftellen 

Dann die Welt ift voller Tük, Und die Sind Flebt immer an, 
Doll des Zollen Jägers Strik. Uns zu Bott verlegt die Bahn. 
Drum ſteht mein Begierd von binnen ' Drum begehr ich von der SErden 


su den fihern Gimmels Finnen, Loß zu Fommen, frei zu werden, 
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3. 

Mein Begierd Steht Uberfich, | 
Weil bie nichts als viel Befchwerden, | 
Diefe Zofnung nehret mich: | 
Mir gewiß jol endlich werden 

Der verfprochne Sreuden-Saal, 
Obs gleich geht durchs Jammerthal 
Und durch harte dörnin Wege 
Und auf manchem ſchmalen Stege. 


4. 

Mein Begierd Stebt Lberfich, 
Weil ein Kleines daurt das Leben, 
Wird vom Tod bebendiglic) 

Als in einem Blik umgeben, 

IR den zarten Blümlein gleich, 
Die bald werden welk und bleich. 
Wann wir wallen, lauffen, fteben, 
Wir dem Tod entgegen geben. 


5. 

Mein Begierd Steht Uberſich. 
sie muß Tag und Yacht ich Friegen; 
Sehr viel jeind, die neiden mich 
Muß als under Löwen ligen; 

Es ligt wider mich im Streit 
Simd, Tod, Teufel, Zöll und Yleid; 
Ihre Zähne find wie Pfeile, 
Schiejjen auf mich loß in sEile. 


6. 

Mein Begierd Steht Uberfid,, 
Weil binfallig alle Sachen ; 
Drum fo wil ich förderlich 
Mich bereit und fertig machen, 

Eh noch Fommt der lezte Streit, 
Eh angeht die Ewigkeit, 
Eh mich treffen Unglüfs- Wellen, 
Eh ih Fomm ins Brabes 3ellen. | 


1% 

Mein Begierd Steht Uberficy, | 
Weil ich weiß, daß ich muß fterben, 
Daß für diefes Leben id) 
mon das SZimmelreich ererben. 

Err, reiß mich auß aller Qual, 
Ach feufs nach dem Freuden-Saal; 
Führe mich auß allem Sammer 
Zu der rechten Rube-Rammer, 








8. 

Mein Begierd Steht Uberfich, 
Fahr auß diefer Welt mit Sreuden, 
Weil du, Err, befreier mich 
Aller Angft, Gefabr und Leiden. 

sie wünfcht wegen groſſer Noth 
Manches frommes Zerz den Tod; 
Dort ift Rlarbeit, Liecht und Sonne, 
Freude, Wolluft, Zerzens-Wonne. 


Mein Begierd Steht Uberſich, 
Wil mit Luft die Welt verlaifen, 
Daß fie nicht verführe mich 
Auf der Göllen breiter Strajfen. 

Err, führe mich auf rechter Bahn, 
seige mir des Zimmels-Plan, 

Daß ich mög der Welt entfliehen, 
Mich auf ihren Banden zieben. 
10. 

Mein Begierd Steht Uberfich; 

Ob der Leib zu Staub muß werden, 
Doch fo Fränft nicht diefes mich, 
Weil gewiß muß auf der Erden 

Der Frafft: und gifftelofe Tod 
Meinem treus grund» guten Gott 
Auf fein Fräftigs Wort zum Leben 
Mich und alle Menfchen geben, 


IR 

Mein Begierd Steht Uberfich ; 
Drum, Err Jeſu, warn ich fcheide, 
Silff, daß ich möge ficherlich 
Wandern zu des Zimmels- freude. 

Zilff mir in der lezten Noth, 
Steh mir bei, du ftarfer Bott, 
Daß ic) dir, wann end das Leben, 
Mög den lesten Seufzer geben. 


12. 

Mein Begierd Steht Uberſich, 
Meine Seel ift ſchon bereitet; 
Wünſch, daß ich fein fauberlich 
Don den Engeln werd begleitet. 

Ah Err Jefu! nehm mich auf, 
Wann ih Fomm in vollem Lauf. 
Ach! laß mid) dein fein und bleiben, 
Auch den Tod nicht von dir treiben. 


H. ©. 800. Über der erften Strophe die Melodie: ggffgahb. —5.5 Er, 
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552. Kimmelfahrt:Liedlein. 


J 

Ir Chriſten, nun ſchwinget empor 
Die Stimmen mit frölichem Chor, 
Sroloffet mit SEnglifchen Scharen, 

Weil Chriftus mit frölichem Schall, 
Mit Sauchzen gen Simmel gefahren. 
Drum finget und freuet euch all 
Und fchwinget die Stimmen empor, 
Ihr Chriften, mit frölichem Chor. 

2. 

Heut Chriftus ſich ſchwinget empor, 
Entgegen dem SEnglifchen Chor, 
Dieweil er die Feinde gefchlagen, 

I. ©. 271. — 3. 2 jteht bimmlifch. 





Gefangen fie alle geführt 
Und offentlich ſchaue getragen, 
Uns aber mit Daaben gesziert, 
Drum fchwinget die Stimmen empor, 
Ihr Chriften, mir frölichem Chor. 
3 


Schwingt eure Gedanden empor, 
Durchdringet durchs bimmlifche Thor, 
Da Chriftus die Wonung bereitet, 

Zur rechten des Zoͤheſten ſitzt, 
mit feinem Geift fürer und leitet, 
Bei feinem Wort mächtia uns fchüst: 
So wird er zum bimmlifchen Chor 
Euch endlich auch fchwingen empor, 


355. Gejang auff das Keit der h. Drei-Einigfeit. 


Im Thon: Vom Himmel hod da komm id her, ıc. 


1. 
© szeilige Drei⸗Einigkeit, 
Dein Ruhm ift Erd- und Simmel-breit: 
Du bift der ewig wahre Bott, 
Dreisseiniger 3Err Zebaoth. 
2. 
GOtt Vatter, du die Erd bereit, 
Dich ehrt die gantze Chriſtenheit: 
Ach! ſteh uns bei in aller Noth, 
Du heiliger Err Zebaoth. 
3. 
Du haft von deinem hoben Thron 
Bejandt dein berggeliebten Sohn, 


Für uns gegeben in den Tod, 
Du beiliger Err 3ebaoth. 
4. 
Gedenk, was Er für ung getban, 
Und nehm fein theures Lößgeld an: 
Um feinet willen bilff aus Noth, 
Du beiliger Err Zebaoth. 


x 


Ö. 
© IAEſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Den? unfer in dem hoben Thron, 
Vertrit durch Fürbit uns bei Gott, 
Du beiliger SErr Zebaoth. 


I. ©. 312. — Demnädjit K. ©. 695 und L. ©. 701. 


fehlen KL, 5. 2 KL deim, 


ji 
| 





6. 
Du baft gefagt: wer glaubt an mic, 
Der hat das Leben ewiglidh. 
Silf aus dem Tod durch deinen Tod, 
Du beiliger Err Zebaoth. 


1; 
3euch ung nach dir, fo lauffen wir, 
Und hol uns, YEfu, bald zu dir: 
ssilff ung zum Leben durch den Tod, 
Du beiliger ZErr Zebaoth. 


8. 
O werther Tröfter, Zeilger Geiſt, 
Uns Rrafft, Sülff, Troſt unnd Beiſtand 
leiſt: 
Leit uns in Zimmel durch den Tod, 
Du heiliger ZErr Zebaoth. 


Ach hilf du unſrer Schwachheit auf, 
Regier ſtets unfers Lebens Lauff 

Und tröft uns in der legten Noth, 
Du beiliger Err Zebaoth. 


10. 
© heilige Drei-Einigkeit, 
Dein Rhum ift Erd- und SGimmel-breit: 
Du bift der ewig wahre GOTT, 
Dreisskiniger Err Zebaoth. 
Abweichungen: Str. 3. 4. 6.7.9 ° 
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554. Dantlied 
nad dem Gebraudy des h. Abendmals. 


Im Thon: Wie nad einer Wafferquelle, ıc. 


1. 

JEſu, du Freud aller Srommen, 
Bottes berggeliebter Sobn, 
Du haft mir mein Gerg genommen, 
Meiner Seelen fchönfte Cron. 

Deine Liebe feurig ift, 
Du der Liebe Beifpiel bift: 
Du bift in mein Serg gefchriben, 
Deine Liebe muß ich lieben, 


2. 


Willig du den Tod erlitten 
Und mit göttlicher Gedult 
Mit dem Tod für mid) geftritten, 
Auch bezahlt für meine Schuld. 

mehr als berglich der den liebt, 
für den er in Tod fich gibt, 
Diß der Liebe höchſtes Zeichen, 
Wer Fan diefe Lieb erreichen ? 

3. 

Ta dag du noch mehr beweifeft, 
Wie groß deine Liebe fei, 
Du mit deinem Leib mid) fpeifeft, 
Daß ic) dein gedenf dabei, 

Und damit mein Flaub nicht want, 
GSibſt du mir zu einem Trant 
Dein Blut, an dem Creutz vergoifen, 
Deſſen ich jegt auch genoifen. 


| 
! 


4. 

Yun für diefe Seelen-Speife, 
Deinen Leib und theures Blut, 
Ich dir höchſten Dank beweife, 
Weil es friſchet meinen Muth 

Und erläßt die Miſſethat, 

Die mich lang gequälet bat, 

Auch mir meine Simd vergeben 

Und gefchenft das ewig Leben. 
5. 

Laß nicht wieder mich verſchertzen 
Deine groſſe Gnad und GSunſt, 
Sondern wirk in meinem Zertzen, 
Daß dein Treu nicht fei umfonft, 

Daß ich über alles dich, 

Meinen echten gleich als mich 
Ohn Betrug und Falfchheit Tiebe, 
Mich darinnen täglich übe, 

6, 

Gib, daß ich mich drauff verlaffe, 
Wann mein Glaub wil nebmen ab, 
Daß ic) fteiff und feft dich faſſe, 
Wann id fonft Fein Troft nit hab, 

Daß von deiner treuen Zand 
Ich empfangen ficher Pfand 
Und du mir die Sind vergeben, 
Solle bei dir ewig leben. 


I. ©. 798. — Demnächſt K. ©. 316, L. ©. 322. Abweichungen: 1. 4 KL bodfte, 
2. 1 KL gelitten, 3. 2 KL Wie fo groß dein, 3. 4 KL darbei, 3. 5 KL darmit, 4. 2 


KL Für dein Leib und, 6. 4 KL nidht. 


555. herzliche Begierd 


L 

Ale Freud der Welt ift flüchtig, 
Balder als dev Rauch vergeht, 
Aller Pradt und Schönheit nichtig, 
In die Zarre nicht beftebt.. 

Alle dife Sachen, 
Die uns luftig machen, 
Alles, was die Welt hoch halt, 
Plöglid wie der Wind verfchwindet, 


Daß man bald Fein Spur mehr finder: 


Drum acht ich nit dife Welt. 


nad) der Kreude dei ewigen Lebens. 


| 


2. 

Yrur nad) difem mich verlanget, 
Das dem Simmel ift bewuft, 
Der mit folhen Sachen pranget, 
Da nur lauter Lieb ui Luft, 

Da die Cherubinen 
Ihrem Schöpffer dienen, 
Da die Engel allzumal 
Ihre Stimmen hoch erfchwingen 
Und die ſüſſen Lieder fingen 
Durch den groffen Zimmels-Saal. 
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3. 

Da ift Freude, da ift Wonne, 
Da empfind man Feine Yracht, 
Da entfpringt die LebensSonne, 
Die auß Trauren Sreude macht, 

Da wir in dem Leben 
Ewig werden fchweben 
Und geniejjen folche Zuft, 

Da die Lebens Quelle flieifen 
Und in Ströme fid) ergieifen, 
Wie den Srommen ift bewuft. 


I. ©. 912. Das Schlußitüd des Buches. 





4, 

Drum entweicht, ihr fchnöde Sachen; 
Reine Luft auf difer Welt, 
Die uns recht Fan frölich machen: 
Sie ift nur ein Trauer: eld. 

Ihre Freude weichet, 
Ihre Auft verbleichet. 
Alles ift nur eitel bier: 
Drum ich Chrifto mich ergeben 
Und verboffe bald zu leben 
In verflärter Leibes-3ier. 


Nicht jtrophijch abgeteilt. Später hat der Ver- 


fafjer jein Gedicht zu einem dreiftrophigen Liede umgearbeitet, für welches jedoch nur die erite 


Strophe des vorigen Verwendung gefunden hat. 


Da das jo entitandene Lied in mande Ge- 


ſangbücher aufgenommen ift, laſſe ich dasjelbe hier folgen. 


556. Troſt⸗Lied 
bei Derluft zeitlicher Güter. 


Im Ton: Wie nad) einer Waſſerquelle, ıc. 


1. 

ALles But der Welt ift flüchtig, 
Balder als der Rauch, vergeht, 

Aller Pradt und Schönheit nichtig, 
In die Harre nicht befteht. 

Alles, was der Menfch hoch hält, 
Dem die Welt verrucht nachftellt, 
Plöglich wie der Wind verfchwindet, 
Bald man Feine Spur mehr findet. 


2. 
Nichts Fan mich der Reichtum nugen, 
Wann die Welt ich laſſen fol, 
Weder Gold noch Silber fchügen, 
SZatt ich gleich viel Käſten vol. 





Alles mit der Welt vergeht, 
Wer drauf hoffet, nicht beftebt, 
Macht ihm felber taufend Plagen, 
Die ihm doc) das Gerz abnagen. 


3. 

Wann ich dich, mein GOtt, Fan haben, 
Zab ich allen Uberfluß. 
Deine Gnade Fan mich Iaben, 
Wann id) alles laffen muß: 

But und Reichtum biftu mir 
Über Silber, Gold, Saphir, 
Nichts mir an der Welt gelegen, 
Weil du bift mein Schag und Segen. 


0. ©. 649. In P. ©. 261 erjcheint das Lied durch Einjchiebung zweier Strophen zwijchen 
Str. 2 u. 3 auf 5 Strophen erweitert; auch die Schlußftrophe (oben 3) ift verändert. Str. 3—5 


lauten hier: 
3. 

Meine Jahre dabin geben 
Wie ein fchnelle Waſſerfluth, 
In die Sarre nicht befteben, 
Wart fo lang als ein Minut. 

seine Zeit die andre treibt, 
Das Slück nicht bebarrlich bleibt. 
Was jest ift, nicht lang beftebet, 
Wie wir feben, bald vergebet. 


4. 
“ur was Fünfftig ift, das bleiber, 
Sonften fähret alles bin, 
Reine 3eit daſſelb umfchreibet, 
x Jr der allerbeft Gewin. 





Alles wird dort ewig fein, 
Kein Abwechslung Fommt darein. 
Was dort ift, das bleibt bejteben, 
Was bie ift, das muß vergeben. 


5. 

Wann ich, was dort ift, Fan baben, 
Hab ich allen Uberfluß. 

Das Fan tröften und erlaben, 
Wann idy alles lajfen muß. 

Ah Err! bilff mir nur dahin; 
Dann das ift mein befter Gwin. 
VNichts mir an der Welt gelegen, 
Dorten ift mein Schag und Segen, 
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357. Um Vergebung der Sünden. 


1. 

Ich Fomm, © höchfter Bott, zu dir 
Und lig auf meinen Anien ; 
Ich bitte dich, wollft nicht von mir, 
Weil ich gefündigt, fliehen. 

Ach nicht! Ach nicht ! hilf, Gelffer, doch, 
Weil du, mein Gott, Fanft belffen noch, 
Verzeihe meine Sünden. 


| 
l 
| 
| 





| 


3. 


2. 

GSedenke nicht, wie ſchwer ich mich 
An div, mein Gott, verbrochen, 
Wie oft ich, Err, erzürnet dich 
Und manchen Tag und Wochen, 

Ja manches Jahr fo zugebracht, 
Daß id) die Schuld nicht recht bedacht, 
Die dic) zum Zorn gereiget. 


Ach vichte mich, gerechter Bott, 
“licht, wie ich es verdienet. 
Sab ich gebrochen dein Gebot, 
So hats dein Sohn verföhnet, 
Ich glaube feft und traue dir, 
Du wirft um feinet willen mir 
Don meinen Sünden belffen. 


K. ©. 110. — Demnädjft L. ©. 112 mit der Lesart: 3. 6 nu feinet willen und O. 
©. 647 mit der Abweichung: 1.5 Ach bilff! Ach bilff! Hilf, Selffer, doc). 


558. Jeſuslied. 


Im Thon: Ad Gott, wie mandes Hertenleid, ıc. 


T: 
© IAEſu, du mein böchfter Gott, 
Du mein SErretter in der Noth, 
Gewiſe Gilff und ftarder Schug, 
Mein Zuflucht, Schatten, Schivm ‚und 
Trug: 

Ad Jeſu Chrift! vergig mein nicht, 
Wann mich Anaft, Noth und Tod anficht. 
2: 

© TEfu, du mein bochfte Freud, 
Mein einiges Zeyl und Seeligfeit: 
sried, Wonne, Freud und Leben ift, 
Wo du, berglieber Jeſu, bift. 
Ah Jeſu Chrift! vergiß u. f. w. 
3. 
O IEſu, du bift meine Kron, 
Des Jebens Brunn und Gnaden-Sonn: 
Dein Kram in Öbren lieblicy Flingt, 
Mein erg gar oft zum fingen zwingt. 
Ach Jeſu Chrift! vergiß u. ſ. w. 
4, 
© Jeſu, fürfen Zertzen-Troſt 
Empfind ein jeder, der dich Foft. 
So füß der Gonig nicht im Mund, - 
Dein YTam erquift auf Zertzengrund. 
Ah Sefu Chrift! vergiß u. |. w. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 





| 


5. 
O Yefu, du mein Schag allein 
Weit über Gold und sEdelftein, 
Mein Pracht, mein Ehr, mein Preiß und 
Ruhm, 
Mein Zuverficht und SEigenthum, 
Ah Tefu u. ſ. w. 


6. 
© TEfu, du mein Liebesbrunft, 
Mein Weißbeit, Starke, Rraftund Runft, 
Mein Liebe bangt allein an dir, 
Du haft mein gerg genommen mir. 
Ah Jeſu u. f. w. 
2 
© SEfu, deine Liebe macht, 
Daß ich fonft in der Welt nichts acht: 
© Jeſu, für Lieb bin ich ſchwach, 
Mein Ger dic) fucht und fchreit dir nach. 
Ach Jeſu u. f. w. 


8. 
© JEfu, wo ich immer bin, 
So ftebt zu dir allein mein Sinn, 
Wie frob bin idy, wann ich did) find, 
Wann deinen Troft mein Gerg empfindt. 
Ah Jefu u, f. w. 
18 
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9. 
© Jeſu, Geiland aller Welt, 
Mein SGofnung ift auf dich geftellt: 
Wann icy dich hab, fo hab ich wol, 
Was ewig mic) erfreuen fol. 


Ach Jeſu u, f. w. 


10. 
O Jeſu, dein Lob body erklingt, 


Der Engel Chor audy von dir fingt, 
Dann du erfreuft die gantze Welt, 
Derläffft den nicht, der bei dir halt. 


Ach Jeſu u. ſ. w. 


O Tefu, mac auch felig mich 
Und bleib mein Jeſus ewiglich: 
O Jeſu, höre mein Begier, 

O Jefu, nimm mid bald zu dir! 


Ah Tefu u. ſ. w. 


K. ©. 494. Nach der 4. Zeile der 1. Strophe die Bemerkung: In dem Thon der 
zween legten Verſen follen nach einem jeden Sag diefe zween gefungen werden, — 


4. 1 fteht ſüſſer, 45 © Jeſu. 


memoria nachgebildet, ähnlich den befannten „Ach Gott, 


Das Lied ift dem Jubilus des heil’ Bernhard: Jesu duleis 


wie manches SHerzeleid,“ welchem 


legteren die Zeilen 9, 3. 4 entlehnt find. — Demnächſt L. ©. 502. LXesart: 9. 4 mid) ewig, 


359. Der LXXXV. pſalm. 


Im Ton: Wer Gott nit mit uns diefe, ıc. 


1. 

Err, der du vormals Gnad erzeigt, 
Dein werthes Land geliebet, 
3u den Befangnen did) geneigt, 
Erlößt, die dic) betrübet, 

Der du vergeben Miſſethat 
Dem Volk, das dich erzürnet bat, 
Und ihre Sind bedeffet, 


2, 

Der du den Zorn in Gnad verwandt, 
Den SEyfer hingeleget, 

Für Grimm erbarmen fich befandt, 
Die Zülff hat fich gereget: 

So tröft uns auch zu diefer Zeit, 
Laß feyn dein Ungnad fern und weit, 
Du, Seyland, ung beyftehe. 

B. 

Sol dein Zorn brennen Tag und Yacht, 
Dein Grimm uns immer truffen ? 
Saft dann auf uns nimmer acht, 
Wilt uns nicht mehr erquiffen, 

Daß deiner fich dein Volk erfreu? 
Laß deine Güte werden neu 
Und bilf. uns in Genaden. 


M. ©. 208. 





4. 
Ach daß ich von Gott hören folt, 
Daß Frieden er zufagte 
Und von dem Volk, dem er ift hold, 
Au ihre Feind verjagte, 
Daß fie nicht in verfehrten Sinn 
Gerathen oder gar dabin, 
Daß fie an Bott versagen. 
5. 
Doch biſtu mit der SGülff bereit 
Dem, der dich förcht und ehret, 
Daß Ehre, Zucht und Srommigfeit 
Im Sande werd geböret, 
Daß ſich verbinden Güt und Treu, 
Gerechtigkeit und Friede frey 
Sich) unaußfeglich küſſen, 
6. 
Daß auf der Erden Liebe fey, 
Auf uns vom Simmel ſchaue 
Das Recht und Bott viel guts verleih 
Dem Land und foldhes baue 
Und das Gerechtigkeit im Land 
Im Schwang geh fort in allem Stand 
Durch Sottes reichen Segen. 


ee 


2 
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560. Ehriftliches Bet:Lied 
um Erfandnus diefestTebens Nichtigteit. 


Im Con: Iefu, der du meine Seele. &c, 


% 
Ach was ift doch unfer Leben? 
Eine Blum und dürres Laub, 
Das am Zweige Faum mag Fleben 
Und verfreucht ſich in den Staub. 
Was ift Adel, hoch Befchlechte ? 
Muß der Zerr nicht mit dem Anechte 
Heiden bittre Todes Pein? 
Was bilft bochgeboren fein? 
2. 
Was ift Weisheit?! was find Gaben ? 
Was ift bochgelehrte KRunft ? 
Was bilfft groß Anſehen haben, 
Broffer Zerren bobe Gunft? 
Was ift Reichtum? was find Schäge? 
Ach dein Gerz darauf nicht fege! 
Es ift nur ein gleijfend Kot, 
Weils verzehrt die Zeit und Tod. 


3. 

Was ift 3ierligfeit und Schöne? 
Yrur ein weilfer Waſſer-Schaum. 
Was ein liebliches Gethone? 

Yur ein leerer, eitler Traum, 

Schönheit wie ein Dampf vergebet, 
Für dem Tod auch nicht beftebet, 
Und der Tod ohn LUnderfcheid 
Friſſet iung und alte Leut. 








4. 

Menſchen Tochter, MlenfchenSöhne, 
Laßt euch diß geſaget ſein: 
Seid ihr hoch, weis, reich und ſchöne, 
Seid ihr doch nur Todten-Bein. 

Warum wollt ihr viel ſtolzieren? 
Ihr diß alles müßt verlieren. 
Heute ſeid ihr Zerr im Zaus, 
Morgen tragt man euch daraus. 


- 


). 

Diefes hab ich wol erfahren 
In des eiteln Lebens Lauf 
In fo vielen böfen Jahren. 

Drum fo laßt euch nicht darauf; 

Ihr werdt fonft im Alter Flagen, 
Daß in euren jungen Tagen 
Ihre gedient der SEitelfeit. 

Auf das ewig euch bereit! 
6. 

Yefu, du auch mich dif Lehre, 
Weil ih nun bei Jahren bin, 
Daß ich mich bei Zeit befehre 
Und mit weifen, Flugen Sinn 

Meine Sterbligfeit erwege, 

Alle Sicherheit ablege, 
Daß ich mög bereitet fein, 
Wann mein leste Stund bricht ein. 


N. ©. 40. Das Lied ift Verkürzung des in des Verf. „Hausapotet“ (H) ©. 43 ſich 
findenden 12ftrophigen Gejanges: „Menſch, jag an: Was ift dein Leben.” 


561. Um Dergebung der Sünden. 
Für betagte Perjonen. 


Im Ton: Iefu, der du meine Seele ıc. 


ik 

© Err Jeſu, Troft der Armen, 
Schwacher Serzen Lebens Saft, 

Ich bitt, wollt dich mein erbarmen, 
Mir ertbeilen deine Kraft; 

Du, die Freud betrangter Zerzen, 
Arzt der fchweren Sünden-Schmersen, 
Wann mich truft der Sünden Qual, 
Du mit Troft mein Serz beftrabl. 





2 


— 


Ich bekenne meine Sünden, 
Die von meiner Jugend auf 
SZauffig ſich bei mir befinden 
Durch meins ganzen Lebens Lauf; 

mit bethranten Augen Flage 
Und mein SGerzenlaid dir ſage: 
Mich die Sünd zur Erden buft 
Und faft gar zur SZöllen truft. 

18* 
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3. 

Ich darff nicht gen Himmel fchauen, 
Weil viel Böfes ich geübt; | 
Wo ih binfeb, wil mir grauen, 
Weil ich meinen BGtt betrübt. 

Butes hab ich underlaffen. 
Auf der Sünder breiten Straifen 
Ach gewandelt ohne Scheu, 
Bin gefolgt der Büberei. 


4. 


Mein Gewiſſen mich anFlaget, 
Macher meinem Zerzen bang, 

Tag und Yacht mich graufam plaget, 
Drobet mir den Undergang, 

Und die Zoll fperrt auf den Rachen; 
Weiß nicht, was ich jolle machen: 
Reine Rettung find ich nicht, 

SZülf und Troft mir aud) gebricht. 


5. 

Jeſu, du weift meine Schmerzen, 
Meiner Seelen Angft und Pein, 
Daß ich herzlich ohne Scherzen 
Meine Miſſethat bewein, 

Die ich hab mein Tag begangen, 
Und daß ich trag groß Verlangen, 
Daß ich mög befreiet fein 
Don fo groffer Seelen=Pein. 


6. 

wo fol aber Gülf ich finden ? 
Wer Ean Rettung fchaffen mir 
Wegen Menge meiner Sünden? 
Jeſu, ich flieh nur zu dir, 

Weil die Liebe dich gezogen 
Don dem hoben SHimmels-Bogen, 
Daß du willig mir zu gut 
Angenommen Sleifch und Blut. 


7: 

Du am Creuz für mich geftorben 
Und bezahlt für meine Schuld, 
Saft das Leben mir erworben, 
Aud) des Vatters Gnad und Buld, 

miildiglich dein Blut vergojfen 
Und den Simmel aufgefchloifen: 
Diefes meine Seel erquift, 
"Wann der Sünden Laſt ſie trükt. 
N. ©. 329. Üüberſchrift: 








Beiftliches — gleiches Inbalts, 


8. 
Drum fo bitt ich dich von Zerzen: 
Denk an dein vergoffen Blut, 
Laß dein Enad mich nicht verfcherzen, 
alte mic, in deiner Hut, 
Meiner Yugend Miſſethaten 
Laß mir nicht zum Sall geratben; 
Deks mit deiner Unfchuld zu, 
Schaffe meiner Seelen Rub, 
9. 
Meine fchwache Glaubens Arme 
aben, Tefu, dich gefaßt, 
Biß daß ſich dein Gerz erbarıne 
Meiner in der Sünden Kaft. 
Ach in meiner Lebens Neige, 
Jeſu, gnädig dic, erzeige: 
Ich wil nimmer laſſen dich, 
Bis du, Jeſu, ſegneſt mic). 


10. 


Jeſu, blafe meinen Glauben 
Mitten in der Afchen auf; 

Laß mir nicht das Fünklein vauben, 
Daß ich nicht den Irrweg lauf. 

SZilff mie Armen, bilff mir Schwachen, 
Du, du Fanft mich farfer machen. 
mic, erhalt in aller Noht 
Durch den berben. Creuzes-Tod. 


RR 

Laß mic) bleiben eingeschrieben, 
Weil ich alt bin, ſchwach und grau, 
Im Regifter deiner Lieben, 
Dann ich gänzlich dir vertrau, 

Gib, daß meinen grauen Saaren 
Und der Menge meiner Jahren 
Ich nicht anleg Spott und Sohn, 
Seien meines Alters Kron 


12, 


Kommt heran mein lestes Sterben, 
Laß durch einen fanften Tod 
Mich das rechte Leben erben, 
Führe mich aus aller Noht; 
Dann ich warte mit Verlangen, 
Dich, zErr AEſu, zu umfangen, 
Zu geniejfen Zimmels-Freud 
In der fülfen Ewigkeit, 
Das vorhergehende 


Gebet iſt Demütige Bitt alter erlebter Perfonen um gnädige Vergebung der Sünden, 


en 
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562. Einen auten Kampf hab id. 


Im Thon: Mein Begierd fleht über fi, ıc. 


% 

Einen guten Kampf bab ich 
sie in allem Streit gefämpffet, 
Dann BGtt hat genädiglich 
Alle meine Feind gedämpffet, 

Daß ich nun mit Gott darauf 
Meinen Furgen Lebens-Lauf 
Glüklich, wol und felig ende, 

Bott dem Errn mein Seele fende. 


2. 
Forthin ift mir beigeleget 
Der Gerechten sEhren-Krone, 
Die mir wahre Sreud erregt 
Und mir auffegt Gottes Sobne. 
Forthin meiner Augen Liecht 
Sottes helles Angeficht 
Ewig, unaufbörlich fchauet, 
Weil ich ibm allein vertrauet, 
3. 
Vach dem Kleinod, welches mir 
Sürgeftelt, bin ich geloffen. 
Das war ftets mein Ziel allbier, 
Welches endlich ich getroffen... 





Yun ich meinen Lauf volbracht 
Und der Tod ein End gemacht, 
Sat ein End nun aller Tammer, 
KRomme zu der Rube Kammer. 


4. 


Yun ich hab erlanget das, 
Wornach ich jo frarf gerungen, 
Ich genieß ohn unterlag, 

Mir mein Lauf iſt wol gelungen, 

Yun ruh ich in Bottes Jand 
In dem rechten Vatterland. 
Yıun bet fich geendt mein Leiden, 
Yıun leb ich in lauter Freuden. 


5. 

Diefer böfen, ſchnöden Welt 
Falſchheit und betrieglichs Leben 
Mir nun länger nicht gefällt, 

Bin mit Leib und Seel ergeben 

Meinem efu ich fortbin, 

Weil der Tod ift mein Bewin, 
Mein Verdienft fein bitter Leiden; 
Drum. fo fabr ich hin mit Freuden, 


P. ©. 314. — Bearbeiting des Befannten Liedes gleihen Anfangs von Heinrich 
Albert (oben Nr. 61). — Eine andere Bearbeitung jei angejchlojlen. 


565. Glaubiger Seelen 
fröliches Sterb: und Abjchied:Liedlein. 
e 1. Tim. 4. 7. 


Im Toon: Mein Begierd ſteht über fid). 


1b 

Einen guten Rampf hab ich 
sie in allem Streit gefämpffet; 
Dann Gott bat genädiglich 
Alle meine Feind gedampffet, 

Daß ich nun mit Gott darauf 
Meinen Furgen Lebens-Lauf 
Hluflicy, feelig hab vollendet, 
Bott dem 5 


2. 
Forthin ift mir beigelegt 
Der Geredhten Ehren-Krone, 
Die mir wahre Freud erregt 
Und mir auffest Gottes Sobne, 


Erin mein Seel gejendet. 





Forthin meiner Augen Liecht 
Gottes Freuden AUngeficht 
Ewig, unaufborlich fchauet, 
Weil ich ihme ftets vertrauet. 


3. 

Diefer böfen, ſchnöden Welt 
Falſches und betrüglichs Leben 
mir nu länger nicht gefallt, 
ab mit Leib und Seel ergeben 

Meinem Yefu mich fortbin, 
Weil fein Tod ift mein Bewin, 
Mein Verdienft fein bitter Leiden, 
Führt in Simmel mich mit Sveuden, 
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Diefen Abtritt, den ich thu: 
Ich Fomm zu erwünfchter Ruh, 
Ich leg in die Erd mich nieder 
Und Fomm dorten frölich wieder. 


Bute Nacht, ihr meine Freund, 
Eltern, Rinder, alle Lieben, 
Alle, die ihr um mich weint, 
Laßt euch nicht zu ſehr betrüben 
Q. ©. 240. — 2. 4 jteht aufegt. 


| 
| 


564. Abend liedlein eines Kindes. 


Im Thon: Wie fhön, ıc. 


1. 2. 

Ach dank dir, hüter Iſrael, Verzeyh, mit was id) boß gethan, 
Daß du den tag mein leib und feel vn fib mich mit genaden an, 
So unädiglich erhalten. Laß mich fein ruhig fchlaffen. 
Laß mich auch ruhen diſe nacht Behüte mich für ungelük, 
Beſchirmet von der engelwacht, Für ſchreken und des teufels tück, 
Die ob den deinen walten. Gib mir des glaubens waffen. 

Auf dich trau ich, Laß mich frölich 
Laß mein finnen An dem morgen 
Und beginnen Ohne Sorgen 
Deinen willen Bald aufftehen, 
Jetzt und allezeit erfüllen. Das tagliecht frölich fehen. 





R. ©. 200. 


c. Die Dichter aus dem Elſaß. 
Elias Schhadäus, 


geboren zu Liebenwerda 1541, 1570 Helfer der Aureliengemeinde in Straßburg, 
1577 Pfarrer an der Alt St. Peterkiche, 1581 Münſterprediger dafelbit, 1586 
Profefjor der Theologie und der hebräifchen Sprache, F 19. November 1593, 

Bol. Wilhelm Horning, Magiiter Elias Schadäus. Leipzig 1892 (Schriften des Aniti- 
tutum Sudaicum in Leipzig. Nr 31). 


565. Der XCI. Palm. 
M. Elias Schad, 
Im Thon: Durch Adams fall, ıc. 





ik 2. 

WsEr in dem Schirm def Zochſten ift Don böfen ftriden mic, erlöft, 
Vnd bleibt in feinem fchatten, Die mir der Tagen ftellet, 
Der fpricht: Mlein vefte Burg du bift, Vnd von der ſehr ſchädlichen Peft, 
Mein Err von groſſen Thaten, Die viel zu boden fellet. 

Mein FZuverficht Zu dir ich richt, | Sein Warbeit milt ift Schirm vnd 
Mein Soffnung vnd mein leben, ' Sein $Sittig er außftredet, [(Scilt, 
Mein ftarder Bott in aller nobt: ' Wie ein Rludbenn jbre Jungen 


Was mag mir widerftreben ? ' Mit den Flügeln bededet, 
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3. 
Der Teuffel fchleicht vmbher allzeit 
Mit viel heimlichen Striden, 
Stäts wie ein Jäger ift bereit, 
Die Menfchen zu berüden. 
Mit Peftileng auff mancherley Grentz 
Thut er vielen zufergen, 
In Schneller eyl fcheußt er fein Pfeil, 
Bar fchadlid) zu verlegen. 
4. 
Brawen def Nachtes er anricht, 
Das Gerge zu verwunden, 
mit böfen Seuchen vmb ſich ſticht 
Auch in der Mittags flunden. 
Aa Tag vnd Wacht er allzeit wacht 
mit feinen taufent liften, 
Darzu er auch nach feinem braud) 
Bottlofe weiß zu rüften, 
5. 
mit freffel, gwalt vnd Tyranney, 
mit läftern vnd mit liegen, 
mit böfen tücden mancherley 
Die Srommen zu befriegen. 
Aber, du Chrift, fey nur gerüft 
Mit Slauben vnd vertrawen; 
Dann Gottes güt dich wol behüt, 
Darumb laß dir nur nicht gramwen. 


6 


Ob ſchon zu deiner feyten da 
Taufend zu boden fallen, 
Darzu auff deiner rechten nab 
3ehntaufend nider prallen, 

Trifft dich doch nicht Kein Söfewicht, 
Ja wirft mit Iufte feben, 
Wie GGtt vergelt der fchnöden Welt 
Ihr Boßbheit, trug vnd ſchmähen. 











F 
Dein auß vnd Zoff bat wol bewart 
Bey Macht und auch bey Tage 
Der trewe Gott auff diefer fahrt, 
Daß dich nicht treff die Plage. 
Auff deiner feit haft auch bereit 
Der beilign Engel fcharen, 
Auff deinem Weg vnd rechten Steg 
Dich trewlich zu bewahren. 
8. 
Ihr GHande fie außbreiten fein; 
Denn fie dich tragen müſſen, 
Daß du nicht ſtoſſeſt an ein Stein, 
Sondern mit deinen Füſſen 
Auf Löwen gebft Vnd Ottern ftebft 
Vnd tretteft auff die Trachen, 
Die jhren Schlund ohn allen grund 
Aufffperren fampt dem Rachen. 


9, 


Denn weil er mich vor Augen bat 
Vnd thut mein Kamen Ehren, 
Rufft auch zu mir in feiner YIobt, 
So will ich jhn erhören 

Vñ bey jhbn fein, reifen auß pein, 
Das ewig Leben geben, 

Ihn ehren ſchon Ond meinen Sohn, 
Den BZeyland, zeigen eben, 


10. 


sehr jey dem Datter vnd dem Sohn 
Vnd auch dem beilgen Geyfte, 
Alle es im anfang was vnd nun, 
Der vns fein Gnade leifte, 

Das wir allzeit feyn bereit 
3u loben feinen Yiamen 
Auff diefer Erd, biß uns dort werd 
Das ewig leben, Amen. 


Beiftlic) Geſangbuch .. Gedruckt zu Straßburg bey Johan Carolo, M. DC. VI. 


Bl. xxxjx. 


Johann Michael Moſcheroſch, 


geboren den 5. März 1601 zu Willſtädt im Elfaß, 1650 Amtmann in Crichingen, 
1636 Rat und Amtmann in Binftingen a, d. Saar, dann in Benfelden, Stadt: 
jefretär in Straßburg, 1656 Geheimrat des Grafen Friedrich Cafimir von Hanau, 
jeit 1664 in Caſſel, 7 1669 den 4. April auf einer Reife in Worms, 
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Johann Michael Moſcheroſch. J 








Vgl. Koch, II. ©. 171. — Goedeke, Ill. ©. 233. — Insomnis Cura Parentum bon 
Hans Michel Mojcherofch. Herausgegeben von Ludwig PBarijer. Halle a. S. Mar Niemeyer 
1893 (Nr. 108 u. 109 der Neudrude deutjcher Litteraturmwerfe des 16. u. 17. Kahrhunderts). 
Schriften: 
A. INSOMNIS CURA PARENTUM. Chriftlides Vermächnuß. oder, Schuldige Vor: 
forg sEines Trewen Vatters . . . Durch Zanß-Michel Mlofcherofch. Straßburg, 


Bey Johann Philipp Mülben. 


Im Jahr 1649. 


B. INSOMNIS CURA PARENTUM ... Durch Zanß-Michael Moſcheroſch. Straß— 
burg, Bey Joſias Städeln, im Jahr 1653. 


C. Ander Theil der Geſichte Philanders von Sittewalt. 
mM. DE. KRRRIIT. 


Philipp mülben. 


Straßburg, Bey Johan— 


566. Derleih uns Frieden anädialid. 


Ds 
VErleyh uns Frieden gnädiglich, 
Herr Gott, zu onfern 3eiten. 
Es ift doch ja Fein andrer nicht, 
Der für ons Fönte ftreiten, 
Dann du, vnſer Gott, alleine. 


2. 
Verleih uns Fried, dein Kirch erbalt, 
Den Glauben in uns mehre. 
Der Feinde Grewel und Gewalt 
Durch deine Macht abwebre 
Vnd dich vnſer all erbarme ! 


3 
Verleyh uns Fried in onferm Land 
Durch Ehriftum, deinen Sohne, 
Gib Slück vnd Zeyl zu allem Stand, 
Auß Gnaden vnfer fihone 
Vnd dich vonfer all erbarıne ! 


4, 
Verleih uns Fried in vnſrer Statt, 
Deren der Feind gefchworen. 
GSib uns beiligen Muth und Rath, 
Sonft find wir bald verlohren, 
Vnd dic) onfer all erbarme! 





”- 


d. 

Verleih uns Fried in onferm Zauß, 
Schend uns den Zimmels-ſegen. 

Treib von uns Zanck vnd Vntrew auf, 
Thu vnfrer Rinder pflegen 
Ond dich jhrer all erbarme! 

6. 

Verleih uns Fried an allem Grt 
Vnd fromme Leut befchebre, 

Behüt vor Onfall, Raub vnd Mord, 
Auch vnſre Feind befebre 
Vnd dich jhrer all erbarme! 

J 

Verleyh vns Fried vnd hab gedult, 
Schaff Ruh in vnſren Zertzen, 

Auff daß uns ja der Sünden ſchuld 
VNicht bringe Todtes ſchmertzen. 
Schenck vns, Jeſu, deinen Frieden! 

8. 

Verleih vns auch ein ſeeligs End, 
Laß vns mit frewden ſterben. 

AU Forcht vnd Zweiffel von uns wend, 
Dein Reich auf Gnad zu erben. 
ülff uns, © SIEERR Jeſu! Amen! 


A. ©. 200. Zwiſchen Str. 1u.2: Vnnd wie zur Ehre Gottes ich euch vorm Jahr 


weiters gelehret. — Demnächſt B. ©. 304. Abweichungen: Zwilchen Str. 1 u. 2 fteht hier: 
Neben den volgenden Gefeglein, fo zur Ehre Bottes ich euch ferners zu lernen vor: 
gefchrieben hab: (Hierneben: Gemacht 15. Chriftmon. 1637.) — 6. 2 Verftand vnd 
Freund befchere. — Str. 7 Iautet hier: 
Verleih ung Fried, ein freudig erg, 
Ein rühig gut Gewiſſen, 
Daß vns die Sind nicht fey ein fcherg, 
Zum guten gantz beflijien. 
Schend vns, YEfu, deinen Frieden! 


Lieder von unbelannten Derfaflern. 281 








567. Drei Dina find hübſch und fein. 





ii > 
Drey ding find hübſt vnd fein: Wan der Mann vnd das Weib, 
Wan Brüder einig ſeyn Weil fie beid find ein Leib, 
Dnd fich halten zufammen, Sich wohl begeben im Leiden, 
Weil jie find von eim ſtammen: Nicht von einander fcheiden: 
Das a’falt Gott vnd den Jeüten; Daß tbut Gott wohl gefallen 
Wer wills Ihn’ vbel deüten? Vnd frommen Cbriften allen. 
2. 4. 
Wan Nachbaurn friedens voll | Dann da will felber Bott, 
Sich auch betragen wohl, Wie er verbeiffen bat, 
Weil fie zufammen bawen, Sein reichen jegen geben 
Als guts einander trawen: | Vnd dort das Ewig Leben. 
Das thut Gott wohl gefallen | Drumb fid) ein jedes vbe 
Vnd frommen Chriften allen. | Der Eingkeit vnd Liebe. 
C. ©. 350. 





Lieder von unbelannten Derfaliern. 
568. 3u Weihnachten. 





% 3. 

Es frewe fich ein jeder Chrift | So bald fie Fommen an den ordt, 
3u diefen heylgen zeyten; Da finden fie beyfammen 
Mann jauchtz vnnd fing zu aller frift: Joſeph vnnd auch Marien dort 
Den friden gibt Gott beüte. Sampt dem Rindlein mit nahmen, 

Ein Söhnelein ift uns geborn, Nit anderft als wie jhn nefagt, 
Ein Rindlein ift ons auferforn, Wie jbn der Engel predigt batt 
Damit zerftöbret werden Vnnd auch daß zeychen geben. 
Sathan vnnd alle ſeine werck; Darauff fie vnſerm Gott vnnd Zerrn 
Darzu erzeygt Bott feine ſterck Saben g'ſungen lob, preyß unnd ehrn. 
Albie auff difer erden. ' Groß ift di g'heymnuß eben. 

a | 4. 

Den Sirten wirdt es Fundt gethon | Alfo will ons gebüren all, 

Von den KEnglifchen fcharen. Daß wir ia Bott dem Serren 
Alß bald fie von der ftett auffftabn '  Sob onnd dand jagen allzumal, 
Vnnd eylen zu erfahren, Vnb dieſer gaab jhn ehren. 

Was wunderlichs Bott hab gethan, Laßt ons thun wie die SEngelein, 
Wie fchon das Kindelein fey num, ' Laßt ons bitten den Zerren fein, 
Der Nlenfchen ein SErlöfer. Er wöll uns gnad verleyhen, 

Sie verlaſſen jbr gange Zerd ı Daß wir des guts vergeijen nicht, 
Vnnd lauffen dahin mit begerd, | So Bott uns heüt bat zumericht, 
Ihr glaub je mehr wirdt gröffer. An allem ovdt auf fchreyen. 


Aymni. Oder Bepftliche Lieder Teütſch vnnd Srangofifh, D. M. Luther, 
vnnd anderer Gottſeeliger Lehrer . . . A Montbeliardt .. MDCXVIII. Das Büchlein 
iſt der zweite Teil des Werkes: Geſangbüchlein, Teutſch vnd Frantzöſiſch neben einander 
geſetzt .. A Montbéliard ... M. DC. XVIII. Der erſte Teil enthält die Pſalmen Davids. 
Im 2. Teil S. 80. Das XXII. Lied, überſchrieben: Ein anders, gleyches inhalts vnnd 
melodey. Das vorhergehende Lied iſt: „Der Tag, der iſt ſo freudenreich.“ 
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569. Betlied für die chriftliche Gemeinde. 





1; | O Zerr, wie lang 

© SGerr vnd Gott, Feidft du den zwang, 
In vnfer not Dein beufflein zu verderben ? 
Zu dir fchreyen wir Armen; Erleucht uns, Zerr, 
Du fihft on end 3u deiner ehr 
Vnſer ellend: Vnd laß vns gnad erwerben. 
HZerr, laß dich das erbarmen. 

Yıad) deinem wort 3 
Gib hie vnd dort Al onfer Werd 
Bnad, das wir felig werden; Zand gar Fein ſterck 
Dein gnad reichs wort Zu verdienen feligfeit. 
Iſt vnſer hort: © Zerr, du ſichſt, 
Sonſt iſt kein troft auff Erden. Was vns gebrift; 

2. Dein will, der werd in ewigfeit. 

andhab Bein lehr Dein wort ift feit, 
Vnd rett dein ehr Ohn allen breft 
Vor den falfch g'nanten Chriften, Vnnd ſtarck ob allen dingen. 
Die eigen nu, Mac) uns allein 
Bwalt, ebr, geig, trug Den glauben rein: 
Suchendt für dich mit liften. | So mag ons nicht mißlingen. 


A. a. ©. ©. 164. Das XXXIX. Lied. Überihrift: Ein Bettlied gleiches inhalts. 
Es geht das Zwickſche Himmelfahrtslied vorher: „Auf diefen Tag bedenten wir.“ Unſerm 
Liede gegenüber fteht der franzöfiiche Text: „DIeu iuste & droit En ce destroit.“* Über beiden 
Texten die Melodie: edegfedce. 





d. Sonitige Dichter. 


Sejaias Rompler von Löwenhalt, 
aus Öfterreich gebürtig, um 1647. 


Bol. Goedeke, II. ©. 145. 
Von ihm: 
Des Jeſaias Komplers von Löwenhalt erftes gebüſch feiner Reim-getichte. 
Getruckt zu Strasburg, bej Job. Phil. Mülben, in dem 1647.ten jar. 


520. Kun frent euch, all ihr Glieder. 
1. 

Yun freüt euch, all jhr alider, 
Die fanfte Yacht ift da; | mit nauer Fraft begaben, 
Die Ruh, die lodt eüch wider, Damit der morgend tag 
Der füfe Schlaf ift nab; Nicht mangel hab und Flag. 


Sie wollen eich erlaben, 


Johannes Serpilius. 285 








2. | 3. 

Zilf! Schäpfer aller dingen, | Ich lob, HERR, deine güte, 
Du väterliche Fraft, Die ſolches an mir thut. 
Dem gaift, das fleyfch zuswingen | Mad fähig und bebüte 
Durch deine maifterfchaft, | Voch ferner finn und mubt, 

Daß ich die finden meide, Daß deines Gaiſtes ftralen 
Daß mich nichts von dir fiheyde: , Mir in das bärg eiñ malen, 
Vergib, waß ich verwürgt! Waß gut ift und dein will! 
Dein Sohn bat fich verbürgt. Ach Bot! ich halt dir ftill. 


A. a. D. ©. 190. 


Sohannes Serpilius, 


geboren 1596 d. 7. April zu Wogendrüffel, 1620 Rektor in Leybik, dann Diakonus 
dajelbft, 1624 Pfarrer in Käsmard (Zipfer Komitat, Ungarn), 7 dajelbit 6. Febr. 
1658. 

Val. Jöch er, Gelehrtenlerifon, IV. Leipzig 1751 ©. 523. 


571. Auß der Advents Collect. 


Im Thon: Herr GOtt, du Schöpffer aller ding. 





1% 2, 

Geber Err GOtt vnd Vater gutt, Zu empfangen dein lieben Sohn, 
Wede auff unfer Zertz vnd mutb, | Wenn er zu ons ankommet jchon, 
Durch deinen Geift bereit fie fein, Vnd dir auch mit Gewiſſen vein 
Daß fie vecht mögen gefchicdt fein, 3u dienen vnd angenehm zu fein. 

3. 


Erhöre uns zu diefer frift 
Durch deinen Sohn, Zerrn AEſum Chrift, 
Der mit dem Zeilign GBeift vnd dir 
Lebt vnd vegieret für vnd für, Amen. 

Beiftliche Lieder . . Durch Sebaftianum Ambrofium . . Jetzund auffs Newe in 
Drud gegeben (1630) ©. 152. In dem ©. 147 beginnenden: Anhang SEtlicher Lieder 
anderer Autorum. — In der Überjchrift fteht noch Ejusdem, bezüglich auf die Bezeichnung 
des borhergehenden Liedes: I. S. L. 


572. Der 15. Pſalm. 


IESEr. 
L 
Wie lang wiltu, O Err, ' Wie lang fol fidy mein Serg 
Mein nicht gedenden? Pplagen mit angit vnd Schmertz, 
Wie lang ſol mit beſchwer Da mir zuwider iſt 


Mein Seel ſich krencken? Der Feind voll arger Liſt? 





284 Ludwig von Hörniat. 





2. | 3: 

Shaw doch, & Erre GOtt, Ich hoffe aber drauff, 
Erhor mein Flehen Daß du, © Erre, 
Vnd laß nicht in dem Tod Dein Bütt vnd Gnad volauff 
Mein Augn zugeben, Mir wirft gewehren. 
Daß nicht bey ſolchem Keyd ı Mein Serg erfrewer ſich, 
Der Feind fi) vrübm mit Frewd, Daß du hilffft gnädiglich: 

Daß er hab obgefiegt Ich wil dir fingn mit Luft, 
Vnd ic) darnieder lieg. Daß du wol an mir thuft. 





U. a. D. ©. 157. Mit der Melodie: edch ah. — In dem ©, 147 beginnenden An: 
bang sEtlicher Lieder anderer Autorum. — 1. 6 jteht irrig Schwerg. 


Ludwig von Hörnigf, 
aus Darmftadt gebürtig, Doktor der Medizin in Straßburg, 1639 Doftor der 
Rechte in Marburg, Kaijerliher Rat und Furmainziiher Hofrat, trat 1647 zur 
fatholiihen Kirche über, ward geadelt, T 1667 zu Mainz (Frankfurt a. M.?) 
Vgl. Ge. SERPILII Nachrichten Bon dem Schwedischen Lei)- Und Begräbniß-Liede: 


Mein Wallfahrt ich vollendet hab ꝛc. Gedrudt A. C. 1720. — Rod, III. ©. 136. — Allg. deutjche 
Biographie. Bd. 13. 1881. ©. 157. F 


575. Chriſtliche Wallfahrt. 


ER | Vnd dieſes ift der "Sünden tulbgs 
MEin Wallfahrt ich vollendet hab | Wir müſſen einmabl fterben ; 
In diefem böſen Leben. Dedoch beweiſt er noch fein huldt, 
Jetzund legt man mich in dag Grab; ' Sein Glaubge nicht verderben. 
Darauff thut ſich anheben | | | 
sein newe Frewd vnd Seligfeit | 4 
Bey Chrifto, meinem Erren, | Sondern wie ein WaygenFörnlein 
Die allen Frommen ift bereyt: Geſahet wird mit fleife, j 
Diß ift die Chron der ‘Ehren. | Dermodrt vnd grünt hernach ſehr fein, 
5 Alſo auch gleicher weife 
Au fromme Chriften bier auff Erd 
Der Leib thut zwar verwefen gar | sein * ER: BANN 5 
"5 Stehn doch hernach auff obnverfebrt | 


Doc wird darauf ein Lörper Flar, 

Welcher nicht mehr auff Erden, | 
Sondern biernechft bey Jeſu Chrift | B: 

Obn Sammer vnd Elende AAch hab auff mein ZEren Jeſum Chriſt 

Wird ſeyn vnd bleibn zu aller Friſt, Mein Zoffnung, Thun vnd laſſen 

Der ſich von Gott nicht wende. Geſtellt, welchr auch zu jeder Friſt 


mit ſchoönen, klaren Leiben. 


3. | Mein SGeyland ift geweſen. 
Solch ewig Leben bat er mir | Der wird mein liebe Freunde bier, 
Vnd allen Ulenfchen erworben. ' Welche ich binderlaifen, 
Der Todt hat gwart vor meiner Thür, Beſchirmen vnd mit groſſer Zier 


Biß ic) jegt bin geftorben, Endlich auch zu fich faſſen. 
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6. 
Darumb laft fahren all Trawrigfeit, | 
Thut mich nicht mehr beweynen. | 
In mir ift nichts als lauter Frewd, Was koͤndt ich berrlichers begebrn ? 
Weils Bott fo gut thut meynen. ı Bott wolls Buch alln auch geben. 
Geſangbuch Chriftlicher Pfalmen vnd Kirchen Lieder . . Srandfurt bey Johan— 
Vicolaus Stolgenberger, in Verlegung Zacharias Thomeng, Buchh. in Darmbſtatt. 
Im Tabr 1655. ©. 532. — Demnächſt in dem Gefangbüchlein Chriftlicher Pfalmen, 
vnd Kirchen Lieder . . . Marpurg, Bey Caspar Chemlin. M. DC. XXXV. ©. 467 
mit der Überjchrift: Ein ſchön new Leichgefang. D. Ludwig von SGörnig. C. P. und 
folgenden Abweihungen: Str. 1. 3 Jetzund trägt, 3.3 für, 3. 8 Blaubige, 4. 3 Ver— 
modert, 4. 5 bie, 4. 7 vnverfebhrt, 5. 3 welcher auch jeder Friſt, 6. 5 Meine, 


Mein Seele preifet Gott den 3ERXV 
Für fol frewdenreich Leben. 


374. Lateinisch vnnd Teutſcher Gejang. 
D. Ludwigs von Börnigf. 
Com. P.L. 


Im Thon: Es ift das Heyl uns kommen her, ıc. 


r | 4 


QVid te morer, qui Tartara 
Tenes, maligna serpens, 
Semenque virginis times, 
Caput tuum retundens? 

Nil, nil, tametsi sim miser 
Homunculus; causam rogas?! 
Mihi SALUS Jehovah. 


2, 

Mors ad meam telo suo - 
Collimet atra vitam, 
Suprema subsit horula, 
Discessus & parandus: 

Ömnes mei me deserant, 
Nil euro, eur? certissima 
Mihi SALUS Jehovah. 

3. 

Frangant tenebrae lumina, 
Flaccescat atque vultus, 

Nec 08 loquatur verbulum, 
Arterise quiescant, 

Instar caro cadaveris 
Fiat: nihil perterreor, 

Mihi SALUS Jehovah, 





Arctum feretrum sit mihi 
Vasti loco palati, 
Ut naribus tectum preman, 
Oblivione teetus; 

Periela mille me petant: 
Nullus tremisco: vivida 


| Mihi SALUS Jehovah. 


5. 

Immunde munde, quid fremis? 
Salus palus malusque 
Omnis mali fons est tua, 
Quid ergo gloriaris? 

Quid invides? sed invide; 
Quid interest? nil snffieit. 
Mihi SALUS Jehovah. 


6. 

SALUS SALUTIS est meae 
Deus, Deus SALUTI 
Erit, SALUTEM gratulor, 
Datum mihi caduco. 

0 Dia sors, SALVS, quies, 
SALVTE laetor coelica: 
Mihi SALVS Jehovah. 


Su Teutſch. 


Warumb ſolt nach dir fragen ich, | 
Zelliſche ſchlang vnd Teuffel, | 
Dem der gfegnet Weibsfam für mich | 
Den Kopff zertritt ohn zweiffel? |’ 


Der ſünden laft ift mir zwar ſchwer 
Dnd truder mich, jedoch fo hör: 
Bey dem Zerrn find man bülffe, 
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2. 4. 

Der bitter Tod mein Leben end | Mein herrlicher Pallaft mag ſeyn 
mit feinem Pfeil vnd Bogen, Ein enger Sard von Zoltze, 
Mein legtes Stündlein Fomm bebend, Deſſen Giffel das Angeficht mein 
Mein Abfchied werd vollnzogen, Berühren thu ohn ftolge; 

Die meinigen mögn mid) verlahn: Nein werd vergejfen, all Gefahr 
Ich achts nit im geringften, dann Vmbgeb mich, ich achte nit ein haar: 
Bey dem sZeren find man bülffe. Bey dem sZeren find man bülffe. 

8. 5. 

Ob finfter mir die Augen brech, Was trugeftu, du fchnöde Welt, 
Mein Angeficht verbliche, Du fchlamm vnd pfüg der Sünden? 
Mein Mund binfort Fein Wort mehr Dein hülff mir zu mahl nit gefelt, 
Mein Rrafft von dannen wieche, [fprech, Anders weiß ichs zu finden. 

Kin Todtencörper auch mein Leib | Was prangftu dann vnnd bift noch voll 
Ahnlich werd, an Bott ich doch bleib: leid fort, ich lach nur; dann allzeit [neid? 
Bey dem Seren find man SZülffe. Bey dem Seren find man bülffe. 

6 


Mein beyl vnd ſegen ift von Bott, 
Ja von Bott, meinem Zerren, 
Der mid) nie bat gelafin in noth, 
sat mich gebracht zu ehren. 

In Bott, meinm beyland, frewet fid) 
Mein berg vnd gemüth, darumb fing ich: 
Bey dem zerrn find man hülffe. 

Geiftliche Lieder vnd Pfalmen . . . Srandfurt, Bey Anthbonj Zummen. m 
Jahr 1653. ©. 358. — In Str. 6 des lateinifchen Liedes hat der Verf. das Wort salus durd)- 
defliniert: salus, salutis, saluti, salutem, salus, salute. 1. 3 und 1. 4 find irrig umgeftellt; 
2. 1 fteht Mori, 3. 4 Atterie, 4. 1 fit. — 5. 2 des deutjchen Liedes jteht ſchamm. 





Anhang. 


A. Aus der reformierten Kirche. 


Dietrich von dem Werder, 


geboren den 17. Januar 1584 zu Werdershaujen in Anhalt, jtand im Dienjt des 
Landgrafen von Heſſen (zulegt als Dberhofmarjhall und Geheimer Rat), nahm 
1631— 1635 teil an den Kämpfen des vreißigjährigen Kriegs, war jpäter der An 
haltiſchen Landſchaft Unterdireftor, FT 1657 den 18. Dezember zu Reinsdorf in 
Anhalt. Nah F. W. Barthold, Geſchichte der Fructbringenden Gelellichaft. 
1848 ©. 47 war er „zeitig ein entjchlojjener Calvinift“). 

Vgl. Rod, III. ©. 125. — Öoedete, III. ©. 57. — Diederid) von dem Werder. Von 
Dr. Georg Wittomwsti. Leipzig 1887. 

Bon ihn: 

Vier und zwangig Freuden-reiche Troft-Lieder . . Leipzig, In Verlegung Tobie 

Riefens . . . 1653. (Widmung unterzeichnet: Diederich von dem Werder.) 
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575. Auff den Spruch zum Römern 14: 
Wir leben oder fterben, So jennd wir des HErrn. 





1. 4. 

Was, was zergvalft du dich, mein Geiſt, Yichts ift jo hoch, nichts ift fo tief, 
Bey meinen Frand= uñ todessnöthen ? Nichts ift fo groß und ftard zu finden, 
Dein Bott bleib’ immerfort gepreift, Ob gleidy man alle Welt durchlief, 

Ob er mid itzo gleich wil tödten. Das mich aus GOttes Zand mag winden. 

Dann lebe oder fterb’ ich hin, | Drümb lebe oder u, f. w. 

Ich weiß, daß ich des Erren bin. 
2, 5. 

Es Fan ja Feine Yrotb, Fein Todt, Dem Erren leb’ ich, wann ich eb’, 
Rein Creug, Fein Schmerg, Fein Leid, Fein Ihm, HErren, fterb’ ich auch im Sterben. 

Heiden Ich Fan, weil ich mich ibm ergeb?, 
Mich von dem SErren, meinen GOtt, Im Leb- und fterben nicht verderben. 
Im Leben oder Sterben fcheiden. Drümb leb’ id) oder u, ſ. w. 
Dann lebe oder fterb’ u. f. w. 
3 6. 

Rein Engel, Fürſtenthumb, Gewalt, Dem Erren ſterb' ich, wenn id) ſterb', 
Rein Satans-Bdrüllen, Suchen, Rennen, | hm, Erren, leb' ich auch im Leben, 
Ya Feiner Creatur Geftalt In ſterben bleib ih Chrifti Erb', 

Mag mich vom Erren Erren trennen. Im Leben ihm allein ergeben. 

Drümb leb' ich u. ſ. w. Drümb leb' ich oder u. ſ. w. 


Yun freue, freue dich, mein Sinn! 
Der Err ift deine Lieb’ und Wonne. 
Mein fterben bleibet mie Gewinn 
Vnd Chriftus meines Lebens Sonne, 
Drümb leb’ ich oder u, f. w. 
A. a. D. Bl. D ijP. Febendes Lied. — Mit der Melodie: chagahed, 


576. Auf den Spruch: Es iſt dem Menjchen einmal gejegt zu fterben. 
hebreern am 9. 
1: 
Es ift geſetzt, es ift gejagt, 
Daß ich die welt einmahl verlajfen muß. 
Der bleiche Todt felbft, der mich plant, 
Der fagt es mir uñ folget meinem Fuß. 
Es ſagt es meines Leibes-Pein ; 
Ich fühl es ſchon: Es muß geftorben feyn. 
2. 
Beftorben muß es feyn allbier; 
Dargegen bilfft gan Feine Macht noch Rrafft, 
Rein Anſehn, Reichthumb oder zZier: 
Ich werde bald vom Tode hingerafft. 
Wer einer noch fo fein und rein, 
So bilfft es nicht: Es muß geftorben feyn. 
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3. 
Geftorben muß es feyn. Die Gaut, 
Da Adern, Fleifch igt von bededet ftebn, 
Wird bald den Würmen angetraut, 
Drauff mit Geftand vermodern, gar zergehn 
Vnd blöffen mein verfault Gebein, 
Bewiß, © Menfch! es muß geftorben feyn. 
4. 
Es muß geftorben feyn. Es bat 
Der Aergte Kunft und alle Wilfenfchafft 
Hiergegen weder Rath noch That. 

Die Kräuter feynd obn alle Krafft und Safft, 
Auch bilfft felbft nicht der Weifen Stein; 
Der Spruch ſteht da: Es muß geftorben feyn. 

5. 
Geſtorben muß es ſeyn. Es bricht 
Ja der Vatur Geſetz durch Zauberey, 
Durch Liebes-Ränck und Schönheit nicht 
Yıody ſonſten auff Fein andre Weif’ entzwey. 
Der Todt ift übermorgen dein 
Vnd heute mein: Es muß geftorben feyn. 
6. 
Geftorben muß es ſeyn: Es fihont 
Der Todt gar nichts: Ob einer noch fo alt 
Vnd in gar flarden Mauren wohnt, 
So ſtürmt und dringt er dennoch mit Gewalt 
Dmmb fo viel eb’ auff ihn hinein. 
Er vufft ihm zu: Es muß geftorben feyn. 
Hr 
Es muß geftorben ſeyn. Das 3iel 
Des Lebens halt zum Tode feinen Lauff, 
Ein König gilt allbier nicht viel, 
Es fteht der Todt für Feiner Goheit auf. 
Er achtet weder groß noch Flein; 
Drumb zweiffle nicht: Es muß geftorben jeyn, 
8. 
Es muß geftorben feyn. Ey was! 
Wer ift es, der dem Todt entgehen Fan? 
Wir fterben fort ohn Vnterlaß; 
Wer aber wil fic) ärgern viel hieran? 
Stirbt doch der fchnöde Leib allein. 
Wolan dann wol: Es muß geftorben feyn. 
9, 
Es muß geftorben ſeyn. Fürwar, 
Das Vhrtheil iſt zwar allbereits gefällt; 
Doch fürchte du dich nicht ein Saar, 
Ob die Vollnziehung gleich wird fortgeftelt. 
Ich Flage nicht, © nein! O nein! 
O wol mir, daß es muß geftorben feyn. 
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10. 
Geftorben muß es feyn in sEyl, 
Es bleibt der Todt gar feft auff feinem Sinn, 
Er reiſſet ſtündlich einen Theil 
Von meinem Leben fort mit ihm dahin. 
Der Todt iſt dir und mir gemein; 
Da ſteht der Satz: Es muß geſtorben ſeyn. 


11. 
Es muß geftorben feyn mit mir, 
Ich bin darzu gantz freudig und bereit, 
Weil ich audy) leben für und für 
Hernachmals foll in böchfter Serrligfeit, 
Vmbgeben mit verFlärtem Schein; 
Drumb muß es auch getroft geftorben feyn. 
12. 
Es muß geftorben feyn einmahl, 
Aa einmabl ift der Kampff nur anzugebn, 
Auff daß wir aus dem Krieges-Thal 
Des Todes einft mit Chrifto aufferftebn 
Dnd gehn zu feinem Frieden ein, 
© felig! Wer fo wird geftorben ſeyn. 
Ua. DB. 5 ijP. Zwantzigſtes Lied, — Mit der Melodie: bbbbe(desfesd)ca. 





B. Seftierer. 


Abraham von Sranfenberg, 


geboren 24. Juni 1593 zu Ludwigsdorf bei Breslau, lebte auf feinem Heimatsgut 
dajelbit, T 25. Juni 1652. 


Bol. Koch, III. ©. 287. — Goedete, II. S. 197. — Altpreußifhe Monatsjchrift Bd. 
XXVI, Heft 3 u. 4 ©. 296. 


577. Ehrijti Tod ift Adams Leben. 
A 


CHRISTI 
oO VITA + MORS ®@ 
ADAMI 
2 
Mysterium. 
SI morior, vivo; morior, si vivo: nee obstat, 
Si vivo, vivo; Si morior, morior. 
Mors mihi Vita tua est; mea Mors tibi Vita: vieissim 
Mors tua Vita mihi; Mors tibi Vita mea. 
Vita tua est mea Vita tamen; tua Mors mea Mors est; 
Sie, dum bis morimur, bis simul exorimur. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. ILL. 19 
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Erflärung: 


ie 
Criſti Tod ift Adams Leben, 
CEhrifti Leben Adams Tod: 
Denn aus Lieb bat fich gegeben 
Chriftus in des Adams Noth, 
Auff daß Adam in Ihm ftürbe, 
richt im Andren Tod verdürbe. 


2. 
Adams Tod ift Chrifti Leben, 
Adams Leben Chrifti Tod: 

Adam muß nach Chrifto frreben, 
Sterben auch mit Son und Spöt, 
Auff daf Er in Cbrifto bleibe 

Und erfteb mit Flarem Leibe. 


3. 

So wir nun mit Chriſto ſterben, 
Seinem Tode werden gleich, 
Werden wir auch mit Ihm' erben, 
Zerrſchen mit in feinem Reich! 

Denn fo viel wir Chrifti haben, 
Nieſſen wir auch feiner Gaben. 


4. 
So wir aber Adams Leben 
Sieben im befledten Rod 
Und nicht bleiben adle Reben 
An dem veinen Weinen-Stod, 
Was bilfft Lauten, Pfeiffer, Singen, 
Wann wir faule Srüchte bringen ? 


D. 
© es läſſt ſich fo nicht machen, 
Wie der alte Adam danktz 
Chriſti Creug vertreibt das Lachen, 
Wenn das Leben wird gefränft 
Yicht allein von Menſchen-Kinden, 
Sondern auch von Teuffels-Winden, 


6. 

Solches bat genug erfahren 
TSCHIRTNER, der viel liebe Mann, 
Bey fo vielen trüben Jahren ; 

Sa von feiner Jugend an 

Hat Er Chrifti Creug getragen, 

Da wohl mancher würde jagen! 





7; 

Ich wil feine Flucht nicht zählen, 
Seine Noth und Thräanen-Saat; 
Dann Er tbäts auch felbft verbälen, 
Hielt fich veft an Gottes Rabt. 

Seinen Troft auff Bott er ſetzte, 
Ob Ibn fchon die Welt verlegte, 


8. 

Wie gewohnt zu thun die Frommen, 
Die dur) Glauben und Geduld 
Endlich zu der Ruhe Fommen 
Und erlangen Gottes Huld., 

Alfo ift Er nun genäfen, 

Hebt in Chrifti Geiſt' und Weſen, 


2. 
Dehn Er bier gar ernftlich lehrte, 
Seinem Leben folgte nad, 
mit der Welt fich nicht bethörte, 
Weil fie nur bringt Web und Ach, 
Welches jhrer Viel nicht glauben, 
Sic, des legten Trofts berauben. 


10. 


Yun, wir warten ebner majfen, 
Bis uns Gott auch fordert ab; 
©! daß wir, Ihm gang gelaſſen, 
Srölich fuchten unfer Grab 

Erſtlich zwar in Chrifti Zertzen, 
Yrachmals in der Erd’ ohn Schmergen. 


13 
Denn auch Chrifti Grab ohn Sorgen 
Und ſanfft-ruhig Bettelein 
Iſt mit Geift und Wort verborgen 
In des Gläubgen Zertzens-⸗ſchrein. 
Wer Ihn nur von Zergen liebet, 
In dem lebt Er unbetrübet, 


12, 
Wer Yhn aber nicht wil haben 
Und fein Creug nicht leiden mag, 
Der bleib’ in der Zoll begraben, 
Doller Schröden, Angſt und Plag: 
Dann wer Chriftum Gier nicht träget 
Der wird ewig Dort gefeget. 


er 
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13. 
©! hilf, Chrifte, durch dein Leiden, 
Daß wir Dir nachfolgen recht 
Durch viel Trübfal zu der Frewden! 
Du allein machft uns gerecht 
Durch dein Blut und Marter-Cronen: 
Laß' uns in Dir ewig wohnen! 


In Luctuosum Obitum ... Dn. GEORGII Tschirtneri, Sophronosterii Gedanen- 
sium Pastoris... XI. Aprilis Auno 1649. pie placideque defuneti. DANTISCI, Typis 
Rhetianis. 81. 5. — Unterfgrift: Aus trewbherglihem Mitleyden zum Troft der Mit- 
betrübeten fchriebs Abraham von Sranfenberg. Links hiervon: In Dangig 13. April 
1649. Bemerkungen: neben Str. 3 u. 4: Quantum Fidei, Tantum Christi; Quantum Christi, 
Tantum Coeli! neben Str. 10: COR CHRISTI, Sepulchrum Christiani; zwijchen Str. 
10 u. 11: [COR Redemptoris Vnicum Centrum SALVTIS], neben Str. 11: COR Christiani 
Sepulchrum CHRISTI. 

Eine Umarbeitung des Liedes findet fih in der Schrift: MITIL H.S.V.H. Rurg 
APOSTOLISCH oder Gründlich- und Endlicher HAUPT-SCHLUS und AUS-SPRUCH 
vom Wabren und Salfchen CHRISTENTHUM. D. D u. 3. Bl. )( 3. Hier folgende Ab- 
weihungen: 4. 3 grüne Reben, 4. 4 Weine-Stod, 6. 1—3 Solches mus im Geift er- 
fahren Ein Recht-Blaubig Chriften- Mann; Wann Er Fomt zu feinen Jabren, 6. 5 u. 6 
Mus Er CHRISTI Creuge tragen, Auch im Tode nicht versagen, 7. 1 Wer wil folche 
Fludten zählen, 7. 2 Soldye Noht, 7.3 Ein Befcheider thuts verhälen, 7.4 3ält fich, 
7.5 Er faget, 7. 6 verleget, 8.5 Alfo mag ein Chrift genafen, 9.1 Dehn Er berglid 
liebt und ehret, 9. 2 folget, 9. 3 betöret, 10. 1 allermajfen, 10. 2 bier fordert, 13. 2 
Schlecht, 13.6 Ewig in Div. Außer den oben erwähnten finden fich hier noch folgende Be- 
merfungen: neben Str. 1: Wer nicht ftirbet, eb er ftirbet, der vertirbet, wann Er ftirbet, 
neben Str. 2: Unius Corruptio Alterius Generatio, neben Str. 4: ICH IN DIR, DU IN MIR, 
neben Str. 5: ES MUS ERNST Seyn, Ohne SCHEIN, neben Str. 6: ORATIO, MEDI- 
TATIO, TENTATIO, zwiſchen Str. 6 u. 7: CRUX CHRISTI, CORONA CHRISTIANISMI, 
neben Str. 7: Cor Mundum non curat MUNDUM, neben Str. 8: @EDULD erbarret 
HULD, neben Str. 9: In CHRISTO Veritas, In MUNDO Vanitas, neben Str. 10: RESIG- 
NATI, neben Str. 12: Qvinon Hic, NUNC, vix Illie, Tune, neben Str. 13: Per 
CRUCEM Ad LUCEM! 


Anna Hoyer (Ovena), 


geboren 1584 zu Goldenbüttel, Tochter des Ajtronomen Hans Open, jeit 1599 
Gattin des Landvogts Hermann Hoyer, lebte auf ihrem Landgut Hoyerswort, 
T 27. November 1655 in Schweden. 
Bol. Koch, III. S. 284. — Goedete, II. ©. 198. — Allg. deutſche Biographie. Bd. 13. 
1881. ©. 216. 
Bon ihr: 
ANNE OVENE „Soyers Geiftlihe und Weltlihe POEMATA. Amfteldam, Bey 


Ludwig SElzevieren. U°. 1650. 
Ir 
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578. Auff den Rahmen der Gotiliebenden Edlen, Ehrn: und Aller:tugend: 
reichiten Jungfrawen 
CATHARINE OTTERSEN, 
Derojelben zu Ehren und freundlichem gefallen geftellt und gejchrieben den 23 Kebr. Anno 1624. 
Su Horftrowen in Teitreden, 
von F. A. 0. H. 


1 


CHRISTE, Gotts einger Sobn du bift, 
in wefen, das voll Keufcheit ift. 
Bebohren ein Rindlein Fleine 

In beiligfeit 
Zu rechter zeit 
Don einer Jungfrawn reine, 

2. 

Auff Erd nichts liebers dir gefellt 
Dann ein Mienfch, fo fich Züchtig belt 
Vnd in der Feufcheit lebet, 

Bey tag und nacht 
Stets bett und wacht 
Vnd heilig band’ auffbebet. 

8. 

Trauter Jeſu, drumb Fomb auc) ich, 
Dein dienerin, und bitte dich, 

Du wollft in mir zerftören 

All eitelfeit 
Vnd Weltlidy fremd, 

So mein berg möcht betbören. 


4. 


Halt mic, bey deinem wort allein, 
Daß es mein högfte fremd mög feyn, 
Regier all meine glieder, 

Das davon nicht 
Was werd verricht, 

So dir mag feyn zu wieder, 
5. 

Augen und fleifches luft abwend, 
Machs mit der boffart auch ein end; 
Dann dadurch, wie man fpübret 

Mit vew und fchnerg, 

Manchs frommes berg 
Wird jämmerlich verführet. 
6. 

Richte mein berg, finn und gemütb 
Durch deine Väterliche güt, 

Daß ic) mich nicht ergebe 


| 
| 





Der wolluft fremd, 
Sondern allzeit 
In reiner Feufcheit lebe. 


# 
Im wort des Zerrn ich g’fchrieben find: 
Selig find, die reins bergens find, 
Sie werden Gott anfchawen 
Mit groſſer fremd 
In ewigfeit: 
Dig merdet, ihr Jungfrawen. 


8. 


Nach wolluft folget vew und fchmerg, 
Diß bedend wohl, o frommes berg, 
Laß dich Gotts Geift regieren. 

Yrac) Chriſti wort 
Wollt immerfort 
Den engen weg paffieren. 


I: 

Auff Gottes wer in deinem lauff 
Steh nimmer fill, hör auch nicht auff, 
Mir fleifch und blut zu Faämpffen. 

Streit mit gewalt, 

So mwirftu bald 
Das fewr der unzucht dempffen. 


10. 

Ohn ftreit man Feinen feind erlent, 
Auch Fein Stadt zu gewinnen pflegt, 
Man muß drumb erftlich fechten: 

Alfo ein Chrift 
Muß fein gerüft 
sur linden und zur rechten. 


11. 


Tapffer und mannlich obn verdruf 
Er fich zum Fampff ftets ſchicken muß 
Willig ohn wiederftreben 

Im Chriftenthbumb, 

So wird er ruhm 
Zaben in jenem leben. 





12. 

Trewlicdy bey Chrifto halten fteth 
Vnd was er in der tauff geredt, 
mit allem fleiß nachfommen, 

Auff ſolch arbeit 
Die ewig fremd 
Gibt Bott zu lohn den frommen. 

13. 

Es muß doch bie geftritten feyn, 
Darumb, o Chrift, gib dich darein, 
Schid did zum überwinden. 

An Sotts wort fuc,, 

Drinn wirft genug 
Beyd wehr und waffen finden. 
14. 

Ringet darnach, jagt Chrifti wort, 
Daß ihr mögt durch die enge pfort 
3um bimmelreicy eingeben. 

Dann viel, ich ſag, 

Streben darnach, 
Bleiben doch drauſſen fteben. 


A. a. D. ©. 282. 
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15. 

So dann nun viel nicht Fommen drein, 
Die darnach ftrebn, wie wils dann ſeyn 
Mit denen, die verachten 

Des Zerren lebr 
Vnd nimmermehr 
Ihr Seelen heyl betrachten ? 

16. 

Einm jeden fey biemit gefant, 
Sein fach zu nehm'n in guter acht 
Vnd in Feufcheit zu leben, 

So er ohn Flag 
An jenem tag 
Sn ewige frewd wil fihweben. 

17. 

Nun wil ich, Jeſu, lieber Zerr, 
Befehlen dir mein zucht und ehr. 
Durch deinen heilgen nahmen 

Erhalte mich 
Beſtändiglich 
In wahrer keuſcheit, Amen. 


579. Liedlein, 
Geſtellt durch A. O. H. 


Im thon: Wär Gott nicht mit uns, ıc. 


il— 
O Bott, mein Zerr, wie wunderbahr 
Spieleſtu mit den deinen, 
Führeſt ſie in Noth und gefahr, 
Leſſt ſie ruffen und weinen, 
Stellſt dich frembd und von ihnen weit, 
Daß ſie fur großem hertzenleit 
Bald zu verzagen meynen, 
2. 
Gedencken, du ſeyſt gar von hauß, 
Achteſt nicht mehr ihr ſchreyen, 
All' deine vorig gnad ſey auß, 
Wollſt ſie nicht mebr erfreuen, 
Da fie doch an dich halten ſich 
Vnd fo von bergen lieben dich, 
Auch ibr boßbeit bereuen. 
3. 
Du fübrft fie über Berg und Thal 
Durch ungluck vielechande, 
In großem trauren mannigmal 
3u Waffer und zu Lande; 
Sie find wie ein Schiff auff dem Meer, 
Werden getrieben bin und ber, 
Ya offt durch ehr und fchande, 





4. 

Aber, O Zerr, wie fehr freundtlic 
Leſſtu dich darnach finden ; 

Zu rechter zeit erbarmſtu dich, 
Mady’ft alles Leit verfchwinden. 

Bin augenblid das trauren wehrt, 
Dein Ewig anad bald wiederfehrt 
Vnd belfft uns überwinden. 

b. 

Das ungewitter ftilleftu 
Vnd legſt die wellen nieder, 

Schaffft unferm bergen Fried und Ruh), 
Erquickeſt unfer glieder. 

Yrady) großem Regen fcheint die Sonn, 
Vach traurigfeit Fompt Freud und Wonn; 
Drumb danden wir dir wieder. 

6. 

O Gott, bereit dein lob in mir 
Sur deine gnad unzehlig, 

Vnd was noch ift zu leben hir 
Im fleifche binderftellig, 

Das laß mich leben dir allein. 

Dir geb’ ich mich, dein will id) feyn, 
Mad) mich dir vecht gefällig. 
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vr 

Du bift mein Selffer ja allzeit, 
Ohn dich ift doch fonft Feiner. 
Regier mein tritt, daß ich nicht gleit; 
Zertzlich begehr ich deiner. 

Bey dir ift Täglich mein gebeth, 
Mein geift des achte auch mit dir redt; 
Mein Gott, erbarm dich meiner. 


8. 

Vollführ dein angefangen werd, 
Vermehr, was du haft geben. 
Du bift mein Auffentbalt und Stercd, 
Meins Lebens Liecht darneben. 

Zerr, gib dich mir, dir geb’ ich mich, 
Salt mid) bey dir beftendiglidy, 
In deiner forcht zu leben. 








g 

"Gib Erafft, daß mich im guten lauff 
licht mehr auffbalt noch hinder 
Welt-freundtfchafft und ihr Ader-Fauff 
Oder die funff Joch Rinder, 

Auff daß ich mög’ in deinem Sabl 
Schmeden das Zerrlich Abendmahl 
Der Außerweblten Rinder, 


10. 

Ihrer freyheit in diefer zeit 
Auch frölicy mit genießen. 
Laß all mein thun in lieb und leit 
3u deinem Lob erfprießen. 

Zelff und thu du, was ich nicht Fan; 
mit dir, Zerr Jeſu, fang ichs an, 
mit dir will ichs befchließen. 


AMEN. 


0.9.15, 299: 


Die Pal des Erbauungsliedes 10481790. 


A. Die Zeit von 1648—1680, 


l. Der Serhardtiche Dichterfreis. 
a. Die Berliner Didier. 


Daulus Gerhardt, 


geboren den 12. März 1607 zu Gräfenhainichen, 1651 Bropit in Mittenwalde, 1657 
Diafonus an St. Nikolai in Berlin; 1666 in den fonfejjionellen Kämpfen jener 
Zeit jeines Amtes entjeßt verzichtete er 1667 gewiljenshalber auf die Wiederein- 
jegung; 1669 wurde er Archidiafonus in Lübben und 7 dafelbit den 7. Suni 1676. 


Vgl. Koh, II. ©. 297. — Goedeke, II. ©. 182. — Aus der jehr umfänglichen 
Spezialliteratur jei hervorgehoben: 3. F. Bahmann, Paul Gerhardt, Berlin 1863 (2. Aufl. 
1876). Unter den zahlreichen, meiſt mit biographiichen Nachrichten ausgeitatteten neueren Samm- 
Yungen der Gerhardtjchen Lieder jind befonders bemerkenswert: die Ausgabe von E. C. ©. 
Zangbeder, Berlin 1841; von D. Schulz, Berlin 1852; von J. F. Bahmann, Berlin 
1866; von Philipp Wacdernagel, zulest Gütersloh 1876; von Karl Goedete, Leipzig 
1877; von U. Ebeling, Hannover 1898. 


Auellenwerte für die Gerhardtichen Lieder. 
I. Gejangbücher und Gefamtausgaben: 


A, PRAXIS PIETATIS MELICA. Das ift Vbung der Gottfeligfeit in Chriftlichen 
und Troftreichen Gefangen ... Don Johann Lrügern ... In Verlegung des 
Auctoris und Chriftsphori Runge, Gedrudt zu Berlin Anno 1647. 

B. PRAXIS PIETATIS MELICA .. Don Johann Crügern .. EDITIO V. GSedruckt 
zu Berlin, und verleget von Ehriftoff Runge, Anno 1653. 

C. D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten Männer 
Geiftliche Lieder und Pfalmen . . 3u Berlin, Gedrudt und verleget von Chriftoff 
Runge, Im 1653. Sabre. 

D. PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johan Crügern ... In Verlegung 
Balthafaris Mevii. Witteb. Gedruct zu Srandfurt, bey Cafp. Röteln Anno 1656. 

E. PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern ... EDITIO VIL Ge: 
druckt zu Berlin, und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1657. 

F. PRAXIS PIETATIS MELICA ... von Johann Crügern ... EDITIO X, Ge— 
druct zu Berlin, und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1661. 
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Bb. 


Cc. 


Dd. 


Ee, 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern, » . . EDITIO XI. Zu 
Berlin gedrudt und verleget von Chriftoff Runge. Anno 1664. 

PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern „. .. EDITIO XUH. Zu 
Berlin, gedruckt und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1666. 

PAULI GERHARDI Geiftlihe Andachten Beftebend in hundert und zwangig 
Liedern ... Dugendweife mit neuen fechsftimmigen Melodeyen gezieret. Zervor 
gegeben und verlegt Don JOHAN GEORG EBELINGS . + . BERLIN, Ge: 
druckt bey Chriftoff Rungen, ANNO MDCLXVD. (Zugleich Titel des erjten Dusend.) 
Dsgl. Das Ander Duget . . Gedrudt Zu Srandfurt an dev Oder Durch Eraſmus 
Röfnern im MDCXVlIften Sabre, verlests J. G. E. 

Dsgl. Das Dritte Duget .. Gedrudt Zu Srandfurt an der Oder Durch Eraſmus 
Röfner im MDCLXVIften Jahre, verlegts J. G. E. 

Dsgl. Das Vierte Duget .. Berlin, Gedruckt bey Chriftoph Runge, im MDCLXVLften 
Jahre, Derlegts J. &. E. 

Dsgl. Das Fünffte Duget . . Berlin, Gedruckt bey Chriftoff Runge, im IDCLXVII. ſten 
Jahre, Verlegts J. G. E. 

Dial. Das Sechſte, Siebende, Achte, Yreundte, Zehende und Letzte Dumet, dajelbit 
gedrucdt im gleichen Jahr. 

Andere Ausgabe, im 2. u. 3. Dutzend abweichend: 

Das Ander (und Dritte) Dutzet.. BERLCDIM, Bedrudt bey Chriftoph Runge, im 
MDCLXVIften Jahre, Derlegts J. ©. E. 

PAULI 6ERHARDI Geiſtliche Andachten . . zum andern mahl „ . hervor gegeben 
und verleget Don JOHAN. GEORG. EBELING, .. Alten Stettin, gedrudt bey 
Daniel Starden (1669). 

PAULI GERHARDI Geiftreiche Gauß- und KRirchen=Lieder . . . Ausgefertiget von 
Job. geinrich Seuftfing . . JZERBST . . Drudts Samuel Tiege, 1707. 


II. Einzeldrude: 


. Trawerflagen, Ober Den . . . Zintritt des frommen Knabens Joachim Friedrich 


Spenglers . „. Welcher ... den 28. Decemb ... durch den zeitlichen Todt 
abgefodert ... Gedruckt zu Berlin, bey Chriftoff Runge. 1650 Den 4. Januarii. 
Znieyyvoxouionepeuvdıov. Troft: Frewd, Bey Creuy Leid, über Kinder-Ab- 
fheid . . Zum Ehr- und Troft-Dendmal Des .. Zerrn Johannis Bercovpii . . 
bergliebften Jüngern Söhnleins: Conftantin Andr. Bercous, „ . von M. Georg 
Silien . . . Gedruckt bey Chriftoff Runge, 1650. 
Leich⸗Sermon, den weyland... Gern Joachim Schrödern . . gehalten von PAULO 
Berharten . . . Berlin... . bey Chriftoff Runge ... 1655. 
Ethica »grotantium & morientium Christiana, ... Bey des weiland . .. 5. 
Chriftoff Ludewigs, von Thümen . . Leichbegangniß . . Gezeiget von CHRISTIANO 
ALBORN... Berlin, Gedruckt bey Chriftoff Runge (1660). 
MUSICA CHRISTIANA . . . Bey Chriftlicher .. Leichbegängnis Der . . . frauen 
Reginen, Gebornen Caloviufjin, Des . . Seren WILHELMILYSER . . Sernlieben 
Bauß Ehre, . . Erkläret durch Johan Meißnern . . In Wittenberg Gedrudt 
bey Johan Bordardten, 1664. 

Einzeldrude (vorjtehend Aa—Ee) find nur für eine geringe Zahl von Liedern Baulus 


Gerhardts vorhanden. Die wichtigite Quelle für die Gefänge unjers Dichters ift das von dem 
Berliner Mufitdireftor Johann Crüger unter dem Titel Praxis Pietatis Melica jeit 1647 
mehrfach herausgegebene Geſangbuch; in welchem Umfang bei den nicht jehr erheblichen Tert- 
barianten der verjchiedenen Editionen diefes Buchs der Dichter beteiligt ift, muß dahingeftellt 
bleiben (über die Ausgabe A, die erſt jeit furzem in einem vollftändigen Exemplar befannt 
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ift, vgl. Siona 1905. ©. 201; über die gleichfalls erjt in neuerer Zeit aufgefundene Ausgabe 
E vgl. Siona 1904. ©. 227). Nah) Crügers Tode (1662) erjchien der Reſt der Lieder 
Paulus Gerhardts, wie es fcheint, Dichtungen aus verjchiedenen Perioden jeines 
Schaffens, zuerft in der von Grügers Nachfolger J. ©. Ebeling veranftalteten Geſamt— 
ausgabe I. Die mannigfachen Abweichungen vom Driginaldrud, welche I in den aus ABDF 
herübergenommenen Liedern bietet, jowie die VBerjchiedenheiten, welche Ti gegenüber I und K auf- 
weilt, jind fchwerlich auf den Dichter, jondern eher auf den Herausgeber Ebeling zurüd- 
zuführen, der als Mufiter den Noten mehr Aufmerkſamkeit zumendete als der Korrektheit des 
Tertes. — Die Ausgabe M fommt nur wegen der Zuſatzſtrophen zu Nr. 413 in Betracht. — Val. 
3. 3. Bachmann, Paulus Gerhardts Geiftlihe Lieder, Berlin 1866. ©. I ff. und A. Ebeling 
a. a.D. ©. 383 ff — Mle unter A—L genannten Drude bieten in zahlreichen Fällen Wechfel 
bon bie und bier, vor und für, dann und denn, wann und wenn. Dieje und ähnliche 
geringfügige Verfchiedenheiten find in den Varianten nicht berüdjichtigt worden. 


580. Morgenlied. 





1. 6. 
WAH auf, mein Gerg, und finge Du wilft ein Opffer haben; 
Dem Schöpfer aller Dinge, ' Bier bring ich meine Gaaben: 
Dem Bäber aller Güter, | Mein Weyrauch und mein Wieder 
Dem frommen Nienfchenbüter, Sind mein Gebät und Lieder: 
2. 7. 
Zeint, als die dundeln Schatten Die wirft du nicht verfchmähen, 
Mich gang iimbgeben hatten, Du kanſt ins Gerge faben, 
Bat Sathan mein begehret, Denn du weilt, daß zur Gaabe 
GoOtt aber hats gewehret, y Ach ja nichts beijers habe. 
3. 8. 
Ja, Vater, als er ſuchte, | So wollftu nun vollenden 
Daß er mid, freifen möchte, ' Dein Werd an mir und fänden, 
War ich in deinem Scyoife, Der mich an diefem Taxe 
Dein Flügel mid befchloife. Auff feinen Gänden trage. 
4. | 9. 
Du fprahft: Nein Rind, nun liege | Sprich ja zu meinen Thaten, 
Trog dem, der dich betriene; Siilff felbft das befte rathen: 
Schlaf wol, laß dir nicht grawen, | Den Anfang, Mittl und Ende, 
Du folt die Sonne ſchawen. Ah Err, sum beften wende, 
5. 10. 
Dein Wort, das ift gefcheben: mich ſegne, mich behüte, 
Ich Fan das Liecht noch feben; Mein Gern fey deine Zütte, 
Für Yrotbh bin ich befreyet, Dein Wort fey meine Speife, 
Dein Schug hat mich vernewet. Biß ich gen Simmel reife. 


A. ©. 1. Nr. I ohne des Dichters Namen. — 7. 3 Daß du weift (in der Erratis 
berichtigt). Beigefügt it die Melodie: ffedfgf. — Demnädft B-H ©. 1,1. ©. 198, L. 
S. 10. 2esarten: 1.4 I den, 2.1 B dundle, D—-H tundle, 2. 2 I umbfangen, 2. 3 C 
Satt, 2.4 I verwehret, 3. 2 BD—-HL muchte, I müchte, 5. 3 IL Von Yıotb, 6. 3 B 
farın und widder, D Sarr, mein widder, IL Sarr und Widder, 6.4 I Seynd, 7. 3 
B—H Vnd weißt wol, IL Und weilfeft, 7.4 IL nicht, 9.3 I Mittel, 10.1 B-IL Mit 
fegen mich befchütte. 

Sn I mit der Melwdie:bbagbeb, 
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581. Abendlied. 


1 


VNVn ruhen alle Walder, 
Vieh, Menſchen, Stadt und Felder, 
Es fchlaft die gantze Welt: 
Ihr aber, meine Sinnen, 
Auf, auf, jhr follt beginnen, 
Was ewrem Schöpffer wolgefällt. 


2, 
Wo biftu, Sonne, blieben? 
Die Yacht bat dich vertrieben, 
Die Yacht, des Tages Feind. 
Fahr bin; Ein ander Sonne, 
Mein IEſus, meine Wonne, 
Bar bell in meinem Zertzen fcheint. 
3. 
Der Tax ift nun vergangen, 
Die güldnen Sternen prangen 
Am blawen Himmels Saal. 
Alfo werd ich auch freben, 
Wenn mich wird beyiien geben 
Mein BOTT auf diefem SJammertbal. 


4. 

Der Leib eylt nun zur Rube, 
Legt ab das Kleid und Schuhe, 
Das Bild der Sterbligfeit, 

Die ich zieh auß; Danegen 
Wird Chriftus mir anlegen 
Den Rod der Ehr und sZerrligfeit. 


| 





9. 


5. 
Das Haupt, die Füß und Zände 
Sind fro, daß nun zum Ende 
Die Arbeit Fommen fey. 
SZerg, frew dich, du folt werden 
Dom Elend diefer Erden 
Vnd von der Sünden Arbeit frey. 


6. 

Yun geht, jhr matten Glieder, 
Gebt bin und legt euch nieder, 
Der Betten jhr begebrt. 

Es Fommen Stund und Zeiten, 
Da man euch wird bereiten 
Zur Ruh ein Bettlein in der Erd. 


7. 

Mein Augen ſtehn verdroſſen, 
Im buy find fie geſchloſſen: 
Wo bleibt denn Leib und Seel? 

Yrim fie zu deinen Gnaden, 
Sey gut für allem Schaden, 
Du Aug und Wächter Iſrael. 


8. 
Breit auß die Flügel beyde, 
© IAEſu, meine Srewde, 
Vnd nim dein Rüghlein eyn. 
Wil Satbhan mich verfchlingen, 
So laß die Englein fingen: 
Diß Rind foll unverleget feyn. 


Auch euch, jhr meine Lieben, 
Soll beinte nicht betrüben 
Bin Onfall noch Gefahr. 


Gott laß euch felig fchlaffen, 
Stell euch die güldne Waffen 
Vmbs Bett und feiner Engel Schaar, 


A. ©. 26. Üüberſchrift: NV. Vach der Melod. O Welt, ih muß dich Iaifen, zc. 
Unterjörift: Paul. Gerhardi. — Demnächſt B. ©. 33, C. ©. 26, D. ©. 36, E. ©. 33, F. ©, 34, 
G. ©. 53, H. ©. 4, I. ©. 202, L. ©. 26. Abweichungen: 2. 4 B—IL andre, 3. 2 B—H 
güldne, IL Sternlein, 3. 3 BC F—IL bimmelsfaal, DE bimmelfaal, 3.4 IL So, fo 
werd, 4. 1 IL Leib der eilt zur, 4.3 u. 4 B—H fterblichFeit, Die zieh ich aus (F ab): 
dagenen, IL Sterbligfeit: Die zieh ich aus, dargegen, 5. 6 GHL fündensarbeit, 6. 2 
IL Gebt, geht und, 7. 2 I verfchlojfen, .5 DEGIL allen, 9. 2 IL beute, 9. 3IL 
Rein Unfall, 9. 4 IL rubig fchlaffen, 9. 5 IL güldnen, 9. 6 IL feiner Selden. 

In I mit der Melodie; ag fedcis cis, 
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582. Trojtgejang 
auf dem 15. Cap. £uc. 
Had der Aelod.: Bion klagt mit Augſt, ıc. 


J 

WEsgk, mein Zertz, mit den Gedancken, 
Als ob du verſtoſſen wärſt! 
Bleib in Gottes Wort unnd Schranden, 
Da du anders reden hörft. 

Biſtu Böß und Ongerecht, 
Ey fo ift GOtt fromm und fchledht: 
Haſtu Zorn und Tod verdienet, 
Sinde nicht, Bott ift verfühnet. 


2. 

Du bift wie die Menfchen alle 
Ungeftedt mit Sünden-gifft, 
Welches Adam mit dem Falle 
Sampt der Schlangen bat geftifft; 

Aber jo du Fehrfi zu Gott 
Vnd dich bejjerft, Zats nicht noth; 
Sey getroſt, GOTT wird dein Flehen 
Und Abbitten nicht verfchmäben. 


3. 

Er ift ja Fein Baer noch Löwe, 
Der fih nur nady Blute ſehnt: 
Sein Gerg ift zu lauter Trewe 
Vnd zur Sanfftmuth angemwehnt. 

GOTT bat einen Pater Sinn, 
Vnſer Tammer jammert jhn: 
Vnſer Vnglück ift fein Schmerge, 
Vnſer Sterben Frändt fein Serge. 


4. 

So waarbafftig als Ich lebe, 
Wil ich Feines Menfchen Tod, 
Sondern daß er fich ergäbe 
An mir auß dem Sünden Koth. 

GOTTes Frewd ift, Wenn auf Erd 
sein Verjrrter wiederfehrt, 
Wil nicht, daß auf feiner Zeerde 
Das geringft engogen werde. 


- 


Q. 

Rein Zirt Fan fo fleiffin geben 
VNach dem Schaaf, Daß fich verläufft. 
Solftu GOTtes Serge feben, 

Wie fi) da der Kummer hauft, 

Wie es dürfter, jächt und brent 
Vach dem, der ſich abgewändt 
Don Ihm und aud von den Seinen, 
Mürdeft du vor Liebe weynen. 


6. 

GOtt, der liebt nicht nur die Srommen, 
Die in feinem Zauſe feynd, 
Sondern auch, die jhm genommen 
Durdy den grimmen Seelenfeind, 

Der dort in der Göllen fit 
Vnd der Menſchen Serg erbigt 
Wider den, der, wenn fich veeget 
Sein Fueß, alle Welt bewesget. 


7. 

Dennody bleibt in Liebesflammen 
Sein Verlangen allzeit groß, 
Ruft unnd lodet uns zufammen 
In den weiten Zimmels-Schooß. 

Wer fih nun da ftellet eyn, 
Suchet frey unnd loß zu feyn 
Auß deß Satbans Reich und Rachen, 
Der maht GOtt und Engel lachen. 


8. 

Bott und alles Geer body droben, 
Dem der Zimmel fchweigen muß, 
Wenn fie jbren Scyöpffer loben, 
Jauchtzen über unfer Buß; 

Aber was gefündget ift, 

Das verdedt Er unnd vergißt, 
Wie wir Jhn beleidget haben; 
Alles, alles ift vergraben. 


9: 

Kein See Fan fi fo ergieifen, 
Rein Grund mag fo Grundloß fern, 
Rein Strom fo gewaltig fliejjen, 
Besen GOtt ift alles Flein, 

Gegen GOTT und feiner Zuld, 
Die Er über unfre Schuld 
Alle Tage läſſet ſchweben 
Durd das ange Sünden=-Leben. 


10. 

Yun fo ruh und fey zu frieden, 
Seele, die du tramrig bift. 
Was willft du dich viel ermüden, 
Da es nicht von nötben ift? 

Deiner Sünden grojfes Meer, 
Wie dirs fcheinet, ift nicht mehr 
(Besen GOTtes Ger zu jagen) 
Als was wir mit Singern tragen. 
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13% 

Wären taufend Welt zu finden 
Don dem GZöchften zugericht 
Vnd du hätteft alle Sünden, 
Die darinnen find, verricht: 

Wer es viel, Doc, lange nicht 
Soviel, daß das volle Liecht 
Seiner Gnaden bier auf Erden 
Dardurch Font erlöfchet werden. 
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12. 

Mein Gott, Hfne mir die Pforten 
Solcher Gnad und Gütigfeit, 

Laß mich allzeit aller Orten 
Schmeden deine Süffigfeit. 

Siebe mich Vnd treib mich an, 
Daß ich dich, So gut ich Fan, 
Wiederumb ümbfang und liebe 
Vnd ja nun nicht mehr betrübe. 


A. S. 65. Wr. XXXVI — Unterſchrift: Paul. Gerhardi. — 11.4 Die da darinnen; 
obige Lesart nad) ©. — Demnädit B. ©. 77, C. ©. 61, D. ©. 85, E. ©. 76, F. ©. 73, G. ©. 
115, H. ©. 92, 1. ©. 216, L. ©. 476. Abweichungen: 2. 1 IL die andern alle, 2.4 B—-H 
fchlangen angeftifft, 2.6 DE batts, 3. 1 BD-IL Ieue, 44 F an dem, 4. 5 IL ifts, 
5.3 BD—H Soltft du, 5.6 D—-IL abgetrennt, .4 BDEGH bimmelfchooß, 7.5 C nun 
bald, 8.4 C feiner, HIunfre, 85 BD—H gefünsdigt, C gefündiget, 8. 7 B—H beleidigt. 
9.2 BD-H Fan fo, 9.6 H Die es, 10.5 G beer, 10.6 B—H Wie es, 10.8 F was mir, 
11.4 BD-H So darinnen, 11.8 B C verlöfchet, 12. 2 IL Solcher Wohlgewogenbeit, 


Sn I mit der Melodie: bDfgabbag. 


585. Der 145. Palm. 


% 

Err, höre, was mein Mund 
Auß innerm SGergensgrund 
Ohn alle Salfchbeit fpricht: 
Wend, SIERR, dein Angeficht, 

Vernimm meine Bitte. 

2. 

Ich bitte nicht ümb But, 
Daß auf der Welt berubt, 
Auch endlich mit der Welt 
Bricht und zu Boden fällt 

Vnd mag gar nicht retten. 

3 

Der Schag, den ich begehr, 
Iſt deine Gnad, © SERR: 
Die Fnade, die dein Sobn, 
Mein Zeyl und BnadenThron, 

Mir fterbend erworben, 

4. 

Du bift rein und gerecht, 
Ich bin ein böfer Rnecht; 

Ich bin in Sünden todt, 
Du bift der fromme GOtt, 

Der Sünde vergiebet. 

D. 

Laß deine Jrömmigfeit 
Seyn meinen Troft und Frewd; 
Laß über meine Schuld 
Dein edle Lieb und Zuld 

Sic, reichlich ergiejfen. 





6. 
Betrachte, wer ich bin: 
Im Guy fahr ich dahin, 
3erbrechlich wie ein Dlaß, 
Vergäanglich wie ein Graß, 
Ein Wind Fan mich fällen. 
7. 

Wilſt du nichts ſehen an, 
Als was ein Menſch gethan, 
So wird kein Menſchenkind 
Von wegen ſeiner Sünd 

Im Simmel beſtehen. 

8. 

Sih an, wie YEfus Chriſt 
Für mich gegeben ift: 

Der bat, was ich nicht Fan, 
erfüllt und gnug getban 

Im Leben und Leyden. 

9 

Du liebeſt Rew und Schmertz: 
Scham ber, bier ift mein Zertz, 
Das feine Sind erfennt 
Vnd wie im Fewer brennt 

Vor Angft, Leyd und Sorgen. 

10. 

Ad) lechtze wie ein Land, 
Dem deine milde Jand 
Den Regen lang engeucht, 

Big Safft und Krafft entweicht 

Und alles verdorret, 
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11. 

Bleih wie auch auff der Zeyd 
Ein Sirfcy begierlich fihreyt 
Tach frifchem Waſſerquell, 

So ruf idy Iaut und bell 

Vach div, & mein Leben. 


12. 

Erquicke mein Gebein, 
Geuß Troft und Labſal eyn 
Vnd fprich mir freundlich zu, 
Daß meine Seele rub 

Im Schooß deiner Liebe. 

13. 

Gib mir getroften Muth, 
Wenn meiner Sünden Fluth 
Auffteiget in die 360h; 
Erſäuf all Anaft und Web 

Im Meer deiner Gnaden. 


14. 

Treib weg den böfen Feind, 
Der mich zu ſtürtzen meynt. 
Du bift mein Sirt, Ond ic) 
Wil bleiben ewiglid) 

Bin Schaf deiner Weyde. 





15. 

So lang auf diefer Erd 
Ich Athem holen werd, 

O Serr, fo wil ich dein 
Vnd deines Willens feyn 
Gehorſamer Diener, 

16. 

Ich wil dir dandbar feyn, 
Doch ift mein Fönnen Klein; 
Allein in deiner Krafft, 

Die thun und wollen fchafft, 

Steht all mein vermögen. 


ER 
Drimmb fende deinen Geift, 
Der deinen Rindern weift 
Den Weg, der dir gefällt. 
Wer den bewahrt und baält, 
Wird nimmermehr fehlen. 
18. 
Ich richte mich nach dir: 
Du folft mir geben für, 
Du folft mir fchlieffen auf 
Die Bahn im Tugendlauff, 
Ich wil trewlich folgen. 


19. 


Vnd wenn des immels Pfort 
Ich werd ergreiffen dort, 
So wil im Engel-⸗Zeer 
Ich ewig deiner Ehr 

An Frewden lobfingen. 


A. ©. 67. Wr. XXXVI. überſchrift: Nach der Melod. Als der gütige GOtt, zc. 
Unterfchrift: Paul Gerh. — Demnädft B. ©. 75, C. ©. 59, D. ©. 83, E. ©. 74, F. ©. 71, 
G. ©. 112, H. ©. 90, I. ©. 242, L. ©. 408. Abweichungen: 1. 2 D—I hbergengrund, 2. 4 
B D—F bodem, 3. 1BCF Den Scag, 5.2 DEin freud, 6.1 F—-H was id, 6.3 
IL Gebrechlich, 7.1 B nicht, 7.4 D—IL Für menge feiner, 85 D und im, 9.2 IL ein 
Zerg, 9. 4 B—I wie ein feuer, 10. 3 I Den Segen (in den Erratis Regen) lang 
engeicht, 11.1 IL in der, 11. 3 I frifchen, 13.2 B D—H meine fündenflutb, 14. 3 I mein 
Heil (in den Erratis Sirt). 

Sn I mit der Melodie: gCchagg. 


384. Don der Bejchneidung Ehrifti. 


r 


Waruümb machet ſolche Schmergen, | 
Warimb machet folcdhe Pein | 
Der von unbefchnittnem Sergen 
Dir, bergliebftes Jeſulein, 


mit Befchneidung, da du doc) 
Frey von des Geſetzes Joch, 
Weil du einem Hienfchenfinde 
3war gleich doch gang obne Sünde? 
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9, | Das GSeſetz wird heut erfüllt, 
Für dich darfftu dig nicht dulden, Zeut wird Gottes Zorn geftillt. 
Du bift ja des Bundes Zerr: '  Seut macht uns, fo folten fterben, 
Vnſre, unfre groffe Schulden, Gottes Blut zu GOttes Erben. 
Die fo grawſam, die fo ſchwer 
Auf uns liegen, daß es did) ii 
Jammert hertz- und jnniglich, Wer mag recht die Gnad erkennen? 
Die trägſtu ab, uns zu retten, Wer kan dafür danckbar ſeyn? 
Die ſonſt nichts zu zahlen hätten. HZertz und Mund ſoll did, ſtäts nennen 
3 Vnſern Beyland, IEſulein. 
Frewt, jhr Schuldner, euch deßwegen, Deine Güte wollen wir 
Ja fey frölich, alle Welt, Yrac) Vermögen prepfen bier, 
Weil heut anbebt zu erlegen Weil wir in der Schwachheit wallen: 
Gottes Sohn das Köfeneld. Dort foll bag dein Lob erfchallen. 


A. ©. 162. Überjchrift: XCVII. Melod. Zion Flagt mit Angſt und Schmergen, zc. 
Unterſchrift: Paul. Gerhard. 1. 1 jteht folfhe Smergen (in den Erratis beri'htigt). Das Lied 
iſt mit Beziehung auf Luk. 2. 21 gedichtet. — Demnädft B. ©. 221, C. ©. 163, D. ©. 237, 
E. ©. 218, F. ©. 198, G. ©. 294, H. ©. 228, I. ©. 142, L. ©. 112. Abweichungen: 1.3 IL 
unbefchnittnen, 1.4 IL Dir, © liebes, 1. 6 D Frey bift vons gefeges, 2. 7 D Die 
bezahlſt du, 3. 8 B-IL Gottes Sohn, 4.2 B—-IL Wer mag, 4 3 B—IL ftets dich, 
4.8 D dein lob beſſer fchallen. 

In I mit der Melodie; ag fefgaa. 


585. Die Paßion aus den vier Evangeliſten. 





[: 4 

O Menſch, beweyne deine Sünd, Das war der böf Iſcharioth, 
Vm̃ welcher willen GOttes Rind Der feinen Seren der böfen Rott 
Ein Menfche mufte werden. Befhworen zu verratben. 
Er Fam von feines Vaters Thron, Das frome Lamm, der Zeyland, Fam, 
Ward einer armen SJungfraw fohn, AB ſüſſes Brodt und Oſterlam, 
That groffe ding auf Erden: Wie andre YJüden thaten. 

Die Rranden macht er frifch un ſtarck Drauf fifftet Er fein Sleifch und Blut 
Vnd riſſe, was fchon lag im Sarg, Des Yrewen Teflamentes gut, 
Dem Tod auf feinem Rachen, Zu trinden und zu ejjen, 
Biß dag Er felbit durch Feindes Zand Vnd ftund bernac) von feinem Ort, 
Am Creuge feines Lebens End Wuſch feine Jünger, vedte Wort, 
An Schmergen mufte machen. Die nimmer zu vergerjen., 

2. 4. 

Denn als nun wieder Öftern war, Er Fam zum beilgen ©eleberg, 
Nahm er zu fi) der Zwölfe Schar Da, da ging an das hohe Werd 
Di fprady mit trewe Munde: Mit Zittern und mit Jagen. 
Yradı) zween Tagen Fommt die Yacht, | Die SErde nahm den Blutſchweiß an, 
Da man das Öfterlämmlein fchlacht, Der häufig auf ihm drang und vann, 
Dann ift aud) meine Stunde, Der Simmel hört jhn fagen: 

Da gieng die gange Llerifey O Daterberg, gefällt es dir, 
3u Rath, wie fie jhm Famen bey, So gehe diefer Kelch von mir, 
Hingegen die jhn liebte, Wo nicht, geſchäh dein Wille —, 
Salbt Yhn gar ſchön in Simons auß; Vnd thäte das zum dritten mal, 
Derr Err ſtrich diefe That herauf, In dejfen lag der Jünger Zahl 


Schalt den, der fie betrübte, ı Im Schlaf und füffer Stille, 
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5. 

Ach, fprach das liebe, trewe Zertz, 
Ihr liegt und fihlaft, Mid hat der 
UN Todes-Anaft ümbfangen. (Schmerg 
Ach wacht und bätet, Bätet, wacht, 
Damit jhr von des Feindes Macht 
richt werdet bintergangen. 

Yun ift mein Stündlein für der Thür, 
Steht auf, da kömmet ber zu mir 
Mein Jünger und verrätber. 

Er hatte Faum geböret auf, 
Ombringt jhn Judas und fein Zauf 
Als einen Vbelthäter. 


6. 

Der Führer küßt jhn mit dem Mund, 
Vnd war doch nichts im Sgergengrund 
Als bittres Gifft und fluchen. 

Doch trat der Zeyland frey dahin, 
Sprach Flar und deutlich: Sebt, ich bin, 
Den ewre Augen fuchen. 

Sucht jhr denn mich, fo laſſet gebn, 
Die jhr bier fehet bey mir ſtehn, — 
Meynt biermit feine Jünger; 

Vnd als des Petri firenger Sinn 
Den Malchum fehluge, heylt er jhn 
Am Ohr mit feinem Singer. 
r& 
Sted eyn das Schwerdt, fprach unfer 

Sicht, 
Solch Arbeit dienet bieber nicht, 
Mein Relch muß feyn getrunden. 
Drauf ift der Richter aller Welt 
Den GobenPrieftern dargeftellt; 
Vnd da ift auch gefunden 

Des Petri Gerg uf Lewenmutb: 

Yrit zwar durch ſchwerdt und Fewersgluet, 
Yrur durch ein blojfes Fragen, 
Ob er nicht IEſus Jünger fey? 
Da fällt fein Blaube, Lieb und Trew, 
Weiß nichts als Wein zu fagen, 


8. 
Auf diefen Fall Fam groffe Rew, 
Er fieng an, da der Sahne ſchrey, 
Sehr bitterlicy zu weynen. 
Das Auge, das die zZertzen fiebt, 
That einen Blick, Lie Gnad und Güt 
Dem armen Petro fcheinen. 





Die falfchen Zeugen traten dar 
Vnd redten viel, jo nimmer waar, 
Auch niemals wird gefcheben ; 
Drümb auc, der Zerr unnötbig fihagt, 
Daß Er fein Wort dargegen fegt, 
Läßts durch den Wind zerweben. 


9, 


Dem aber, dem Er ward verflagt, 
Antwortet Er, da er jhn fragt, 
Ob Er von GoOtt gebohren: 
Ja, ich bin Menſch und GOttes Sohn, 
Der Welt zum Zeyl, zur Frewd und 
Dom Dater außerForen. [Rron 
Ihr werdet meine SGerrligfeit 
Zur Rechten Gottes mit der Zeit 
Hoch in den Wolden feben. 
Das nennt der Laftrer Läfterwort; 
Da fihrey ein jeder Tod und Mord, 
Da ging es an ein fihmäben. 


10. 


Man ſchlug, man fpeyt Ihm ins 
Beficht ; 
O wunder, wunder, daß bier nicht 
Die Erde fich zerriffen ! 
O wunder, daß nicht GOttes Grimm 
Mit feiner ftarden Donnerftimm 
Dom Simmel dreyn gefihmilfen! 

Sie bunden Ihm die Augen zu 
Vnd hatten weder Maaß noch Rub 
Im böhnen und im fchlagen; 

Denn wenn fie fihlugen, fragten fie: 
Sag an, wer thats? Du Fanft es je 
Als ein Propbete jagen, 


1 


Vnd damit war es noch nicht aus: 
Am Morgen ward SEr in das Gauf 
Pilsti bingeführet. 

Der Judas dacht den Sachen nach; 
Sein frecher Sinn fand bin und brach, 
Sein Gerge ward gerühret. 

Es war jhm leyd, er hatte Rem, 
Weil aber Fein Troft war dabey, 
Bing Seel und Leib zu grunde: 

Er nahm ein grawſam ſchrecklich End, 
Er und fein KIame bleibt gefchändt 
Yıoch biß auf diefe Stunde, 
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12. 

Da IEſus vor Pilato rund, 
War fehr viel Klag und gar Fein Grund. 
Das meifte, das man triebe, 
War, daß Er nichts mehr thu und lehr, 
Als was die Onterthanen Fehr 
Vons KRäyfers Pfliht und Liebe, 

Dieweil Er fich) zum Rönge macht. 
Dilatus ward dabin gebracht, 
Daß er den Serren fragte, 
Ob sEr der Jüden König wär? 
Der Err fprach: ja, zu GOttes Ehr, 
Er wäre, was er fagte. 


13. 


Weil nun Zerodes, deſſen Zand 
Sonſt herrſcht im Galileer Land, 
GSleich Damals war zugegen, 

Schickt jbm Pilatus Chriftum bin, 
Des frewt er fich in feinem Sinn, 
Sieg Ihm zum Spott anlegen 

Ein weiſſes Kleyd, ein arme Tracht, 
Vnd da man feiner gnug gelacht, 
Da ſchickt er jhn zurücke 
Pilato heim: Der ging zu Rath 
Vnd fand Ihn rein von arger That, 
Vnſchuldig aller Tücke. 


14. 


Er nahm den Mörder Barrabam, 
Dem jedermann fonft war ſehr gramm, 
Den ftellt er in die Mitten: 

Hier find der Vbelthäter zwey, 
Sprad) er zum Vold, es ftebt euch frey, 
Ihr möget einen bitten. 

Halt IEſum, fehrey die tolle Schaar, 
Laaß Barrabam, wie er vor war, 
Frey ledig in das feine. 

Was fang ich denn mit AEſu an? 
Ans Creug, Ans Creug mit diefem Mann! 
Antwortet die Gemeine, 


15. 

Da gab Pilatus Jeſum bin 
Dem Rriegesvold, das geiffelt jhn 
Ohn alle Onad ui fchonen. 

Der freche Saufe trat zu auf 
Vnd fegten unferm Könge auf 
von Dornen eine Kronen. 














Er ward gehandelt als ein Toor, 
Sie äfften jhn mit einem Rohr 
Vnd fchlugen jhn nicht wenig. 
Du bift ein König, ſagten fie, 
Drümb beugen wir dir unfre Anie: 
GSlück zu, © Züden-König! 

16. 

Als Er nun übel zugericht, 
Führt Ihn Pilatus ins Geficht 
Des Volcks uñ fprach darneben: 
Seht, febt doch, welcy ein armer Wurm ! 
Tun wird fi) ewer Grimm und Sturm 
Einmal zu frieden gäben ! 

rein, nein, fprach die vergallte Rott, 
Zum Creug, zum Creug! nur jmmer tod! 
Pilatus wufch die Sande 
Vnd wolt im Rothe reine ſeyn; 
Dem aber, der in allem rein, 
Beftimmt er Tod und Ende, 


it. 


Das Leben gieng zum bittern Tod 
Dnd mußte feine legte Noth 
mit eignen Schultern tragen. 
Er trug fein Creug uñ unfern fchmerg, 
Darüber führt manch Mlutterherg 
Ein hochbetrübtes Klagen. 
Weynt nicht, ſprach Chriftus, über 
mich, 
Ein jeder weyne über fich 
Vñ über feine Sünde. 
Es Fompt die Zeit, da felig wird 
Gepreyfet die, fo nicht gebiert 
Vnd gar nicht weiß vom Rinde, 


18. 


Da man nun Fam zur Schedelftet, 
Da ward, ders nicht verdienet bat, 
Biß in den Tod gekräncket, 

Swar aljo, dag ein Mörder-Paar 

Zur Seiten wurde bier und dar, 

Er mitten eyn gebändet. 

Man nabm hm Leben, Ehr und 

Blut; 

Den ſanften Sinn, den fromen Muth, 

Den muften fie Ihm laſſen. 

Er liebte, die Ihm webgetban, 

Rief feinen Vater für die an, 

Die Ihm fein Gerg zerfraſſen. 
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19. 

Pilatus befftet oben an 
Ein Vberfchrifft, die jedermann, 
Der bey dem Lreutz gewefen, 
Hebreer, Römer, Griechenland 
Di wer Vernunft bat und Verftand, 
Dar wol bat Fönnen lefen. 

Die Krieger nehmen Ihm fein Aleyd 
Vnd theilen ficy in diefe Beut, 
Der Rod bleibt unzerftücet: 
Er wird dem Looß anbeim geftellt, 
Des foll er feyn, wem jenes fällt: 
Laaßt feben, wen es glücet. 


20. 

Maria, voller Lieb und Trew, 
Stund an dem Lreug und auch dabey, 
Den unfer Seyland liebte. 

Sieb bier, ſprach IEſus, Weib, dein 
Sohn! 
Vnd Yünger, fiehe deine Kron 
Di Mutter, die Betrübte: 
Die laß dir ja befoblen feyn! 


Dig Wort, das drang ins Gern bineyn 


“obanni, dem Geliebten. 

Er nabm die auf uñ tbat jbr wol, 
Die andre machten Jamıners-voll 
Durch Boßbeit, die fie übten, 


21 


wi. 


Diel Läftrer redten böfe Ding, 
Auch einer, der zur Seiten bieng, 
Goß auf jhn feinen Geyfer. 

Der aber an dem andern Ort 
Straft jhn und feine Läſterwort 
Hit groſſem Ernſt und Eyver, 

Sprach Jeſum an: O Simmelsrürft, 
Gedencke meiner, wenn du wirſt 
Tun in dein Reich eyngehen. 
Fürwaar, fürwaar, ich fage dir, 
Sprach IEſus, du wirft heut bey mir 
Am Paradiefe fteben. 

22. 

Der Mittag Fam, und war doch Tacht, 
Die Sonn, die alles frölich macht, 
War felbft mit Leyd erfüllet. 

Des Liechtes Schöpffer fühlet Pein, 
Drümb muß mit finftern Schatten jeyn 
Das Ichönfte Liecht verbüllet, 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 


I 





Eli, vief IEſus, GOtt, mein Bott, 
Wie läßtu mich in meiner YTotb 
Vnd Anaft jo gar alleine? 
Vnd bald darauf: Mich dürfter febr! 
Das alles bört der Jüden Zeer 
Di weiß nicht, was Er meyne, 


Sie find vom Zorne taub und blind, 
Hart wie ein Stein, der nichts empfindt, 
Auch gar nicht zu erweichen. 
Sie nehmen aus dem Eßigfaß 
Di machen einen Schwamm mit naßf, 
Den laſſen fie Ihm reichen. 

Ihr Zertz ift voller Bitterkeit, 
Vnd damit find fie auch bereit 
Den, der igt ftirbt, zu laben. 
Diel machen aus dem Ernſt ein Spiel 
Vnd fprechen: Salt, laaß febn, Er wil 
Elise Zülfe haben. 


24, 

Er aber jprach: sEs ift vollbracht, 
Vnd darauf ward Er von der Macht 
Des Todes überfallen. 

Er neigte fich zur fanften Rub, 
Er schloß die fchwachen Augen zu 
Vnd ſchrey mit groſſem fchallen: 
Vim auf, nim auf, SERR, meinen 
Seiſt; 
Du, mein berglieber Vater, weiſt, 
Wie du jhn jolt bewahren, 
Vnd alfo ift der arojje Zeld, 
Der Simmel, Erd und alles bält, 
Von diefer Welt gefahren. 


23. 


Er fuhr dahin: Im Augenblic 
zerreiß der Vorhang in zwey Stüd, 
Die Erd erfihrad und bebte; 

Die Felſen fprungen in die Aufft, 
Auch öffnet fich der Gräber Grufft, 
Vnd das darinnen, lebte. 

Der Jüden GHergen blieben bart, 
Allein dem Sauptmann, dem da ward 
Die Wach am Creug befoblen, 

Der glaubt und mit jhm fein Befind, 
Es wäre Jeſus Gottes Kind, 
Vnd fantens ımverbolen. 
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26. 

Man brach den Schächern jhre Bein, 
Wein und dein Zeyland blieb allein 
An Beinen ungebrochen. 

Das aber ift waar und gewiß, 
Daß ein Soldat mit feinem Spieß 
Die Seiten jhm zerſtochen, 

Aus welcher Wund ein edle Fluth 
Don Blut und Waſſer uns zu gut 
Alsbald heraus gefloifen. 

Zulegt ward er vom Lreug gebracht 
Vnd wolbefchicdt noch vor der Yacht 
An Yofepbs Grab gefchloffen. 

27. 

Die Jüden hatten wol gehört, 

Er wide, wie Er ſelbſt gelehrt, 
Von Todten auferfteben. 

Das balten fie vor unwaar feyn, 
Sie bilden jhnen aber eyn, 





28. 

Yun feb und lern ein jederman, 
Wie fehr viel gutes uns getban 
Der Brautgam unfrer Seelen: 

Er nahm auf fih sl unfer Schuld 

Vnd lieg auß trewer Lieb und Zuld 

Sich unfertbalben quälen. 
3erfnirfchtes Zertz, betrübter Geiſt, 

Den feine Sünde nagt und beift, 

Laß Sorg und Kummer fallen, 

Weil unfer Zeyland IEſus Chrift 

Ein Sündenopffer worden ift 

Div und uns Wienfchen allen. 


29. 
Du aber, der du ficher frebft 
Vnd ohne Buſſe täglich gehſt 
In ungeſchewte Sünden, 
Betrachte, was vor Straf und Haft, 
Wenn du dein Maaß gefüllet haft, 


Es möchte Lift ergeben. Dich endlich werde finden, (Baum, 
Drümb fiegeln fie des Grabes Thür Denn thut man das am grünen 

Vnd legen ftarde Wache für: So denfe, was vor Ort und Raum 

Vmbſonſt und gar vergebens! [Stein, Der dürre werd erlangen. 

Der SIERR dringt durch: Kein Fels und O IAEſu, gib uns deinen Sinn 

Rein Wächter mag zu mächtig ſeyn Vnd bring uns alle, wo du bin 

Dem fürften unfers Lebens. Durch deinen Tod gegangen. 


A. ©. 198. Wr. OXVI mit der obigen Überjchrift und dem Namenszeichen des Dichters, 
Über dem Texte fteht die Melodie: ffgafahe, Über Strophe 16 fteht: Der ander Theil 
diefes Gefanges. Das Lied iſt Bearbeitung des Sebald Heydenſchen Gejanges: „DO 
Menſch, bewein dein Sünde groß." — Demnächſt B. ©. 268, C. ©. 188, D. ©. 288, E. ©. 
265, F. ©. 236, G. ©. 343, H. ©. 263, I. ©. 176, L. ©. 328. Abweichungen: 1.5 B-H 
Jungfraun 1.6 IL Thät, 1.7 G Frande, 1.8 BC nod) lag, 1.9 IL feinen, 1. 12 BC 
F—H Am fehmergen, DE Im ſchmertze, 2.2 IL der Jünger, .4B D—-GIL zweyen, 
2,5 BD-H ſchlachtt, 3.5 I Als, 3.6 BC andre Jünger, 3. SEHIL But, 4. 10 B-FIL 
thate, G zu, 5.8 I Seht (in den Erratis Steht) auf, 6.7 C Such, 6. 10 IL da des, 7.1 IL 
dein Schwerd, 7. 5 IL Den ZHobenpriefter, 7.8 F durchs, I Schwerd noch, 7.11 D-H 
glauben, 8.5 BD—G IL That, 8.8 B-H IL wahr, 9.8 u. 9IL Soc in den Wolden mit 
der Zeit Zur Rechten Gottes feben, 9.11 BD—IL ſchry, 10.1 HIL ibn, 10. 10 
B—H fagten fie, 11. 5 IL frecher Mutb, 11.9 B D—H leib und feel, 12. 7 D Könige, 
13.2 C in, 13.3 G damal, 13.6 B-IL zu, 13.11 C vor, 14.12 C Antwort, 15.5 DIE 
König, 15. 6 IL Krohne, 15. 7 H gebalten, 16. 7 B—H L vergällte, 16. 8 B—I todt, 
16. 11 IL allen, 16. 12 F zeit und ende, 18.2 C der nichts, 18.5 B—-H wurden, 18. 7IL 
ihn, 19. 5BDEGH hatt, 19.6 IL Sat gar wol, 20. 2 H bey dem, 20.10 BD-—H 
tbat, 21.1 1 Die (in den Erratis Viel) Läftrer, 21. 3ILibhm, 21.7 BD—F SGimmelfürft, 
22.5 B—H finfterm, 22.11 BD—H Diß alles, 23. 1 B D—FH von, 23.6 FH riechen, 
23.8 DE bereitt, 24.2 D—H Und damit, 24.6 F—H ſchry, IL grojfen, 24. 8 D-FL 
bergliebfter, 25.2 BD-H Sürbang, 25.5 F HI darinnen lebte, 25. 8 B Allein dem 
(in den Erratis der), D—IL der, 26.8 1 Vnd Bluth, 26.9 IL Vnd Troft heraus, 28.4 ° 
BD—HL unfre, 29.3 B—H ungefiheuten, 29. 5 F—H erfüllet, 

Sn I mit der oben genannten Melodie. 





Paulus Gerhardt. De EUR 


580. Pajfionslied. 


1. 

EIn Lämmlein gebt und tragt die 
Der Welt und jhrer Kinder, [Schuld 
Es geht und büſſet in Gedult 
Die Sünden aller Sünder; 

Es geht dahin, wird matt und Frand, 
Ergibt fi) auf die Würgeband, 
Verzeiht fich aller Frewden; 

Es nimmet an Schmach, Jobn und Spott, 
Anaft, Wunden, Strihmen, Creug und Tod 
Vnd fpricht: ch wills gern leyden, 


2. 

Das Aammlein ift der groſſe Freund 
Vnd Seyland meiner Seelen; 
Den, den bat GOtt zum Sünden: feind 
Vnd Söhner wollen weblen: 

Beh bin, mein Rind, und nim dich an 
Der Rinder, die ich außgethan 
Sur Straaf uf Zornesruthen. 
Die Straf ift ſchwer, Der Zorn ift groß; 
Du Fanft und folft fie machen loß 
Durch Sterben und durch Bluten. 


Ja, Vater, ja, von Gergengrund, 
Leg auf, ich wil diß tragen: 

Mein wollen hbengt an deinen Mund, 
Mein würden ift dein Sagen. 

O Wunder-Lieb! & Liebes-Macht! 
Du Fanft, was nie Fein Menfch gedacht, 
GOTT feinem Sohn abzwingen, 

O Liebe, Liebe, du bift ftard, 
Du ftredeft den ins Grab und Sarg, 
Vor den die Felfen fpringen. 


4. 


Du marterft Ihn am Creutzesſtamm 
Mir Nägeln und mit Spiejfen, 
Du fchlachteft jhn als wie ein Lamb, 
Macht Gerg und Adern fliejjen: 

Das Gerge mit der Seuftzer Krafft, 
Die Adern mit dem Edlen Safft 
Des purpurrotben Blutes. 
© ſüſſes Lamb, was fol ich dir 
Erweiſen davor, daß du mir 
Erweijeft jo viel gutes? 





* 


. 

Mein Lebetage wil ich dich 
Aus meinem Sinn nicht laſſen; 

Dich wil ich ſtäts, gleich wie du mich, 
Mit Liebes-Armen faſſen. 

Du ſolt ſeyn meines Zertzen Liecht, 
Vnd wenn mein Zerzt in ſtücken bricht, 
Solſtu mein Zertze bleiben. 

Ich wil mich dir, mein höchſter Ruhm, 
Hiermit zu deinem Eygenthumb 
Beſtändiglich verſchreiben. 


6. 

Ich wil von deiner Liebligfeit 
Bey Yacht und Tage fingen, 
Mic, felbft auch div nach Mügligkeit 
zum Srewden-Öpffer bringen: 

Mein Bach des Lebens foll fich dir 
Vnd deinem Namen für und fir 
In Dandbarfeit ergieien, 
Vnd was du mir zu gut getban, 
Das will ich ftäts, fo tief ich Fan, 
In mein Bedächtnig fchlieffen. 


t. 

Erweitre dich, mein Sergensfihrein, 
Du folft ein Schagbaus werden 
Der Schäge, die viel gröfjer feyn 
Als Simmel, Meer und SErden. 

Weg mit dem Bold Arabia, 
Weg, Lalmus, Hiyrrben, Lafia ! 
Ich bab ein bejfers funden: 
Mein grojjer Schag, HErr IEſu Chrift, 
Iſt diefes, was geflojjen ift 
Aus deines Leibes Wunden. 


8 


Das ſoll und wil ich mir su Nutz 
3u allen Zeiten machen: 

Im Streite foll es feyn mein Schug, 
In Trawrigfeit mein Lachen, 

In Sröbligfeit mein Seytenjpiel, 
Vnd wenn mir nichts mehr ſchmäcken wil, 
Soll mic dig Mannes fpeyfen; 

Im Durft folls feyn mein Waſſerquell, 
In Einſamkeit mein Sprachgefell 
Zu SZauf und auch auf Reifen. 
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3} 10. 

Was fchadet mir des Todes Bifft? | Wenn endlich ic) fol treten eyn 
Dein Blut, das ift mein Leben. | In deines Reiches Frewden, 

Wenn mich der Sonnen Gige trifft, So ſoll diß Blut mein Purpur feyn, 
So Fan mirs Schatten gaben. Ich wil mich darin Fleyden: 

Setzt mir des Wehmuths Schmergen zu, Es foll jeyn meines Zäuptes Cron, 
So find ich bey div meine Rub ' In welcher ich wil vor dem Thron 
Als auf dem Bett ein Rrander; | Des böchften Vaters geben 
Dnd wenn des Creuges Vngeſtüm VWnd dir, dem SEr mich anvertrawt, 
mein Schifflein treibet umb vnd ümb, ' Als eine wolgefchmücdte Braut 
So biftu denn mein Ander. ı An deiner Seiten fteben. 


A. S. 213 mit dem Namenszeichen des Dichters. Überfchrift: CXVIII. Nach der 
melod. An Wafferflüffen Babylon, zc. 1. 8 fteht Smach, 10. 8 wolgefmücdte; obige 
Lesarten nach B ff. Grundlage des Liedes: Koh. 1, 29 und Se. 53, 4—7. Zu 7. 6 dgl. 
2. Mof. 30, 23. 24. — Demnädft B. ©. 251, C. ©. 198, D. ©. 269, E. ©. 248, F. ©. 223, 
G..6©. 326, H. ©. 249, 1. ©. 6, L. ©. 276. Wbweichungen: 1. 3 IL und traget, 3. 1G 
bergensgrund, 3. 2 D—-IL diers, 3.3 B—-EIL deinem, 3.7 BD-IL feinen, 3.9 D 
ſterckeſt, 3. 10 B—-H $Sür dem, IL Vor dem, 4. 5 L Seufger-Kraft, 4 10 B-IL 
Erzeigeft, 5. 4 BC liebesflammen, 5. 5 BD-IL bergens liecht, 6. 3 IL zu aller Zeit, 
6.5 C fol ich dir, 6.9 F fo gut, 7. 1 CIL bergenfchrein, 7.2 C mein, .5 BD—H 
gold, Arrabia, 9.5 B—H des jchwermuts, 10.3 D—H So laß, 10.6 B—-HL den, 10.7 
B böchftes. 

Sn T mit der Melodie: eesde(be)asas g. 


387. Paifionslied. 


1% | Die haben dir erreget 
O Welt, fib bier dein Leben Das Elend, das dic) ſchläget, 
Am Stamm des Lreuges ſchweben! Vnd das betrübte Marterssgeer. | 
Dein Zeyl findt in den Tod! | 5 
Der groſſe Fürſt der Ehren | Ach bins, ich folte büſſen, 
aan HE EINE An Zänden und an füllen 
mit Schlänen, John und grojfem Spott. SGSebunden in der Söll; 
. | Die Geiſſeln und die Banden 


Trit ber und fchaw mit Sleiffe: 
Sein Leib ift gang mit Schweilfe 
Des Blutes überfüllt. 


Vnd was du außgeftanden, 
Tas bat verdienet meine Seel. 


Aus feinem edlen Zertzen | 6. 
Vor unerfchöpften Schmergen | Du nimmft auf deinen Rüden 
Ein Seuffger nad) dem andern quillt. Die Zaften, die mich drücken 
9 Viel febrer als ein Stein; 
Wer bat dich fo nefchlagen, Du wirft ein Fluch: Dargegen 
Hein Zeyl, Ond dich mit Planen Verehrſtu mir den Segen, 
So übel zugericht ? Dein Schmergen muß mein Aabjal feyn. 
Du bift ja nicht ein Sünder | 7 
Wie wir und unfre Kinder, Du fegeft dich zum Burgen, 
Don Vbelthaten weiftu nicht. Ja läſſeſt dich gar würgen 
4. Vor mich und meine Schuld; 
Ich, ich und meine Sünden, Mir läſſeſt du dich krönen 
Die fi) wie Rörnlein finden Mit Dornen, die dich bobnen, 


Des Sandes an dem Meer, Vnd leydeſt alles mit Gedult. 


—⸗ 


8. 

Du fpringft ins Todes Rachen, 
Mich frey und loß zu machen 
Von ſolchem Vngehewr; 

Mein Sterben nimſtu abe, 
Vergräbſt es in dem Grabe: 
© unerhörtes Liebesfewr! 

Sf 

Id) bin, mein Zeyl, verbunden 
All Augenbli und Stunden 
Dir überboch und febr; 

Was Leib und Seel vermögen, 
Das foll ich billicdy legen 
Allzeit an deinen Dienft und Ehr. 


10. 


Yun, ich Fan nicht viel geben 
In diefem armen Leben, 
Eins aber wil ich thun: 

Es foll dein Tod und Keyden, 
Biß Leib und Seele fcheiden, 
Mir ſtäts in meinem Sergen ruhn. 


11. 
Ich wils vor Augen jegen, 
Mich ftats daran ergegen, 
Ich ſey auch, wo ich fey. 
Es ſoll mir ſeyn ein Spiegel 
Der Vnſchuld und ein Siegel 
Der Lieb und unverfälfchten Trew. 


12. 


Wie bäfftig unfre Sünden 
Den fromen BÖtt engünden, 
Wie Rach vnd Eyver gehn. 
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Wie grawſam feine Rutben, 
Wie zornig jeine Flutben, 
Wil ich aus diefem Leyden ſehn. 
13: 
Ich wil daraus ftudiren, 
Wie ich mein Gerg fol zieren 
mit ftillem, fanfften Muth, 
Dnd wie ich die fol lieben, 
Die mich doch febr betrüben 
mit Werden, jo die Boßheit tbut. 


14. 

Wenn böfe Zungen ftechen, 
mir Slimpf und Kamen brechen, 
So wil ich zabmen mich: 

Das Vnrecht wil ich dulden, 
Dem Vechften feine Schulden 
Derzeiben gern und williglich. 


15. 

Ich wil mich mit dir fchlagen 
Ans Creutz uf dem abfagen, 
Was meinem Sleifch gelüft: 

Was deine Augen bajfen, 
Das wil ich fliebn und laſſen, 
So viel mir jmmer müglicy, ift. 


16. 
Dein Seuffgen und dein Stehnen 
Vnd die viel taufend Thränen, 
Die dir gefloifen zu, 
Die follen mic) am Ende 
In deinen Schooß und Hände 
Begleiten zu der ewgen Rub. 


A. ©. 216 mit des Dichters Namen. Überſchrift: CXIX. YWad der Mielod. © 
Welt, ich muß dich laſſen, ꝛc. — Demnädjit B. ©. 248, C. ©. 200, D. ©. 265, E. ©. 245, 
F. © 220, G. ©. 323, H. ©. 247, I. ©. 174, L. ©. 322. Abweichungen: 1. 6 IL grojien, 
2.5 B—-FH unerfchöpfftem, 3.6 B—-H Von mijfetbaten, 6.2 BC laſter, F—H fo mich, 
6.4 BD-H Du bit, . 1 L mid zum, 7.2 H Und Ilaffelt, 10.1 B Yun Fan id), 
10. 6 L meinen, 12. 3 C gebt, 12. 5 G H Wie befftig, 12.6 I L aus deinem, 13. 3 D 
fanfftem, 13.5 BD-—H fo febr, 15. 3 BD-—-G gelüftt, 16. 5 C deinem ... und ende, 

In I ift die Melodie: g © h a a gis gis beigefügt. 


588. Oiterlied. 


J% 
AVf, auf, mein SJerg, mit Frewden 
Yıim war, was heut gefchicht. 
Wie Fömpt nach groſſem Heiden | 
Yun ein fo groffes Licht! | 


Niein Zeyland war gelegt 
Da, wo man uns binträgt, 
Wenn von uns unfer Geift 
Ben Simmel ift geveift, 
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2. 

Er war ins Grab geſencket, 
Der Feind trieb groß gefchrey; 
Eh ers vermeynt uñ dendet, 
Iſt Chriftus wieder frey 

Di ruft Vietoria, 

Schwingt frölic bie und da 
Sein Sähnlein als ein Zeld, 
Der Feld und Muth bebelt. 


3. 

Der „Geld ſteht auf dem Grabe 
Vnd ſiht ſich munter umb: 
Der Feind ligt und legt abe 
Gift, Gall und Vngeſtüm. 

Er wirft zu Chrifti Fuß 
Sein Göllenreih und muß 
Selbft in deß Siegers Band 
Ergeben Fuß und Hand. 


4. 

Das ift mir anzufchawen 
Ein vechtes Srewdenfpiel. 
Yun fol mie nicht mehr grawen 
Dor allem, was mir wil 

entnehmen meine Muth 
Zufampt dem Edlen But, 
So mir durch IEſum Chrift 
Auß Lieb erworben ift. 


5. 

Die Zoll und jhre Rotten, 
Die Frümmen mir Fein Saar; 
Der Sünden Fan ich fpotten, 
Hleib allzeit ohn Gefahr. 

Der Tod mit feiner Macht 
Wird nichts bey mir geacht: 
Er bleibt ein todes Bild, 
Vnd wär er noch fo wild. 


Paulus Gerhardt. 











6. 


Die Welt ift mir ein lachen 
mit jbrem groifen Zorn: 
Sie zürnt unnd Fan nichts machen, 
AU Arbeit ift verlobrn. 

Die Trübfal trübt mir nicht 
Mein Ger und Angeficht ; 
Das Vnglück ift mein Glück, 
Die Macht mein Sonnenblid, 


7 


Ich bang und bleib auch bangen 
An Chrifto als ein Glied: 
Wo mein Zaupt durch ift gangen, 
Da nimt Er mich audy mit. 
Er reiſſet durch den Tod, 
Durch Welt, durch Sünd, durch Yrotb. 
Er reiſſet durch die Soll, 
Ich bin ſtäts fein Gefell. 


8. 

Er dringt zum Saal der Ehren, 
Ich folg Ihm jmmer nad) 
Vnd darf mich gar nicht kehren 
An eingig Ongemad. 

Es tobe, was da Fanı 
Mein Gaupt nimt fic) mein an, 
Mein Seyland ift mein Schild, 
Der alles Toben ftilt. 


9, 

Er bringt mich an die Pforten, 
Die in den Zimmel führt, 
Daran mit güldnen Worten 
Der Reim gelefen wird: 

Wer dort wird mit verböbnt, 
Wird bier auch mit gefröhnt; 
Wer dort mit fterben gebt 
Wird bie auch mit erböbt. 


A. ©. 249. Nr. CXLI. Mit der Melodie: ce ac bag f und dem Namenszeichen des 


Dichters. — 4. 4 jteht was er; obige Lesart nad D—-IL. — Demnädit B. ©. 307, C. ©. 
227, D. ©. 341, E. ©. 314, F. ©. 287, G. ©. 410, H. ©. 315, I. ©. 186, L. ©. 368. Ab 
weichungen: 1. 3 IL groffen, 2.3 F s£b mans, 3. 1 FIL aus dem, 3.8 C füß, 4.4 B 
wann er (in den Erratis was mir), C wann er, 5.6 IL Wird ſchlecht, 7.4 D—H nimmt 
e8, 7. 6 B-IL und notb, 8. 4 C einig, 9. 1 D—H bringt uns. 

In 1 ift die oben genannte Melodie beigefügt. 


ee ia euer ee es 


Paulus Gerhardt. 





589. Su GOtt dem h. Geift. 


Alelod. Dion klagt mit Angſt und Schmergen, ıc. 


ib 


© Du allerfüßte Frewde! 
© du allerfchönftes Licht! 
Der du uns in Lieb und Leyde 
Vnbeſuchet läſſeſt nicht, 

Geiſt deß GHochften, Zöchfter Fürſt, 
Der du hältſt und halten wirft 
Ohn aufhören alle Dinge, 
Höre, höre, was ich finge, 

> 


Du bift ja die beſte Gaabe, 
Die ein Menfche nennen Fan: 
Wenn ic) dich erwünfch und babe, 
Beb icy alles wünfchen an. 

Ach ergib dich: Kom zu mir 
In mein Gerge, Daß du dir, 
Da ich in die Welt geboren, 
Selbft zum Tempel außerfohren. 

at 

Du wirft auf deß Himmels Throne 
Wie ein Regen außgefchütt, 
Bringft vom Vater und vom Sohne 
Yrichts als lauter Segen mit. 

Laß doch, © du wertber Gaſt, 
Gottes Segen, den du haft 
Vnd verwaltft nad) deinem Willen, 
mich an Leib und Seele füllen. 


4. 


Du bift weif und voll Verftandes, 
Was geheim ift, tft dir Funt, 
zZählſt den Staub def Fleinen Sandes, 
Sründſt def tieffen Meeres grund: 

Yun, du weift aud) zweifels frey, 
Wie verderbt und blind ich fey, 
Drümb gib Weißbeit Dii vor allen, 
Wie ich möge Gott gefallen. 
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Du bift Zeilig, laßt dich finden, 
Wo man rein und fauber ift, 


Fleuchſt hingegen Schand und Sünden, 


Wie die Tauben Stand und Mift. 








Mache mich, © Bnaden-quell, 
Durch dein wafchen rein und bell: 
Laß mich fliehen, was du flieheft, 
Bib mir, was du gerne fibeft. 

6. 

Du bift, wie ein Schäflein pfleget, 
Frommes SZergens, fanftes Muths, 
Sleibft im lieben unbeweget, 

Thuft uns Böſen alles auts. 

Ach verleyh und gib mir aud) 
Diefen sEdlen Sinn und Brauch, 
Daß ich Freund und Feinde liebe, 
Keinen, den du liebft, betrübe, 


A 

Mein Sort, ich bin wol zu frieden, 
Wenn du mich nur nicht verftößt; 
Bleib ich von dir ungefchieden, 
Ey jo bin ich gnug getröft. 

Laß mich feyn dein Eygenthum, 
Ich verſpräch binwiederumb, 
Hier und dort all mein Vermögen 
Dir zu Ehren anzulegen. 


8. 

Ich entſage alle deme, 
Was dir deinen Ruhm benimt; 
Ich wil, das mein Zertz annehme 
“ur allein, was von dir kömpt. 

Was der Satan wil und fucht, 
Wil ich balten alls verflucht; 
Ich wil feinen fchnoden Wegen 
Mich mit Ernſt zu wider legen. 


3; 

ur allein, daß du mich ftardeft 
Vnd mir trewlich ftebeft bey! 
Zilf, mein sSelffer, wo du mercdeft, 
Daß mir Gülffe nöthig fey. 

Brich deß böfen gleifches Sinn, 
rim den alten Willen bin, 
Nach jbn allerdinges newe, 
Daß ſich mein GOtt meiner frewe. 
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10. 

Sey mein Retter, halt mid) eben; | Wenn ich wieder aufferfteb, 
Wenn ic) finde, fey mein Stab; | Ey fo bilf mir, daß ich geb 
Wenn ich fterbe, fey mein Leben; ' Bin, da du in ewign Frewden 
Wenn ich lige, fey mein Grab. Wirſt dein Außerweblten weyden. 


A. S 271. Nr. CLV mit der obigen Überſchrift und mit dem Namenszeichen des Dichters. — 
Demnächſt B ©. 361, C. ©. 241, D. ©. 401, E. ©. 369, F. ©. 331, G. ©. 467, H. ©. 353, 
1. ©. 192, L. ©. 446. Abweichungen: 2.2 I Fennen, 3. 8 F feel erfüllen, 5.6 D wachfen, 
6.2 CF—H bergen, 7. 5 C mich nun dein, 8.1 H dem, 86 CDIL als, 9.8 BD—H 
mein GOtt ſich 10. 1 H Seyn, 10. 7 F—IL ewgen. 

Sn I mit der Melodie: bagahbag. 


390. Lob: und Dantlied 
iiber Sirach 50, 24. 


1. | D: 
TOD dandet all und bringer Ehr, | Er gebe uns ein frölich Zertz, 
Ihr Menfchen in der Welt, Erfriſche Geift und Sinn 
Dem, dejfen Lob der Engel Zeer | Vnd werf all Angſt, Furcht, Sorg und 
Im Simmel ftäts vermeldt, ' Ins Meeres Tieffe bin, [Schmertz 
2. | 6. 
Ermuntert euch Vnd fingt mit Schall Er lajje feinen Frieden ruhn 
Bott, unferm böchften Gut, In Iſraelis Land, 
Der feine Wunder überall Er gebe Glück zu unferm Tbun 
Vnd groffe Dinge thut; Vnd Beyl zu allem Stand. 
3. y 
Der uns vom Nlutterleibe an | Er laſſe feine Lieb und Güt 
Friſch und geſund erhält Vnmb, bey und mit uns gebn, 
Vnd, wo Fein Menſch nicht hälfen Fan, Was aber aängftet und bemübt, 
Sich felbft zum Zelffer ftellt; Bar ferne von uns ftebn. 
4, | 8. 
Der, ob wir Ihn gleich hoch betrüibt, | So lange diefes Leben währt, 
Doch bleibet gutes Mutbs, Sey er fräts unfer Seyl, | 
Die Straf erläßt, Die Schuld veraibt Und wenn wir fiheiden von dev Erd, 
Vnd thut ung alles auts. Verbleib er unfer Theil, 





9. 
Er drücke, wenn das Zertze bricht, 
Uns unſre Augen zu 
Und zeig uns drauff fein Angeficht 
Dort in der ewign Rub. 


A. ©. 312 mit der Namenschiffre des Dichters. Überjchrift: CLXXXI. Nielod. Kobt 
Bott jhr Chriften allzugleich, Fol. 135. — Demnädit B. ©. 421, C. ©. 276, D. ©, 467, ° 
E. ©. 436, F. ©. 384, G. ©. 5355, H. ©. 403, 1. ©. 256, L. ©. 374. Abweichungen: 3.1 
B—IL von, 5. 1 F—H fröligs, 6.4 I in unferm, 8.3 u. 4 IL Und bleib auch, wenn 
wir von der Erd Abfcheiden, unfer tbeil, 9. 4 CF--IL ewgen, | 

In I mit der Melodie: gecgacha. 
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59. Ehrijtlihe Sufriedenheit. 
Sprüche Salom. 50, 7—9. 


1: | 4. 

SWeyerley bitt ich von dir, Sonjten möcht im Vberfluß 
Sweyerley tran ich dir für, Ich empfinden Vberdruß, 

Div, der alles reichlich gibt, ' Dich verläugnen, div zum Spott 
Was uns dient Ond dir beliebt. Fragen: Wer ift Err und Gott? 

Bib mein bitten. Daß du weißt, Denn das Gerg, in Srechbeit voll, 
Eh ich fterb Ond fich mein Geiſt Weiß oft nicht, Wann jbm ift wol, 
Auß def Leibes Banden reift. Wie es fich erböben foll. 

2. | D. 

Gib, daß ferne von mir fey | Wiederumb, wenns ftebet bloß 
Fügen und Abgötterey. VUnd die Armuth wird zu groß, 
Armutb, daß die mare bricht, Wird es untrew, Stilt und ftellt 
Dnd groß Reichthbumb gib mir nicht. | Tach def Nechſten But und Geld, 

AU zu arm und allzureich | Thut Gewalt, braucht Rand und Lift, 
Iſt nicht gut, Stürgt beydes gleich Iſt mit Onrecht außgerüft- 

Unſre Seel ins Sünden-Reich. Fragt aar nicht, was Chriftlich ift. 

Laß mich aber, O mein Zeyl, | Ach mein Bott, mein Schag, mein 
Vehmen mein befcheiden Tbeil Diefer Feines zihmt mir nicht: [Xicht, 
Dnd befchere mir zur Noth Beydes ſchändet deine Ehr, 

Hier mein täglich bißlein Brodt. Beydes ſtürtzt ins Zöllenmeer. 

Ein klein wenig. da der Muth | Drümb jo gib mir Full und Büll 
Vnd ein gut gewiljen ruht, Alfo, wie dein Gerge will: 

Iſt fürwar ein groffes Gut. ‘richt zu wenig, nicht zu viel. 


A. ©. 402 mit dem Namenszeichen des Dichters. Überfchrift: COXL. Nach der 
Melod. Singen wir auß sSergengrund, zc. — Demnädit B. ©. 554, 0. ©. 353, 
D. ©. 622, E. ©. 603, F. ©. 518, G. ©. 706, H. ©. 527, 1. ©. 208, L. ©. 498. Abweichungen: 
2.7 I Onfer, EG in fündenveich, 4.4 D ift der SERR, 4.5 DF—IL ift frechbeit voll 
(G frechbeitvoll), 6. 1 IL uf Licht, 6. 4 C Beyde. 

Sn I mit der Melodie: sedahha. 


592. Syrachs Gebätlein 
vmb ein züchtiges und mäffiges Leben. 
Melod. Chriſt unfer Herr zum Jordan kam, ıc. 


2 


1; 
O Bdtt. mein Schöpfer, Edler Fürſt | Darümb fo wende deine Gnad 
Dnd Pater meines Lebens, ' Zu deinem armen Kinde 
Wo du mein Leben nicht venierft, | Vnd ib mir allzeit guten Rath, 
50 leb ich bier vergäbens, ' Zu meyden Schand und Sünde. 
Ja lebendig bin ich auch tod, | Bebitte meines Mundes Thür, 


Der Sünden an ergäben. Daß mir ja nicht entfabre 
Wer fich wälgt in den Sünden Kotb, Ein ſolches Wort, dadurch ich dir 
Der bat das rechte Leben Vnd deiner fromen Schaare 


“Tod niemals recht gefeben. Verdrießlich ſey und fchade, 
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9. 

Bewahr, © Vaier, mein Gehör 
Auf diefer fchnöden Erde 
Dor allem, dadurch deine Ehr 
Vnd Reich befchimpfet werde, 

Laß mich der Aäftrer Ball und Gift 
Ja nimmermehr berühren, 
Denn wen ein folcher Onflet trift, 
Den pflegt er zu verführen, 
Auch wol gar ümbzukehren. 


4. 

Regiere meiner Augenlicht, 
Daß fie nicht arges treiben; 
Ein unverfchämtes Angeficht 
Laß ferne von mir bleiben. 

Was Ehrbar ift, was Zucht erbaält, 
Wornac die Englein trachten, 
Was dir beliebt und wolgefällt, 
Das laß auch mich hoch achten, 
Al Vppigkeit verlachen. 





5. 

Gib, daß ich mich nicht layje eyn 
Sum fchlemmen und zum Praifen ; 
Faß deine Luſt mein eygen jeyn, 
Die andere fliehn und hajfen. 

Die Auft, die unfer Sleifch ergegt, 
Die zeucht uns nad) der Göllen, 
Vnd was die Welt vor Frewde ſchätzt, 
pflegt Seel und Geift zu fällen 
Vnd ewiglich zu quälen. 

6. 

O Selig ift, der ſtäts ſich nährt 
mit Gimmels Speif unnd Träncken, 
Der nichts mehr ſchmäckt, nichts ſiht und 
Auch nichts begehrt zu dänden [bort, 

Als nur, was zu dem Leben bringt, 
Da man bey Sotte lebet 
Vnd bey der Schaar, die frölich ſingt 
Vnd in der Wolluft fchwebet, 
Die Feine Zeit aufhöbet. 


A. © 420 Wr. CCXLVII mit dem Namenszeichen des Dichters. Zu Grunde liegt Sirad) 
23, 1—6. — Demnädft B. ©. 591, D. ©. 670, E. ©. 640, F. ©. 547, G. ©. 743, H. ©. 554, 
I. ©. 210, L. ©. 494. Abweichungen: 1.5 IL Ja ich bin auch lebendig todt, 1. 7 IL 
in den, 4. 2 IL nichts, 5. 2 G zu praifen, 5. 4 BD—H andre, IL andren, 5.5 I Kaft 
(in den Erratis Luft), 6.2 BEFIL bimmelsfpeif, G H bimmelfpeif, 6.3 B D—H Der 
nichts (G H nicht) mehr fchmedt und nichts mehr hört. 

Sn I mit der Melodie: afdef(gg)(ab)a. 


595. Chriftlihe Ergäbung in Gottes Willen. 


Melod. Was mein Gott will, Das geſcheh alleit, ıc, 


I 

ICh hab in Gottes Zertz und Sinn 
Mein Gern und Sinn ergäben, 
Was böfe fcheint, it mir Gewinn, 
Der Tod gelbft ift mein Leben. 

Ich bin ein Sohn 
Def, der den Thron 
Def Himmels aufgezogen. 
Ob Er gleich fchlägt 
Vnd Creug auflest, 
Bleibt doc) fein Zertz gewogen. 


9 


ir 


Das Fan mir fehlen nimmermebr, 
Mein Pater muß mich lieben. 
Wenn Er mich auch gleich würft ins 
So wil er mich nur üben [Mieer, 


I 
| 
} 
| 


Vnd mein Gemüth 
In ſeiner Güt 
Gewehnen veſt zu ſtehen. 
Halt ich denn Stand, 
Weiß feine Jand 
Mich wieder zu erböben. 

3, 

Ich bin ja von mir felber nicht 
Entfprungen noch formiret; 
Mein Bott ifts, dev mich zugericht, 
Am Leib und Seel gezieret, 

Der Seelen Sig 
mir Sinn und Wip, 
Den Leib mit Sleifch und Beinen, 
Wer fo viel tbut, 
Deß GHerg und Muth 
Rans nimmer böfe meynen, 


4. 

Wober wolt ich mein Aufentbalt 
Auf diefer Erd erlangen? 
Id) wäre längften tod und Falt, 
Wo mich nicht GOtt umbfangen 

Mit feinem Arm, 
Der alles warn, 
Befund und frölich machet. 
Was SEr nicht balt, 
Das bricht und fallt; 
Was Er erfrewt, das lachet. 


oO, 

su dem ift Weißbeit und Verjtand 
Bey Ihm ohn alle maifen; 
Zeit, Ort und Stund iſt Ihm bekant 
su thun und auch zu laſſen. 

Er weiß, wenn Frewd, 
Er weiß, wenn Leid 
Vns, ſeinen Rindern, diene; 
Vnd was Er thut, 
Iſt alles gut, 
Obs noch ſo trawrig ſchiene. 


6. 

Du dendeft zwar, wenn du nicht baft, 
Mas Sleifh und Blut begehret, 
Alle ſey mit einer groſſen Laft 
Dein Glück und Seyl befchweret, 

Haſt fpat und früh 
Diel Sorg und Müb, 

An deinen Wunfch zu Fommen, 
Vnd dendeft nicht, 

Daß, was gefchicht, 

Geſcheh in deinen Frommen. 


fe 
Fürwaar, der dich gefchaffen bet 
Dnd Ihm zur Ehr erbamwet, 
Der bat ſchon längft in feinem Rath 
Erſehen und befchamwet 
Auß waarer Trew, 
Das dienlich ſey 
Dir und den deinen alle. 
Kap Ibm doch zu, 
Daß Er nur thue 
Das, was hm wolgefalle, 
8. 
Wenns BOTt gefällt, fo Fans nicht feyn, 
Es wird dich let erfrewen; 
Was du jtzt nenneft Creug und Pein, 
Wird dir zum Troft gedeyen. 
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Wart in Gedult: 
Die nad und Zuld 
Wird fich doch endlicdy finden; 
Al Angſt und Quaal 
Wird auf einmal 
Gleich wie ein Dampf verfchwinden. 
J 

Das Feld kan ohne ungeſtüm 
Bar Feine Früchte tragen: 

So fällt auch Menſchen Wolfabrt ümb 
ey lauter guten Tagen. 

Die Aloe 
Sringt bittres web, 

Macht gleichwol rothe Wangen: 
So muß ein gerg 
Durch Ansf vi Schmerg 
su feinem Seyl gelangen. 
10. 

Ey nun, mein Bott, fo fall ich dir 
Petroft in deine GHande: 
rim mich und mach es du mit mir 
Biß an mein legtes Ende, 

Wie du wol weift, 

Daß meinem Geift 

Dadurch fein Nutz entftebe 

Dnd deine Ehr 

Je mehr unnd mehr 

Sich in jhr felbft erhöbe, 
LE 

wilft du mir gaben Sonnenfchein, 
So nebm ichs an mit Srewden; 
Solls aber Creutz vnd Vnglück ſeyn, 
Wil ichs geduldig leiden. 

Soll mir allhier 
Deß Lebens Thür 
Yioch ferner offen ſtehen: 

Wie du mich führft 

Vnd führen wirft, 

So wil ich gern mit geben. 
12. 

Soll ich denn auch deß Todesweg 
Vnnd finſtre Strafen reifen: 
Wolan, fo trat ich bahn und Steg, 
Den mir dein Augen weijen. 

Du bift mein Birt, 

Der alles wird 

3u folhem Ende Fehren, 
Daß ich einmal 

In deinem Saal 

Dich ewig möge ehren. 


— A Paulus Gerhardt. 





A. ©. 421. Wr. COXLIX mit dem Namenszeichen des Dichters. 12. 10 fteht mögen; obige 
Lesart na) B—IL. — Demnädjft B. ©. 593, C. ©. 377, D. ©. 672, E. ©, 641, F. ©. 549, 
G. ©. 744, H. ©. 555, 1. ©. 112, L. ©. 156 Abweichungen: 2.3 I Wann er gleich auch 
mich, B—H wirft, IL würff, 228 BDEI den ftand, FGH dann ftand, 3.4 B-IL 
An, 4. 2 B—H diefer welt, 7. 7 B—IL allen, 7. 10 B-1L Vach feinem (L feinen) 
wolgefallen, 8.4 E—H zum beyl, 9.6 C bitters, 10. 1 C fo fabr, 10. 6 H meinen. 

Sn I mit der Melodie: fgababega. 


394. Der 59. Pialm Davids. 
Uach der Melod. Auf meinen lieben GOtt. ıc. 
1 | 6. 
mein GoOtt, ich babe mir | Sie geben in der Welt 


Bar veft gefäget für: VUVnd ſuchen Gut unnd Geld, 
Ic wil mid, fleiffig hüten, Der Schatten einen fjchebmen, 
Wenn meine Seinde wüten, Vnnd konnen nichts mit nehmen, 

Daß, wenn id) ja was fpräche, | Wenn nach der Menfchen Weife 
Ich dein Geſätz nicht bräche. Sie tbun deß Todes Reife. 

2, | TE 
Wenn mein Beblüt entbrennt, Sie fchlaffen obne Ruh, 
So bab ich mich gewehnt ' Arbeiten jmmer zu, 
Vor deinen Stuel zu träten, Sind Tag und Macht gefliifen 
Laß Zwerg und Zunge baten: Vnd Fönnnen doch nicht wilfen, 

SIERR, zeige deinem Anechte, Wer, wenn Sie niederliegen, 

su tbun nach deinem Rechte. ' Ihr Erbe werde Friegen. 
3 | 8. 

Err, lebre mich doch wol Yun, SIERR, wo foll id bin? 
Bedäncken, daß ich foll Wer tröfter meinen Sinn? 
Einmal von diefer Erden ı Ich Fomm an deine Pforten, 
inweg geraffet werden, Der du mit Werd unnd Worten 

Vnd daß mir deine Zande | Erfreweſt, die dich ſchewen 
Geſetzet Jeit und ‘Ende. Vnd dein allein ſich frewen. 

4. | 9, 

Die Tage meiner Zeit Wenn ficy) mein Feind erregt 
Sind einer Sande breit, Onnd mir viel Dampfs anlegt, 
Vnd wenn man dig mein bleiben So wil ich ftille Schweigen, 

Soll recht unnd wol befchreiben, Mein Gerg zur Ruhe neigen: 

So ifts ein Nichts und bleibet Du Richter aller Sachen, 

Ein Staublin, das zerftäubet. Du Fanft und wirfts wol machen. 
b. | 10. 

Ach wie fo gar nichts werth | Wenn du dein Jand außftredit, 
Sind MWlenfchen auf der Erd, Deß Nlenfchen Gerg erſchreckſt, 
Die doc) fo ficher leben Wenn du die Sind beimfucheft, 
Vñ gar nicht acht drauf gaben, Den Sünder fchiltft und flucheft, 

Daß all jhr Thun unnd Slücke | So gebt in einer Stunde 


Verfhwind im Augenblice, Aull Gerrligfeit zu grunde, 
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| 14. 

Der fihönen Tugend Krang, Ich bin dein Knecht und Kind, 
Der rothen Wangen glang Dein Erb und Gaufaefind, 
Wird wie ein Kleid verzehret, ' Dein Pilgrim und dein Bürger, 
So bier die Motten näbret. ' Der, wenn der Mienjchenswürger 

Ach wie gar nichts im Leben Mein Leben mir genommen, 
Sind, die auf Erden jchweben ! Zu dir gewiß wird kommen. 

12. | 15. 
Du aber, du mein Bort, | sur Welt muß ich binauß: 
Du bleibeft fort und fort Der Himmel iſt mein Zauß, 
Mein Salfer, Sihſt mein ſehnen, | Da in den Engelsfchaaren 
Nein Anaft und heiſſe Thränen, ' Mein Sroß-Eltrn unnd Vorfahren, 

Erhöreſt meine Bitte, | Auch Schweftern, Freund und Brüder 

Wenn ich mein gerg außſchütte. ı Imst fingen jhre Lieder. 
13. | 16. 

Drümb rubet mein Gemüth | Hier ift nur Guaal und Pein, 
Allein auf deiner Güt: Dort, dort wird Frewde feyn: 
Ich Taf dein Gerge forgen, Dahin, wenn es dein Wille, 

Als deme nicht verborgen, Ich frölich, fanft und ftille 

Wie meiner Feinde Tücke Auß diefen Jammer- Fahren 

Du treiben follft zurücke. Zur Ruhe will abfabren, 





A. S. 424. Nr. CCL mit dem Namenszeichen des Dichters. — Demnächſt B. ©. 596, 
C. ©. 380, D. ©. 675, E. ©. 644, F, ©. 551, G. ©. 748, H. ©. 557, I. ©. 158, 1.. ©. 660. 
Abweichungen: 1.5 C ich etwas, B-IL fpreche, 1.6 BD—H gebot, B-IL breche, 2. 1 
BD-—H mein gemüth, 2.3 D deinem, 3.2C wie ich, 3.6 IL 3iel und, 4.20 bände, 
4. 6 B-IL ftaublein, 6. 4 B-H mitnehmen, 7. 6 GH werden, 9.2 B.D—H viel 
ſchmach, 9.6 EGH Fanfts, 11. 2 C votbe wangenglang, 12. 5 G bitt, 13. 6 E treiten 
14.2 IL Dein Sobn, 15.3 BD—HILin der, BD—H Engel fihaaren, 15.4 B—IL 
Hein Eltern und, 

Su I mit der Melodie: acbagf. 


395. Ehriftlihe Zufriedenheit. 


% | 3 
VIcht fo trawrig, nicht fo febr, | Bift Hu doch darümb nicht bier, 
Heine Seele, fey betrübt, Daß du Erden haben folt: 
Daß dir GOtt Glück, Gut und Ehr Schau den Jimmel über dir, 
Yicht fo viel wie andern gibt, Da, da ift dein edles Gold, 
Yimb vor lieb mit deinem Gott: | Da ift Ehre, da ift Frewd, 
Haſtu Gott, fo bats nicht Noth. Frewd ohn End, Ehr obne Yreyd. 
2, | 4. 
Du noch eingig Menfchen-KRind | Der ift Alber, der fich Frändt 
Aabt ein Kecht in diefer Welt: Vnb ein Jand voll Eytelfeit, 
Alle, die gefchaffen feynd, Wenn jhm GOTT dargegen ſchänckt 
Sind nur Haft im frembden 3ellt. Schätze der Beftändigkeit. 
GOTT ift Err in feinem SZauß, | Bleibt der Centner dein Gewinn, 


Wie Er wil, fo tbeilt Er auf. Fahr der Seller jmmerbin, 
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O, 

Schawe alle Güter an, 

Die dein Zertz vor Güter balt; 
Keines mit dir geben Fan, 
Wenn du gebeft auß der Welt: 

Alles bleibet hinter dir, 

Wenn du tritft ins Grabes Thür. 
6. 

Aber was die Seele nährt, 
SOTTes Zuld unnd Chrifti Blut, 
Wird von Feiner Zeit verzehrt, 
Iſt und bleibet allzeit gut: 

Erden⸗-gut zerfällt und bricht, 
Seelen-gut, das ſchwindet nicht. 

2 

Ach wie bift du doch fo blind 
Vnnd im dänden unbedacht! 
Augen baft du, Wienfchen-Find, 
Vnnd haft doch noch nie betracht 

Deiner Augen belles Blaß; 
Sihe, weld ein Schag ift das! 

8. 

zähle deine Singer her 
Dnd der andern Sliederzahl. 
Keins ift, daß dir unwärth wär, 
Ehrſt unnd liebft fie allzumal; 

Keines gäbft du weg ümb Bold, 
Wenn man dirs abnehmen wolt. 

2 

Yun jo gebe in den Grund 
Deines Zertzens, daß dich lehrt, 
Wie viel gutes alle Stund 
Dir von oben wird bejchert. 

Du haft mebr als Sand am Meer 
Vnd wilft doch noch jmmermehr. 


10. 

Wüpfte, der im Simmel lebt, 
Daß dir wäre nüg und gut, 
Wornacd fo begierig ftrebt 
Dein verblendtes Sleifch unnd Blut, 

Würde feine Srömmigfeit 
Dich nicht laffen unerfrewt. 

EN 

GoOTT iſt deiner Liebe voll 
Vnd von gangem ZSertzen trew; 
Wenn du wünſcheſt, prüft Er wol, 
Wie dein Wunſch beſchaffen fey. 

IM dirs gut, fo gebt Ers eyn, 
Ars dein Schade, fpricht Er nein, 

12. 

Vnter dejjen tragt fein Geiſt 
Dir in deines Zertzens Zauß 
Manns, das die Engel fpeift, 
siert und fchmüct es berrlich auf, 

Ja erwebler dir zum Zeyl 
Dich zu feinem Gut und Theil. 

1 
Ey jo richte dich empor, 
Du betrübtes Angeficht; 
Laß das Seufgen, nim bervor 
Deines Glaubens Srewdenlicht: 

Das behalt, wenn dich die Wacht 

Deines Kummers traurig macht. 
14. | 

Sege als ein Zimmels Sohn 
Deinem Willen Maß und Ziel; 
Rühre ſtäts vor GOttes Thron 
Deines Dandens Seitenfpiel, 

Weil dir fchon gegäben ift 
Mehres, alls du würdig bift. 


15. 

Führe deines Lebens Lauf 
Allzeit Gottes eingedend: 
Wie es kömpt, nim alles auf 
Alls ein wolbedacht gefchend. 

Bebt dirs wiedrig, laß es gehn, 
GOTT unnd SZimmel bleibt dir ftebn. 

A. ©. 427. Nr. CCLI mit dem Namenszeihen des Dichters. 


12.2 BCE bergen, 14. 1 B-HKL bimmelsfobn, 14. 2 L Deinen. 
In I mit der Melodie: gagdgah, 


Über dem Texte die 
Melodie: g b (ab) c (b a) g fis. — Demnächſt B. ©. 561, C. ©. 359, D. ©. 629, E. ©. 610, 
F. ©. 523, G. ©. 713, H. ©. 532, I. ©. 44, K. ©. 44, L. ©. 250. Abweichungen: 1.5 B—H 
für lieb, IK verlieb, K deinen, 2.3 B—L find, 3.2 B erden ejfen, 4.4 Ider Beftän- 
digfeit, in den Erratis der beftandgen Zeit, ebenjo KL im Tert, 9. 60 fehlt noch, 
B—L immer mebr, 10.2 B—Hdirs, I dirs (in den Erratis dir), 10.3 BD—I begierlich, 
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596. Der 25. Pſalm. 


k 
TA dir, © Err, verlanget mich, 
Du bift mein Gott, ich hof auf dich: 
Ich bof und bin der Zuverficht, 
Du werdeft mich befchamen nicht. 
2. 
Der wird zufchanden, der dich ſchänd 
Di fein Gemüthe von div wendt; 
Der aber, der fich dir ergibt 
Vnd dich recht liebt, bleibt unbetrübt. 
Herr, nim dich meiner Seelen an 
Di führe Sie die vechte Bahn; 
Laß deine Waarheit leuchten mir 
Im Steige, Der uns bringt zu Sir, 
4. 
Denn du bift ja mein einigs Licht, 
Sonft weiß ich Feinen Selfer nicht. 
Ich barre dein bey Tag und Wacht: 
Was ifts, daß dich fo feumend macht? 


- 


WE 
Ach wende, ZErr, dein Augen ab 
Von dem, wo ich gejrret hab. 
Was dandftu an den Sünden-lauf, 
Den ich geführt von Tugend auf? 
6. 
Bedand an deine Gütigkeit 
Vnd an die grojje Süſſigkeit, 
Damit dein Gerg zu tröften pflegt 
Das, was fich dir zun Füſſen legt. 


ig 
Der Err ift from und berglich aut 
Dem, der fich prüft und Buſſe thut. 
Wer feinen Bund und Zeugniß hält, 
Der wird erhalten, Wenn er fällt. 
8. 
Ein der, dag GOtt von Zertzen fchewt, 
Das wird in feinem Leyd erfrewt, 
Vnd wenn die WTotb am tiefften frebt, 
So wird fein Creug zur Wonn erböbt, 





17. 


=} 
Yun, Err, ich bin dir wolbefant, 
Mein Beift, der fchwebt in deiner Sand; 
Du fihft, wie meine Seele tbränt 
Vnd ſich nad) deiner Zülfe fehnt. 
10. 
Die Angſt, die mir mein Zertze dringt 
Vnd darauf fo viel Seufger zwingt, 
Iſt groß, Du aber bift der Mann, 
Dem nichts zu groß entfteben Fann. 


14 
Drümb ſteht mein Auge ftäts nach dir 
Vnd tragt div mein. Begehren für; 
Ach laß doch, wie du pflesft zu thun, 
Dein Aug auf meinen Augen rubn. 


12. 
Wenn ich dein darf, jo wende nicht 
Von mir dein Aug und Angeficht ; 
Zap deiner Antwort gegen-fchein 
Hit meinem Daten flimmen eyn, 
165% 
Die Welt ift falfch, Du bift mein Freund, 
Ders trewlich und von Zertzen meynt, 
Der Menſchen gunft ftebt nur im Mund, 
Du aber liebft von Zertzengrund. 
14. 
Jerreiß die Netz, beb auf die Strid 
Vnd brich deß Feindes Lift und Tück, 
Vnd wenn mein Vnglück ift vorbey, 
So gib, daß ich auch dandbar fey. 


15. 

Laß mich in deiner Furcht beftebn, 
sein ſchlecht und recht ſtäts eynher gebn; 
ib mir die SEinfalt, die dich ebrt 

Vnd lieber duldet als beſchwert. 
16. 
Regier und führe mich zu dir, 
Auch andre Chriften neben mir; 
Yıim, was dir mißfällt, von uns bin, 
Bib newe SGergen, newen Sinn. 


Wafch ab all unfern Sünden Koth, 
Erlöß auf aller Angſt und Yroth 

Vnd führ uns bald mit Bnaden eyn 
Zum ewign Fried und Srewdensfchein. 
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A, ©. 477. Überſchrift: COLXXVI. Der 25. Pfalm. Mel. Nun frewt euch 
Bottes Rinder all, ze. Unterſchrift: Paul. Gerh. — Demnädit B. ©. 676, C. ©. 431, 
D. ©. 757, E. ©. 724, F. ©. 627, G. ©. 852, H. ©. 634, I. ©. 232, L. ©. 538. Abweichungen: 
1. 2 IL mein Troft, I unter 2 Stimmen, L unter 1 Stimme ic) trau, 2 LBCE-HL 
fchändt, 2.2 DI wend, 4.1 BD—H einges, IL einziges, 4. 4 BE—H ift, 5.2 BD—H 
geſündigt, 5.3 C der fünden lauf, 6.11 L Gedenck, o meines Lebens Hort, Un deine 
Güt und ſüſſes Wort, 6.4 IL zu, 82 BOCF-—Hleib, 10.1 BD—H fo mir, 11. 1 E—I 
Drumb ſieht, 11.3 C pfleft, 12.41 meinen, 17. 4 BD—IL ewaen, B—-H fried- und 
freudenfchein. 

In I mit der Melodie; edesheche. 


597. Der 121. Pſalm. 


ik 

ICh erböbe, HIERR, zu dir 
Meiner beyden Augen Licht, 
Mein Geficht ift für und für 
3u den Bergen aufsericht, 

Su den Bergen, da herab 
Ich mein Zeyl und Zülfe hab. 
2. 

Meine SHülfe Fömt allein 
Don deß Zöchften Sanden ber, 
Der fo Fünftlich, hübſch und fein 
Himmel, Erden, Luft und Meer 

Dnd was in den allen ift, 
Vns zum beften außgerüft. 


3. 


Er nimt deiner Füſſe Tritt, 
O mein Serge, wol in acht: 
Wenn du gebeft, gebt Er mit 


Di bewahrt dich Tag und Yacht. 


Sey getroft, das Zöllen Zeer 
Wird dir ſchaden nimmermebr., 
4, 


Sihe, wie fein Auge wacht, 
Wenn du ligeft in der Rub. 


Wen du fchlafeft, komt mit Macht 


Auf dein Betth geflogen zu 
Seiner Engel güldne Schaar, 
Daß fie deiner nebme waar. 








d: 

Alles, was du bift und baft, 
Iſt umbringt mit feiner Zut; 
Deiner Sorgen fchwere Laft 
Yrimt Er weg, macht alles gut. 

Leib und Seel halt Er verdedt, 
Wenn dich Sturm und Wetter fchredt. 

6. 

Wenn der Sonnen Sitze brennt 
Vnd def Leibes Kräfte bricht, 
Wenn dich Stern und Monde blendt 
mit dem klaren Angeficht, 

Sat Er feine frarde Zand 
Div zum Schatten vorgewandt. 

{E 

Yun Er fahre jmmer fort, 
Der getrewe, fromme Sirt, 
Bleibe fräts dein Schild und Hort, 
Wenn dein Gerg geängftet wird, 

Wenn die Noth wird viel und groß, 
Schließ Er dich in feinen Schooß. 


8. 

Wenn du figeft, wenn du ftebit, 
Wenn du vedeftl, wenn du börft, 
Wenn du auf dem Saufe gebft 
Vnd zurücke wieder Fehrft, 

Wenn du tritft auß oder eyn, 
Woll' sEr dein Gefährte feyn. 


A. ©. 482. Nr. COLXXIX mit dem Namenszeichen des Dichters. Über dem Texte die 
Melodie: dAdfdfga. 8.5 fteht tritſts; obige Lesart nad) B-IL. — Demnädit B. ©. 
695, C. ©. 446, D. ©. 778, B. ©. 743, F. ©. 643, G. ©. 871, H. ©. 648, I. ©. 234, L. 
S. 94. Abweichungen: 2.2 IL des Schöpffers, 2. 4 B—H erde, 2.5 B—D dem allem, 
E—H dem allen, 4 4 IL geflohen, 4.6 D nebmen, 7. 6 BD-H feine, 

In I mit der Melodie; (g a) (he) dhede, 
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598. Troft:gejang 
In der Perfon des Derftorbenen. 
Had) der Melodey: An Wafferflüffen Babylon, ıc. 


L 
MEin herger Vater, weint jhr noch? 
Vnd jhr, die mich geboren, 

Was grämt jhr euch? Was macht jbr 
Ich bin ja unverloren. [doch ? 
Ach follt jhr ſehen, wie miers gebt 
Vnd wie mich der fo hoch erböbt, 

Der ſelbſt fo hoch erhoben, 

Ic weiß, jhr würdet anders thun 
Vnd meiner Seelen ſüſſes vubn 
Hit ewrem Wiunde loben. 


2. 

Der fawre Rampff, den ich dort hab 
In ewrer Welt empfunden, 
Der ift durch Gottes Gnad und Gab 
Au glücklich überwunden, 

Es ging mir, wie es pflegt zu gehn 
Alldenen, die bey Chrifto ſtehn 
Vnd von der Welt ſich fcheiden: 
Wer Chrifto folgt, der muß mit jhm 
Das Creug und alles ungeftinm 
Auff feinen Wegen Leiden, 


3 


Yınn bin ic) durch. Gott lob und dand, 
sier Fompt ein ander Leben: 
ssier wird mir, was mein lebenlang 
Ich nicht geſehn, gegeben, 

Ein ganger Simmel voller Liecht, 
sein Liecht, darvon mein Angeficht 
So ſchön wird als die Sonne. 

Hier ift ein ewoges Frewden-Meer; 
Wobin ich nur die Augen Fehr, 
Iſt alles voller Wonne. 

4, 

Yrun lobt, jhr Menſchen, wie jhr wolt, 
Des Erden-Lebens Güte: 

Was ift darinnen, das mir folt 
Jetzt neigen mein Gemüthe ? 

Was ift das Beſte, das jhr liebt? 
Was giebt die Erde, wenn fie giebt, 
Als Angft und bittre Schmergen? 

Was ift das güldne But und Geld? 

Was bringt der Schein und Pracht der 

Als Kummer ewrer Sergen? [Welt 
Fifher, Das ev. Kirhenlied. III. 


| 














5. 

Was ift der groffen Leute Gunſt 
Als Zunder groſſes Yreides ? 
Was ift das willen vieler Runft 
Als Prfprung vieles Leydes? 

Denn wer viel weiß, der grämt fich viel, 
Dnd welcher andre lehren wil, 
Muß leiden und viel tragen: 
Sebt alles an, Ruhm, Lob und Ehr, 
abt Frewd und Luſt: was habt jhr mehr 
Als endlich Web und Klagen ? 


6. 

Yrichts ift fo ſchön und wol beftellt, 
Da man bier wol auff ftebe: 
Drümb nimmt GSOtt, was jhm wolgefällt, 
Hey zeiten in die Hohe 

Vnd feget es in feinen Schoß: 
Da ift es alles Rummers loß, 
Darff nicht wie jhr ſich Fränden, 
Die jhr offt dendet, wie doch wol. 
Diß oder jenes werden fol, 
Vnd Fönnets nicht erdenden. 


ÜR 

Wer felig ftirbt, der fchleuffet zu 
Die fhwargen Jammer-Thore ; 
Singegen ſchwingt er fich zur Ruh 
Im güldnen $Engel-Chore, 

Legt Afchen weg, Friegt Frewden-Oel, 
3eucht aus das Fleiſch und ſchmückt die 
In reiner, weiffer Seyden: [Seel 
Er laßt die Erd und nimmet eyn 
Die Luft, da Chrifti Schäffelein 
In lauter Rofen weiden. 


8. 

So gebt, Yhr liebften, euch doch fchlecht 
Dahin in GOttes Willen; 
Sein Rath ift gut, fein Thun ift recht 
Vnd wird wol wider ftillen 

Den Schmergen, den Er euch gemacht; 
Vnd biemit fey euch gute Nacht 
Don ewrem Sohn yegönnet. 
Es kömpt die Zeit, da mich und euch 
Dereingen wird in feinem Reich, 
Der euch und mich getrennet, 


21 
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Da wil id) ewre Trew und Müh 
Vnd was jhr ewrem Rranden 
sErwiefen habt, im Simmel bie, 

So bald jhr Fompt, verdanden. 

Jh wil erzehlen, wie jhr habt 





Euch felbft betrübt und mich gelabt, 
Vor Chriſto und vor allen; 

Vnd vor den heiffen Thränen-fluß 
Wil ich mit mehr als einem Ruß 
Vmb ewren Sals euch fallen. 


Aa Bl. Aiij. Unterfchrift: Paulus Gerhard. — Demnädft I. ©. 166, L. S 680. 
Lesarten: 1. 10 IL unter der 4. Stimme: preifen, 4. 10 IL euren, 9. 9 IL einen, 


Sn I mit der Melodie: ce hegaseeg. 


399. Der betrübte Pater 
tröftet fich über feinem numehr jeligen Sohn. 


Im Lohn: Ermunter did, mein ſchwacher Geift. 


‚u 

DU bift zwar mein und bleibeft mein, 
(Wer wil mir anders fagen?) 

Doch bift du nicht nur mein allein; 
Der Err von Ewgen Tagen, 

Der hat das meifte Recht an Bir, 
Der fodert und erhebt von mir 
Did, © mein Sohn, mein wille, 

Mein Gerg und Wundfches-fülle, 
2. 

Ad gült es wüntſchens, wolt ich dich, 
Du Sternlein meiner Seelen, 

Vor allem Welt:Gut williglid) 
Mir wüntfchen und erweblen. 

Ich wolte fagen: Bleib bey mir, 
Du folft fein meines Saufes 3ier, 

An dier wil ich mein lieben 
Biß in mein fterben üben. 
3. 

So jagt mein Zerg und meint es gut: 
Bott aber meints noch bejfer. 

Broß ift die Lieb in meinem Muth: 
In Gott ift fie noch gröſſer. 

Ic bin ein Vater und nichts mehr: 
GSoOtt ift der Väter Saupt und Ehr, 
sein Duell, da Alt und Jungen 
In allee Welt entfprungen. 

4 


Ich fehne mich nach meinem Sobn, 
Und der mir jhn gegeben, 
will, dag er nab an feinem Thron 
Am Simmel folle Ieben. [fchwins; 
Ich fprech: Ach web! Mein Liecht ver- 
Bott fprichts Wilfomn, du liebes Rind, 
Dich wil ich bey mir haben 
Und ewig reichlich laben. 











b. 

© füßger Rath! O Schönes Wort 
Vnd heylger, als wir denden! 

Bey Gott ift ja Fein böfer Orth, 
Kein Unglüf und Fein Franden, 

Kein Anaft, Fein Mangel, Fein verfebn ; 
Bey BOtt Fan Feinem Leid gefchebn: 
Wen Gott verforgt und liebet, 

Wird nimmer mehr betrübet. 
6. 

Wir Menfchen find ja auch bedacht, 
Die unfrigen zu zieren: | 
Wir gehn und forgen Tag und Nacht, 
Wie wir fie wollen führen 

In einen feinen felgen Standt: 

Und ift doch felten fo bewand 

Mit dem, wohin fie Fommen, 

Als wirs uns vorgenommen, 
’r 

Wie manches junges frommes Bluth 
Wird jämmerlich verführet 
Durch böß Exempel, daß es thut, 

Was Chriften nicht gebühret. 

Da bats denn Gottes Zorn zu lobn, 
Auff Erden nichts als Spot und Sohn; 
Der Dater muß mit grämen 
Sich feines Kindes ſchämen. 

8. 

Ein folches darff ja ich nun nicht 

An meinem Sohn erwarten, 
Der ſteht vor Gottes Angeficht 
Und geht in Chrifti Barten, 2 

Hat Frewde, die jhn recht erfrewt, 
Und ruht von allem Zertzeleid: j 
Er fieht und hört die Schaaren, 

Die uns albier bewahren, 


Paulus Gerhardt. 





9. 

Er fieht und hört der Engel Mund, 
Sein Mündlein bilfft felbft fingen, 
Weiß alle Weißbeit aus dem Grund 
Und redt von foldhen Dingen, 

Die unfer Feiner noch nicht weiß, 
Die auch durch unfern Fleiß und Schweiß 
Wir, weil wir find auff Erden, 
richt aus-Studieren werden. 

10. 

Ad) folt ich doch von fernen ftebn 
Und nur ein wenig hören, 

Wenn deine Sinnen fich erhöhn 
Und Bottes Yramen ehren, 

Der Zeylig, Zeylig, Heylig ift, 
Durch den du auch gebepligt bift: 
Ich weiß, ich würde müſſen 
Vor Frewden Thränen giejfen. 


Bb. 81 4 2b, 
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11. 

Ich würde fprechen: Bleib albier: 
Yun wil ich nicht mehr Flagen: 
Ad) mein Sohn, werft du noch bey mir! 
Kein: Sondern Fom, du Wagen 

Elia, hole mich gefchwind 
Uns bring mich dahin, da mein Kind 
Und jo viel liebe Seelen 
So ſchöne ding erzehlen. 


12, 


Yıun es fey ja und bleib alfo, 
Ich wil dich nicht mehr weinen. 
Du lebft und bift von SGergen frob, 
Siehft lauter Sonnen fcheinen, 

Die Sonnen ewger Srewd und Ruh: 
Hier leb und bleib nun jmmer zu, 
Ich wil, wils Gott, mit andern 
Auch bald bernacher wandern, 


Unterſchrift: Paulus Gerhard, 8. 3 fteht irrig ror, 8. 7 fiebt, 10. 6 


gebepliget, 10.7 muſſen. — Demnächſt I. ©. 168, L. ©. 686. Lesarten: 1. 2 IL mirs, 
2.1 I Wundfchen, L windfchen, 8. 2 IL meinen, 10. 1 IL ferne, 11. 6 L dein. 


Sn I mit der Melodie: bbfgfesfg. 


400. Morgengejang. 


PB 

LObet den Gerren 
Alle, die jhn fürchten, [fingen 

Laßt uns mit freuden feinem namen 
Di preis und dand zu feinem Altar 
Lobet den Zerren. ſ(bringen. 

Der unſer leben, 
Das er uns hat gäben, 

In dieſer Nacht fo väterlich bedecket 
Vnd aus dem ſchlaf uns froͤlich auf— 


Lobet den Erren. [erweder: 
3. 
Daß unfre finnen 
Wir noch brauchen Fonnen [vegen, 


Vnd hand und fürfe, zung und lippen 
Das haben wir zu danden feinem fegen. 
Lobet den Erren. 

4. 

Daß feuersflammen 
Vns nicht allzuſammen [frejfen, 

Mit unfern bäufern unverfehns ge= 
Das machts, daß wir in feinem ſchoß 
Lobet den Erren. [geſeſſen. 








5. 

Daß dieb und rauber 
Vnſer gut und leiber [leget, 

richt angetaftt und graufamlich ver- 
Damider bat fein Engel ſich gejeget. 
Lobet den 3ERREV. 

6. 
O treuer büter, 
Brunnen aller güter, 

Ach laß doc ferner über unfer leben 
Bey tag uñ nacht dein but und güte 
Lobet den Erren. [fchweben. 

—7 

Gib, daß wir heute, 
SIERR, durch dein geleite 

Auf unfern wegen unverbindert geben 
Dnd überall in deiner anade ſtehen. 
Sobet den Erren. 

8. 

Treib unfern willen, 
Dein wort zu erfüllen; 

Febr uns verrichten heilige gejchäffte, 
Vnd wo wir ſchwach find, da gib du 
Lobet den Erren. [uns kräffte. 

21? 
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9. 10. 
Richt unfre bergen, | Herr, du wirft Fommen 
Daß wir ja nicht fihergen [werden Di all deine frommen, 
mit deinen ftrafen, fondern from zu Die ſich befehren, gnadig dahin bringen, 
Dor deiner zufunfft uns bemühn auf Da alle Engel ewig, ewig fingen: 
Sobet den Erren. [erden. Lobet den Erren. 


B. ©. 26. Wr. 14. Mit der Crügerſchen Melodie: g © hag. Unterſchrift: P. 6. — 
Demnädjft C. ©. 12, D. ©. 28, E. 6.26, F. ©. 14, G. ©. 18, H. ©. 14, I. S. 200, L. ©. 14. 
Abweichungen: 1.2 H ibn ebren, 1.3 u. 1. 4 IL feinen, 2. 2 IL uns gegeben, 3. 3IL 
Sand, 4.1 I Feuerflanmen, 43 D unverfebens, 7.2 I 5ier durch (in den Erratis Serr, 


durch), 8. 4 IL fein, Str.- 9 fehlt in C, 9. 1 I unfer, 9. 4 L Von deiner, 
Sn I mit der Melodie: g isggaahdeisd. 


401. Sum Advent. 


1. 
WIe fol ich dich empfangen? 
Vnd wie begegn ich dir, 
© aller welt verlangen, 
© meiner feelen zier ? 
O Jeſu, Jeſu, ſetze 
Mir ſelbſt die fackel bey, 
Damit, was dich ergötze, 
Mir Fund und wiſſend fey. 
2 


Dein Zion freut die palmen 
Vnd grüne zweige bin, 
Vnd ich wil dir in pfalmen 
Ermuntern meinen finn. 

Mein berge fol dir grünen 
In ftetem lob und preis 
Dnd deinem namen dienen, 
So gut es Fan und weiß. 

3. 

Was haft du unterlaifen 
3u meinem troft und freud, 
Als leib und feele ſaſſen 
In jhrem größften leid? 

Als mie das reich genommen, 
Da fried uf freude lacht, 
Da bift du, mein heyl, Fommen 
Vnd haft mich fro gemacht. 


4. 

Ich Tag in fchweren banden: 
Du kommſt und mahft mich loß; 
Ich fund in fpott und ſchanden: 
Du Fommft und mahft mich groß 

Vnd hebſt mich hoch zu ehren 
DE fchendft mir groifes gut, 
Das fich nicht laßt verzehren, 
Wie jrerdifch reichthumb thut. 











b. 
Yrichts, nichts bat dich getrieben 
3u mir vom bimmelszelt 
Als das ueliebte lieben, 
Damit du alle welt 
In jbren taufent plagen 
Vnd groſſem jammerlaft, 
Die kein mund kan außſagen, 
So veft umbfangen haſt. 
6 


Das ſchreib dir in dein hertze, 
Du hochbetrübtes heer, 

Bey denen gram und ſchmertze 
Sich häuft je mehr und mehr. 

Seyd unverzagt, jhr habet 
Die hülfe für der thür: 

Der eure hertzen labet 
Vnd tröſtet, ſteht allhier. 

Ihr dürft euch nicht bemühen 
Voch ſorgen tag und nacht, 
Wie jhr jhn wollet ziehen 
Mit eures armes macht. 

Er Fömmt, er kömmt mit willen, 
Iſt voller lieb und Luft, 

Al angft und noth zu ftillen, 
Die jhm an euch bewuft, 


8. 

Auch dürfe jhr nicht erfchreden 
Für eurer fünden fchuld: 
rein, JEfus wil fie deden 
Mit feiner lieb und huld. 

Er Fommt, er Eöınmt den fündern 
3u troſt uf wahrem beyl, 
Schafft, daß bey Gottes Findern 
Verbleib jhr erb und tbeil. 


te 
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= 
Was fragt jhr nach dem fchreyen 
Der feind und jhrer tück? Zum fluch dem, der jhm Flucht, 
Der ZIEERR wird fie zerftreuen Mit gnad und ſüſſem liechte 


| 10. 
| 

In einem autenblid, Dem, der jhn liebt und fucht. 
| 


Er kömmt zum weltgerichte, 


Er Fömmt, er Fommt ein König, Ah Fomm, ach Fomm, o Sonne, 
Dem warlich alle feind Dnd hol uns allzumal 
Auf erden viel zu wenig Zum ewgen liecht ui wonne 
Zum widerftande feynd. In deinen freudenfaal- 


B. ©. 155. Nr. 81. Vorgedruckt ift die Melodie von Sohann Crüger fahececha. 
Unterfchrift des Liedes: P. Ger. — Demnächſt C. ©. 124, D. ©. 169, E. ©. 153, F. ©. 140, 
G. ©. 215, H. ©. 170, I. ©. 122, L. ©. 30. Abweichungen: 1.2 COF—IL dir?!, 1.3 CIL 
verlangen!, 1.4 CIL 3ier! D—H 5ier, 1. 8 F fehlt und, 2.1 C—IL fireut dir, 3. 21 
meinen, CIL freud?, 3. 3 L faifen, 3.4 IL ihren groften, CL leid, GH leid:, 3. 8 
C frey, 48 D-—H jrgend reichthbum, 5. 2 C bimmels zelt, 5. 6 CE—-HIL groffen, 
IL Jammers-Laſt, 5. 7 IL Fein Menfch (Errata und L Mund) auß-Fan-fagen, 6. 2 
IL ser betrübtes, 7.8 L Ihn, 8 2 HIL eure, G-IL fündenfchuld, 8.6 CIL Zum, 
IL wahren, 8. 8 H verbleibt, 9.3 IL Ihr sSerr, 10. 2 IL ibır, 10.5 D ach Sonne. 

Sn I mit der Melodie: dadchbag. 


402. Adventslied. 


iu 

WNrumb wilt du drauffen fteben, 
Du gefegneter des ZIEERRY ? 
Laß dir, bey mir einzugehen, 
Wolgefallen, du mein ftern! 

Du mein Jeſu, meine freud, 
Zelfer in der rechten zeit, 
Zilf, o Zeyland, meinem bergen 
Don den wunden, die mir fchmergen. 


2. 


Meine wunden find der jammer, 
Welchen offtmals tag und nacht 
Des geſetzes ſtarcker hammer 
Mir mit feinem fchreden macht. 

© der ſchweren donnerftimm, 
Die mir Gottes zorn und grimm 
Alfo tief ins herge fchläget, 

Daß fich all mein blut beweget! 


3. 


Darzu Fommt des teufels lügen, 
Der mir alle unad abfast, 
Als müft ich nun ewig ligen 
In der höllen, die jhn plant. 

Ya auch, was noch arger ift, 
So zumartert und zufrißt 
mich mein eigenes gewilfen 
Mit vergifften fchlangenbiifen. 





4. 


Wil ich dann mein elend lindern 
Dnd erleichtern meine noth 
Bey der welt und jbren Findern, 
Fall ich vollend in den koth: 

Da ift troft, der mich betrübt, 
Freude, die mein unglick liebt, 
Zelfer, die mir bergleid machen, 
Gute freunde, die mein lachen. 


5. 

In der welt iſt alles nichtig, 
VNichts iſt, das nicht krafftloß war. 

ab ich hoheit? die ift flüchtig. 
3: ich reichthumb ? was ifts mehr 

Als ein ſtücklein armer erd? 
Hab ich luft? was ift fie wehrt? 
Was ifts, das mid) heut erfreuet, 
Das mic) morgen nicht gereuet? 


6. 


Aller troft und alle freude 
Ruht in dir, ZErr Jeſu Chrift: 
Dein erfreuen ift die weide, 

Da man fich recht frölich it. 

Feuchte mir, © freudenlicht, 

Ehe mir mein berge bricht. 
Laß mich, SErr, an dir erquiden, 
Jeſu, Fomm, laß dich erbliden. 
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7. 
Freu dich, berg, du bift erböret, 
Itzo zeucht er bey dir ein. 
Sein gang ift zu dir nefehret, 
Heiß jhn nur willfommen ſeyn 
Vnd bereite dich jhm zu, 
Sib dich gan zu feiner ruh: 
Oeffne dein gemüth und ſeele, 
Klag jhm, was dich drückt und quäle. 
J 8. 
Was du böfes haft begangen, 
Das ift alles abgefchafft. 
GSOttes liebe nimmt gefangen 
Deiner fünden macht und Frafft. 


B. ©. 158. Wr. 82. 





Chrifti fieg behält das feld, 
Vnd was böfes in der welt 
Sich wil wider dich erregen, 
Wird zu lauter glück und fegen. 


9. 


Alles dient zu deinem frommen, 
Was dir böf und fchadlich fcheint, 
Weil dich Chriftus angenommen 
Dnd es treulicy mit div meynt. 

Bleibft du deme wieder treu, 
Iſts gewiß und bleibt dabey, 

Daß du mit den Engeln droben 
Ihn dort ewig werdeft loben. 


Vorgedruckt ift die Crügerjche Melodie: gab g ° bag. — Unter- 


jehrift unter dem Liede: P. Gerh. Zu 1.1 u. 2 vgl. 1. Mof. 24, 31. — 4. 6 fteht unglüdt. — 
Demnädft C. S. 126, D. ©. 171, E. ©. 156, F. ©. 142, G. ©. 218, H. ©. 172, I. ©. 124, L. 
S. 42. Abweihungen: 2.4 IL feinen, 3.5 IL das, 4.4 CG—IL vollends, 5.5 I Stäub- 
lein, 5.7 D—-H ift, IL erfreue, 5. 8IL mir .. gereue, 7. 2 IL Itzo Fommt und 


zeucht er ein, .SCDFHL drüd, 


In IL find als Str. 8—10 folgende Str. eingefchoben : 


8. 

Siebft du, wie fich alles feet, 
Was dir vor zu wieder fund? 
Zorft du, wie er dich ergöget 
mit dem Zucer füjjen Mund? 

Ey wie läßt der groſſe Drad) 
Alu fein Thun und toben nach; 
Er muß aus dem Vortbeil sieben 
Und in feinen Abgrund fliehen. 

9: 

Yun, du haft ein ſüſſes Leben, 
Alles, was du wilft, ift dein. 
ESRISTUS, der ſich dir ergeben, 
Legt fein Reichthumb bey dir ein. 


* 





Seine Gnad iſt deine Kron, 
Und du biſt fein züt und Thron. 
Er bat dich in fich gefchloffen, 
Vennt dich feinen Zauß-Genoſſen. 


10. 

Seines Zimmels güldne Dede 
Spannt er umb dich rings berumb, 
Daß dich fort nicht mehr erfchreffe 
Deines Feindes Ungeftiim. 

Seine Engel ftellen ſich 
Dir zur Seitens wann du did) 
Hier wilft oder dort bin wenden, 
Tragen fie dich auff den Zänden. 


(Sn obigen Str, lieft I in den Erratis 9.6 Stuel und Thron, ebenfo L, ferner 9.8 L 
Reichs-genoffen). — 8 (11). 4 C G H fünde, 9 (12). 1 I deinen. 


In I mit der Melodie: ag feacha. 


405. Wir fingen dir, Immanuel. 
Melodie: Erfhienen ift der herrlich tag. 


1; 
WMTr fingen dir, SEmanuel, 
Du Lebensfürft und gnadenquell, 
Du bimmelsblum und morgenftern, 
Du jungfraufohn, Err aller Seren, 





2, 
Wir fingen dir in deinem beer 
Aus aller Frafft Iob, preis und ehr, 
Daß du, o langgewündſchter gaſt, 
Dich numehr eingeſtellet haſt. 





3. 
Don anfang, da die welt gemacht, 
Hat jo manch berg nach dir gewacht. 
Dich hat gehofft fo lange jahr 
Der Däter und Propbeten fchaar. 
4. 
Ad) daß der Err aus Zion Fam 
Vnd unfre bande von uns nahm! 
Ach daß die hülfe brach herein! 
So würde Jacob frölidy feyn. 
D. 
Yun du bift bier, da ligeft du, 
Hältſt in dem Fripplein deine ruh: 
Bift Flein und machft doc) alles groß, 
Bekleidſt die welt und Fommft doch bloß. 


6. 
Du Fehrft in fremder hauſung ein, 
Dnd find doch alle himmel dein, 
Trindft mild aus deiner mutter bruft 
Dnd bift doch felbft der Engel luft. 


le 
Du bift der ſüſſe menfchenfreund, 
Doch find dir fo viel menfchen feind: 
Zerodes heer halt dich für greul, 
Vnd bift doch nichts als Iauter heyl. 
8. 
Ich aber, dein geringfter Fnecht, 
Ich far es frey und meyn es recht: 
Ich liebe dich, doch nicht fo viel, 
Als ich dich gerne lieben wil. 
9. 
Der will ift da, die Frafft ift Elein, 
Dod wird dir nit zu wider feyn 
Mein armes berg, und was es Fan, 
Wirft du in gnaden nehmen an. 


B. ©. 186. Wr. 100. Hinter jeder Strophe: Alleluja. 
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10. 
Haſt du doc) felbft dich ſchwach gemacht, 
Erwehlteſt, was die welt verachtt, 
Warft arm und dürftig, nahmſt für lieb 
Da, wo der mangel dich hintrieb. 


sah 
Du fchliefft ja auf der erden fchooß, 
So war das Fripplein auch nicht groß: 
Der ftall, das heu, das dich umbfieng, 
War alles fchlecht und ſehr gering, 


12, 

Darumb fo hab ich guten muth, 
Du wirft auch halten mich für gut. 
O Jefulein, dein frommer finn 
Macht, dag ich fo voll troftes bin, 


13. 
Bin ich gleich find und lafter voll, 
hab ich gelebt nicht, wie ich fol: 
Ey, kömmſt du doc) deßwegen ber, 
Daß ſich der fünder zu dir Fehr. 
14. 
So faß ich dich nun ohne ſcheu, 
Du machft mid) alles jammers frey: 
Du trägft den zorn, du würgſt den tod, 
Verkehrſt in freud all angſt und noth. 


15. 
Du bift mein haupt, hinwiederum 
Din ich dein lied und eigenthum̃ 
Vñ wil, jo viel dein Geift mir wibt, 
Stets dienen dir, wie dirs geliebt. 
16. 
Jh wil dein Alleluja bier 
Mit freuden fingen für und für, 
Vnd dort in deinem ehrenfaal 
Solls fchallen ohne zeit und Zahl. 
Unter dem Texte: P. Gerh. — 


Demnächſt D. ©. 202, E. ©. 184, F. ©. 166, G. S. 249, H. ©. 195, I. S. 128, L. S. 66. 
Abweichungen: 1. 1 IL Immanuel, 1.4 GHIL Jungfraunſohn. 


Sn IL iſt nad) Str. 3 eingefügt: 


A. 
Vor andern bat dein hoch begehrt 
Der SZirt und König deiner Zeerd, 
Der Mann, der dier fo wol gefiel, 
Wann er dier fang auff Seitenfpiel. 
4 (5). 2 IL unfer, 4 (5). 3 IL bredy, 5 (6). 2 IL den, 6 (7). 3 IL aus einer Menſchen 
Bruſt, 6 (7). 4 IL doch aller Engel-Luſt. 
Sn IL jind folgende Str. nad) Str. 6 (7) eingefügt (hier Str. 8 u. 9); 
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8. 
Du baft dem Meer fein Ziel geſteckt 
Und wirft mir Windeln zugededt, 


Bift Gott. uñ lisft auf Zeu ufi Stroh, 


Wirft Menſch und bift doch A und ©. 


9; 
Du bift der Urfprung aller Freud 
Und duldeft fo viel Zertze-Leid, 
Bift aller Heyden Troft und Licht, 
Suchſt felber troft und find’ft ibn nicht. 


7.(10).. 1 IL füßte, 7 (10. 3 D—H »erodis, IL Zerodis Zerg, 9 (12. AFGH 
du gewißlich nehmen an, 11 (14). 2 IL dein Kriplein. 
Sn IL ift nad) Str. 13 (16) eingefügt: 
17. 
SZät’ ich nicht auf mir Sünden-Schuld, 
. Sat idy Fein Theil an deiner Zuld. 
Vergeblich wehrft du mir gebohrn, 
Wann idy nicht war in Gottes Zorn. 


15 (19). 4 IL beliebt, 16 (20). 3 IL deinen. — In I mit der Melodie: cc g(ah)ccha. 


404. Das Wort ward Sleiich. 


© AEſu Chrift, 
Dein Fripplein ift 
Mein Paradies, da meine feele weidet: 
sie ift der ort, 
Sie list das Wort, . 
mit unferm fleifch perfönlich angekleidet. 
2.7 
Dem meer uñ wind 
Sehorſam find, 
Gibt fi) zum dienft uf wird ein Fnecht 
Du Gottesfohn [der fünder. 
Wirft erd und thon, 
Bering und fihwach wie wir und unfre 
Finder. 
| 3. 
Du höchftes gut 
Zebſt unfer blut 
In deinen thron hoch über alle höhen: 
Du ewge Frafft 
Machſt brüderfchafft 
Mit uns, die wie ein dampff und rauch 
vergeben. 
4. 
Was wil uns nun 
3u wider thun 
Der feelenfeind mit allem gift und gallen ? 
Was wirft er mir 
Dnd andern für, 
Daß Adam ift uf wir mit jhm gefallen ? 











5. 
Schwein, arger feind! 
Da figt mein freund, 
Mein fleifch und blut hoch in dem himmel 
Was du gefellt, [droben, 
Das bat der held 
Aus Jacobs ftamm zu groſſer ebr erhoben. 
6. 
Sein liecht und heyl 
Macht alles beil, 
Der bimmelfchag bringt allen fchaden 


Der freudenquell [wieder. 
Ammanuel 
Schlägt teufel, höll und all ihr reich 

darnieder. 


ı; 
Drumb, frommer Chrift, 
Wer du auch bift, 
Sey gutes muths und laß dic) nicht be— 
Weil Sottes Find [trüben: 
Dich ihm verbindt, 
So Fans nicht anders feyn, GOtt muß 
dich lieben. 


Bedende Hoc), 

Wie berrlich hoch 

Er über alle jammer dich geführet! 
Der Engel heer 

Iſt felbft nicht mehr 

Als eben du mit’ feligFeit gezieret. 
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Du fiebeft ja 
Für augen da 
Dein fleifch und blut die lufft uf wolden 
Was wil doch ſich [lenden: 
(Ich frage dich) 
erheben, dich in anaft und furcht zu— 
fenden? 
10. 
Dein blöder finn 
Gebt offt dabin, 
Ruft ach und web, läßt allen troft ver- 
Komm ber und richt [fchwinden. 
Dein angeficht 
Zum Rripplein Chrifti: da, da wirft dus 
finden, 
+1. 
Wirft du geplagt? 
Ey unversatt, 
Dein bruder wird dein unglück nicht 
Sein berg ift weich [verfchmähen. 
Di gnadenreich, 
Ran unfer leyd nicht ohne thranen feben. 


Laß aller welt 
Ihre gut und geld 








15. 
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12. 
Trit zu jhm zu, 
Sud bülf uf rub, 
Er wirds jo machen, daß du ihm wirft 
Er weiß und Fennt, [danden. 
Was beißt und brennt, 
Verſteht wol, wie zu muthe fey dem 
Franden, 


13. 


Dann eben drum 

Bat er den grimm 

Des creuges auch am leibe wollen tragen, 
Daß feine pein 

Ihm möge feyn 

Ein unverrüdt erinrung unfrer plagen. 


14. 


Mit einem wort: 

Er ift die pfort 

3u diefes und des andern lebens freuden. 
Er macht bebend 

sein feligs end 

Un alle dem, was fromme bergen leiden. 


Vnd fiehe nur, daß diefer ſchatz dir bleibe. 
Wer den bier veft 
Hält und nicht läßt, 
Den ehrt und Frönt er dort an feel und leibe. 
B. ©. 189. Nr. 101. Vorgedrudt ift die Melodie: affg,abba von Johann Crüger. — 
Unter dem Texte: Paul. Kerhard. — Str. 2. 3 fteht finden; obige Lesart nad) den Erratis 
©. 953. — Demnächſt D. ©. 204, E. ©. 187, F. ©. 168, G. ©. 252, H. ©. 197, I. ©. 126, 
L. ©. 60. Abweichungen: 1.3 IL Paradeiß, 223 DE zu, 4& 3 IL allen, 5. 3 L den, 
5.6 I Jocobs, 8.3 IL allen, 11.2 I Sey unverzagt, 13.1 D—H drüm, 13.5 IL möchte, 
14.5 D—F felges, 15. 3 IL dein bleibe, 
Sn I mit der Melodie: gededche. 


405. Fröhlich joll mein herze jpringen. 


18 2. . 

FRöoͤlich fol mein berge fpringen Zeute geht aus feiner Fammer 
Diefer zeit, Gottes Geld, 
Da für freud Der die welt 
Alle Engel fingen. Reißt auf allen jammer. 

Sort, hört, wie mit vollen Choren BOTTwird menfchdir, menfch, zu gute; 
Alle Iufft Bottes Rind, 
Laute rufft: Das verbind 
Chriftus ift geboren. Sid mit unferm blute, 
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3. 
Solt uns Bott nun Fonnen haffen, 
Der uns gibt, 
Was er liebt 
Dber alle majfen ? 
Bott gibt, unferm leid zu wehren, 
Seinen Sohn 
Aus dem thron 
Seiner macht und ehren. 
4. 
Solte von uns feyn gekehret, 
Der fein reich 
Vnd zugleich 
Sich felbft uns verehret? 
Solt uns GSOttes Sohn nicht lieben, 
Der igt kömmt, 
Don uns nimmt, 
Was uns wil betrüben? 
5. 
aätte für der menſchen orden 
Vnſer Seyl 
Einen greul, 
War er nicht menſch worden; 
Zatt er luft zu unferm fchaden, 
Ey jo wird 
Vnſre bürd 
Er nicht auf ſich laden. 
6 


Er nimmt auf ſich, was auf erden 
Wir gethan, 
Gibt ſich an, 
Vnſer lamm zu werden, 

Vnſer lamm, das für ung ftirbet 
Vnd bey Gott 
Für den tod 
nad und fried erwirbet. 

fh 

Yrun er ligt in feiner Frippen, 
Ruft zu ſich 
Mich und dich, 
Spricht mit ſüſſen lippen: 

Laſſet fahrn, o lieben brüder, 
Was euch quält, 
Was euch fehlt; 
Ich bring alles wieder. 

8. 

Ey ſo kommt und laßt uns laufen, 
Stellt euch ein, 
GSroß und klein, 
Eylt mit groſſem haufen. 








Liebt den, der für liebe brennet; 
Schaut den ftern, 
Der euch gern 
Liecht und labfal gönnet. 


9, 
Die jhr ſchwebt in grojfem leyden, 
Sebet, bier 
Iſt die thür 
Zu der wahren freuden. 
Saft jhn wol, er wird euch führen 
Un den ort, 
Da binfort 
Euch Fein creug wird rühren. 
10. | 
Wer ſich fühlt befchwert im bergen, 
Wer empfindt 
Seine find 
Vnd gewiffensfchnergen, 
Sey tetroft: hie wird gefunden 
Der in eyl j 
Mlachet heil 
Die vergifften wunden. 


II. 

Die jhr arm ſeyd und elende, 
Kommt herbey, 
Füllet frey 
Eures glaubens hände. 

SZier find alle gute gaben 
Vnd das old, 
Da ihr follt 
Euer berg mit laben. 


12. 

Süffes beyl, laß dich umbfangen ; 
Laß mic, dir, 
Meine zier, 
Onverrücdt anhangen. 

Du bift meines lebens leben: 
Yun Fan ich 
mic durch dic) 
Wol zu frieden geben. 


13. 
Meine fchuld Fan mich nicht drücken, 
Dann du haft 
Meine laft 


Al auf deinem rücken. 
Kein fled ift an mir zu finden: 
Ad bin gar 
Rein und Flar 
Aller meiner fünden. 








14. 

Ich bin rein umb deinet willen: 
Du gibſt gnug 
Ehr und ſchmuck, 
Mic darein zu hüllen. 

Ich wil dich ins hertze ſchlieſſen. 
© mein ruhm! 
Edle blum, 
Laß dich vecht genieſſen. 
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18. 

Ich wil dich mit fleiß bewahren, 
Ach wil dir 
Leben bier, 
Dir wil ich abfahren. 

Mit div wil ich endlich fchweben 
Voller freud 
Ohne zeit 
Dort im andern leben. 


B. ©. 194. Nr. 104. Unter dent Texte: Paul. Gerhard. Vorgedrudt ijt die Melodie: 
fga°bag f von Kohann Crüger. — Demnädit D. ©. 210, E. ©. 192, F. ©. 172, G. ©. 
259, H. ©. 202, I. ©. 130, L. ©. 72. Abweichungen: 2. 5 D dir zu (fehlt Menſch), 3.5 L 
unfrem, 5. 1 IL dem Menſchen-Orden, 5. 5 L unfrem, 6. 7 u. 8 IL Vor dem Tod 
Zeil und, 8. 4A IL Rommt mit groifen, 8. 7 IL Der uns, 9. 1 L grojfen, 9. 4 F—IL 
3u den, 10.1 IL fich findt, 13.4 L deinen, 14. 4 IL Mic, drin ein-zu-hüllen. 

Sn I mit der Melodie: dhedohedhn, 


406. Ich jteh an deiner Krippen hier. 


Mel.: Uun freut end lieben Chriften. 


% 

ICh ſteh an deiner Frippen bier, 
© Iefulein, mein leben; 
Ich Fomme, bring uni fehende dir, 
Was du mir baft gegeben. 

Yıim bin, es ift mein geift und finn, 
erg, feel und muth, nimm alles bin 
Vnd laß dirs wol gefallen. 


2. 

Du haft mit deiner lieb erfüllt 
Mein adern und geblüte; 
Dein fchöner lang, dein ſüſſes bild 
Ligt mir Hans im gemütbe. 

Vnd wie mag es aud) anders feyn: 
Wie Fönt ich dich, mein Zertzelein, 
Aus meinem bergen laſſen? 


\ 3: 

Da ich nody nicht geboren war, 
Da bift du mir geboren 
Ond haft mich dir zu eigen gar, 
seh ich dich Fant, erkohren: 

Eh ich durch deine hand nemacht, 
Da baft du ſchon bey dir bedacht, 
Wie du mein wolteft werden. 

4, 

Ich lag in tieffter todesnacht, 
Du wareft meine Sonne, 

Die Sonne, die mir zugebracht 
Siecht, leben, freud und wonne. 





O Sonne, die das werhte liecht 
Des glaubens in mir zugerichtt, 
Wie ſchon find deine ftrablen! 


5. 

Ich ſehe dich mit freuden an 
Vnd kan mich nicht ſatt ſehen, 
Vnd weil ich nun nicht weiter kan, 
So thu ich, was geſchehen. 

O daß mein ſinn ein abgrund wär 
Vnd meine ſeel ein weites meer, 
Daß ich dich möchte faſſen! 


6. 

Vergoönne mir, o Jeſulein, 
Daß ich dein mündlein küſſe, 
Das mündlein, das den ſüſſen wein, 
Auch milch und honigflüſſe 

Weit übertrifft in ſeiner krafft: 
Es iſt voll labſal, ſtärck und ſafft, 
Der march und bein erquicket. 


7. 

Wann offt mein hertz im leibe weint 
Vnd keinen troſt kan finden, 
Da rufft mirs zu: ich bin dein freund, 
Ein tilger deiner ſünden; 

Was traureſt du, mein brüderlein? 
Du ſolt ja guter dinge ſeyn, 
Ich zahle deine ſchulden. 
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8. 

Wer ift der meifter, der allbier 
Vach würdigkeit außftreichet 
Die händlein, fo das Kindlein mir 
Anlachende zureichet? 

Der fchnee ift hell, die milch ift weiß, 
Derlieren doch beyd jhren preis, 
Wann diefe bandlein blicen. 


9. 

Wo nehm id) weißbeit und verftand, 
Mit lobe zu erbhöben 
Die auglein, die fo unverwandt 
Vach mir gerichtet ſtehen? 

Der volle Mond ift ſchön und Flar, 
Schon ift der güldnen fternen fchaar: 
Dief auglein find viel ſchöner. 

10. 

© daß doch fo ein lieber ftern 
Sol in der Frippen ligen! 

Für edle Finder groſſer Seren 
Gehören güldne wiegen. 

Ach heu und ftrob ift viel zu fchlecht: 
Sammt, feyden, purpur wären recht, 
Dis Findlein drauf zu legen. 


11. 
Yrehmt weg das ftrob, nehmt weg das 
Ich wil mir blumen holen, [beu: 


Daß meines Zeylands lager fey 
Auf lieblichen violen. 

mit Rofen, Velden, Rofmarin 
Aus fhönen gärten wil ich jhn 
Don oben ber beftreuen. 








12. 

Zur feiten wil ich hier und dar 
Diel weiſſer Liljen fteden, 
Die follen feiner äuglein paar 
Im fchlafe fanft bededen; 

Doch liebt vielmehr das dürre gras 
Diß KRindelein als alles das, 
Was id) bier nenn und dende, 


13. 
Du frageft nicht nach luft der welt 
Yıoc) nach) des leibes freuden ; 
Du haft dich bey uns eingeftellt, 
An unfrer ftat zu leiden, 
Suchſt meiner feelen berrlichFeit 
Durch elend und armfeligfeit: 
Das wil ich dir nicht wehren. 
14. 
Eins aber, boff ich, wirft du mir, 
Mein SHeyland, nicht verfagen, 
Daß ich dich möge für und für 
In, bey und an mir tragen. 
So laß mid) doch dein Fripplein feyn: 
Komm, Fomm und lege bey mir ein 
Dich und all deine freuden. 


15. 

3war folt ich denden, wie gering 
Ich dich bewirtbhen werde: 
Du bift der Schöpffer aller ding, 
Ich bin nur ftaub und erde; 

Doch bift du fo ein frommer gaſt, 
Daß du noch nie verfchmabet haft 
Den, der dich gerne ſiehet. 


B. ©. 197. Nr. 105. Unter dem Texte: P. Gerh. — Demnächſt D. ©. 213, E. ©. 1%, 
F. ©. 174, G. ©. 262, H. ©. 204, I. ©. 132, 1. ©. 78. Abweichungen: 1.3 IL Jch fiebe, 
bring, 2.4 IL mir ftets, 3.6 F—H Da haft du bey dir felbft bedacht, IL Da hat dein 
Serge ſchon bedacht, 4. 1 IL tieffer, 4. 2 I wordeft, L wurdeft, 6. 3 IL füßften, 6. 4 
D—H milch: und, 6. 6 L Kraft, 6. 7 IL Mard, 7. 5 IL mein Sleifch und Bein, 8. 2 
D—H Vach würden auß= Fanzftreicyen, 8.3 D—H diß, 8.4 D—H Beginnet zuzureichen, 
9.2 F erheben, 10. 1 IL ein fo, 10.6 IL Seyd’ und, 10. 7 IL Dich Kindlein, 11. 4 
D—H Auf Frangen und violen, IL Auff Rofen und Violen, 11. 5 IL Mit Tulpen, 
Yrelden, 11. 6 IL Aus frifchen, 12.2 D—IL weile, 12.5 IL vieleicht, 12.6 IL Dir 
Rindlein mebr als, 13.4 FG unfer, IL unfre, 13.5 IL Seelen Troft und Freud, 13. 6 
D—H Durc) dein felbft eignes hbergeleit, IL Durch allerhand BefchwerlichFeit, 15. 5 
IL lieber Gaft. 

Sn I mit der Melodie: gg asb(esfg)fes es, 


Paulus Gerhardt. 


333 





407. Neujahrslied. 


Mel.: Wach auf, mein hertz, und finge. 


1: 
VVn laßt uns gehn und treten 
mit fingen und mit bäten 
3um Seren, der unferm leben 
Bis bieber Frafft gegeben. 


2. 
Wir gehn dahin und wandern 
Don einem jahr zum andern, 
Wir leben und gedeyen 
Dom alten bis zum neuen, 


B. 
Durch fo viel anaft uñ plagen, 
Durch zittern und durch Jagen, 
Durch Frieg und groſſe fehreden, 
Die alle welt bededen. 


4. 
Dann wie von treuen müttern 
In ſchweren ungewittern 
Die Findlein bier auf erden 
Mit fleiß bewahret werden: 


D. 
Alfo auch und nichts minder 
Läßt Gott jhbm feine Finder, 
Wann notb und trübfal bligen, 
In feinem fchooffe figen. 
6. 
Ad) Hüter unfers lebens! 
Fürwar, es ift vergebens 
Mit unferm thun und machen, 
Wo nicht dein augen wachen. 


{x 
Gelobt fey deine treue, 
Die alle morgen neue; 
Lob fey den ftarden handen, 
Die alles bergleid wenden, 











15. 


8. 
Faß ferner dich erbitten, 
O Pater, Dnd bleib mitten 
In unferm crveug uñ leyden 
Bin brunnen unfrer freuden. 


St 
Bib mir und allen denen, 
Die fi) von bergen ſehnen 
Yrach dir und deiner bulde, 
sein berg, das fich gedulde, 


10. 
Schleuß zu die Jammerpforten 
Vnd laß an allen orten 
Auf fo viel blutvergieffen 
Die freudenftröme flieffen. 


18 
Sprich deinen milden fegen 
zu allen unfern wegen, 
Laß groffen und auch Fleinen 
Die anadenfonne fcheinen. 


12. 
Sey der verlaßnen Vater, 
Der irrenden beratber, 
Der unverforgten gabe, 
Der armen gut und babe, 


13. 
Zilf gnadig allen Franden, 
Gib fröliche gedanden 
Den bochbetrübten feelen, 
Die fich mit fchwermut quälen, 


14. 
Vñ endlich, was das meifte, 
Füll uns mit deinem Geifte, 
Der uns bier berrlic) ziere 
Vnd dort zum bimmel führe. 


Das alles wollt du geben, 
O meines lebens leben, 


Mir und der Chriften fchaare 
Zum felgen neuen jahre. 
B. ©. 215. Nr. 118. Unterſchrift: P. G. — Demnächſt C. ©. 157, D. ©. 231, E. ©. 
213, F. ©. 194, G. ©. 288, H. ©. 224, I. ©. 140, L. ©. 106. Abweichungen: 1.3 C unfern, 
2.4 IL zu dem (L den) neuen, 4 4 IL verwabret, 10. 4 IL Frieden-Ströme. 
Sn I mit der Melodie; efg (ah) ha. 
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408. Hör an, mein herz, die fieben Wort. 


Mel.: Was mein Gott wil, das gſcheh, ıc. 


ih 


Oer an, mein berg, die fieben wort, 


Die Jefus außgefprochen, 


Da jhm durch quaal und blutgen mord 


Sein berg am creug gebrochen. 

Thu auf den ſchrein 
Vnd fchleuß fie ein 
Als edle, hohe gaben, 

So wirft du freud 

In fchwerem leid 

Vnd troft im creuge haben. 
2. 

Sein allererfte forge war 
3u ſchützen, die jhn bajfen, 
Bat, daß fein GSoOtt der böſen ſchaar 
Wolt jhre fünd erlaſſen. 

Vergib, vergib, 

Sprach er aus lieb, 

© Dater, jhnen allen; 

Ihr Feiner ift, 

Der fab und wülft, f 

In was für that fie fallen, 
3. 

Lehrt uns biemit, wie fchon es fey, 
Die lieben, die uns Franden, 
Vnd jhnen ohne beucheley 
Au jhre febler fchenden. 

Er zeigt zugleich, 

Wie gnadenreich 

Vnd fromm fey fein gemütbe, 
Daß auch fein fein, 

Ders böſe meynt, 

Bey jhm nichts findt als güte. 


4. 

Drauf ſpricht er ſeine mutter an, 
Die bey Johanne ſtunde, 
Tröſtt ſie am creutz, ſo gut er kan, 
Mit feinem ſchwachen munde: 

Sih hier, dein ſohn, 
Weib, der wird ſchon 
Mein ampt bey dir verwalten; 
Vnd: Jünger, fib, 
sie ſtehet, die 


Du folt als mutter halten, | 








5. 
Ach treues berg, fo ſorgeſt du 
Für alle deine frommen. 
Du ſiehſt und ſchaueſt fleißig zu, 
Wie ſie in trübſal kommen, 
Tritſt auch mit rath 
Vnd treuer that 
3u jhnen auf die ſeiten; 
Du bringft fie fort, 
Bibft jbnen ort 
Vnd raum bey guten leuten, 


6. 

Die dritte ved haft du getban 
Dem, der dich, ZERR, gebäten: 
Gedenck und nim dich meiner an, 
Wann du nun wirft eintreten 

In deinen thron 
Dnd ehr und Fron 
Als Zimmelfürſt auffegen. 

Id wil gewiß 
Im Paradies, 
Sprachft du, dich heut ergögen. 
IR 
© ſüſſes wort! o freudenftimm ! 
Wer wil uns nun erfchreden ? 
Laß gleich den tod mit grojjem grimm 
Hergehn aus allen ecken: 
Stürmt er gleich ſehr, 
Was Fan er mehr 
Als leib und feele fcheiden ? 
Indeſſen ſchwing 
Ich mich und ſpring 
Ins Paradies der freuden. 
8. 

Yun wol! der ſchächer wird mit freud 

Aus Chrifti wort erfüller; 
Er aber felbft fangt an uni fchreyt, 
Sleich als ein leue brüllet: 
seli, mein Bott, 
Welch angſt und noth 
Muß ich, dein Find, außfteben ! 
Ich ruf, und du 
Schweigſt fill dazu, 
Läßſt mich zu grumde geben. 
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9, 

Yrıim diß zur folge, frommes Find, 
Wann Bott fih graufam ftellet. 
Schau, daß du, wann ſich trübjal findt, 
Yicdyt werdeft ufigefellet. 

Salt fteif und veft: 

Der dich jtzt laßt, 

Wird dich gar bald erfreuen. 

Sey du nur treu 

Vnd halt dabey 

Starck an mit gläubgem fchreyen. 
10. 

Der SIERR fährt fort, ruft laut und 
Rlagt, wie jhn hefftig dürfte: [beil, 
Mich dürfter! fprach der ewge quell 
Vnd edle Lebensfürfte. 

Was meynt er bier? 

Er zeiget dir, 

Wie matt er fic) getragen 
An deiner laft, 

Die du jhm haft 
Gemacht in findentagen. 


11. 


Er deutet auch darneben an, 

Wie jbn jo hoch verlange, 
Daß diß fein creug bey jedermann 
Frucht bring und wol verfange. 
Das merd mit fleiß, 
Wer fid) im ſchweiß 
Der feelenangft muß qualen: 
Das ewge Liecht 
Schleußt Feinen nicht 
Dom theil und heyl der feelen. 
12. 

Als nu des todes finftre nacht 
Begunt herein zu dringen, 
Sprady BGttes Sohn: es ift vollbracht 
Das, was ich foll vollbringen, 








Was bier und dar 
Die heilge ſchaar 
Der Däter und Propheten 
Hat aufgefegt, 
Wie man zulegt 
Mich creuggen würd und tödten. 

13. 

Its dann vollbracht, was wilft du nun 
Dich fo vergeblicdy plagen, 
Als müft ein menjch mit feinem tbun 
Die fündenfchuld abtragen ? 

Es ift vollbracht, 
Das nim in acht: 
Du darfft hie nichts zu geben, 
Als dag du gläubſt 
Vnd gläubig bleibt 
In deinem gangen leben. 


14. 

Yun endlich vedt er noch einmal, 
Schreyt auf ohn alle majfen: 
Mein Pater, nim in deinen jaal 
Das, was ich jgt muß laſſen. 

Yrıim meinen Beift, 

Der bier fich reißt 

Aus meinem Falten bergen, — 

Vnd hiermit wird 

Der groffe hirt 

Entbunden aller fchmergen. 
15. 

O wolte BGtt, daß ich mein end 
Auch alfo möchte enden 
Vnd meinen geift in Gottes band 
Vnd treuen ſchooß hinſenden. 

Ach laß, mein hort, 

Dein letztes wort 

Mein letztes wort auch werden, 
So werd ich ſchön 

Vnd felig gehn 

Zum Vater von der erden, 


B. ©. 254. Nr. 137. Unter dem Texte: P. @. — Das ältere Lied: „Da Sejus an dem 
Kreuze ſtund“ ift zu vergleichen. — Demnächſt D. ©. 272, E. ©. 252, F. ©. 225, G. ©. 329, 
H. ©. 253, I. ©. 170, L. ©. 314. Abweichungen: 2. 9 ILfeb, 3. 10 D—-IL find, 4. 2 F 
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409. Das 55. Tapitel Ejaiä. 


Mel. Chriſtus, der uns felig macht. 


13 

She, mein getreuer Fnecht, 
Der wird weißlich handeln, 
Ohne tadel, ſchlecht und recht 
Auf der erden wandeln. 

Sein getreuer, frommer finn 
Wird in einfalt geben, 
Vnd noch dennod wird man jhn 
An das creug erhöhen, 


2. 

Zoch am creuge wird mein Sohn 
Broffe marter leiden, 

Dnd viel werden jhn mit bon 
Als ein fcheufal meiden; 

Aber alfo wird fein blut 
Auf die Zeyden fpringen 
Vnnd das ewge, wahre gut 
In jhr berge bringen. 

3 

Könge werden jhren mund 
Gegen jhm verhalten 
Vnd aus innerm bergengrund 
Ihre hände falten. 

Das verblendte, taube heer 
Wird jhn fehn und hören 
Vnd mit luft zu feiner ehr 
Ihren glauben mehren. 


4. 

Aber da, wo Gottes liecht 
Reichlich wird gefpüret, 
Salt man fic) mit nichten nicht, 
Wie es fich gebüret. 

Dann wer glaubt im Jüdenland 
Vnſrer predigt worten? 
Wem wird HÖttes arm befandt 
In Iraels orten? 


5. 

Niemand wil faſt feinen preis 
Ihm bie laſſen werden, 

Dann er ſcheußt auf wie ein reiß 
Aus der dürren erden, 

Rrand, verdorret, ungeftalt, 
Voller blut und fchmergen; 
Daher fcheut jhn jung und alt 
Mit verwandten bergen, 





6. 

Ey was hat er denn getban? 
Was find feine fchulden, 
Daß er da für jedermann 
Soldye ſchmach muß dulden ? 

Hat er etwan Bott betrübt 
Bey gefunden tagen, 
Daß er jhm anjgo gibt 
Seinen lohn mit plagen? 


7. 

Yein, fürwar, warbafftig nein! 
ser ift ohne fünden, 
Sondern was der menfch für pein 
Billich folt empfinden, 

Was für Frandbeit, angft und web 
Vns von recht gebüret, 
Das ifts, was jhn in die höh 
An das creug geführet. 


8. 

Daß jhn GOTT fo befftig fchlägt, 
Thut er unfert willen; 
Daß er ſolche bürden trägt, 
Damit wil er ftillen 

Gottes zorn und groſſen grimm, 
Daß wir friede haben 
Durch fein leyden und in jhm 
Leib und feele Iaben. 


9. 

Wir ſinds, die wir in der jrr 
Als die ſchafe giengen 
Vnd noch ſtets zur böllentbür 
Als die tollen dringen. 

Aber Gott, der fromm und treu, 
Yrimmt, was wir verdienen, 
Vnd legts feinem Sohne bey, 
Der muß uns verfühnen, 


10. 

Yun, er thut es berglich gern. 
Ach des frommen bergen! 
Er nimmt an den zorn des ZEERRYT 
Mit viel taufent fehmergen 

Vnd ift allzeit voll gedult, 
Läßt Fein wörtlein bören 
Wider die, ſo ohne fchuld 
Ihn fo hoch befihweren. 
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IE 

Wie ein lämmlein ficy dabin 
Läßt zur fchlahhtband leiten 
Vnd hat in dem frommen finn 
Bar Fein widerftreiten, 

Läßt fi) handeln, wie man wil, 
Sangen, binden, zamen 
Vnd dazu in groffer ftill 
Auch fein leben nehmen: 


12. 


Alfo laßt auch Gottes Lamm 
Ohne widerfprechen 
Ihm fein berg am creugesftamm 
Vnſertwegen brechen. 

Er findt in den tod hinab, 
Den er felbft doch bindet, 
Weil er fierbend tod und grab 
mactig überwindet. 


13. 


Er wird aus der angft und quaal 
Endlich außgeriifen, 
Trit den feinden allzumal 
Ihren Fopff mit füllen. 

Wer wil feines lebens läng 
Ammermehr außrechnen? 
Seiner tag und jahre meng 
Iſt nicht außzufprechen. 

14. 

Doch ift er warhafftig bier 
Für fein vold geftorben 
Dnd bat vollig mir uñ dir 
Heyl und gnad erworben, 

KRömmt auch in das grab hinein 
Herrlich eingebüllet 
Wie die, fo mit reichthbumb feyn 
In der welt erfüllet. 











15. 

Er wird als ein böfer mann 
Für der welt geplager, 
Da er doch noch nie getban, 
Auch noch nie gefaget, 

Was da böf und unrecht war: 
Er hat nie betrogen, 
Yrie verleget GOttes ehr, 
Sein mund nie gelogen. 


16. 

Ach er ift für frembde find 
In den tod gegeben, 
Auf daß du, o menfchenfind, 
Durch jhn möchteft leben, 

Daß er mehrte fein gefchlecht, 
Den gerechten jamen, 
Der GOTT dient und opffer bracht 
Seinem beilgen namen. 


17. 

Dann das ift fein höchſte freud 
Vnd des Vaters wille, 
Daß den eröfreis weit und breit 
Sein erfentniß fülle, 

Damit der gerechte Fnecht, 
Der vollfomne fühner, 
Bläubig mac) und recht gerecht 
Alle findendiener, 


18. 

Groſſe menge wird jhm Bott 
Zur verehrung fihenden 
Darumb, daß er fich mit fpott 
Für uns lajfen Franden, 

Da er denen gleich gefent, 
Die ſehr übertreten, 

Auch die, fo jhn boch verlegt, 
Bey Bott felbft verbäten, 


B. ©. 289. Nr. 149. Unter dem Texte: P. Gerh. — Str. 4. 5 irrig: Jündenland. — 
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Der gefunden, E Dey, 6.7 IL nun igo, 7.3 IL was die Weld, 8.2 IL unfernt willen, 
10. 2 IL des treuen, 11. 7 IL Auch darzu, 11. 8 IL Ihm fein, 13. 6 G H außrechen, 
IL Immermehr ümbfchränden, 13. 8 IL auszudenden, 14. 3 D—IL völlig, 16. 5 IL 
Er pflangte, 18. 1 I ihn, 18. 8 IL Selbft bey GOtt. 


In I mit der Melodie: dea a ddeis 


Fifher, Das ev. Kirchenlied. IL. 


22 


338 Paulus Gerhardt. 








410. Als Gottes Lamm und Lene. 


1. 

ALs GOttes Lamm und Leue 
Entſchlafen und verſchieden, 
Erwacht in lieb und treue 
Ein paar recht frommer Jüden: 

Die machten ſich zum creutz hinzu, 
Dich, o du unſer ewge Ruh, 

Zu deiner ruh zu bringen. 


2. 

Alfo weiß GOTT die Seinen 
Am creug in acht zu nehmen 
Vnd, die es böfe meynen, 

Zur rechter zeit zu sähmen. 

Das wüten nimmt zulegt ein end, 
Dnd wann die unfchuld gnug gefchändt, 
So findt fich, der fie ehre. 

3. 

Dann einer aus dem Rathe, 
Joſeph, der fromme reiche, 

Der wagt es, gieng und bate 
Pilatum umb die Teiche. 

Pilatus war bereit und gab 
Befehl, daß man fie nähm herab 
Vnd Joſeph übergäbe. 

4. 

GSeſegnet fey dein wille, 
Joſeph, und dein begehren. 
GOTT wolle dir die fülle 
Der freuden dort gewehren, 

Daß du, den meine feele liebt, 
Dom creuge, da man jbn betrübt, 
So freudig loßgebäten. 

D. 

Hierzu bat fi) auch funden 
Des Nicodemi treue: 

Der bringt bey bundert pfunden 
Der beften fpecereye, 

Die Myrrhen fampt der Aloe, 
3u falben den, der aus der höh 
Vns falbt mit feinem Geiſte. 











6. 

Da fiebft du, wie die fchwachen 
Zulegt geftärdet werden. 
GoOTT Fan zu belden machen, 
Was böf ift hie auf erden. 

Der glaube, der im finftern lag, 
Bricht endlich an den hellen tag 
Vnd leuchtet wie die Sonne. 


7. 

Yrun diefe beyde frommen 
ergreifen mit viel weinen 
Den, der vom creug genommen, 
Vnd wideln jhn in leinen, 

Verwahren jhn zugleich dabey 
Mit edler, theurer fpecerey, 
Wie in Juden bräuchlich. 

8. 

So fol man Chriftum ehren, 
Wann er nun ligt darnieder: 
Wir follen balfamiren 
Ihn und fein arme glieder, 

Die unbeFleidten wiceln ein 
Vnd die, fo gang verlajfen feyn, 
Mit unfrer hülf annehmen, 

0 

Es war nicht weit von binnen, 
Wo Chriftus ftarb, zu fchauen 
Ein garten und darinnen 
Joſephs grab eingebauen 

Bar neu in einen felfenftein: 
Da legten jhren fihag hinein 
Die zwey geliebten bergen. 

10. 

Ach Tefu, deifen fchmergen 
Mir all mein heyl erworben, 
Komm, ruh in meinem bergen, 
Das in der find erftorben. 

Laß dirs gefallen, ich wil dir 
Dein grab bereiten in mir bier: 
So leb und fterb ich felig. 
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411. Sei fröhlid) alles weit und breit. 


13 

SEy frölicy alles weit und breit, 
Was vormals war verloren, 
Weil heut der SERR der berrlichFeit, 
Den Bott felbft außerkohren 

sum fündenbüffer, der fein blut 
Am creug vergojfen uns zu gut, 
Dom tod ift auferftanden. 


2; 

Wie fihön baftu durch deine macht, 
Du wilder feind des lebens, 
Den Lebensfürften umbgebracht! 
Dein ftachel ift vergebens 

Durch jhn gefchoifen, fchnöder feind! 
Du bätteft warlid) wol gemeynt, 
Er würd im ftaube bleiben. 


3. 

Yrein, nein, er trägt fein haupt empor, 
Iſt mächtig durchgedrungen 
Durch deine bande, durch dein thor, 
Ja hat im ſieg verſchlungen 

Dich ſelbſt, daß, wer an jhn nur gläubt, 
Don dir jgt ein gefpötte treibt 
Dnd fpricht: wo ift dein ftachel? 


4. 
Dann deine macht, die ift dahin 
Dnd Feinen fchaden bringet 
Dem, der fich ftets mit berg und finn 
Zu diefem Fürften fehwinget, 


B. ©. 314. Wr. 164. Unter dem Texte: 





Der frölich ſpricht: ich leb, und jhr 
Sollt mit mir leben für und für, 
Weil ich es euch erworben. 


5. 

Der tod hat Feine Erafft nicht mebr, 
Ihr dürfet jhn nicht fcheuen. 
Ich bin fein Siegsfürft uf fein Zerr, 
Deß follt jhr euch erfreuen. 

Darzu fo bin ich euer Zaupt; 
Drumb werdet jhr, wann jhr mir glaubt, 
Als glieder mit mir leben. 


6. 

Der höllen fieg, der ift auch mein, 
Ich babe fie zerftöret, 
Es darf nicht fürchten jbre pein, 
Wer mich und mein wort höret. 

Vñ weil des teufels macht und lift 
GSedämpft, fein Fopff zertreten ift, 
Mag er jbm auch nicht fchaden. 


7. 


Yıu Sott ſey danck, der uns den ſieg 
Durch Jeſum hat gegeben 
Vñ uns den frieden für den krieg 
Vñ für den tod das leben 

Erworben, der die find uñ tod, 
Welt, teufel, böll und was in notb 
Vns ffürget, überwunden. 


Christ. Bartholdi. Die Überfchrift lautet: 


Melod. Yun freut euch, lieben Chriften gmein; oder wie folget. Die vorgedructe Weije 
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412. Die Auferftehung Ehrifti. 
Alel. Uun freut euch, lieben Chriſten. 
Ir 


On freut euch bier ui überall, 
Ihr Chriften, lieben brüder: 
Das heyl, das durdy den todesfall 
Befunden, ſtehet wieder, 


Des lebens leben lebet noch, 
Sein arm bat aller feinde joch 
mit aller macht zerbrochen. 
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2. 

Der Geld, der alles hält, er lag 
Im grab als überwunden: 

Er lag, bis daß der dritte tag 
Sid) in die welt gefunden, 

Da diefer Fam, Fam aud) die zeit, 
Da, der uns in dem tod erfreut, 
Sich aus dem tod erhube. 

3. 

Die morgenröthe war noch nicht 
mit jhrem liecht verbanden, 

Vnd fihe, da war fihon das licht, 
Das ewig leuchtt, erftanden. 

Die Sonne war noch nicht erwacht, 
Da wacht und gieng in voller macht 
Die unerfchaffne Sonne. 


4. 

Das wufte nicht die fromme fchaar, 
Die Chrifto angehangen; 
Drumb, als nunmehr der Sabbath war 
Sum end hinab gegangen, 

Begunt Maria Mandalen 
Vnd andre mit jhr außzugehn 
Vnd fpecerey zu Faufen. 


3 

Ahr berg und band ift hoch bemüht, 
sein ſalbol darszugeben 
Für Jeſu, deſſen tbeure güt 
Vns ſalbt zum ewgen leben. 

Ach liebes hertz, der ſeinen Geiſt 
Dom himmel in die bergen geußt, 
Darf Feines öls noch falben. 


6. 

Ya du, © heilger Jungfraunſohn, 
Biſt ſchon gnug balfamiret 
Als König, der im himmelsthron 
Vnd überall regiret: 

Dein balſam iſt die ewge krafft, 
Dadurch Bott erd und himmel ſchafft; 
Die läßt dich nicht verweſen. 


7 

Doch geht die fromme einfalt hin 
Bald in dem frühſten morgen: 
Sie gehn, und plöglich wird jhr finn 
Voll groffer, fchweren forgen. 

Ey, jprechen fie, wer welgt den ftein 
Vons grabes thür und laßt uns ein 
sum leichnam unfers Zerren? 











8. 

So forgten fie zur felben zeit 
Für das, was fchon beitellet: 
Es war der ftein ja allbereit 
erhoben und gefellet 

Durch einen, der des erdreichs wucht 
Erbeben macht und in die flucht 
Des grabes hüter jagte. 


9, 


Das war ein diener aus der höh 
Don denen, die uns fihügen; 

Sein Fleid war weiſſer als der fchnee, 
Sein anfehn gleidy dem bligen: 

Der hat das veftverfchloßne grab 
Eröffnet uñ den ftein herab 
Vons grabes thür gewelget. 

10. 

Das weiberhäuflein Fam ui ging 
sinein ohn alle mübe, 

Hör aber, was für wunderding 
Sich da begab, dann ſihe: 

Das, was fie fuchten, findt ſich nicht, 
Vñ wo jhr berg nicht bingericht, 
Das ift allda zur ftelle. 

1: 

Sie fuchten jhrer feelen bort 
Vnd finden fein gefinde; 

Sie bören aus der Engel wort, 
Wies gar viel anders ftünde, 

Als jhr betrübet berg gemeynt, 
Daß billic), wer bisher geweint, 
Yun jauchgen fol und lachen, 


12. 

Sie fehn das grab entledger ftebn, 
Vnd als fie das geſehen, 
Da lauft Maria Mandalen, 
3u fagen, was gefcheben. 

Die andre ſchaar ift Fummers voll 
Dnd weiß nicht, was fie machen fol, 
Verhaͤrret bey dem grabe. 


13: 

Da ftellen ſich in heller zier 
Zween edle bimmelsboten, 
Die fprechen: ey, was fuchet jbr 
Das leben bey den todten? 

Der Seyland lebt, er ift nicht bie; 
Zeut ift er, gläubt uns, heute früb 
Iſt er vom tod erftanden, 
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14. 


Bedendt und finnt ein wenig nad) 
Den reden, die er triebe, 
Da er fo Elar und deutlich fprach, 
Wie er zwar würd aus liebe 

Den tod aufftehn und groffe plag, 
Jedennoch an dem dritten tag 
Er herrlich triumpbiren. 

15. 

Da dachten fie an Chrifti wort 
Vnd giengen von dem grabe 
Sin zu der eilf Apoſteln ort 
Vnd fagten, was fich habe 

Erzeigt in jhrem angeficht ; 
‚Man bielt es aber anders nicht, 
Als ob es märlein wären. 


16. 

Maria, die betrübt fich gibt 
In fchnelles abefcheiden, 
Findt Perrum und den Tefus liebt, 
Erzehlet allen beyden. 

Ach, fpricht fie, unfer Zerr ift bin, 
Vnd niemand ift, der, wo man jbn 
Hab hingelegt, wil willen. 


174 

Der hochgeliebte lauft geſchwind 
Dnd Fommt zuerft zum grabe; 
Er Fucdt, und da er nichts mehr findt 
Als leinen, weicht er abe, 

Da aber Simon Petrus kömmt, 
Geht er ins grab hinein uf nimmt 
Das werd recht in die augen. 


18. 

Er fieht die leinen für fich dar, 
Zuvoraus, wie mit fleiffe 
Gelent und eingewicelt war 
Das haupttuch zu dem fchweiife. 

Da gieng auch, der am erften Fam, 
Hinein, wie Petrus that, und nabm, 
Was er da fab, ins berge. 


19. 

Da gläuben fie nun dem bericht, 
Weil fie mit augen ſchauen, 
Was fie zuvor als ein gedicht 
Beböret von den frauen; 

Doch werden fie verwunderns voll, 
Dann Feiner weiß, daß Chriftus fol 
Don todten auferwachen. 





20. 

Maria ſteht fürm grab uñ weint 
Vnd plöglih wird jie inne, 

Daß zween in weiljen Fleidern feynd 
Für jhr im grabe drinnen 5 

Die fprechen: weib, was weineft du? 
Sie haben meines bergen rub, 

Sprach fie, hinweg genommen. 
21. 

Mein Err ift wer, und ich weiß nicht, 
Wo ich fol fuchen geben. 

Indefjen wendt fie jhr geficht 
Vnd fiehet Tefum ftehen. 

Der fprichts © weib, was fehlet dir ? 
Was weineft du? was fuchft du bier? 
Sie meynt, der gartner rede. 

22. 

Ach, fpricht fie, herr, haft dus gethan, 
So ſag es unverhbolen. 

Wo ligt mein Err? wo Fomm ich an? 
So wil idy mir jhn holen. 

Der SIERR fpridht mit gewohnter 
Maria! — da wendt fie fi) ümb [ftimm: 
Vnd fpricht: fih da, Rabuni! 


23. 

Rühr mich nicht an, ich bin noch nicht 
Zum Vater aufgefabren ; 
Geb aber hin, fprach unfer Liecht, 
Sans meiner brüder fchaaren: 

Ad) fahr als eures todes tod 
Zu meinem und zu eurem Bott 
Vnd unfer aller Pater, 


24. 

Maria ift das arme weib, 
Don welcher unfer Meifter, 
Der ftarde belfer, vormals treib 
Auf einmal fieben geifter. 

Die, die ifts, welcher IEſus Chrift 
Am erftenmal erfchienen ift 
Am beilgen Öftertage. 


25. 

Yru fie gieng bin, thats denen Fund, 
Die mit jhr Jeſum liebten 
Vnd über jhn von bergengrund 
Sid grämten und betrübten. 

Rein eingger aber fiel jhr bey, 
Ein jeder bielts für Santafey, 
Vñ wolt es niemand gläuben. 
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26. 

Es giengen auch ins grab hinein 
Die andre ſchaar der frauen. 
Da gab fich jhrem augenfchein 
Ein jüngling anzufchauen 

In einem langen weiſſen Fleid; 
Der ſprach: habt freud und troft und feyd 
Ohn alle Furcht und fchreden. 


27. 


Ihr fucht den Geld von Nazareth, 
Der doch bie nicht fürbanden. 
Seht, das ift feines lagers ftät, 
Don der er auferftanden, 

Bebt ſchnell, fagts Petro und der Zahl 
Der andern Jünger allzumal : 
Ihr Gerr und Mleifter lebe. 


28. 


Die weiber eylen fchnell davon, 
Den Jüngern poſt zu bringen. 
Vnd ſihe da, die Freudenfonn, 
Tach der fie alle giengen, 

Die geht daher, und fehen fie 
Am leben, den fie all fo früh 
Als einen todten fuchten. 


29. 

Sein füffer mund macht all jhr leid 
mit feinem grüſſen ſüſſe; 
Sie treten zu mit groffer freud 
Vnd greifen feine fülfe. 

Er aber fpricht: feyd gutes muths! 
Geht bin, fagt meinen brüdern gute, 
Berichtet, was jhr febet. 


30. 

Sprect, daß fie numehr alfofort 
In Balileam geben: 
Alda wil ich Frafft meiner wort 
Für jhren augen ſtehen. 

Vnd hiemit ſchloß er ſein gebot; 
Die weiber gehn und loben Bott, 
Verrichten, was befoblen. 








36. 
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31. 
© Sebensfürft, o ftarder Leu 
Aus Juda ſtamm erftanden, 
So bift du nun warbafftig frey 
Vons todes ſtrick und banden! 
Du haft gefiegt und trägſt zu lohn 
sein allzeit unverwelcdte Fron 
Als Err all deiner feinde, 
32. 
Was fragſt du nad) des teufels fpott 
Vnd ungereimten Flagen? 
Man bat, fpricht er und feine vott, 
Ihn heimlich weggetragen. 
Die Jünger haben jhn bey nacht 
Geſtohlen und bey feit gebracht, 
In dem wir vefte fihliefen. 
33. 
© boßheit! war dein fchlaf fo veft, 
Wie haft du Fönnen feben? 
IM dann dein auge wach geweft, 
Wie läßſt dus fo gefcheben, 
Daß durd) der Jünger fchwache band 
Der fein und feines fiegels band 
Werd auf: und abgelöfer? 


34. 

Es ift dein hart verftocter finn, 
Der dich zum liegen leitet: 
So fahr auch nu zum abgrund bin, 
Da dir dein lohn bereitet. 

Ich aber wil, Err Yefu Chrift, 
So lang ein leben in mir ift, 
Bekennen, daß du lebeft. 


35. 

Ich wil dich rühmen, wie du feyft 
Die peft und gift der höllen. 
Ih wil auch, Zerr, durch deinen Beift 
Mic) dir zur feiten ftellen 

Vnd mit dir fterben, wie du ftirbft, 
Vnd was du in dem fieg erwirbt, 
Sol meine beute bleiben. 


Ich wil von finden auferftehn, 
Wie du vom grab auffteheft: 
Ich wil zum andern leben gehn, 
Wie du zum himmel gebeft. 

Diß leben ift doch lauter tod: 
Drum Fomm und veiß aus aller noth 
Vns in das rechte leben, 


Paulus Gerhardt. . 345 








B. ©. 325. Nr. 168. Unter dem Terte: P. Gerh. — Str. 2. 1 iſt e$ wegen Enge des 
Druds zweifelhaft, ob er lag oder erlag; 17. 6 irrig Webt, 18. 4 hauptruch. — Das Lied 
iſt GSeitenjtüd zu Nr. 385. — Demnächſt D. ©. 361, E. ©. 333, F. ©. 302, G. ©. 428, H. ©. 
325, I. ©. 180, L. ©. 350. Abweichungen: 2.1 E—IL erlag, 3.2 D—I fürbanden, 5.3 F—-IL 
treue güt, 6.1 GH Jungfrauſohn, IL Der hochgelobte Junsfraun-Sohn, 6.2 IL ft 
fhon, 6.5 IL Sein, F edle Erafft, 6. 7 IL läßt ihn, 7.4 D—IL ſchwerer, 8.4 F—H 
Gehoben, 9.4 D—H den, 9. TIL Von dejfen Thür, 11. 1 IL ihres Sergens, 11. 5 
D—IL betrübtes, 12. 1 D—-1lL entledigt, 12.6 F was gefcheben fol, 13.1 F—H in 
edler, 14. 6 I in den Erratis: Jedennoch wird am, ebenfo L, 14.7 D—-H Auch herrlich, 
16.1 D—F betrübt, fidy, 18. 4 F mit dem, 20. 2 D—H jnnen, 20.4 IL drinne, 20.5 F 
meineft, 20.6 DEGIL bergens, 23. 6 IL meinen . .„ . euren, 24. 6 IL Zu allererft, 
25. 3 IL SGergensgrund, 25.5 F—IL einger, 27.7 IL lebet, 28.6 D—-IL alfo, 29.4 
IL griffen, 29.6 IL meinen Süngern, 34.5 F—H 0 Jefu, 35.2 F Die gifft und peft, 
35.3 IL Ja, Err, ich wil durch. 
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415. pfingſtlied. 


l: 3um wahren eigentbum, 
Euch ein zu deinen thoren, 3um Priefter und Propheten, 
Sey meines hergens Daft, sum Könge, den in nötben 
Der du, da ich geboren, GSoOtt ſchützt vom Zeiligthumb. 
Mich neu geboren baft, 5 


© bochgeliebter Geiſt 
Des Vaters und des Sohnes, 
Mit beyden gleiches thrones, 
Mit beyden gleich gepreift. 


Du bift ein Geift, der lehret, 
Wie man recht bäten fol; 
Dein bäten wird erhöret, 

Dein fingen Flinget wol: 





2. Es fteigt zum himmel an, 

zeuch ein, laß mich empfinden Es fteigt und läßt nicht abe, 
Vñ fchmecden deine Frafft, Bis der geholfen babe, 
Die Frafft, die uns von fünden Der allen helfen Fan. 
Hülf und errettung fcheafft. 

Entſündge meinen finn, 6. 
Daß ich mit reinem Geifte Du bift ein Geiſt der freuden, 
Dir ehr und dienfte leifte, Don trauern bältft du nicht, 
Die ich dir fehuldig bin. Erleuchteſt uns im leyden 


Mit deines troftes liecht. 
Ach ja, wie manches mal 
Baſt du mit ſüſſen worten 
Mir aufgethan die pforten 
Zum güldnen freudenfaal. 


3. 
Ich war ein wilder reben, 
Du baft mich gut gemacht; 
Der tod durchdrang mein leben, 
Du haft jhn umbgebracht 


Vnd in der tauf erfticdt 7. 
Als wie in einer fluthe Du bift ein Geift der liebe, 
Mit dejjen t0d und blute, Ein freund der freundlichkeit, 
Der uns im t0d erquickt. Wilt nicht, daß uns betrübe 

4. 3orn, sand, haß, neid und freit, 

Du bift das heilig öle, Der feindfchafft bift du feind, 
Dadurc, gefalbet ift Wilt, daß durch liebesflammen 
Mein leib und meine feele Sich wieder thun zufammen, 


Dem SIERRET TEfu Chrift Die voller zwytracht feynd, 
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8. 

Du, SIERR, baft felbft in handen 
Die ganze weite welt, 
Kanſt menfchenbergen wenden, 
Wie dir es wolgefällt: 

So gib dod) deine gnad 
Zum fried und liebesbanden, 
Verknüpff in allen landen, 
Was fich getrennet bat. 


g. 
Erhebe dich und fteure 
Dem bergleid auf der erd; 
Bring wieder und erneure 
Die wolfahrt deiner heerd. 
Laß blühen wie zuvorn 
Die länder, fo verbeeret, 
Die Firchen, fo zerftöret 
Durd) Frieg und feuerszorn. 
10. 
Beſchirm die policeyen, 
Bau unfers Fürften thron, 
Daß er und wir gedeyen; 
Schmück alls mit einer Fron 





Die alten mit verftand, 
mit frömmigfeit die jugend, 
Mit gottesfurcht und tugend 
Das vold im ganzen land. 


11. 
Erfülle die gemüther 
mit reiner glaubenssier, 
Die haufer und die güter 
mit fegen für und für, 
Vertreib den böfen geift, 
Der dir fi) widerfeget 
Di, was dein berg ergöget, 
Aus unfern bergen reißt. 
18 
Richt unfer ganges leben 
Allzeit nach deinem finn, 
Vnd wann wirs follen geben 
Ins todes rachen bin, 
Wanns mit uns bie wird aus, 
So hilf uns frölicy fterben 
Vnd nach dem tod ererben 
Des ewign lebens haus. 


B. ©. 364. Nr. 190. PVorgedrudt ift die Grügerfhe Melodie: hgdchag. lnter 


dem Liede: P. Gerh. — Demnächſt C. ©. 244, D. ©. 405, E. ©. 372, F. ©. 333, G. ©, 471, 
H. ©. 356, I. ©. 188, L. ©. 426, M. ©. 78. Abweichungen: 1. 1 IL meinen, 2. 11 laß 
mir, 2.4 C und rettung, 4.1 FGH beilge, IL beilig’, 6.2 E—IL trauren, 6.5 CGH 
manchesmal, 6. 8 FGH himmelsfaal, 7.8 C zweytracht; zwijchen Str. 8 u. 9 find in M 
(S. 79) folgende Strophen eingejchaltet: 


9. 10. 

Ach edle Friedens-Quelle, Laß deinen Volck erkennen 
Schleuß deinen Abgrund auff Die Vielheit ihrer Sünd, 
Und gieb dem Frieden ſchnelle Auch GOttes Grimm ſo brennen, 
„Hier wieder feinen Lauff. Daß er bey uns engünd 

Halt ein die groſſe Fluth, Den ernften, bittren Schmerg 
Die Fluth, die eingeriffen, Und Buſſe, die bereuet, 
So daß man fiehet flieffen Des ſich zu erft gefreuet 
Wie Wajfer Menſchen-Blut. Ein weltsergebens Gern. 

se 

Auf Buſſe folgt der Gnaden-, 
Auff Reu der Freuden-Blick; 
Sid) beſſern beilt den Schaden, 
Fromm werden bringet Glüd, 

SIERR! thu’s zu deiner Ehr, 
sErweiche Stahl und Steine, 
Auff daß das Gerne weine, 
Das böfe ſich befehr. 

Str. 9 fehlt IL, 10 (9). 1 C Beſchütz, 10 (9). 2 IL unfrer, 10 (9.3 IL Das Sie, 
10 (9). 4 E-IL als, 10 (9). 8 H Sande, 11 (10). 8 CI unferm. 
Nah Str. 11 (10) ift in IL eingefügt: f 
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Bib Sreudigfeit und Stärde, 
Zu ftehen in dem Streit, 
Den Satans Reich und Werde 
Uns täglich anerbeut. 


Zilff Fampffen Ritterlich, 


Damit wir überwinden 
Und ja zum Dienft der Sünden 
Rein Chrift ergebe fich. 


12. 4 IL Todes Sande, 12. 8 F—IL ewgen. 


Sn I mit der Melodie: gagfedd. 


414. Gott Dater, jende deinen Geilt. 


Mel. Den Herren meine feel erhebt. 


| 1. 

Bott Dater, fende deinen Geift, 
Den uns dein Sohn erbitten beißt, 
Aus deines himmels böben. 

Wir bitten, wie er uns gelehrt: 
Laß uns doc) ja nicht unerhört 
Don deinem throne geben. 

2. 

Rein menfchenfind bier auf der erd 
Iſt diefer edlen gabe wehrt, 

Bey uns ift Fein verdienen. 

Zier gilt gar nichts als lieb und gnad, 
Die Chriftus ung verdienet bat 
Mit büffen uf verfühnen. 


3. 


Es jammert deinem vaterfinn 
Der grojje jammer, da wir bin 
Durch Adams fall gefallen. 

Durch diefes fallen ift die macht 
Des böfen geiftes, leyder! bracht 
Auf jbn und auf uns allen. 


4. 

Wir halten, SERR, an unferm sZeyl 
Vnd find gewiß, daß wir dein theil 
In Chrifto werden bleiben, 

Die wir durch feinen tod und blut 
Des himmels erb und höchftes gut 
3u haben treulicy glauben. 


5. 


Vnd das ift auch ein anadenwerd 
Vnd deines beilgen Geiftes ſtärck; 
In uns ift Fein vermögen. 

Wie bald würd unfer glaub und treu, 
ERR, wo du uns nicht ftündeft bey, 
Sich in die afchen legen ? 





6. 
Dein Beift hält unfers glaubens liecht, 
Wann alle welt dawider fichtt 
nit ſturm und vielen waffen: 
Vnd wann aud) gleich der Fürft der welt 
Selbft wider uns ſich legt ins feld, 
So Fan er doch nichts fchaffen, 
fe 
Wo Gottes Beift ift, da ift fieg: 
Wo diefer hilft, da wird der Frien 
Gewißlich wol ablaufen. 
Was ift doc) Satans reich und ftand ? 
Wann Gottes Beift erhebt die hand, 
Fällt alles übern haufen. 


8. 
Er veißt der höllen band entzwey, 
Er tröſtt ui macht das berge frey 
Don allem, was uns Frändet. 
Wann uns des unglüd's wetter fchrecdt, 
So ift ers, der uns ſchützt und dedt 
Diel beſſer, als man dendet. 


2 
Er macht das bittre creutze füß, 
Iſt unfer liecht im finfterniß, 
Führt uns als feine fchafe, 
Salt über ung fein fchild und wacht, 
Daß feine heerd in tiefer nacht 
Mit vub und friede fchlafe. 
10. 
Er lebret uns die furcht des SEERRTT, 
Liebt veinigfeit und wohnet gern 
In frommen, Feufchen feelen. 
Was niedrig ift, was tugend ehrt, 
Was bufjfe thut und fich befehrt, 
Das pflegt er zu erwehlen. 
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11. 
Er ift und bleibet ftets getreu, 
Er ſteht uns auch im tode bey, 
Wann alle ding abfteben ; 
Er lindert unfre legte quaal, 
Saft uns bindurdy ins himmels faal 
Getroſt und frölich geben. 





12, 

Yun, Err und Dater aller it, 
Hör unfern wundfch: geuß ins gemüt 
Vns allen diefe gabe; 

Bib deinen Geift, der uns allbier 
Regire und dort für uf für 
Im ewign leben labe, 


B. ©. 367. Nr. 191. Unter dem Texte: P. Gerh. — Demnächſt D. ©. 408, E. ©. 375, 
F. ©. 336, G. ©. 474, H. ©. 358, I. ©. 190, L. ©. 432. Abweichungen: 1. 4 H gelehrt., 
4. 2 IL feind, 5.4 F wird, 5.6 E—I afche, 85 IL er, 9.2 G in, 9.4 IL und madıt, 
9.6 IL Fried und Ruhe. Nach Str. 9 find in-IL folgende Str. eingejchaltet: 


10. 
Der Beift, den GOtt vom Simmel gibt, 
Der leitet alles, was ihn liebt, 
Auff wohlgebahnten Wegen. 
Er fegt und richtet unfern Fuß, 
Daß er nicht anders treten muß, 
Als wo man findt den Seegen. 





11: 
Er macht gefchidt und vrüftet aus 
Die Diener, die des SErren 3auß 
In diefem Leben bauen. 
Er siert ihr Zertz, Muth und Verftand, 
Saft ihnen, was uns unbefant, 
Ju unferm Beften fchauen. 


Er öffnet unfers Zertzens-Thor, 
Wann fie fein Wort in unfer Ohr 
Als edlen Samen freuen, 
Er giebet Krafft demfelben Wort 
Vnd wenn es fället, bringt ers fort 
Vnd läffets wohl gedeyen. 
(Sn obigen Str. hat I in den Erratis 11. 4 Mund und, ebenjo L im Text). 
11 (14). 2 IL Vnd ftebt. — Nach Str. 11 (14) in IL: 


© feelig, wer in diefer Welt 
Saft diefem Gaſte Gauß und Zellt 
In feiner Seel auf fchlagen. 
Wer ihn aufnimt in diefer Zeit, 
Den wird er dort zur ewgen Freud 
In Sottes Gütte tragen. 
12 (16). 6 F—-IL ewgen. — Sn I mit der Melodie: gchagfıse e, 


415. Was alle Weisheit in der Welt. 


Mel. Chrift, unfer Herr, zum Jordan. 


iR 

Ws alle weißhbeit in der welt 
Bey uns bier Faum Fan Iallen, 
Das laßt GOtt aus dem bimmelszelt 
In alle welt erfchallen, 

Daß er alleine König fey 
Hoch über alle Götter, 
Groß, mächtig, freundlich, fromm und 
Der frommen ſchutz und retter: [treu, 
Ein wefen, drey perfonen. 


2. 

Bott Vater, Sohn und heilger Geift 
Heißt fein hochheilger name: 
So Fennt, fo nennt, fo rühmt und preift 
Ihn der gerechte fame: 

GoOtt Abraham, Gott Iſaac, 
Bott Jacob, den er liebet, 
ERR Zebaoth, der nacht un tag 
Vns alle gaben giebet 
Dnd wunder thut alleine. 
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3 

Der Dater bat von ewigfeit 
Den Sohn, fein bild, erzeuget. 

Der Sohn bat in der füll der zeit 
Im fleifche fich gezeiget. 

Der Geift gebt ohne zeit herfür 
Vom Pater uf vom Sobhne, 

Mit beyden gleicher ehr und zier, 
Bleicy ewig, gleicher Frone 
Di ungetheilter frarde. 

4. 

Sieh bier, mein berg, das ift dein gut, 
Dein ſchatz, dem Feiner gleichet; 
Das ift dein freund, der alles thut, 
Was dir zum beyl geveichet, 

Der dich gebaut nach feinem bild, 
Für deine fchuld gebiet, 

Der dich mit wahrem glauben füllt 
Vnd all dein creug durchſüſſet 
mit feinen beilgen worten. 

5. 

Erhebe dich, fteig zu jhm zu 
Di lern jhn recht erfennen; 

Dann fol erfentnig bringt dir ruh 
Di macht die feele brennen 

In veiner liebe, die uns nehrt 
Zum ewgen freudenleben, 

Da, was allbier Fein ohr gehört, 
GSOtt wird zu ſchauen geben 
Den augen feiner Finder, 








6. 

Web aber dem verftodten beer, 
Das fich bie felbft verblendet, 
GoOtt von ſich fHößt und feine ehr 
Auf creaturen wendet: 

Dem wird gewiß des bimmels thür 
Einmal verfchloßen bleiben. 

Denn wer Bott von fich treibt allbier, 
Den wird er dort auch treiben 
Don feinem beilgen throne. 

4. 

Ey nu, fo gib, du groſſer Geld, 
Bott bimmels und der erden, 
Daß alle menfchen in der welt 
3u dir befehret werden, 

Erleuchte, was verblendet geht, 
Bring wieder, was verjrret, 

Reiß aus, was uns im wege ftebt 
Di freventlich verwirret 
Die fihwachen in dem glauben, 

8 


Auf daß wir alfo allzugleich 
Zur hbimmelspforte dringen 
Vnd dermaleins in deinem reich 
Ohn alles ende fingen, 
Daß du alleine König feyft 
Zoch über alle Bötter, 
GOtt Pater, Sohn und beilger Geiſt, 
Der frommen fchug uñ retter: 
Ein wefen, drey perfonen. 


B. ©. 391. Wr. 206. Unter dem Terte: P. Gerh. — Demnädft D. ©. 433, E. ©. 403, 
F. ©. 358, G. ©. 503, H. ©. 379, I. ©. 194, L. ©. 452. Abweichungen: 3.2 F—H gezeuget, 
3.4 E—H erseiget, 4. 7 F glauben finst, 4. 9 E—-IL Mit feinem beilgen worte, 5. 3 
IL die Ruh, 5. 7 IL was bier unfer Ohr, 6. 2 F biefelbfi, 6. 5 F Denn wird, 6. 8 


IL Den wil, 8. 2 IL SGimmels-Pforten. 
Sn I mit der Melodie: aahchagf. 


416. Sollt id) meinem Gott nicht fingen ? 


Mel. Laffet uns den Herren preifen. u 


3, 

SOlt ich meinem Bott nicht fingen ? 
Solt ih jhm nicht dandbar feyn? 
Dann ich ſeh in allen dingen, 

Wie jo gut ers mit mir meyn. 

Iſt doch nichts als lauter lieben, 
Das fein treues hertze regt, 

Das ohn ende hebt und trägt, 
Die in feinem dienft fic) üben. 
Alles ding währt feine zeit, 
Bottes lieb in ewigfeit. 





2. 

Wie ein adler fein gefieder 
Dber feine junge firecdt, 
Alfo bat auch hin ımd wieder 
Mich des Göchften arın bededt, 

Alfobald im mutterleibe, 
Da er mir mein wefen gab 
Dnd das leben, das ich hab 
Vnd noch diefe ftunde treibe. 
Alles ding währt feine zeit, 
Gottes lieb in ewigfeit, 
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3. 


Sein Sohn ift jhm nicht zu theuer, 
ein, er gibt jhn für mich bin, 
Daß er mich vom ewgen feuer 
Durch fein theures blut gewinn. 
© du ungegründter brunnen, 
Wie wil dod) mein fchwacher geift, 
Ob er fich gleich hoch befleift, 
Deine tief ergründen Fönnen? 
Alles ding währt feine zeit, 
Sottes lieb in ewigfeit. 


4. 


Seinen Geift, den edlen führer, 
Gibt er mir in feinem wort, 
Daß er werde mein veuierer 
Durch die welt zur himmelspfort, 

Daß er mir mein berg erfülle 
mit dem hellen glaubensliecht, 
Das des todes macht zubricht 
Vnd die hölle felbft macht ſtille. 
Alles ding währt feine zeit, 
Bottes lieb in ewigfeit. 


5. 


Meiner feelen wolergeben 
Hat er ja recht wol bedadıt; 
Wil dem leibe noth zufteben, 
Yıimmt ers uleichfals wol in adıt. 
Wann mein Fönnen, mein vermögen 
Yrichts vermag, nichts belfen Fan, 
Kömmt mein Bott und hebt mir an 
Sein vermögen beyszulegen. 
Alles ding währt feine zeit, 
Böttes lieb in ewigfeit. 


6. 


Simmel, erd und jhre beere 
Sat er mir zum dienft beftellt. 

Wo ich nur mein aug binfebre, 
sind ich, was mich nehrt und halt: 
Thier und Fräuter und getreyde 

In den gründen, in der bob, 
In den püfchen, in der fee; 
Vberall ift meine weyde. 
Alles ding währt feine zeit, 
Gottes lieb in ewigfeit. 








7. 


Wann ic) fchlafe, wacht fein forgen 
Vnd ermuntert mein gemüth, 
Daß ic) alle liebe morgen 
Schaue neue lieb und güt, 
Wäre mein Bott nicht gewefen, 
Haätte mich fein angeficht 
Nicht geleitet, wär ich nicht 
Aus fo mancher angſt gewefen. 
Alles ding währt feine zeit, 
Bottes lieb in ewigfeit. 


8. 


Wie jo manche fchwere plane 
Wird vom Satan rumbgefübhrt, 
Die mich doch mein lebetane 
Yıiemals nody bisher gerührt. 

Gottes Engel, den er fendet, 
hat das böfe, was der feind 
Anzurichten war gemeynt, 

An die ferne weggewendet. 
Alles ding währt feine zeit, 
Bottes lieb in ewigfeit. 


9. 


Wie ein vater feinem Finde 
Sein berg niemals ganz engeucht, 
Ob es gleich bisweilen finde 
Thut und aus der bahne weicht: 
Alfo balt auch mein verbrechen 
Mir mein frommer GSoOtt zu gut, 
Wil mein feblen mit der ruth 
Vnd nicht mit dem fchwerte rächen. 
Alles ding währt feine zeit, 
GSottes lieb in ewigfeit. 


10. 


Seine ftrafen, feine fchläge, 
Ob fie mir gleich bitter feynd, 
Dennoch, wann idys recht erwege, 
Sind es zeichen, daß mein freund, 

Der mich liebet, mein gedende 
Vnd mic von der fihnöden welt, 
Die uns hart gefangen bält, 
Durch das creuge zu jhm lende. 
Alles ding währt feine zeit, 
Gottes lieb in ewigkeit. 
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11. 

Das weiß ich fürwar uñ laſſe 
Mirs nicht aus dem finne gehn: 
Chriftencreug bat feine majfe 
Vnd muß endlich ftille ſtehn. 

Wann der winter außgefchneyet, 
Trit der fchöne fommer ein: 
Alfo wird auch nad) der pein, 
Wers erwarten Fan, erfreuet. 
Alles ding währt feine zeit, 
Gottes lieb in ewigfeit. 





12, 


Weil dann weder ziel noch ende 
Sid) in Gottes liebe findt, 
Ey fo heb ich meine hande 
Su dir, Vater, als dein Find, 
Bitte, wollft mir gnade geben, 
Did) aus aller meiner macht 
Zu umbfangen tag und nacht 
Hier in meinem ganzen leben, 
Dis ich dich nach diefer zeit 
Lob und lieb in ewigfeit. 


B. ©. 422. Nr. 223. Unter dem Texte: P. Gerh. — Demnächſt D. ©. 469, E. ©. 437, 
F. ©. 385, G. ©. 537, H. ©. 404, I. ©. 248, L. ©. 394. Abweichungen: 1. 1 I (unter 
3 Stimmen) L meinen, 1.2IL fröolich feyn, 1.3 DEFI (unter 2 Stimmen) L Den, GHI 
(unter 2 Stimmen) Denn, 2.2 F—IL jungen, 2.4 IL gededt, 3.5 D ungegründte, 4. 4 
F—H bimmelpfort, 4. 7 IL Todes Reich, 5. 9 F eine, 6.1 G H beerde, 8. 7 IL ift 
gemeynt, 8. 8 F weggemendet, 10. 4 IL Seind, 11. 2 IL Sinn entgehn. 


Sn I mit der Melodie; gahdchag. 


417. Der 50. Palm. 


I: 

ICh preife dich und finge, 
SSIERR, deine wunderanad, 
Die mir fo groſſe dinge 
Bisher erwiefen bat; 

Denn das ift meine pflicht, 
In meinem gangen leben 
Dir lob und dand zu geben; 
Mehr hab und Fan ich nicht. 


2. 
Du haft mein berg erböbet 
Aus mancher tiefen notb; 
Den aber, der da gebet 
Vnd ſuchet meinen tod 
Vñ thut mir bergleid an, 
Den haft du weggefchlagen, 
Daß er fi) meiner plagen 
mit nicht erfreuen Fan, 
3. 
Err, mein GOtt, da ich Frander 
Dom bette zu dir fchrey, 
Da ward dein Heyl mein ander 
Vnd ſtund mir treulich bey. 
Da andre fuhren bin 
Zur finftern todeshöle, 
Da bieltft du meine feele 
Vnd mich noch, wo ich bin, 





4. 
Ihr heiligen, Tobfinget 
Vnd dander eurem Errn, 
Der, warn die noth herdringet, 
Bald hört und berglich gern 
Vns gnad und hülfe gibt, 
Rühmt den, def band uns träget 
Vnd, wann er uns ja fhläger. 
Yicht allzufehr betrübt, 
D. 
Bott hat ja vaterbande 
Vnd firafer mit gedult, 
Sein zorn nimmt bald ein ende, 
Sein berg ift voller huld 
Dnd gönnt uns lauter guts: 
Den abend währt das weinen, 
Des Morgens macht das fcheinen 
Der Sonn ung gutes mutbs, 
6. 
Ich ſprach zur guten ftunde, 
Da mirs noch wol ergieng: 
Ich ſteh auf veften grunde, 
Acht alles creug gering; 
Ich werde nimmermebr, 
Das weiß ich, niederligen, 
Denn Bott, der nicht Fan triegen, 
Der liebt mich gar zu ſehr. 
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7. 

Als aber dein gefichte, 
Ah GSOtt, fi) von mir wandt, 
Da war mein troft zu nichte, 
Da lag mein heldenftand. 

Es war mir anaft und bang, 
Ich führte ſchwere Flagen 
Mit zittern und mit jagen: 
Err, mein GOtt, wie fo lang? 


8. 

Haft du dir fürgenommen 
Mein ewger feind zu feyn? 
Was werden dir denn frommen 
Die außgedorrten bein 

Vnd der elende ftaub, 

Zu welchen in der erden 
Wir werden, warın wir werden 
Des blaſſen todes raub? 


9: 

So lang ichs leben babe, 
Lobſing ich deiner ehr; 
Dort aber in dem grabe 
Bedend ich dein nicht mehr. 

Drum eyl und hilf mir auf 
Vnd gib mir Frafft und leben; 
Dafür wil ich dir geben 
Meins ganzen lebens lauf. 


B. ©. 426. Wr. 224. VBorgedrudt it Die 





10. 

Yıun wol! ich bin erböret, 
Mein feufgen ift erfüllt: 
Mein creug ift uMgefehret, 
Mein bergleid ift geftillt; 

Mein gramen bat ein end: 
ses ift von meinem bergen 
Der bittern forgen fchmergen 
Durch dich, SERR, abgewendt, 


FL, 

Du haft mit mir gehandelt 
Voch beſſer, als ich wil: 
Mein Flagen ift verwandelt 
In eines reigens fpiel, 

Vñ für das trauerkleid, 
In dem ich vor geftöhnet, 
Da haft du mich gefrönet 
mit ſüſſer luft und freud, 


12. 

Auf daß zu deiner ehre 
Mein ehre ſich erhüb 
Vnd nimmer ſtille wäre, 
Bis daß ich deine lieb 

Vnd ungezehlte zahl 
Der groſſen wunderdinge 
Mit ewgen freuden ſinge 
Im güldnen himmelsſaal. 


Crügerſche Melodie: fg abbag., Unter 


dem Tert: P. Gerh. — Demnächſt D. ©. 485, E. ©. 458, F. ©. 403, G. ©. 560, H. ©. 420, 

I. ©. 254, L. ©. 586. Abweidungen: 2. TIL So daß er meiner, 2.8 IL Sid nicht, 

3.4 IL ftand, 4.5 F gand, 4 8 F anzufeber, 7. 3 IL ward, 7.5 IL ward, 7.6 

F furchte, G fürchte, F—H plagen, 9. 6 IL zu leben, 10. 6 IL meinen, 12.2 I erhub, 
Sn I die Melodie: gahecedd. 


418. Ich will erhöhen immerfort. 


1: 

ICh wil erhöhen jmmerfort 
Vnd preifen meiner feelen bort, 

Ich wil jhn berglidy ehren. 

Wer GOTT liebt, ftimme mit mir ein, 
Laß alle, die betrübet feyn, 
sein freudenliedlein hören. 

2. 

GOTT ift ein GOtt, der reichlich) tröftt, 
Wer jbn nur fucht, der wird erlöft, 
Ich hab es felbft erfahren. 

So bald ein ad) im himmel Flingt, 
Kömmt beyl und was ung freude bringt, 
Dom bimmel abgefahren, 








3. 

Der ftarden Engel Compagnie 
3iebt frölich an, macht dort und bie 
Sic, felbft zum wall und mauren: 

Da weicht und fleucht die böfe rott, 
Der Satan wird zu bohn und fpott, 
Rein unglück Fan da dauren, 

4. 

Ah was ift das für ſüßigkeit! 
Ach fchmedet alle, die jhr feyd 
Mit finnen wol begabet. 

Rein honig ift mehr auf der erd 
Zinfort des fülfen namens wehrt: 
Gott ifts, der uns recht Iabet. 
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5. 

O ſeligs hertz, o ſeligs haus, 
Das alle luft ſtoößt von ſich aus 
Vnd dieſe luſt beliebet. 

All andre ſchönheit wird verrückt; 
Der aber bleibet ſtets geſchmückt, 

Wer ſich nur Sott ergiebet. 
6. 

Der Könge gut, der Fürſten geld 
Iſt koth und bleibet in der welt, 
Wann die befiger fterben. 

Wie offt verarmt ein reicher mann! 
Wer GOTT vertraut, bleibt reich und 
Die ewgen fihäg ererben. [Fan 

ik 

Kommt ber, jhr Finder, hört mir zu; 
Sch wil euch zeigen, wie jhr ruh 
Vnd wolfahrt Fönnt erjagen. 

Ergebet euch und euren finn 
3u Gottes wolgefallen bin 
In allen euren tagen. 





8. 

Bewahrt die zung, habt ſolchen mutb, 
Der zand und was zum sanden thut, 
richt reget, fondern ftiller: 

So werden eure tage feyn 
Mit ftillem fried un ſüſſem fchein 
Des fegens überfüllet, 


Ei 
Laß ab vom böfen, fleuch die find, 
O menfch, und halt dich als ein Find 
Des Vaters in der höhe. 
Du wirfts erfahren in der that, 
Wies dem, der jhm gefolget bat, 
So herglich wol ergebe. 


10. 


Den frommen ift GOTT wieder fromm 
Vnd machet, daß gefloifen Fomm 
Auf uns all fein gedeyen. 

Sein aug ift unfer Sonnenlicht, 
Sein ohr ift tag und nacht gerichtt, 
3u hören unfer fchreyen. 


B. ©. 429. Nr. 225. Unter dem Texte: P. Gerhard. Vorgedruckt ift die Sohann 
Grügerjche Melodie: g h isddeed — Das Lied it nah Pi. 34 gedichte. — Demnächſt D. 
©. 489, E. ©. 461, F. ©. 406, G. ©. 563, H. ©. 422, I. ©. 56, K. ©. 56, L. S. 640. Ab- 
weijungen: 1. 5 I-L Saft, 2. 4 I-L So bald man bethet oder fingt, 3. 1 I-L Der 
frommen Engel ftardes Zeer, 3. 2 I—L ftellt fi) zue Wehr, 3. 3 I-L Ja madıt fich 
felbfi zu Mauren, 3. 5 I-L zum, 5. 1 FIK felges . . . felges,, 5. 2 I-L treibt von 
fi), 5. 6 I-—L fit) dem SEren, 6. 2 I-L Iſt nichts, 6. 6 I—-L erwerben, 9. 6 I—L 
So trefflid. 

Sn I—L folgende Yufasitrophen : 

Li: 12. 

Zwar, wer HÖtt dient, muß leyden viel; BOHtt fiht ins Zertz und weiß gar wol, 
Doch hat fein Keyden Maag und 3iehl, Was uns mad)’ Anaft und Sorgen voll; 
GSott hilft ihm auß dem allen: Rein Trähnlein fallt vergebens, 

Er forgt für alle feine Bein’, | Er zehlt fie all und legt darvor 
Er hebt fie auff und legt fie ein, Vns treulich bey im Zimmels-Chor 
Rein eingigs muß verfallen. AU Ehr des ewgen Lebens. 


In I mit der oben genannten Melodie. 


419. Pialm 146. 


Mel. Ihr Chriſten außer. 
be 


DD meine feele, finge! 
Wolauf und finge fchon 
Dem, welchem alle dinge 
Zu dienft und willen ſtehn! 


Ich wil den ZErren droben 
Zier preifen auf der erd, 
Ich wil jhn berglidy loben, 
So lang ich leben werd, 
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2. BOtt hält fein wort mit freuden 
Ihr menfchen, laßt euch Iehren, Vnd was er fpricht, gefchicht, 


Es wird ſehr nüglich feyn: 
Saft euch doch nicht betöhren 
Die welt mit jhrem fchein. 
Verlaſſe fi) ja Feiner 
Auf Fürften macht und gunft, 
Weil fie wie unfer einer 
Nichts find als nur ein dunft. 
3. 
Was menfch ift, muß erblaifen 
Vnd finden in den tod; 
Er muß den geift außlaifen, 
Selbft werden erd und Fotb. 
Allda ifts dann gefcheben 
mit feinem Flugen vatb, 
Vnd ift frey Flar zu feben, 
Wie ſchwach fey menfchenthat. 
4 


Wol dem, der eingig ſchauet 
Vach Jacobs Bott und beyl. 
Wer dem fi) anvertrauet, 
Der bat das befte theil, 

Das böchfte gut erlefen, 
Den fchönften ſchatz geliebt; 
Sein berg und ganzes weſen 
Bleibt ewig unbetrübt. 

5. 

Bier find die ſtarcken Fräffte, 
Die unerfchöpffte macht ; 

Das weifen die gefchäffte, 
Die feine band gemacht: 

Der himmel und die erde 
mit jbrem gangen beer, 
Der fifeh unzählich heerde 
Im grojfen, wilden meer. 


6. 

Sie find die treuen finnen, 
Die niemand unrecht thun, 
Alln denen gutes gönnen, 
Die in der treu berubn. 








Di wer gewalt muß leyden, 
Den fchügt er im gericht. 


— 

Er weiß viel tauſent weyſen 
Zu retten aus dem tod, 
Ernehrt uñ giebet fpeifen 
Zur zeit der bungersnoth, 

Macht Schöne rothe wangen 
Offt bey geringem mabl, 

Vnd die da find gefangen, 
Die reißt er aus der quaal. 


8. 

Er ift das liecht der blinden, 
Erleuchter jhr geficht, 

Di die ſich ſchwach befinden, 
Die ftellt er aufgericht. 

Er liebet alle frommen, 
Vnd die jhm gönftig feynd, 
Die finden, wann fie Fommen, 
An jbm den beften freund, 


3 

Er ift der frembden hütte, 
Die weyfen nimmt er an, 
Erfüllt der wittwen bitte, 
Wird felbft jhr troft und mann; 

Die aber, die jhn bajfen, 
Bezahlet er mit grimm, 
Ihr haus und wo fie ſaſſen, 
Das wirft er iimb und ümb. 


10. ® 

Ad ich bin viel zu wenig, 
3u rübmen feinen ruhm. 
Der Err allein ift Rönig, 
Ich eine welde blum. 

Jedoch weil ich geböre 
Gen Zion in fein zelt, 
Iſts billich, daß ich mebre 
Sein lob für aller welt, 


B. ©. 43. Nr. 231. Unterſchrift: P. Gerh. — Demnädjt C. ©. 285, D. ©. 504, 
E. ©. 475, F. ©. 415, G. ©. 570, H. ©. 429, I. ©. 246, L. ©. 598. Abweichungen; 1. 3 
CIL welden, 2. 2 IL euch nüglich, 2. 8 IL feyn, 5. 1 L feynd, 6. 1 IL feynd, 6. 3 
CIL AU, 7. 1F wäyfen, 7. 3GH Sr nebrt, 8. 6 FAIL günftig, 8 8 L Ihn, 9. 6 
IL im Grimm, 10. 3 IL Der SERR ift ewger König, 10. 7 CIL ehre. | 
Sn I mit der Melodie: ddcebagf. 
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420. £ob: und Dantlied. 


Mel. Lobt Gott, jhr Ehriften. 


ib 
ICh finge dir mit berg und mund, 
3ERX, meines bergens luft, 
Ich fing und mach auf erden Fund, 
Was mir von dir bewuft., 


2. 
Ich weiß, daß du der brunn der gnad 
Di ewge quelle feyft, 
Daraus uns allen früh uñ fpat 
Diel heyl und gutes fleuft. 


3. 
Was find wir doch? was haben wir 
Auf diefer gangen erd, 
Das uns, o Pater, nicht von dir 
Allein gegeben werd? 


4. 


Wer bat das fchöne bimmelszelt 
Boch über ung gefegt? 

Wer ift es, der uns unfer feld 
Mit thau uñ vegen negt? 


5. 
Wer wärmet uns in Fält und froft? 
Wer ſchützt uns für dem wind? 
Wer macht es, daß man Sl und moft 
3u feinen zeiten findt? 


© 
Wer gibt uns leben uñ geblüt? 
Wer halt mit feiner hand 
Den güldnen, webrten, edlen fried 
In unferm vaterland? 


1. 

Ah Gere, mein Bott, das Fommt von 
Du, du muft alles thun; [dir, 
Du hältſt die wach an unfrer thür 

Vnd läßſt uns ficher ruhn. 


8. 
Du nehreſt uns von jahr zu jahr, 
Bleibt jmmer fromm und treu 
Vnd ſtehſt uns, wann wir in gefahr 
Beratben, treulic) bey. 
Fifher, Das ev. Kirchenlied. ILL. 


9. 
Du ſtrafſt uns ſünder mit gedult 
Vñ ſchlägſt nicht allzuſehr, 
Ja endlich nimmſt du unſer ſchuld 
Vnd wirfſt ſie in das meer. 
10. 
Wann unfer berge feufgt und fchreyt, 
Wirft du gar leicht erweicht 
Vnd gibt uns, was uns hoch erfreut 
Vnd dir zu ehren reicht. 
IH. 
Du zählſt, wie offt ein Chrifte wein 
Vnd was fein Fummer fey: 
Rein zähr und thränlein ift jo Flein, 
Du hebſt und legft es bey. 
12. 


Du füllt des lebens mangel aus 
Mit dem, was ewig ftebt, 


| Vnd führft uns in das bimmelbaus, 


Wann uns die erd entgeht. 


13. 
Wolauf, mein berge, fing und fpring 
Vnd babe guten muth: 
Dein Bott, der urfprung aller ding, 
Iſt felbft und bleibt dein gut. 


14, 
Er ift dein ſchatz, dein erb uñ theil, 
Dein glang und freudenliecht, 

Dein ſchirm und fchild, dein hülf und 
Schafft vatb und laßt dich nicht. [beyl, 
15. 

Was Frandft du dich in deinem finn 
Vnd grämſt dich tag und nacht? 

Yıim deine forg und wirf fie hin 
Auf den, der dich gemacht. 


16. 
Zar er dich nicht von jugend auf 
Verforget und ernehrt? 
Wie manches fihweren unglüds lauf 
Sat er zurück gekehrt! 
23 
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2 17. 18. 
Er bat noch niemals was verfehn Ey nun, fo laß jhn ferner thun 
In feinem regiment; Vnd red jhbm nicht darein, 
rein, was er thut und laßt gefchebn, So wirft du bier im frieden ruhn 
Das nimmt ein gutes end. Vnd ewig frölidy feyn. 


B. ©. 450. Nr. 234. Unterſchrift: P. Gerhard. — Demnächſt C. ©. 291, D. ©. 511, 
E. ©. 490, F. ©. 420, G. ©. 581, H. ©. 436, I. ©. 250, L. ©. 402. Abweichungen: 3,1 IL 
feind, 4.1 C des ſchönen himmels zelt, 5.2 E—H für den, 5.4 CI find, 6.3 IL edlen, 
werthen, 7.2 C wirft alles, 8.4 IL berglidy bey, 9. 3 FL unfre, Str. 10 in I doppelt, 
11.3 CIL zähr- und, 12.3 IL des Gimmels-Saus, 14. 4 C Schafft rub, 16. 3 F—IL 
manchen, 18. 2 F ibn, IL nichts, 18. 3 IL in. 

Sn I mit der Melodie: adeagfga. 


421. Der 111. Pjalm. 


Mel. Nun jauchtzet all, jhr frommen. 


ih Dendt ftets an feinen bund, 
ICh wil mit danden Fommen Gibt denen, die er weyden 
In den gemeinen rath Wil mit dem erb der heyden, 
Der rechten, wahren frommen, Al feine thaten Fund. 


Die BÖttes rath umd that 
Mit ſüſſem lob erhöhn: 
Ju denen wil ic) treten, 


5. 
Das würden feiner hände 


Vnd fol mein dand und bäten | Pnd was er uns gebeut, 
Don gangem bergen gehn. Das hat ein gutes ende, 
| Bringt reichen troft und freud 
Bi Vnd warbheit, die nicht treugt. 
Groß ift der SERR und mächtig, BOTT leitet feine Enechte 
Groß ift auch, was er macht, In dem rechtfchaffnen rechte, 
wer aufmerdt und andachrig Das ſich zum leben neigt. 
Yrimmt feine werd in acht, 
Sat eitel luft daran. 6. 
Was feine weißheit feet Sein berg laßt jhm nicht veuen, 
Vnd ordnet, das ergöget Was uns fein mund verfpricht, 
Vnd ift ſehr wohl gethan. Gibt redlich und mit treuen, 
3. Was unfer unglüc bricht, 


Aft freudig, unverzagt, 
Vns alle zu erlöfen 
Dom creug und allem böfen, 
Das feine Finder plant. 


Sein heyl und groife güte 
Steht veft und unbewegt. 
Damit auch dem gemütbhe, 
Das uns im bergen ſchlägt, 

Diefelbe nicht entweich, 7 
Sat er zum glaubenszunder 
Ein dendmal feiner wunder 
Geftifftt in feinem veich. 


Sein wort ift wol gegründet, 
Sein mund ift rein und Flar; 
Worzu er fich verbindet, 


4. Das macht er veft und wahr 
Bott ift voll gnad und Haben, | Vnd wird jhm gar nicht ſchwer; 
Bibt fpeif aus milder band, ' Sein name, den er führer, 


Iſt heilig und gezieret 
Mit groſſer pracht und ehr, 


Die feinen wol zu laben, 
Die jhm allein befandt, 
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© wie Flug ift der finn, 
Der diefen weg verftebet 
Vnd fleißig darauf gebet: 


Die furdyt des Erren giebet | 
Den erften, beften grund | 
zZur weißbeit, die GOTT liebet 
Vnd rümht mit feinem mund. Dep lob fallt nimmer bin. 


B. ©. 452. Nr. 235. Unter dem Terte: P. Ger. — Demnädjft D. ©. 514, E. ©. 492, 
F. ©. 422, G. ©. 584, H. ©. 438, I. ©. 252, L. ©. 256. Wbweichungen: 1. 5 I fülfen, 1.7 
IL Da fol, 1.8 I gangen, 3. 6 H Glaubenzunder, 4. 7 D mit dem gut, 5. 1 F—H 
wirden, 5.4 IL vecdten, 6.1 FGH ibn, 6.3 FGH uns mit, 6.7 G allen, 7. 8IL 
groſſem Lob und, 8.3 IL Der Weißheit, 8.8 D nimmerbin, F Def lob bleibt immerbin. 
Sn I mit der Melodie: ha h (e Haa. 


422. Ein jchönes Dandlied, 
Welches nad überftandenem kummer zu fingen. 


Mel. Bingen wir aus bergen. 


1 


ADf den nebel folgt die Sonn, 
Auf das trauren freud und wonn; 
Auf die fchwere, bitter pein 
Stellt ſich troft und Iabfal ein. 

Meine feele, die zuvor 
Sand bis zu dem böllentbor, 
Steigt nun bis zum bimmelschor. 


2. 


Der, für dem die welt erfchrict, 
Sat mir meinen geift erquidt; 
Seine hohe, ftarde band 
Reißt mich aus der höllen band. 

Alle feine lieb und güt 
Vberſchwemmt mir mein gemüth 
Vnd erfrifcht mir mein geblüt. 

3. 

Bab ich vormals angft gefühlt, 
Hat der gram mein berg zuwühlt, 
Hat der Fummer mic) befchwert, 
Hat der Satan mich betöhrt: 

Ey fo bin ich numehr frey; 
Zeyl und rettung, ſchutz und treu 
Stebt mir wieder treulich bey. 

4, 

Yun erfahre ich, ſchnöder feind, 
Wie dus habft mit mir gemeynt: 
Du baft warlicdy mich mit macht 
In dein neg zu ziehn gedadıt. 

Hätt ic) dir zu viel getraut, 
Hattſt du, eb ich zugefchaut, 
mir zu fall ein fieb gebaut. 








D. 

Ich erfenne deine lift, 
Da du mit erfüller bift. 
Du beleugft mir meinen Gott 
DR mahft feinen ruhm zu fpott. 

Wann er fest, fo wirfft du ümb; 
Wann er fpricht, verfehrt dein grimm 
Seine ſüſſe vaterftimm. 


6. 

Zoff und wart ich alles guts, 
Bin ic) frob un gutes muths, 
Rückſt du mir aus meinem finn 
Alles gute finnen bin: 

SOtt ift, fprichft du, fern von dir, 
Alles unglück bricht herfür, 

Steht und ligt für deiner thür. 
fx 

eb dich wen, verlogner mund! 
sie ift Bott und Gottes grund, 
Hie ift Gottes angeficht 
Vñ das fchöne, belle liecht 

Seines fegens, feiner gnad; 
Au fein wort und weifer vatb 
Steht für mir in voller that. 

8. 

GOTT läßt Feinen traurig ſtehn 
“oc mit fchimpif zurücke gehn, 

Der fich jhm zu eigen ſchenckt 
Vnd jhn in fein berge fendt. 

Wer auf GOTT fein hoffnung fegt, 
Sindet endlich und zulegt, 
Was jbm leib und feel ergögt. 

2a 
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9, 12. 

Kömmts nicht heute, wie man wil, Als ich furchtfam und versagt 
Sey man nur ein wenig ftill: Mid) felbft und mein hertze plant, 
Iſt doch morgen auch ein tag, Als ich manche liebe nacht 
Da die wolfahrt Fommen mag. Mich mit wachen Frand gemacht, 

Bödttes zeit halt jhren fchritt: Als mir aller mutb entfiel, 
Wann die Fommt, Fommt unfer bitt Tratft du, mein Bott, felbft ins fpiel, 
Vnd die freude reichlich mit. Babft dem unfall maß und ziel. 

10. 13. 

Ah wie offte dacht ich doch, Yıu fo lang ich in der welt 
Da mir nod) des trübfals joch Haben werde haus und Zelt, 
Auf dem haupt und balfe ſaß Sol mir diefer wunderfchein 
Vnd das leid mein herge fraß: Stets für meinen augen feyn. 

Yıun ift Feine hoffnung mebr, Ich wil all mein lebenlang 
Auch Fein vuben, bis id) Febr | Meinem GOtt mit lobgefang 
In das fhwarge todtenmeer. Hiefür bringen lob und sand, 

132 14. 

Aber mein Bott wandt es bald, Allen jammer, allen fchmerg, 
Zeilt und hielt mich dergeftalt, Den des ewigen Vaters berg 
Daß ich, was fein arm getban, mir fchon jtzo zugezehlt 
Yıimmermebr gnug preifen Fan. Oder Fünftig außerwebhlt, 

Da ich weder bie nod) da Wil id) bier in diefem lauf 
Bingen weg zur rettung jab, Meines lebens allzubauf 
Zatt ich feine hülfe nah. Srifch und freudig nehmen auf. 

15. 


Ich wil gehn in angſt und noth, 
Ich wil gehn bis in den tod, 
Ich wil gehn ins grab binein 
Vnd doch allzeit frölich feyn. 
Wem der ftardfte bey⸗wil⸗ſtehn, 
Wen der Hochfte wil erhöhn, 
Kan nicht gang zu grunde gehn. 
B. ©. 454. Wr. 236. Unterſchrift: P. @. — Demnädft D. ©. 516, E. ©. 494, F. ©. 
424, G. ©. 586, H. ©. 439, I. ©. 258, L. ©. 576. Abweichungen: 1.3 E—IL bittere, 2.2 F 
meinen finn, 4 7 FIL zum, 6. 7 G liget, 11. 6 IL zur Gülffe, 13. 6 GH Mieinen, 
13. TIL Ehr und Dand, 14. 2 D des wegen. 
In I mit der Melodie: (ah) adaag fis. 


425. Pjalm 23. 


Aͤlel. Wach auf, mein berg. 


1, 2, 
DEr Err, der aller enden So lang ich diefen habe, 
Regiert mit feinen handen, Fehlt mirs an Feiner gabe: 
Der brunn der ewgen güter, Der reichtbumb feiner fülle 


Der ift mein hirt uf büter, Gibt mir die füll und bülle. 





3. 
Er läſſet mich mit freuden 
Auf grüner auen weyden, 
Führt mich zu frifchen quellen, 
Schafft rath in ſchweren fällen. 
4. 
Wann meine feele zaget 
Vnd fich mit forgen planet, 
Weiß er fie zu erquiden, 
Aus aller noth zu rücken. 
B. 
Er lehrt mich thun uñ laſſen, 
Führt mich auf rechter ſtraſſen, 
Läßt furcht und angſt ſich ſtillen 
Vmb ſeines namens willen. 
6. 
Vñ ob ich gleich für andern 
Am finftern tbal muß wandern, 
Fürcht ich doch Feine tücke, 
Bin frey fürm ungelüde. 
X: 
Denn du ftebft mir zur feiten, 
Schützſt mid für böfen leuten; 
Dein ftab, SIERR, und dein fteden 
Benimmt mir all mein fchreden. 
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8. 
Du ſetzeſt mich zu tifche, 
Machſt, daß ich mich erfrifche, 
Wann mir mein feind viel fchmergen 
Erweckt in meinem bergen. 
= 
Du falbft mein haupt mit Öle 
Vnd fülleft meine feele, 
Die leer und dürftig faife, 
Mit vollgefchendtem maife. 
10. 
Sarmbergigfeit und gutes 
Wird mein herz gutes muthes, 
Doll luft, voll freud und lachen, 
So lang ic) lebe, machen. 
15% 
Ich wil dein diener bleiben 
Vnd dein lob herrlich treiben 
Im baufe, da du wohneft 
DA Fromm feyn wol belohneit. 
12 
Ich wil did) bier auf erden 
Vnd dort, da wir dich werden 
Selbft fchaun im himmel droben, 
Hoch rühmen. fingn und loben. 


B. ©. 527. Nr. 283. Unterſchrift: Paul. Gerhard. — Demnächſt C. ©. 339, D. ©. 595, 
E. ©. 577, F. ©. 49, G. ©. 677, H. ©. 507, I. ©. 226, L. ©. 378. Abweichungen: 3. 3 
CIL zum, 6. 2 I In finfterm, 8.4 IL meinen, 9.3 E G—IL durftig, 11. 2 J hertzlich 
(in den Erratis herrlich), 12. 4 IL Soc, preifen, 


In I mit der Melodie: geagfee. 


424. Ich danke dir demütiglich. 


Mel. Im finftern flal, © wunder. 


1% 
ICh dande dir demütiglich, 
& Gott, mein Pater, daß du dich 
Don deinem zorn gewendet 
Vnd deinen Sohn 
Zur freud und Fron 
Vns in die welt geſendet. 
2. 
Er ift gekommen, bat fein blut 
Vergoſſen uñ in folcher fluth 
AU unfer ſünd erſticket. 
Wer jbn nur faßt, 
Wird aller laft 
Benommen und erquicer, 








3. 

Yc bitte, was ich bitten Fan: 
Szerglieber Dater, nim mich an 
In diefen edlen orden, 

Der durch diß blut 
Gerecht und gut 
Vnd ewig felig worden. 

4. 

Bereite meiner feelen haus, 
Wirf allen Fotb und unflat aus, 
Bau in mir deine hütte, 

Daß deine güt 
In mein gemüth 
Au jhre lieb außfchütte. 
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5 


Wann ich dich hab, ift alles mein. 
Du Fanft nicht ohne gaben feyn, 
Zaft taufent weg und weifen, 

Dein arme beerd 
Auf diefer erd 
Zu nebren und zu fpeifen. 

6. 

Gib nur ein gnügfam berg und finn, 
Denn das ift ja ein groſſer gwinn 
In fteter andacht ligen 

Di, wann Gott gibt, 

Was jbm beliebt, 
Ihm laſſen gern genügen. 


7: 
Das wente, das durch Gottes gnad 
sein frommer und gerechter hat, 
Iſt vielmal mehr geebret 
Als alles geld, 
Davon die welt 
mit frechem bergen zehret. 
8. 
Die frommen find dir, HZIEERR, bewuft, 
Du bift jhr und fie deine luft 
Vnd werden nicht zu fehanden. 
Kommt theure zeit, 
Findt ſich bereit 
Ihr brodt in allen landen. 





13. 
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9, 

Des Zochften auge fieht auf die, 
So auf jbn boffen fpat und früh, 
Daß er fie ſchütz und rette 

Aus aller noth, 

Wann fie der tod 
Auch felbft verfchlungen hätte. 
10. 

Herr, du Fanft nichts als güte feyn, 
Du wolleft deiner güte fchein 
Vns und all denen gönnen, 

Die fi) mit mund 
Di hbergengrund 
Allein su dir befennen. 


14: 

Anfonderbeit nim wol in acht 
Den Fürften, den du uns gemacht 
Zu unfers landes Frone; 

Laß jmmerzu 
Seyn fried und ruh 
Auf feinem ftuel und throne. 

12. 

Salt unfer liebes vaterland 
In deiner ſchooß und flarder hand; 
Behüt uns allzufammen 

Für falfcher lehr 
Vnd feindesheer, 

Für peſt und feuersflammen. 


VNim all der meinen eben wabr; 
Treib, ERX, die böfe höllenfchaar - 
von jungen und von alten, 

Daß deine heerd 
sie zeitlich werd 
Vnd ewig dort erhalten. 


B. ©. 567. Nr. 306. Unter dem Texte: P. Gerhard. — Das Lied ift nad) dem Gebet 
in Johann Arndts Paradiesgärtlein 1612. III Nr. 16 ©. 422 gedichtet. — Demnädit D. 
©. 648, E. ©. 616, F. ©. 528, G. ©. 719, H. ©. 537, I. ©. 154, L. ©. 592. Abweichungen: 
1.3 IL deinen, 2. 3 L unfre, 2. 4 IL nun. Zuſatzſtrophe nad Str. 3 in IL: 
4, 
Laß meines Blaubens Aug’ und Zand 
Ergreiffen diefes werthe Pfand 
Und nimmermebr verlieren. 
Laß diefes Licht 
Mein Angeficht 
Zum ewgen Lichte führen. 


4 (5). 6 D Alle jhre. Nach Str. 5 (6) tft in IL eingeichaltet: 
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7. 


Gib mir (L nur), das ich an meinem Orth 


Allftets dich fürcht in deinem Wort 
_ Und meinen Stand fo führe, 
Das Glaub und Treu 
Stets bey mir fey 
Und all mein Leben ziere. 
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6 (8). 1 G—IL Gib mir, D geborfam berg, 6 (8). 2 D groſſer gewinn, IL groß 


Gewinn, 6 (8). 6 DIL gerne gnügen, 7 (9). 6 GH frechen, 
Nah Str. 8 (10) iſt in IL eingejchaltet: 
11. 
Bott bat den, der ibn fürchtet, lieb, 
Siebt zu, daß ibn Fein Unfall trüb, 
Sat Auft zu feinen Wengen; 
Vnd wenn er fallt, 
Steht Gott und halt 
Ihn feft in feinen Segen, 


9 (12). 2 IL Die auff, 10 (13). 1 DFIL gütig fepn, 10 (13).5 IL SGergensgrund, 
11 (14). 3 L unfres, 11 (14). 6 IL feinen, 12 (15). 2IL deinen, 13 (16). 1 IL die meinen. 


Sn I mit der Melodie: aahcahha. 


425. Du liebe Unſchuld du. 
Mel. Mein augen fhließ id jtzt in. 
1. 
DD liebe unfchuld du, wie fchlecht wirft du geachtt! 
Wie offtmals wird dein thun von aller welt verladht! 
Du dieneft deinem GOtt, hältſt dich nach feinen worten; 
Darüber hönt man dich und drückt dich aller orten. 
2. 
Du gehft geraden weg, fleugft von der Frummen bahn. 
Ein ander thut fich zu und wird ein veicher ınann, 
Vermehrt fein Fleines gut, füllt Faften, bödẽ, fcheunen: 
Du bleibft ein arıner tropff und darbeft mit den deinen. 
3. 
Du ftrafft der böfen werd uñ fauft, was unrecht fey. 
Ein ander braucht die Funft der ſüſſen beucheley; 
Die bringt jhm lieb und huld und hebt jhn auf die höhen: 
Du aber bleibft zurück und muft da unten ftehen. 
4. 
Du fprichft, die tugend fey der Chriften fchönfte kron; 
Singegen halt die welt auf reputation. 
Wer diefe haben wil, fagt fie, der muß gar eben 
Sid ſchicken in die zeit und gleich den andern leben. 
5. 
Du rühmeft viel von GOTT und ftreichft gewaltig aus 
Den fegen, den er ſchickt in feiner Finder haus, 
Iſt diefem nun alfo, fpricht man, fo laß doch feben, 
Was dir denn ift für guts, für glück und heyl gefcheben, 
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6. 
Salt veft, o frommes berg, halt veft und bleib getreu 
In widerwertigfeit, denn Gott, der fteht dir bey; 
Laß diefen deine fach handhaben, ſchützen, führen, 
So wirft du wol beftehn und endlicy triumpbiren. 
7. 
Gefällſt du menfchen nicht, das ift ein fchlechter fchad; 
AU gnug ifts, wann du haft des ewgen Vaters gnad. 
Ein menfch Fan doch nicht mehr als jrren, fehlen, liegen: 
Bott aber ift gerecht, fein urtheil Fan nicht triegen. 
8. 
Spricht er nung du bift mein, dein thun gefällt mir wol, 
Wolan, fo fey dein berg getroft und freudenvoll. 
Schlau alles in den wind, was böfe leute dichten, 
Sey ftill uñ fiehe zus Bott wird fie balde richten. 
9. 
Stolg, übermut und pracht währt in die lange nicht; 
Wanns glaß am bellften fcheint, fallts auf die erd un bricht; 
Vnd wann des menfchen glück am böchften ift geftiegen, 
So flürgt es unter fi) und muß zu bodem Ligen. 
10. 
Das ungerechte gut, wers recht und wol befieht, 
Iſt lauter centnerlaft, die berg, finn und gemüt 
Ohn unterlaß befchwert, feel und gewiſſen dringet 
Vnd aus der fanften ruh in fchweres leyden bringet. 
11. 
Was hat dody mancher mehr als armer leute fchweiß ? 
Was ift und trindet er? worinn beftebt fein preis 
Als im geraubten gut und armer leute thränen, 
Die wie ein dürres land fid) nach erquidung ſehnen? 
12. 
Heißt das num felig feyn? Iſt das nun herrlichFeit? 
O weld ein hartes wort wird über foldye leut 
Am tage des gerichts aus GOttes thron erfchallen ! 
Wie ſchändlich wird jhr ruhm und groſſes pralen fallen ! 


13. 
Du aber, der du Bott von ganzem bergen ehrft 
Vnd deine füſſe nicht von feinen wegen Fehrft, 
Wirſt in der fchönen fihaar, die Bott mit Manna weybdet, 
Zergehn, mit lob und ehr als einem rock geFleidet. 


14. 


Drumb faffe deine feel ein weni mit gedult, 
Fahr jmmer fort, thu recht, leb auffer fündenfchuld. 
Balt, dag den höchften fcha dort in dem andern leben 
Des Hochften milde hand dir werd aus gnaden geben. 
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15. 
Was bier ift in der welt, da fey nur unbemüht: 
Wird dirs erfprießlich feyn, wies GOtt am beften fiebt, 
So gläube du gewiß, er wird dir deinen willen 
Schon geben und mit freud all dein begehren ftillen. 


B. ©. 569. Nr. 307. Unter dem Terte: P. Kerh. — Das Lied bewegt fich in dem Ge— 
danfentreife der PBjalmen 37 und 73. — Demnädit D. ©. 650, E. ©. 618, F. ©. 530, G. ©. 
721, H. ©. 539, I. ©. 50, K. ©. 50, L. ©. 236. Abweichungen: 1.2 F offtmal, EGH veradt, 
2.1 F—L fleuchſt, I-L vor der, 2.3 D Fäften, bödem, fiheuern, E—L Faften, boden, 
fcheunen, 2.4 I—L fammt den, 3.2 I—L übt die, 3.3 I—L an die, 4.2 I-L von Repu- 
tation, 5.3 I—L Iſt dann nun dem alfo, fo laß doch, fagt man, feben, 5.4 I-L Was 
ift dann dir für Gutes, 6.2 I—L Dein GOtt, 7.3 I—L lügen, 7.4 I—L trügen, 8. 11 
Spricht es (in den Erratis Er), 8.2 I freuden voll, KL Freuden:voll, 9.4 FI—L boden, 
10. 1 K ungerecht, 10.3 F befwert, 11.3 I—L in geraubtem Erb’ und armer Wittwen, 


12,1 I—L das die, 13. 4 I—L einen, 15. 1 E-H Was beut ift. 
Sn I mit der Melodie: abagfe,cbaaga. 


426. Ehriftliches freudenlied. 


2 
Warum folt idy mich denn grämen? 
Hab ich doc) Chriſtum noch; 
Wer wil mir den nehmen? 
Wer wil mir den himmel rauben, 
Den mir ſchon Gottes Sohn 
Beygelegt im glauben? 


2 


Yadend lag ich auf dem boden, 
Da ich Fam, Da ich nahm 
Meinen erften odem: 

Yadend werd ich auch binzieben, 
Wann ich werd Don der erd 
Als ein fchatten fliehen, 


3. 


But und blut, Ieib, feel und leben 
Iſt nicht mein, Bott allein 
It es, ders gegäben. 

Wil ers wieder zu fich kehren, 
Yrebm ers bin: Ich wil jhn 
Dennoch frolich ehren. 


4. 

Schidt er mir ein creug zu tragen, 
Dringt herein Angſt und pein, 
Solt ich drumb versagen? 

Der es ſchickt, der wird es wenden; 
Er weiß wol, Wie er fol 
All mein unglüd enden, 








5. 


Bott hat mich bey guten tagen 
Offt ergötzt, Solt ich jtzt 
Auch nicht etwas tragen? 
Fromm iſt Gott und fchärft mit maſſen 
Sein gericht, Ran mich nicht 
Bang und gar verlajfen. 


6. 

Satan, welt und jhre votten 
Können mir Yrichts mehr bier 
Thun als meiner fpotten. 

Laß fie fpotten, laß fie lachen! 
GoOtt, mein Zey, Wird in eyl 
Sie zu ſchanden machen. 


7. 


Vnverzagt und ohne grauen 
Sol ein Chrift, Wo er ift, 
Stets ſich laſſen ſchauen. 

Wolt jhn auch der tod aufreiben, 
Sol der muth Dennoch gut 
Vnd fein ſtille bleiben. 


8. 

Kan uns doch Fein tod nicht tödten, 
Sondern reißt Vnſern geift 
Aus.viel taufent nötben, 

Schleußt das thor des bittern leyden 
Vnd macht bahn, Da man kan 
Gehn zur himmelsfreuden. 
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Hi; 
Allda wil in ſüſſen ſchätzen 
Ich mein hertz Auf den ſchmertz 
Ewiglich ergögen. 
HZier iſt Fein recht gut zu finden: 
Was die welt “in fich halt, 
Muß im buy verfchwinden. 


10. 

Was find diefes lebens güter? 
seine band Voller fand, 
Kummer der gemütber. 

Dort, dort find die edle gaben, 
Da mein hirt  Chriftus wird 
Mich ohn ende laben. 

B. ©. 573. Nr. 308. VBorgedrudt ift 


11. 

HERR, mein hirt, brunn aller freuden, 
Du bift mein, Ich bin dein: 
Yriemand Fan uns fcheiden. 

Ich bin dein, weil du dein leben 
Vnd dein blut Mir zu gut 
In den tod gegeben; 


12. 

Du bift mein, weil ich dich faſſe 
DPnd dich nicht, O mein licht, 
Aus dem bergen Iajfe. 

Laß mich, laß mich bingelangen, 
Da du mich Vnd ich) dich 
Sieblich werd umbfangen. 


die Grügerfche Melodie: e gisagecha gis. 





Unter dem Liede: P. Gerh. — 11. 4 fteht mein leben, ebenfjo C DF; obige Lesart nad) 
E G—-L. — Demnächſt C. S. 365, D. ©. 653, E. ©. 621, F. S. 533, G. S. 725, H. ©. 541, 
I. ©. 42, K. ©. 42, L. ©. 126. Abweichungen: 1. 1 C mich) doch, 2.1 C den, C-HKL 
bodem, 2.3 I Öden, 5. 3 C I—-L Nicht auch etwas, 5. 5 C auch nicht, 8. 4 I des (in 
den Erratis der) bittern, K L der, 8. 4 fehlt in C, 9.2 KL Vach dem Schmerg, 10. 4 


I—L edlen, 12. 6 C Leiblicy, I Lieblich, in den Erratis leiblich, ebenfjo KL im Tert. 


In I die Melodie: gahahded. 


427. Der I. Pialm. 


Mel. Werde munter, mein gemüthe. 


H. 
Wol dem menfchen, der nicht wandelt 
In gottlofer leute rath! 
Wol dem, der nicht unrecht bandelt 
od trit auf der finder pfad, 
Der der fpötter freundfchafft fleucht 
Vnd von jbrn gefellen weicht, 
Der hingegen berglich ebret, 
Was uns Gott vom himmel lebret. 
2. 
Wol dem, der mit luft und freude 
Das geſetz des Göchften treibt 
Vnd bier als auf füffer weyden 
Tag und nacht beftändig bleibt: 
Deffen fegen wächft und blüht 
Wie ein Palmbaum, den man fiebt 
Hey den flüffen an der feiten 
Seine frifche zweig außbreiten. 


3. 

Alfo, ſag ich, wird auch grünen, 
Wer in HGttes wort fi übt; 

Lufft und Sonne wird jhin dienen, 
Bis er reiffe früchte gibt. 

Seine blätter werden alt 
Dnd doc niemal ungeftalt; 

Gott gibt glüd zu feinen thaten, 
Was er macht, muß wol geratben. 
4. 

Aber wen die fund erfreuet, 
mit dem gehts viel anders zu: 

Er wird wie die fpreu zerftreuet 
Don dem wind im fchnellen nu. 

Wo der SERR fein bauflein richte, 
Da bleibt Fein gottlofer nicht. 
Summa: GOTT liebt alle frommen, 
Vnd wer böf ift, muß umbkommen. 





B. ©. 575. Nr. 309. Unterfchrift: Paul Gerhard. — Demnädjit C. ©. 367, D. ©. 656, 


E. ©. 624, F. ©. 535, G. ©. 727, H. ©. 543, I. ©. 222, L. ©. 194. Abweichungen: 1. 6 C 
ihr, D von jhren ftülen, IL von ihren Seffeln, 1. 7 IL liebt und ebret, 2 1 CIL 
freuden, 2. 3 E—H weyde, 2.4 IL verbarrend bleibt, 3. 3 IL und Erde, 3. 6 CFIL 
niemals, 4. 1 FI wem, 44 GH in fchnellem nu. 

Sn I mit der Melodie: chaheccha, 


Paulus Gerhardt. 
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428. Der 27. Palm. 


1. 

SOtt iſt mein licht, der Err mein heyl, 
Das ich erweblet babe; 

Er ift die Fraft, Dahin ich eyl 
Vnd meine feele labe. 

Was wil ich mich doch fürchten num, 
Vnd wer Fan mir doch ſchaden thun 
Auf diefer gangen Erden? 

2. 

Wann mich die böfe rott anpallt 
Vnd mein fleifch wil verfchlingen, 

So Fan fie diefer ſtarcker held 
Bar leicht zu boden bringen. 

Wann fid) auch gleich ein ganzes heer 
Legt ümb mich ber, was ifts denn mehr? 
Mein Bott Fan fie bald fchlagen. 

3 

Eins bitt ich nur, das hätt ich ern, 
Wenn mirs Gott wolte geben, 

Daß ich bey jhm als meine Seren 
Stets wohnen folt und leben 

Vnd alle meine tag und jahr 
In feinem hauſe bey der fchaar 
Der heiligen vollbringen. 

4, 

Da wolt ich meine bergensfreud 
An feinen dienften feben 
Di rühmen, wie zur böfen zeit 
Mir fo viel guts gefcheben, 

Da er mich fleißig bat verdedt 
In feiner hütten und verftect 
An einem ftarden felfen. 

5. 

Vnd alfo wird er ferner noch 
Mid) willen zu regiren; 

Er wird mich ſchützen und ſehr hoch 
In ficher Hrter führen. 

Mein haupt wird über meine feind, 
Ob fie gleich hoch erhaben feynd, 
Allzeit erhöbet bleiben. 

6. 

Dafür wil ich denn wiederumb 
Bott auf das beft erhöhen ; 

Sein ruhm fol in dem heiligthumb 
Aus meinem munde geben. 


| 


N 


| 





Ich wil jhm opffern dand und preis, 
Ich wil fein Iob, fo aut ich weiß, 
Für allem volde fingen. 


1 

Err, mein GOit, höre, wie id) fchrey 
Vnd feufg in meinem finne: 
Bib, daß mein bitten Frafftig fey 
Dnd dein berg eingewinne, 

Mein berg hält dir, o treuer bort, 
Beftandig für dein eigen wort: 
Ahr follt mein antlig juchen. 


8. 
Yu fuch ich igt, ach laß mich nicht 
Entgelten meiner finden; 
Ich fuche, ZErr, dein angeficht, 

Das laf mich gnadig finden. 
Verſtoſſe ja nicht deinen Fnecht; 
Denn du bifts, der mir-bilft zu vecht, 

Vnd bringſt aus allen nöthen. 


9. 


Mein vater, mutter und was bier 
Sonft ift von guten leuten, 
Das ift zu ſchwach und Fönnen mir 
Nicht treten an die feiten. 

Ich bin entfegt von aller welt; 
Bott aber nimmt mich in fein zelt, 
Da find ich alle gnüge. 


10. 

SZIERR, mache mir gerade bahn, 
Salt mid) in deiner gnade 
Vnd nim dich meiner berglich an, 
Daß mir Fein feind nicht fchade; 

Denn viel, die reden wider mic) 
Vnd zeugen, daß fie ewinlich 
Yicht Fönnen überweifen. 


150 


Voch dennoch hab ich guten muth 
Vnd glaube, daß ich werde 
Im lebenslande GOttes gut 
Dort fehn und auf der erde. 

Friſch auf, getroft und unverzagt! 
Wers nur mit Bott im glauben want, 
Der wird den jieg erhalten, 
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B. ©. 576. Nr. 310. Vorgedruckt ift die Grügerfhe Melodie: fedefgaf. Unter 
dem Liede: P. G. — Demnädit C. ©. 368, D. ©. 657, E. ©. 625, F. ©. 535, G. ©. 728, 
H. ©. 543, I. ©. 236, L. ©. 168. Abweichungen: 1.5 IL den fürchten, 1.6 FH mir denn 
fchaden tbun, 2.3 FIL ftarde, 2. 4 H Bodem, 3. 3 I ibn, C D F—IL meinem, 
E meinen, 3. 7 IL verbringen, 4 1 IL meines sSergens Freud, 4.7 C einen, IL 
Auf einen, 5.4 CIL fichre, 5.61 erboben, 7.6 G H eignes, 8. 1C ich fuch ist, 8.7 
C F—H bringt, 9.3 IL Die find zu, 9. 7 C hohe gnüge, 11. 3 IL Güht. 

In I mit der Melodie; ah eisd cish eis d. 


429. Der 75. Pialm. 


1. | 

SEy wolgemutb, © Chriftenfeel, 

Im bochmutb deiner feinde: 
Es hat das rechte Tfrael 
Voch dennocd Bott zum freunde. 

Wer glaubt und hofft, der wird geliebt 
von dem, der unfern bergen gibt 
Troft, friede, freud und leben. 

2. 

Swar thut es web und ärgert fehr, 

Wann man für augen fiebet, 
Wie diefer welt gottlofes beer 
So ſchon und herrlich blühet: 

Sie find in Feiner todesfabr, 
Erleben bie fo manches jahr 
Di ſtehen wie palläfte. 

3: 

Sie haben glüd und willen nicht, 
Wie armen fey zu mutbe; 

Bold ift jhr Bott, geld ift jhr Tiecht, 
Sind ftolg bey groſſem gute. 

Sie reden boch, und das gilt ſchlecht; 
Was andre fagen, ift nicht recht, 

Es ift jhnn viel zu wenig. 
4. 

Des pöbelvolds unweifer hauf 
Iſt auch auf jhrer feite; 

Sie fperren maul und nafen auf 
Vnd fprechen: das find leute! 

Das find ohn allen zweifel die, 
Die Bott für allen andern bie 
Su Findern außerfobhren. 

5. 

Was folte doch der grojie GOTT 
Yrach jenen andern fragen, 

Die fi) mit armut, creug und noth 
Bis in die grube tragen? 

Wem bier des glücdes gunft uf fchein 
Nicht leuchtet, Fan Fein Chrifte feyn: 
Er ift gewiß verftojlen. 











6. 
Sols denn, mein Bott, vergebens feyn, 
Daß dich mein berge liebet? 
Ich liebe dich und leide pein, 
Bin dein und doch betrübet. 
Ad hatte bald auch fo gedacht 
Wie jene rotte, die nichts achtt, 
Als was fir augen pranget. 
2 
Sih aber, fih, in folchem finn 
War ich zu weit gefommen: 
Ich hätte bloß verdammt dahin 
Die ganze fihaar der frommen. 
Denn bat auch je einmal gelebt 
Ein frommer menfch, der nicht gefchwebt 
In grojfem creug und leyden? 
8. 
Ich dachte bin, ich dachte ber, 
Ob ic) es möcht ergründen; 
Es war mir aber viel zu fchwer, 
Den rechten fchluß zu finden, 
Bis daß ich gieng ins beiligthum 
Vñ merdte, wie du, unfer rubm, 
Die böfen führft zu ende, 
9. 
Ihr gang ift ſchlüpffrig, glatt jhr pfad, 
Ihr trit ift ungewiſſe. 
Du fuchft fie heim nach jhrer that 
Vnd ſtürtzeſt jhre füſſe. 
Im buy iſt alles um̃gewendt; 
Da nehmen fie ein plöglicdy end 
Vnd fahren bin mit fchreden. 
10. 
Heut grünen fie gleich wie ein baum, 
Ihr berg ift frob und Iachet, 
Di morgen find fie wie ein traum, 
Don dem der menſch aufwachet, 
Ein blojjer fchatt, ein todtes bild, 
Das weder band noch auge füllt, 
Verfchwindt im augenblide, 
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11. 14. 

Es mag drumb feyn, es währe gleich Wann mir gleich leib und feel ver- 
Mein creug, fo lang ich lebe: So Fan ic) doch nicht fterben, [fchmachtt, 
Ach babe anug am bimmelveich, Denn du bift meines lebens macht 
Dabin id) täglich ftrebe. VUnd läßſt mich nicht verderben. 

Zält mic) die welt gleich als ein Tbier, Was frau ich nach dem erb und tbeil 
Ey lebft du, GOtt, doch über mir: Auf diefer welt! Du, du, mein beyl, 
Du bift mein ebr und Frone, Du biſt mein theil und erbe. 

12. | 15. 

Du beileft meines bergen ftid) Das Fan die gottvergefine rott 
mit deiner ſüſſen liebe mit warbeit nimmer fagen. 

Vnd wehrft dem unglüd, daß es mich Sie weicht von dir Vnd wird zu fpott, 
richt allzuboch betrübe, Verdirbt in grojfen plagen. 

Du leiteft mich mit deiner band Mir aber ifts, wie dir bewußt, 

Dnd wirft mich endlich in den ftand Die größfte freud und höchſte luft, 
Der rechten ehren fegen. Daß ich mich zu dir halte. 
13. 16. 

Wenn ich nur dich, © ftarder beld, So wil id) nu die zuverficht 
Bebalt in meinem leide, Auf dich beftändig jenen, 

So acht ichs nicht, wenn gleich zerfällt Es werde mich dein angeficht 
Das grojfe weltgebäude: Zu vechter zeit ergögen. 

Du bift mein himmel, und dein fchooß Indeſſen wil ich ftille ruhn 
Bleibt allezeit mein burg und fchloß, Vnd deiner weifen bande thun 
Wann diefe erd entweichet. Mit meinem munde preifen. 


B. ©. 579. Nr. 211. überſchrift: Pf. 73. voriger Melodey (d. i. Gott ift mein 
Licht, der Herr mein Heil). Unter dem Texte: Paul Gerhard. — Demnädit D. ©. 660, 
E. ©. 628, F. ©. 538, G. ©. 731, H. ©. 545, I. ©. 52, K. ©. 52. L. ©. 458. Abweichungen: 
1.6 KL unferm, 2. 1 H thut das, 2. 5 I—L feynd, 3. 6 I-L Flingt nicht, 3.7 I—L 
ift viel, viel, 4. 1 D pöbelsvolds, 5.1 I—L der hohe GOtt, 5.2 KL andren, 5. 4 D 
gruben, 5. 7 I-L verworffen, 7. 7 I-L Im Creug und groffem (KL groſſen), 8. 2 
I es nicht, 8. 3 I-L all zu, 8. 7 I-L zum, 9. 1 DI fohlipffrig, 9. 21 Ihr Theil (in 
den Erratis Thrit), 9. 6 GH plögliche, 10. 4 I-L erwachet, 10. 5 I Todes- Bild, 11. 3 
F hab genug, I—L hab’ al’ gnug, 12. 1 E-H KL bergens fi), I Zertzens-Stich, 
13. 3 I-L ob gleidy, 13. 6 I—L allzeit meine, 14. 1ı FGH Ob mir, 14. 3 I meine 
(in den Erratis meines), 15. 1 F gottsvergefne. 

Sn I mit der Melodie; fbedechea. 


450. Pialm 49. 


Mel. Ehrift unfer h. zum. 


1. 2. 

Oert an, jhr völder, hört doch an, Was folt ich fürchten meinen feind 
„Hört, alle, die ihr lebet, In meinen böfen tagen, 
Arm, veich, Gere, diener, frau und mann Da mich, ders böfe mit miv meynt, 
Vnd was auf erden fchwebet. Vmbgibt mit vielen plagen, 

Mein mund fol reden von verftand Wann mid) mein untertreter drückt 
Dnd rechte weißbeit lehren; mit feinen miſſethaten 
Wir wollen, was mein berg erfand, Vnd fich, weil ibm fein thun gelückt 
Ein fein gedichte, hören Vnd alles wol geratben, 
Vnd fpielen auf der barfen. Erhebet, pocht und pralet? 
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3. 

Was bilft jbm all fein baab uñ gut, 
Wann fich der tod herfindet ? 
Da gilt Fein geld, Fein hoher mutb, 
AN hülf und rath verfchwindet ; 

Vnd wann aud) gleich fein bruder wolt 
Ihm an die feite treten, 
Doc, Fan jhn weder vothes gold 
Noch bruders blut erbäten: 
Er muß dem tod herhalten. 


4. 


Der tod ift gar ein tbeurer mann, 
Fragt nichts nach gutem willen, 
Wann einer gleich gibt, was er Fan, 
Noch läßt er fich nicht ftillen; 

Vnd fieht er auch ſchon manchem zu, 
Läßt jhn viel jahr erlangen, 
Doch bricht er endlich ſolche ruh: 
ser Fommt einmal gegangen 
Vnd holt die alten greifen. 


5 


Denn ſolche weifen müſſen doc) 
So wol als wie die narren 
Sic, laſſen in des grabes loch 
DVerfenden und verjcharren. 
Da kömmt denn, was fie an fi) bracht, 
In andrer leute hände, 
Vñ alfo gehet jhre pracht 
Vnd herrlichfeit zum ende 
Diel anders, als fie wündfchen. 


6. 

Dig ift jhr berg, das ift jhr finn, 
Daß jhr haus ewig bleibe, 
Ihr ehr und wird auch jmmerhbin 
Sid) mehr und wol erFleibe: 

Yıod) dennoch aber Fönnen fie 
Yrichts überall erhalten, 
Sie müffen fort und wie ein vieh 
SZinunter und erfalten, 
Das ift ein töhricht weſen. 


B. © 583. Wr. 312. Unter dem Terte: Paul. Gerhard. — Demnädit D. ©. 664 





FR 

Doc gleihwol wird es hoch gerühmt 
Mit lippen der nadyFfommen 
Vnd gar nicht, wie es fich geziemt, 
Sur beifrung angenommen. 

Sie ligen in der böllen grund 
In einem böfen fchlafe; 
Der t0d, der nant fie wie ein bund 
Vnd wie ein wolf die fihafe, 
Die Feine bülfe haben. 


8. 


Die böfen find des todes beut 
Vnd müſſen marter leiden; 
Die frommen wird der Err mit freud 
Im bimmelveiche weyden. 

Der trog der unverfchämten vott 
Muß brechen und vergeben; 
Wer aber treu bleibt feinem Gott, 
Der fol dort ewig freben 
Im Chor der außerwebhlten, 


9. 


Darumb, mein allerliebftes Find, 
Laß dich nicht jrre machen, 
Ob einer reich wird und mit find 
Erlangt viel theure fachen; 

Denn wann er ftirbt, bleibt alles bie, 
Er Fan nichts mit jhm nehmen: 
Sein berrlichFeit, fein ebr und zier 
Verfchwindet wie ein fchämen 
Vnd wil jhm nicht nachfolgen. 


10. 


Die welt liebt ihren koth und fand, 
Hält viel von ſchnöden dingen, 
Vnd alfo gehn fie auch den gang, 
Den jhre väter gingen, 
Vnd fehen binfort nimmermehr 
Das liecht, das uns ernebret. 
Rurg: Wann ein menfch bat würd und 
Vnd ift nicht fromm, fo fähret [ebr 
Er wie ein vieb von binnen, 


ı 


E. ©, 631, F. ©. 541, G. ©. 734, H. ©. 548, 1. ©. 110, L. ©. 464. Abweichungen: 1. 5 
EGH vom, 1.9 IL Und auf der Sarffen fpielen, 2.1 G H fol, 2.7 IL geglüdt, 3.1 
GH ibn, 3. TIL ibm, 4 2 IL guten, 4 3 IL gibt gleich, 4. 5 IL manchen, 5. 9 IL 
wündfchten, 6.1 IL diß ift ihr Sinn, 6. 4 FIL beFleibe, 6.9 H thörig, 7. 1 D würd, 
7.5 IL in dem Söllengrund, 7. 7 E—-H Der tod nagt fie gleich) wie ein hund, 9. 2 
IL dichs, 9.5 E—IL bier, 9.9 IL nachfabhren, 10.31 L gebt fie, 10.9 F er gleid) wie. 


In I mit der Melodie: hdahg°eah. 
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451. Pialm 112. 


Mel. Wie der Hirfch im ar. 


1. 


WOI dem, der den Erren fcheuet 
Vnd ſich fürchtt für feinem Bott: 
Selig, der fich berglich freuet, 

Zu erfüllen fein gebot. 

Wer den böchften liebt und ehrt, 
Wird erfahren, wie ſich mebrt 
Alles, was in feinem leben 
Ihm vom himmel ift ergeben. 


2. 


Seine Finder werden fteben 
Wie die rofen in der blüht, 
Sein gefchlecht wird einher geben 
Voller gnad uf Gottes güt; 

Vnd was diefen leib erhält, 
Wird der berrfcher aller welt 
Reichlich und mit vollen handen 
Ihnen in die häuſer fenden. 


3. 


Das gerechte thun der frommen 
Steht gewiß und wandet nicht; 

Solt auch gleidy ein wetter Fommen, 
Bleibt doch Bott der Err jbr liecht, 
Tröfter, ſtärcket, ſchützt und macht, 

Daß nad) außgeftandner nacht 
vi nach) hochbetrübtem weinen 
Freud und fonne wieder fcheinen. 


4. 


GOttes gnad, buld und erbarmen 
Bleibt den frommen immer veft. 
Wol dem, der die noth der armen 
Ihm zu bergen geben läßt 

Vnd mit liebe gutes thut: 

Den wird Gott, das höchſte aut, 
Snädiglich in feinen armen 
Als ein liebfter vater wärmen. 








5 


Wann die fchwarge wolden bligen 
Vor dem donner in der lufft, 
Wird er ohne forgen figen 
Wie ein vöglein in der Flufft. 
Er wird bleiben ewiglich, 
Aucd wird fein gedächtniß ſich 
Sie und da auf allen feiten 
Wie die edlen zweig außbreiten. 


6. 


Wann das unglüdf an-wil-Fommen, 
Das die rohen fünder plagt, 
Bleibt der muth jbm unbenommen 
Vnd das herge unverzagt: 

Dnverzagt, ohn angft und pein 
Bleibt das hertze, das fich fein 
Seinem GOtt und SEren ergieber 
Vnd die, jo verlaifen, liebet. 


7. 

Wer betrübte gern erfreuet, 
Wird vom Zochften wol ergögt; 
Was die milde hand außftreuet, 
Wird vom bimmel hoc, erfegt. 

Wer viel gibt, erlanget viel: 
Was fein berge wündfcht und wil, 
Das wird GOTT mit gutem willen 
Schon zu vechter zeit erfüllen. 

8. 

Aber feines feindes freude 
Wird er untergeben jebn. 

Er, der feind, für groſſem neide 
Wird zerbeiſſen feine zähn; 

Er wird Fnirfchen und mit geimm 
Solches glück mißgönnen jhm 
Vnd doch damit gar nichts wehren, 
Sondern ſich nur ſelbſt verzehren. 


B. ©. 586. Nr. 313. Unterſchrift: P. Gerhard. — Demnächſt C. ©. 370, D. ©. 667, 
E. ©. 634, F. ©. 543, G. ©. 737, H. ©. 549, I. ©. 230, L. ©. 508. Abweichungen: 1.2 I 
feinen, 1.8 C E—IL gegeben, 3. 7 1 hbochbetrübten, 4. 6 I Dem (in den Erratis den), 
4. 7 I Aermen, 4. 8 IL der liebte, 5. 1 CIL fhwargen, 5. 4 IL Täublein, D lufft, 
7.2 CIL hoch ergögt, 7. 4 CIL wohl erfegt, 8. 7 C nicht. 


Sn I mit der Melodie: hagfieganh. 
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452. Du bijt ein Menſch, das weißt du wohl. 


Alel. Ermuntre dich, mein ſchwacher. 


1 


DD bift ein menfch, das weißft du wol: 
Was ftrebft du denn nach dingen, 
Die GSOtt der Zöchſt alleine fol 
Vnd Fan zu werde bringen? 

Du fabrft mit deinem wig und finn 
Durch fo viel taufent forgen bin 
Vnd dendft: wie wils auf erden 
Doc endlich mit mir werden? 

2, 

Es ift umbfonft: du wirft fürwar 
mit allem deinen dichten 
Auch nicht ein einges Eleinftes haar 
In aller welt aufrichten, 

Vnd dient dein gram fonft nirgend zu, 
Als daß du dich aus deiner ruh 
In angft und fchmergen fürgeft 
Vnd ſelbſt das leben Fürgeft. 


3. 


Wilt du was thun, was BGtt gefällt 
Vnd dir zum heyl gedeyet, 

So wirf dein forgen auf den beld, 
Den erd und himmel fcheuet, 

Dnd gib dein leben, tbun und ftand 
Vur frölich bin in Gottes band: 

So wird er deinen fachen 
sein frolich ende machen. 
4. 

Wer bat geforgt, da deine feel 
Im anfang deiner tage 
Voch in der mutter leibeshöl 
Vnd finfterm Ferder lage? 

Wer hat allda dein heyl bedacht ? 
Was that da aller menfchen macht, 
Da geift und finn und leben 
Dir ward ins berg gegeben ? 

5. 

Durd werfen Funft ftebt dein gebein 
In ordentlicher fülle ? 

Wer gab den augen liecht und fehein, 
Dem leibe baut und bülle? 

Wer zog die adern bie und dort, 
Ein jed an jhre ftell und ort? 

Wer fegte bin und wieder 
So viel und fchöne glieder ? 





6. 


Wo war dein berg, will und verftand, 
Da ſich des himmels deden 
Erſtreckten über fee und land 
Vnd aller erden eden? 

Wer brachte Sonn unnd Mond berfür ? 
Wer machte Frauter, baum und tbier 
Vnd hieß fie deinen willen 
Vnd hbergensluft erfüllen ? 


tf 

Heb auf dein haupt, ſchau überall 
Hier unten und dort oben, 
Wie Gottes forg auf allen fall 
Für dir ſich hab erhoben: 

Dein brodt, dein waſſer und dein Fleid 
War eber noch als du bereit; 
Die milch, die du erft nahmeſt, 
War auch fchon, da du Fameft. 


8. 

Die windeln, die dich allgemach 
Vmbfiengen in der wiegen, 
Dein bettlein, Fammer, ftub und dach 
Vnd wo du folteft ligen, 

Das war ja alles zugerichtt 
Eh, als dein aug und angeficht 
Eröffnet ward und fahe, 
Was in der welt gefchabe. 


9. 

Noch dennoch fol dein angeſicht 
Dein ganzes leben führen; 
Du trauft und glaubeft weiter nicht, 
Als was dein augen fpühren, 

Was du beginnft, da fol allein 
Dein Fopff dein liecht und meifter feyn; 
Was der nicht außerfobren, 
Das hälſt du als verloren. 


10. 

Yıun fiehbe doch, wie viel und offt 
IR ſchändlich umbgefchlagen, 
Was du gewiß und veft gehofft 
Mit handen zu erjagen! 

Hingegen wie fo manches mal 
IR das geſchehn, dag überall 
Rein menfch, Fein rath, Fein finnen 
Ihm bat erfinnen können! 


11. 

Wie oft biftu in groſſe notb 
Durch eignen willen Fommen, 

Da dein verblendter finn den tod 
Fürs leben angenommen, 

Dnd hätte GOtt dein werd und tbat 
ergeben laſſen nach dem vatb, 
In dem dus angefangen, 

Du wärft zu grunde gangen. 
12: 

Der aber, der ung ewig liebt, 
Nacht gut, was wir verwirren, 
erfreut, wo wir uns ſelbſt betrübt, 
Vnd führt ung, wo wir jrren, 

Vnd darzu treibt jbn fein gemüt 
Vnd die fo reine vatergüt, 

An der uns arme finder 
Er tragt als feine Finder. 


13. 

Ach wie fo offtmal fchweigt er ftill 
Vnd thut doch, was uns nüget, 

Da unterdejfen unſer will 
Dnd berg in angften figet, 

Sucht bier und dar und findet nichts, 
Wil febn und mangelt doch des liechts, 
Wil aus der angſt ſich winden 
Vnd Fan den wer nicht finden, 


14. 
GoOtt aber gebt gerade fort 
Auf feinen weifen wegen, 
Er gebt und bringt uns an den ort, 
Da wind und fTurm fich legen. 
Hernachmals, wann das werd gefchebn, 
So Fan alsdann der menfche ſehn, 
Was der, jo jbn regieret, 
In feinem rath geführet. 
B!’©. 599. Nr. 319. 
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15. 

Drum, liebes berg, jey wolgemut 
Vnd laß von forg und gramen: 
GOtt hat ein berg, das nimmer vubt, 
Dein beftes fürzunebmen. 

Er Fans nicht lajfen, gläube mir: 
Sein eingeweid ift gegen dir 
Dnd uns bier allzufammen 
Voll allzufürfer flammen. 

—16. 

Er hitzt und brennt für gnad und treu, 
Vnd alfo Fanft du denden, 

Wie feinem muth zu mutbe jey, 
Wann wir uns offtmals Fränden 
Mit fo vergebner jorgenbürd, 
Als ob er uns nu gänglich würd 

Aus lauterm zorn un bajfen 
Bang bülf- und troftloß lajfen. 


IE 

Das ſchlag binweg und laß dich nicht 
So liederlich betöbren. _ 

Ob gleich nicht allzeit das gefchicht, 
Was freude Fan vermehren, 

So wird doch warlich das geſchehn, 
Was Hott, dein Vater, außerfebn ; 
Was er dir zu-wil-Febren, 

Das wird Fein menſche wehren. 


18. 

Thu als dein Find und lege dich 
In deines Vaters arme; 

Bitt jhn und flebe, bis er fich 
Dein, wie er pflegt, erbarme; 

So wird er dich durch feinen Geift 
Auf wegen, die du jgt nicht weißt, 
Yrach wolgebaltnem ringen 
Aus allen jorgen bringen. 


Unter dem Texte; Paul. Kerhard. — Str. 3. 4 jteht Der erd, 


obige Lesart nah E—L; 9. 5 jteht das, obige Lesart nad) D I—L. — Demnächſt D. 
©. 678, E. ©. 647, F. ©. 553, G. ©. 750, H. ©. 559, I. ©. 92, K. ©. 92, L. ©. 552. Ab- 
weichungen: 1.4 I—L zu Wege, 2.2 I—L deinem, 2.3 I Fleines, 2.6 1 mit deiner (in den 
Erratis aus deiner), 3.1 F I—L thun, das, 43 FGH muttern, H Leibesböll, KL 
Seibes Sol, 4.4 K finftren, L finftrem, 6.1 I-L Will, Gerg ui, 6.8 F—H bergenluft, 
7.3 I—L allem, 7.4 I—L bat, 8.7 I—L wurd, 9. 4 I—L die Augen, 10.6 F—H ft doch 
gefchehn, 10. 8 I-L hatt’, 11.5 E—H fein werd, 12. 7 I—L armen, 12. 8 I—L troöft 
als liebe, 13. 1 (—L offtmals, 14. 3 I-L Port, 14. 4 I-L Sturm und Wind, 14. 6 
I—L Da Fan der Menſch alsdann erft febn, 15. 4 I-L vorzunehmen, 15.6 D gen 
(fehlt en) dir, 16. 1 I-K von Gnad’, 16.5 KL Sorgen Bird’, 16. 7 IL lautrem, 
17. 2 I lüderlich (in den Erratis liederlich), 18. 1 F—L ein Rind. 
Sn I mit der Melodie: dfgaah eisd. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IL. 24 
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455. Ich hab oft bei mir jelbit gedacht. 


Alel. Vater unfer im himmelreich. 


1: 

ICh hab offt bey mir felbft gedacht, 
Wann id) den lauf der welt betracht, 
Ob auch das leben diefer erd 
Vns gut ſey und des wündfchens wehrt, 

Dnd ob nicht der viel beſſer thu, 
Der fich fein zeitlich legt zur ruh. 


2. 


Denn, lieber, dend und fage mir, 
Was für ein fand ift wol allbier, 
Dem nicht fein angft, fein fihmerg und 
Alltäglicy überm häupte ſteh? [web 

Iſt auch ein ort, der Fummersfrey 
Vnd ohne Flag und forgen fey? 


3. 


Sieh unfers ganzen lebens lauf: 
Iſt auch ein tag von jugend auf, 
Der nicht fein eigne quaal und plan 
Auf feinem rüden mit fich trag? 

Iſt nicht die freude, die uns ftillt, 
Auch felbft mit jammer überfüllt? 


4. 


Hat einer glüd und gute zeit, 
Zilff Gott, wie tobt und zürnt der neid! 
Hat einer ehr und grojje wird, 
Ach mit was grojfer laft und bürd 
Iſt, der für andern ift geehrt, 
Für andern auch dabey befchwert! 


5. 


Iſt einer heute gutes muths, 
Ergötzt und freut fich feines guts: 
Eh ers vermeynt, fahrt fein gewinn 
Sufampt dem guten mutbe bin. 

Wie plöglidy Föommt ein ungeſtüm 
Vnd wirft die groffen güter ümb! 


6. 


Biſt du denn Fromm und fleuchft die welt 
Vnd liebfi Bott mehr als old uii geld, 
So wird dein ruhm, dein ſchmuck und Fron 
In aller welt zu fpott uñ bon. 

Denn wer der welt nicht hbeucheln Fan, 
Den fiebt die welt für alber an. 











Ts 

Yun es ift wahr, es ftebt uns bier 
Die trübfal täglich für der thür, 
Vnd findt ein jeder überall 
Des creuges noth und bittre gall, 

Solt aber drumb der Chriften liecht 
Bang nichts mehr feyn? — das gläub 

ich nicht, 


8. 

Ein Chrifte, der an Chrifto Flebt 
Vnd ftets im Geiſt und glauben lebt, 
Dem Fan Fein unglüd, Feine pein 
Im sangen leben ſchädlich feyn. 

Bebts jhm nicht allzeit, wie es fol, 
So ift jhm dennoch allzeit wol. 


N 
Hat er nicht gold, fo bat er GOtt, 
Fragt nicht nach böfer leute fpott, 
Derwirft mit freuden und verlacht 
Der welt verfehrten ftolg und pracht. 
Sein ebr ift hoffnung und gedult, 
Sein bobeit ift des Zöchſten huld. 


10. 

Es weiß ein Chrift und bleibt dabey, 
Daß Gott fein freund und Vater fey; 
Er hau, er brenn, er frech, er ſchneid, 
Hier ift nichts, das uns von jhm fiheid. 

Je mehr er fchlägt, je mehr er liebt, 
Sleibt Fromm, ob er uns gleich betrübt, 


LK 
Laß alles fallen, wie es fällt: 
Wer Chrifti lieb im bergen bält, 
Der ift ein beld und bleibt beftebn, 
Wann erd und himmel untergebn; 

Dnd wann jbn alle welt verläßt, 
ält GOttes wort jbn fteif und veft. 

12. 

Des Zöhften wort dämpft alles leid 
vi Fehrts in lauter luft und freud; 
Es nimmt dem unglücd alle gift, 

Daf, obs ung gleich verfolgt und trifft, 

Es dennoch unfer berge nie 
In allzugrojjes trauren zieh, 
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—13. 


Ey nu, ſo mäßge deine klag: 
Iſt dieſes leben voller plag, 
Iſts dennoch an der Chriſten theil 
Auch voller Gottes ſchutz und hepl. 
Wer Gott vertraut und Chriftum ehrt, 


Der bleibt im creug auch unverfehrt. 
14. 

Gleich wie das gold durchs feuer geht 
Vnd in dem ofen wol beftebt, 
So bleibt ein Chrift durch GOttes anad 
Im elendsofen ohne ſchad. 

Ein Find bleibt feines vaters Find, 
Obs gleich des vaters Zucht empfindt, 








- 


15. 
Drum, liebes berg, jey ohne ſcheu 
Vnd fieh auf deines Vaters treu; 
Empfindft du auch bier feine ruth, 
Er meynts nicht böf, es ift dir gut: 
Gib dich getroft in feine band, 
Es nimmt zulegt ein gutes end, 


16. 

Leb jmmerbin, fo lang er wil; 
Iſts leben ſchwer, fo fey du ftill, 
Es geht zulegt in freuden aus. 

Im bimmel ift ein fchönes haus, 

Da, wer nach Chrifto bier geftrebt, 
Mit Chrifti Engeln ewig lebt. 


B. ©. 603. Nr. 320. Unter dem Texte: Paul. Gerhard. — Demnädit D. ©. 685, E. 
©. 652, F. ©. 556, G. ©. 755, H. ©. 562, 1. ©. 78, K. ©. 78, L. ©. 150. Abweichungen: 
1.1 F—H bedadht, 1.4 I wunfchens, 2.5 I—L KRummers frey, 2.6 I—-L und Träbnen, 
3. 1 E-H unfern, 3. 4 L feinen, 3. 6 K Ach felbft, I angefüllt, 6.6 K fehlt Welt, 7.1 
E—H Yun ift es, 7.4 I—L bitter, 9. 2 I—L nichts, 13.3 G an an der, 13.6 K Crug, 


Sn I mit der Meodie: hgechhah. 


454. Id) weiß, mein Gott, dab all mein Tum. 


Mel. Verzage nit, o frommer Chriſt. 


r 
ICh weiß, mein Gott, daß all mein 
Dnd werd in deinem willen vubn, [tbun 
Don dir Fommt glück und jegen. 
Was du regierft, das gebt und ftebt 
Auf rechten, guten wegen. 


2. 


Es ftebt in Feines menfchen macht, 
Daß fein rath werd ins werd gebracht 
Vnd feines gangs ſich freue: 

Des Böchſten rath, der machts allein, 
Daß menfchen rath gedeye. 


eb 
Offt denckt der Menſch in feinem mutb, 
Dig oder jenes ſey jhm aut, 
Vñ ift doch weit gefeblet; 
Oft fiht er auch für ſchädlich an, 
Was doch Bott jelbft erwäblet. 


4. 
So fangt auch mancher weifer mann 
Ein gutes werd zwar frölich an 
Vnd bringts doch nicht zum ſtande: 
Er baut ein fchloß und veftes baus, 
Dod nur auf lauterm fande, 





5. 

Wie mancher ift in feinem ſinn 
Saft über berg und fpigen bin, 
Dnd eb er fichs verfiebet, 

So ligt er da und bat fein fuß 
DVergeblich ſich bemübet. 


6. 


Drum, lieber Dater, der du Eron 
Vnd feepter tränft in deinem tbron 
Vnd aus den wolden bligeft, 

Vernim mein wort und böre mich 
Dom ftule, da du figefi. 


T. 
Verleihe mir das edle liecht, 
Das fi) von deinem angeficht 
In fromme feelen ftredet 
Vnd da der rechten weißbeit Frafft 
Durch deine Erafft erwecket. 


8. 
Gib mir verftand aus deiner bob, 
Auf daß ich ja nicht ruh und fteb 
Auf meinem eignen willen. 
Sey du mein freund und treuer vath, 
Was vecht ift, zu erfüllen. 
24” 
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3 
Prüf alles wol, und was mir gut, 
Das gib mir ein; was fleifch und blut 
Erwehlet, das verwehre, 
Der böchfte zweck, das befte theil 
Sey deine lieb und ehre. 


10. 

Was dir gefällt, das laß auch mir, 
O meiner feelen Sonn und zier, 
Gefallen und belieben ; 

Was dir zuwider, laß mich nicht 
Am werd und that verüben. 


ih 
Iſts werd von dir, fo bilf zu glück; 
Iſts menfchentbun, fo treib zurück 
Vnd Andre meine finnen. 

Was du nicht wirdft, pflest von jhm 
Im Furgen zu zerrinnen, [felbft 
12. 

Solt aber dein und unfer feind 
An dem, was dein berg gut gemeynt, 
Beginnen fich zu rächen, 

Iſt das mein troft, daß feinen zorn 
Du leichtlich Fönneft brechen. 


19: 
Trit zu mir zu und mache leicht, 
Was mir fonft faft unmüglich deuchtt, 
Vnd bring zum guten ende, 
Was du felbft angefangen baft 
Durch weißbeit deiner bande. 
B. ©. 607. Wr. 321. 


Unter dem Texte: 





14. 


Iſt ja der anfang etwas fchwer, 
Vnd muß ich auch ins tiefe meer 
Der bittern forgen treten, 

So treib mich nur ohn unterlaß 
3u feufgen und zu bäten, 


15. 

Wer fleißig bätet und dir traut, 
Wird alles, da jhn ſonſt für graut, 
mit dapffrem mutb bezwingen; 

Sein forgenftein wird in der eyl 
In taufent füden fpringen. 

16. 

Der weg zum guten ift faft wild, 
Mit dorn und beiden aufgefüllt; 

Doch wer jbn freudig gebet, 

Kömmt endlich, SERR, durch deinen 
Wo freud und wonne ftebet. [GBeitt, 


17: 

Du bift mein Dater, ich dein Find: 
Was ich bey mir nicht hab und find, 
Zaft du zu aller gnüge, 

So bilf nur, daß ich meinen fand 
Wol balt und berrlich fiege, 


18. 

Dein fol ſeyn aller vubm und ehr: 
Ich wil dein thun je mebr und mehr 
Aus bocherfreuter feelen 

Für deinem vold und aller welt, 

So lang ich leb, erzeblen. 
Paul Gerhard. — Grundlage des Liedes; 


Serem. 10, 23. — Demnächſt D. ©. 688, E. ©. 655, F. ©. 559, G. ©. 758, H. ©. 564, I. ©. 
80, K. ©. 80, L. &.488. Abweihungen: 1.2 I auf deinen, K unter 1 Stimme auf deinem, 
unter 3 Stimmen auf deinen, L auf deinem, 4.1 I—L offt ein weifer, 6 2 I—L im 
SimmelsTrobn, 8.3 I—L meinen, 8.5 I-L Was gut if, 11.2 I—L treibs, 11.5 GHI 
In Furgem, K In Furgen, 13.1 I—L du zu mir und, 13.3 GH 3u gutem, 14.1 I—L 
Iſt gleich, 14.3 H—L bittren, 15.2 I—L ibm, 15. 3 KL tapfren, 17.4 GH bilf mir, 


I-L nun, 18.2 E—H thun bie mehr. 


Sn I mit der Melodie: hahechhaish. 


455. Befiehl du deine Wege. 


Mel. Lobet GOtt, unfern Herren. 


—1. 


BEfiehl du deine wege 
Vnd was dein berge kränckt, 
Der allertreuften pflege 
Dep, der den bimmel lendt: 


Der wolden, lufft und winden 
Bibt wege, lauf und babn, 
Der wird auch wege finden, 
Da dein fuß geben Fan, 
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Dem Herren mujt du trauen, 
Wann dirs fol wol ergebn; 
Auf fein werd muft du fchauen, 
Wann dein werd fol beftebn. 

Mit forgen und mit gramen 
Vñ mit felbfteigner pein 
Läßt Bott jhm gar nichts nebmen: 
Es muß erbäten feyn. 


3. 


Dein ewge treu und anade, 
O Dater, weiß und fiebt, 
Was gut ſey oder fchade 
Dem fterblichen geblüt; 

Vnd was du denn erlefen, 
Das treibft du, ſtarcker Geld, 
Vnd bringſt zum frand und wegen, 
Was deinem vatb gefällt. 


4. 


Weg baft du allerwegen, 
An mitteln feblt dirs nicht; 
Dein thun ift lauter fegen, 
Dein gang ift lauter liecht. 

Dein werd Fan niemand hindern, 
Dein arbeit darf nicht ruhn, 
Wann du, was deinen Findern 
Erſprießlich ift, wilt thun. 


oO, 

vnd ob gleich alle teufel 
Sie wolten widerftebn, 
So wird doch obne Zweifel 
Bott nicht zurücke gebn: 

Was er jhm fürgenommen 
Dnd was er baben wil, 
Das muß doc endlich Fommen 
Zu feinem zweck und ziel. 


6. 


Boff, © du arme feele, 
Zoff und fey unverzagt: 
Bott wird dich aus der hole, 
Da dich der Fummer plagt, 
mit groſſen gnaden rüden. 
Erwarte nur der zeit, 
So wirft du fihon erblicden 
Die Sonn der fchönften freud, 











vr 

Auf, auf, gib deinem fchmerge 
Vnd forgen gute nacht; 
Laß fahren, was das berge 
Betrübt und traurig macht. 

Biſt du doch nicht Regente, 
Der alles führen fol: 
SoOtt figt im regimente 
Vnd führet alles wol. 


8. 


Ihn, jbn laß thun und walten: 
Er ift ein weifer Fürſt 
Vnd wird fich fo verhalten, 
Daß du dich wundern wirft, 
Wann er, wie jhm gebüret, 
Mit wunderbarem vatb 
Das werd hinaus geführet, 
Das dich bekümmert bat. 


9. 


Er wird zwar eine weile 
mit feinem troft verziehn 
Di tbun an feinem theile, 
Als hatt in feinem finn 

Er deiner fich begaben; 
Vnd foltfi du für und für 
In angft und nöthen fchweben, 
So frag er nichts nach dir, 


10. 


Wirds aber fich befinden, 
Daß du jhm treu verbleibft, 
So wird er dich entbinden, 
Da dus am wengften glaubft: 

Er wird dein hertze löfen 
Don der fo fihweren laft, 
Die du zu Feinem boöfen 
Bisher getragen baft. 


Rz 


Wol dir, du Find der treue: 
Du haft und tranft davon 
mit ruhm und dandgefchreye 
Den fieg und ebrenfron. 

Bott gibt dir felbft die palmen 
An deine rechte band, 
Vnd du finaft freudenpfalmen 
Dem, der dein leid gewandt. 
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Mad) end, o Err, mad) ende 
An aller unfer notb; 
Stärd unfer füß und bande 
Vnd laß bis in den tod 


12. 





Vns allzeit deiner pflege 
Vnd treu empfohlen feyn, 
So gehen unfre were 
Gewiß zum himmel ein. 


B. ©. 610. Nr. 322, Unter dem Terte: Paul Gerhard. — Zu Grunde liegt Pſalm 
37, 5. — Demnädit D. ©. 691, E. ©. 658, F. ©. 561, G. ©. 762, H. ©. 566, -I. ©. 82, 
K. ©. 82, L. ©. 482. Abweichungen: 6. 1 I meine (in den Erratis arme) Seele, 6.4 I—L 
jagt, 7.1 G deine fchmerge, H deinen Schmergen, 7. 3 I dein Serge, 7. 6 I folt, 
8. 6 D wunderbahren, 8.7 I-L Die Sad) hinauß geführet, 8.8 I—-L Die dich, 9.2 E 
verziehen, 9.6 KL Und, foltfi, 9.8 ITL Fragt Er doch nichts, 10.4 E—H im minften, 
12.2 IL unfrer, 12. 3 GH IL unfre, 12. 4 IK dem. 


Sn I mit der Melodie: hhagahnh. 


456. Vmb die Liebe Chriſti. 
Aus Herrn Johann Arnds Gebät. 


Mel. Id) ruf zu dir, Herr Jeſu Ehrift. 


ıF 

O Tefu Chrift, mein fchönftes liecht, 
Der du in deiner feelen 
So body mich liebft, daß ich es nicht 
Außfprechen Fan noch zeblen: 

Bib, dag mein berg dich wiederumb 
mit lieben und verlangen 
mon umbfangen 
Vnd als dein eigenthumb 
Vur eingig an dir bangen. 

2. 

Gib, daß fonft nichts in meiner feel 
Als deine liebe wohne; 
Gib, daß ich deine lieb erwehl 
Als meinen ſchatz und Frone. 

Stoß alles aus, nim alles bin, 
Was mich und dich wil trennen 
Vnd nicht gönnen, 
Daß all mein muth und finn 
In deiner liebe brennen. 


3: 

Wie freundlich, felis, füß und fchon 
At, Jefu, deine liebe! 
Wann diefe ftebt, Fan nichts entftebn, 
Das meinen geift betrübe. 

Drumb laß nichts anders denden mich, 
Krichts feben, fühlen, hören, 
Sieben, ebren 
Als deine lieb und dich, 
Der du fie Fanft vermehren. 


| 


4, 

© daß ich diefes bobe aut 
Mocht ewiglich beſitzen! 
O daß in mir dieſ edle glut 
Ohn ende möchte hitzen! 

Ach hilf mir wachen tag und nacht 
Vnd dieſen ſchatz bewahren 
Für den ſchaaren, 
Die wider uns mit macht 
Aus Satans reiche fahren. 


- 


Od. 

Mein SGeyland, du bift mir zu lieb 
In notb und tod gegangen 
Vnd haft am creug als wie ein dieb 
Dnd mörder da gebangen, 

Verhont, verfpeyt und ſehr verwundt: 
Ach laß mich deine wunden 
Alle ſtunden 
Mit lieb im hertzensgrund 
Auch rigen und verwunden. 


6. 


Dein blut, das dir vergoſſen ward, 
Iſt Föftlich, gut und reine, 
Mein berg hingegen böfer art 
Vnd bart gleich einem fteine. 
© laß doch deines blutes Frafft 
Mein hartes berge zwingen, 
Wol durchdringen 
Vnd diefen Lebensfatft 
Mir deine liebe bringen. 





7. 

© daß mein berge offen ſtünd 
Vnd fleißig möcht auffangen 
Die tröpfflein bluts, die meine ſünd 
Im garten dir abdrangen! 

Ach daß fid) meiner augen brunn 
Aufthät und mit viel ftöhnen 
Heiſſe thranen 
Vergoſſe, wie die thun, 

Die fich in liebe febnen. 
8. 

O daß ich wie ein Fleines Find 
Mit weinen dir nachgienge 
So lange, bis dein berg entzündt 
Mit armen mich umbfienge 

Vnd deine feel in mein gemüth 
In voller, ſüſſer liebe 
Sid) erbübe 
Vnd alfo deiner güt 
Ich ftets vereinigt bliebe. 

3 

Ach zeuch, mein liebfter, mich nach dir, 
So lauf idy mit den füllen: 

Ich lauf und wil dich mit begier 
In meinem bergen küſſen. 

Ich wil aus deines mundes zier 
Den ſüſſen troft empfinden, 

Der die fünden 
Vnd alles unglüd bier 
Ran leichtlich überwinden. 


10. 

mein troft, mein jchag, mein liecht und 
mein hböchftes gut und leben, [eyl, 
Ach nim mich auf zu deinem theil, 
Dir hab ich mich ergeben; 

Denn auſſer dir iſt lauter pein, 
Ich find hier überalle 
VNichts denn galle; 
Nichts Fan mir tröftlich ſeyn, 
Nichts ift, das mir gefalle. 

Li: 

Du aber bift die rechte ruh, 
In dir ift fried und freude. 
Bib, Tefu, gib, daß jmmerzu 
Mein berg in div fich weyde. 

Sey meine flamm und brenn in mir; 
Mein balfam, wolleft eylen, 
Lindern, beilen 
Den fchmergen, der allhier 
Mich feufgen macht und heulen, 
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12. 

Was ifts, o fchönfter, das ich nicht 
In deiner liebe babe? 

Sie ift mein ftern, mein fonnenliecht, 
Mein quell, da ich mich Iabe, . 

Mein ſüſſer wein, mein bimmelbrodt, 
Mein Fleid für GOttes throne, 
Meine Frone, 

Mein jchug in aller north, 
Mein haus, darin ich wohne. 
13. 

Ad) liebftes lieb, wann du entweichft, 
Was hilft mir feyn geboren? 
Wann du mir deine lieb entzeuchft, 
Iſt all mein gut verloren. 

So gib, daß ich dich, meinen gaft, 
Wol ſuch und befter majfen 
möge fallen 
Vnd, wann id) dich gefaßt, 

In ewigfeit nicht laſſen. 
14. 

Du baft mich je und je geliebt 
Di auch nad) dir gezogen; 

Eh ic) noch etwas guts geübt, 
Warft du mir fchon gewogen, 

Ad) laß doch ferner, edler hort, 
Mich diefe liebe leiten 
Vnd benleiten, 

Daß fie mir jmmerfort 
Beyſteh auf allen feiten. 
15. 

Laß meinen ftand, darin ich freb, 
3Err, deine liebe zieren 
Vnd, wo ich etwan jrre geb, 
Alsbald zu rechte führen, 

Laß fie mir allzeit guten vath 
Vnd gute werde lehren, 

Steuren, wehren 

Der find und nad) der that 

Bald wieder mich befehren. 
16. 

Laß fie feyn meine freud im leid, 
In fchwachheit mein vermögen, 
Dnd wann ich nach vollbrachter zeit 
Mich fol zur ruhe legen, 

Alsdann laß deine liebestreu, 
Err Tefu, bey mir fteben, 

Lufft zuwehen, 
Daß ich getroſt und frey 
Möog in dein reich eingehen, 
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B. ©. 613. Nr. 323. — 16. 9 irrig eigehen. Unter dem Terte: P. «erh. — Zu Grumde 
liegt das Gebet in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612. II. Nr. 5. ©. 206. — Demnächſt 
D. ©. 694, E. ©. 661, F. ©. 563, G. ©. 764, H. ©. 568, 1. ©. 148, L. ©. 186. Ab» 
weichungen: 1. 1 F—H höchſtes liecht, 2.6 IL dich und mich, 2.8 E-H mein thun und, 
3.3 IL Wo diefe, IL beftebn, 3.5 GH nicht, 4.3 IL Edle Blut, 5.3 IL Creuge wie 
ein, 5. 9 E—H reigen, 6.5 IL Ach laß, 7.2 GH mög, 7.3 IL Die Tropffen, .5 IL 
O daß, 7. 8 IL Vergöffen, 8.9 I vereinget, 9. 4 IL meinen, 10. 1 IL mein zzeyl, 
10. 4 IL Wie ich mich dir ergeben, 10. 7 IL Yrichts als, 11. 1 IL befte Rub’, 12. 1 
IL ad fihönfter, 12. 2 IL An deiner, 13. 2 IL miers, 14. 3ILje was, 14. 6IL 
deine Kiebe, 15. 6 IL weife Werde. 

Sn I mit der Melodie: dAdefedeh, 


457. Srauen:Lob. 
Aus den Sprüchen Salomonis am 51. Cap. 


13 
EIn weib, das Bott den ZERRXEV 
Vnd jich ftets in der tugend übt, [liebt 
It vielmebr lobs und liebeng wehrt 
Als alle perlen auf der erd. 
2. 
Ihr mann darf mit dem bergen frey 
Verlaſſen fich auf jhre treu. 

Sein haus ift voller freud und Tiecht, 
An nahrung wirds jhm mangeln nicht. 
3: 

Sie thut ihm liebes und Fein Ieid, 
Durchfüjfet feine lebenszeit; 
Sie nimmt fich feines Fummers an 
Mit troft und vatb, fo gut fie Fan. 
4. 
Die woll und flaches find jhre Luft, 
Was hierzu dien, ift jbr bewußt; 
Ihr händlein greifet felber zu, 
Hat oftmals müb und felten rub. 
5. 
Sie ift ein fihifflein auf dem meer; 
Wann diefes Fommt, fo Fommts nicht leer: 
So fchafft auch fie aus allem ort 
Vnd ſetzet jhre nahrung fort. 
6. ; 
Sie fchläft mit ſorg, ift früh beraus, 
Gibt futter, wo fie fol, im baus 
Vnd fpeift die Sirnen, derer band 
3u jhren dienften ift gewandt, 
13 
Sie gürtet jhre lenden veft 
Vnd ftärder jbre arm aufs beft, 
Iſt frob, wanns wol von fratten gebt, 
Worauf jbr finn und berge ftebt. 








8. 
Wann andre löfchen feur und liecht, 
DVerlöfcht doch jhre leuchte nicht; 
Ihr berge wacet tag und nacht 
su dem, der tag und nacht gemacht. 


Hi 
Sie nimmt den wocken, fegt fich bin 
Vnd ſchämt fich nicht, daß fie jbn ſpinn; 
Ahr finger faßt die fpindel wol 
Vnd macht fie fchnell mit garne voll, 
10. 
Sie hört gar leicht der armen bitt, 
Iſt gütig, tbeilet gerne mit. 
Ihr haus und alles hausgeſind 
Iſt wol verwahrt für ſchnee und wind. 


19: 
Sie nebt, fie figt, fie würdt mit fleiß, 
Macht decden nach der Fünftler weif, 
Hält fich felbft fauber: weile feyd 
Vnd purpur ift jhr fchönes Fleid. 
12. 
Ahr mann ift in der ftadt berühmt, 
Beſtellt fein ampt, wie fichs geziemt; 
Er gebt, fteht und figt oben an, 
Vnd was er thut, ift wol gethan. 
13. 
Ihr ſchmuck ift, daß fie veinlich ift, 
Ihr ebr ift, daß fie außgerüſt 
mit fleijfe, der gewiß zulegt 
Den, der jhn liebet, hoch ergögt. 
14. 
Sie Hffnet jhren weifen mund, 
Thut Findern und aefinde Fund 
Des Zöchften wort und lebrt fie fein 
Fromm, erbar und geborfam feyn. 
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15. 1% 
Sie fchauet, wies im baufe ftebt Diel töchter bringen geld und aut, 
Vnd wie es bier und dort ernebt; Sind zart am leib und ftolg am mutb: 
Sie ißt jhr brodt und jagt darbey, Du aber, meine Fron und zier, 
Wie fo groß unrecht faul ſeyn fey. Gebft warlich jbnen allen für, 
16. | 18. 
Die föbne, die jbr GSOtt beſchert, Was bilft der euſſerliche fchein ? 
Die halten fie boch, lieb und wehrt; Was ifts doch jchon und lieblich feyn? 
Ahr mann, der lobt fie ſpat und früh Ein weib, das Hott liebt, ebrt uni fcheut, 
Vnd preifet felig ſich und fie. Das fol man loben weit und breit. 
ir 


Die werde, die ſie bier verrichtt, 
Sind wie ein fchönes, belles liecht; 
Sie dringen bis zur bimmelspfort 
Dnd werden leuchten bier und dort. 


B. ©. 630. Nr. 331. Unter dem Texte: P. Gerh. Den Liede iſt die Johann Crügerſche 
Melodie: ce dfede fis g vorgedrudt. — Demnädft D. ©. 712, E. ©. 678, F. ©. 589, 
G. ©. 802, H. &. 595, I. ©. 96, L. ©. 132. Abweichungen: 4.1 I feynt, 43 FGH greifen, 
IL jelbft mit zu, 4. 4 IL offters. 7. 2 IL firedet, 7. 3 IL wenn, 8. 2 IL Verlefchet 
ihre, 8. 4 IL 3u Bott, 9. 1 D-IL roden, E fich ibn, 9. 4 TL Baren, 10. 1 IL des 
armen, 11.1 D—H Sie figt und neht, E—H und wirdt, IL Sie nebt, ſie ſtickt (L 
ſtückt), fie wirdt, 11.4 L Vnd Purpurfarben ift ibr Rleid, 13.2 IL fie ift gerüft, 15.1 
E—H Sie jchaut, wie es im baufe, IL gebt, 15. 2 IL bie und dorte ſteht, 17.2 I 
an... an, 19. 1 GH die bier find verrichtt, 

Sn I mit der Melodie: gahecdcha, 


458. Der 42. Palm. 
1% | 3. 
We der bivfch im grojjen durften | Wann ich) dann def innen werde, 
Schreyet und frifch waſſer fucht, Schütt ich mein berg bey mir aus, 





Alfo fucht dich Lebensfürften Wolte gerne mit der heerde 
Meine feel in jhrer flucht. Deiner Finder in dein baus. 

Meine feele brennt in mir, | Aa in dein haus wolt ich gern 
Lechtzet, dürſtet, trägt begier Gehen und dir, meinem SIERRTT, 
Yrach dir, o du ſüſſes leben, In der fchaar, die opffer bringen, 
Der mir leib und feel gegäben. ' Mit erbabner ftimme fingen. 

2. | 4. 

Ady wann werd ich dabin Fommen, | Was bift du jo boch betrübet 
Daß ih GOttes angeficht, VUnd voll unrub, meine feel? 
Das gewündſchte liecht der frommen, Harr auf Bott, der herglich liebet 
Schau mit meiner augen liecht ! ' Ond wol ſiehet, was dich qual. 

Neine tbranen find mein brodt | Ey ich werd jhm dennoch bier 
Tag und nacht in meiner noth, Froͤlich danden, daß er mir, 
Wann mich fchmäaben meine fpötter: Wann mein berg ich zu jbm richte, 


Wo ift nu dein Bott und vetter? Hilft mit feinem angefichte. 
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b. Spreche: du mein fels und ftein, 
Mein HGtt, ich bin voller fchande, Gegen welchem alles Flein. 
Meine fjeele voller leid; Dem ich in dem fchooß gefeifen, 
Darumb dend ich dein im lande Warumb baft du mein vergeifen ? 
Bey dem Jordan an der feit, 8 


Da Zermonim hoch berfür 
Vnd hingegen meine zier, 

Sion, ein Flein wenig freiget 
Vnd dir Fron und fcepter neiget. 
6. 

Deines zornes fluthen faufen 
mit gewalt auf mich daher, 
Dein gericht und eyver braufen 
Wie das tiefe, weite meer; 


Warum muß ich gebn und weinen 
Dber meiner feinde wort? 
Es ift mir in meinen beinen 
Durch und durch als wie ein mord, 
Wann fie fagen: wo ift nun 
Dein Bott und fein groffes thun, 
Davon, wann du ficher lageft, 
Du fo viel zu rühmen pflageft? 





Deine wellen heben ſich 9. 

Hoch empor und baben mich Was bift du fo body betrübet 

Mit ergrimmten walferwogen Dnd voll unrub, meine feel? 

Faſt zu grund hinab gezogen. Harr auf Bott, der berglich liebet 

’E Vnd wol fiebet, was did) quäl. 

Bott der Err bat mir verfprochen, Ey ich werd jhm dennoch bier 

Wann es tag ift, feine güt, Froͤlich danden für und für, 

Vnd wann fich die Sonn verfrochen, Daß er meinem angefichte 

Heb ich zu jhm mein gemüt, Sich felbft gibt zum heyl und liechte. 


B. ©. 678. Nr. 353. Unterjchrift: Paul. Gerhard. Mit der Melodie: ddffggaa. — 
Demnädft C. ©. 433, D. ©. 760, E. ©. 726, F. ©. 629, G. ©. 854, H. ©. 636, I. ©. 228, 
L. ©. 88. Abweichungen: 1. 1 CIL in, 2.2 D angefichte, 3. 6 F dir mir meinem, 
GC mei⸗ (fehlt nem) zErrn, IL dich, meinen, 3.7 GH IL fchaar die (ohne Komma), 3. 8 
IL erhobner, 6.4 IL wilde, tieffe, G meite, 7.6 D welche, 7.7 I Denn (in den Erratis 
dem), F in den, 8. 8 IL fo hoch. 

In I mit der Melodie: agfegfed. 


459. Der 15. Palm. 


Mel. Ein vefle burg ift unfer Gott. 





1. Sol ich denn alle tag 
WYe Ian, © GERR, wie lange fol Immer lauter plag, 
Dein hertze mein vergejfen ? Die welt im gegentbeil 
Wie lange fol ih jammersvoll [Yrur] immer lauter beyl 
Mein brodt mit thränen ejfen ? Yrach jbrem wundfche haben? 
Wie lange wilt du nicht | 
Mir dein angeficht > 
Zu fchauen reichen dar? | Ach fchaue doch von deinem faal 
Wilt du denn gang und gar Vnd ſiehe, wie ich) leide; 
Dich nun von mir verbergen? | Mein bergenweh und groſſe quaal 
' ft meiner feinde freude. 
2. | Err, mein getreuer bort, 
Wie lange fol die trauerböl or an meine wort, 
In ſorgen ich beſitzen? Die ich durch trübſal bier 
Wie lange ſol mein arme ſeel Geopreſſet ſchütt ber für: 


In dieſem bade ſchwitzen? Laß dein gemüt erweichen. 
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4. | Obs nleich bisweilen fcheint, 
sErleuchte meiner augen licht Als wärft du ung feind 
Mit deinem anadenwinde, Vnd gäntzlich abgewendt, 
Damit ich in dem tode nicht So findt ſich doch behend 
Entſchlafe noch verſincke. Dein vaterhertze wieder, 
Sib, daß die böfe rott 
Dicht treib jbren fpott | 6. 
Aus mir und meinem fall, | Mein hevge lacht für groſſer Freud, 
Als hätt ich überall Wann ich bey mir bedende, 
Verfpielet und verloren. Wie herglich gern in böfer zeit 
Dein berg fich zu uns lende. 
5. | Der Zerr ift frommes mutbs, 
Ich fteb uni boffe fteif und veft ' Thut uns nichts als guts: 
Darauf, daß du die deinen Das ift mein lobgefang, 
VNicht endlich untergehen läßſt, Den jhm zum ebrendand 
Kanſts auch nicht böfe meynen. Ich bier und dort wil fingen. 





B. ©. 684. Kr. 357. — 2.8 ift Nur aus D ff. ergänzt. — Unter dem Texte: P. Gerh. — 
Demnädit D. ©. 767, E. ©. 732, F. ©. 634, G. ©. 860, H. ©. 640, I. ©. 224, L. ©. 232. 
Abweihungen: 1.3 IL SJammers vol, 2. 8SIL VNur lauter Glück und Zeil, 2.9 D 
windfche, 3.3 IL SGergensweb, 3.4 IL meines Feindes. 

Sn I mit der Melodie: gchaefga. 


440. Der 85. Palm. 


43 4. 

GErr, der du vormals baft dein land | Wilt du, © Dater, uns denn nicht 
mit anaden angeblicet Yun einmal wieder laben? 

Vnd des gefangnen Jacobs band Vnd ſollen wir an deinem liecht 
Gelöft und jhn erquicet, Viicht wieder freude haben? 

Der du die find und miſſethat, | Ach geuß aus deines himmels haus, 
Die dein vold vor begangen bat, SIERR, deine güt und fegen aus 
Saft väaterlich verziehen: ' Auf uns und unfer baufer. 

2. | d. 

Err, der du deines eyvers glut | Ach daß ich hören folt das wort 
Zuvor offt abgewendet Erſchallen bald auf Erden, 

Vnd nach dem zorn das ſüſſe gut Daß friede folt an allem ort, 
Der lieb und huld gefendet: Wo Chriften wohnen, werden! 

Ach frommes berg, ach unſer beyl, | Ach daß uns doch SOtt fagte zu 
Yıim weg und beb auf in der eyl, Des Frieges fchluß, der waffen ruh 
Was uns betrübt und Frändet. Vnd alles unglücks ende! 

2 | 6. 

Leſch aus, Zerr, deinen groſſen grimm 1% Ach daß doch diefe böfe zeit 
Im brunnen deiner gnaden, ' Sid) ftellt in guten tagen, 
sErfreu und tröft uns wiederumb Damit wir in dem groſſen leid 
Vach außgeftandnem fchaden. Yricht mögen gang vergagen! 

Wilt du denn zürnen ewiglich | Doch ift ja Gottes hülffe nah, 
Vnd ſollen deine flutben fich ' Di feine gnade ftebet da 





Ohn alles endTergieifen ı Al denen, die jhn fürchten, 


2 RE 


Paulus 


Gerhardt. 





7. 

Wann wir nur fromm find, wird fich 
Schon wieder zu uns wenden, [˖ GOtt 
Den Frieg und alle andre notb 
“Tach wundfch und aljo enden, 

Daß feine ebr in unferm land 
Vnd überalle werd erfannt, 

Ja ftetig bey uns wohne. 





8. 

Die güt und treue werden ſchön 
Einander grüſſen müſſen; 
Gerechtigkeit wird einher gehn, 
Vnd friede wird ſie küſſen. 

Die treue wird mit luſt und freud 
Auf erden blühn, Gerechtigkeit 
Wird von dem himmel ſchauen. 


9 

Der Zerr wird uns viel gutes thun, 
Das land wird früchte geben, 
Vnd die in feinem ſchooſſe ruhn, 
Die werden davon leben. 

Berechtigfeit wird dennoch ſtehn 
Vnd ftets in vollem fchwange gehn 
Sur ebre feines namens, 


B. ©. 686. Wr. 358. Vorgedruckt ift die Melodie: da Adefggf. Unteririft: 
P. @erh. — Demnächſt C. ©. 40, D. ©. 768, E. ©. 734, F. ©. 636, G. ©. 862, H. ©. 641, 
I. ©. 238, L. ©. 162. Abweichungen: 2,7 IL uns anigo, 43 D deine, 4.7 GHIL unfte, 
6.2 IL ftillt, 6.4 C IL möchten, C versagen, 6.5 D nady, 7.1 IL feyn, .6 CEFG 
über alle, IL Und allentbalben werd. 

In I mit der Melodie: hag fisgfisee, 


441. Der 116. Pialm. 


Mel. Ein vefte burg ift unfer Gott. 


0 3 


DAS ift mir lieb, das Bott, mein bort, 
So treulich bey mir ftebet. 
Wann ich jhn bitte, wird Fein wort 
In meiner bitt verfchmäbet. 
Des fihwargen todes band 
Sampt der höllen band 
Drüftengen überall 
Nein berg mit anaft und quaal: 
Doc, hat mir Bott gebolfen. 


2. 


Id Fam in jammer und in notb 
Vnd fand faft gar zu runde; 
Vnd da ich fand, rief ich zu Bott 
Mit bergen und mit munde: 

O Zerr, ich weiß, du wirft 
Als des lebens Fürſt 
Schon fübren meine fach: 

Vñ wie ich bat und fprach, 
So ifte auch nu gefcheben. 


“ 


Sey wieder frob und gutes muths, 
Mein hertze, fey zu frieden: 
Der Err, der thut dir alles gute, 
Durch jhn ift mu gefchieden 

Vnd ferne wergebracht, 
Was mich traurig macht. 
Er bat mich aus dem loch 
Vnd fchwargen todesjoc 
mit feiner band geriſſen. 

4, 

Mein aug ift nu von thränen frey, 
Mein fuß von feinem gleiten: 
Das wil ich fagen obne ſcheu 
Vnd rühmen bey den leuten. 

Was gar Fein menfch nicht Fan, 
Das bat Bott netban. 
Der menjch ift lügenvoll: 
Bott aber weiß gar wol, 
Wie er fein wort fol halten, 
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5. 


Ich gläube veit in meinem ſinn, 
Vnd was mein berge gläubet, 

Das redt mein mund in einfalt bin: 
Wer Bott vertraut, der bleibet. 

Die welt und böſe rott 

acht des mir zum fpott, 

Ja plagt mich noch dazu: 

Ich aber ſteh und ruh 

Auf dir, mein Gott und belfer. 
6. 

Du ftürgeft meiner feinde rath 
Vnd fegneft, wann fie fchelten. 
Wie fol ich doc, die groſſe gnad 
Div immermebr vergelten ? 

Ich wil, SERR, meines tbeils 
Den Feld) deines heyls, 
Der voller bitterfeit, 
Doch mir zu nug gedeyt, 
Beborfamlich annebmen., 

B. ©. 693. Wr. 361. 


Was du mir zu gemäſſen bajt, 
Das wil ich gerne leyden. 
Wer frölich trägt des Lreugeslaft, 
Dem bilfft du aus mit Freuden. 
Du weißt der deinen notb 
Vnd hältſt ihren tod 
Sehr hoch, febr lieb und webrt, 
Auch läßſt du auf der erd 
Ihr blut nicht ungerochen, 


8. 


So zürne nu gleich alle welt 
mit mir, Err, deinem Fnechte: 
Du, du deckſt mich in deinem zelt 
Vnd reichſt mir deine rechte. 

Darüber wil ich dich 
Allftets inniglich, 

So nut ic) immer Fan, 
Mit dand für jedermann 
In deinem Haufe preyjen. 


Unter dem Terte: Paul. Gerhard. — Demnächſt D. ©. 775, E. 


©. 741, F. ©. 641, G. ©. 868, H. ©. 646, 1. ©. 204, 1 ©. 560. Abweichungen: 1.7 IL 
Umbgaben, 2.2 IL Ich ſank, 3.8 H fchwargem, I fchwerem Todes-Joch, L jebweren 
Todes Jod), 4. 2 IL feinen, 4. 7 EGHIL lügen voll, 5. 3 IL red ich audy in, 5. 9 
L Auf dich, IL mein Troft, 6. 8 IL zum, 


Sn I mit der Melodie: g°cgehecha. 


442. Kreuz: und Troftlied. 


1: 

ISt Ephraim nicht meine Fron 
Di meines bergens wonne, 
Mein trautes Find, mein theurer fobn, 
Mein ftern ui meine Sonne, 

Mein augenluft, mein edle blum, 
Mein außerwebltes eigentbumb 
Vnd meiner feelen freude? 


2. 

Ich böre feines jeuffgens ſtimm 
Vnd bochbetrübtes Flagen. 
Mein Bott bat mich, fpricht Ephraim, 
GSeſtraft und wol gefchlagen. 

Er ſucht mich beim mit harter sucht; 
Das ift mein lobn, das ift die frucht 
Vnd nugen meiner fünden. 


3. 
Sör, alle welt! ich bin getreu 
Vnd balte mein verfprecen; 





Was ic) geredt, da bleibt es bey, 
Hein wort werd ich nicht brechen, 

Das fol mein Ephraim gar bald 
Erfahren und mich dergeftalt 
Recht aus dem grund erfennen, 

4. 

Ich dend noch wol an meinen eyd, 
Den ich gefchworen babe, 

Da ich aus lauter gütigfeit 
mich jhm zu eigen gabe. 

Ich ſprach: du haft mein berg erfüllt 
mit deiner lieb; ich bin dein fchild 
Vnd wils auch ewig bleiben, 

5. 

Ich wil mit meiner ftarden band 
Did) als ein vater führen; 

Dich felbft wil ich und auch dein land 
Aufs ſchönſt und befte zieren. 

Vnd wirft du mir geborfam jeyn, 
So fol dich meines fegens fchein 
Ohn alles end erfreuen, 
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6. 7. 

Wo du dich aber böfen rath Yun Fehrt zu mie mein Ephraim, 
Wirft von mir wenden lajfen, Sucht gnad in meinen armen; 
So wil ich deine miſſethat DruM bricht mein berge genen jbm, 
SZeimfuchen, doch mit maſſen; Vnd muß mich fein erbarmen. 

Dnd wann du wieder Fehrft zu mir, Der unmutb fällt mir mit gewalt, 
So wil ich wieder auch zu dir Mein eingeweide bigt und wallt 
Mich mit erbarmen kehren. In treuer lieb und gnade. 





8. 
Kommt, alle finder, Fommt zu mir, 
Bereuet eure finden 
Vñ ſuchet gnad an meiner thür, 
Ahr follt fie reichlich finden. 
Wer fidy mit Ephraim bekehrt, 
Wird auch mit Ephraim erbört 
Vnd bier und dort getröftet. 


B. ©. 704. Nr. 366. Über dem Terte die Johann Grügerjche Melodie: e aa gis eh 
h a. — Unterjchrift des Liedes: Paul. Gerhard. — Das Lied ist über Jerem. 31, 20 gedichtet. — 
Demnädft C. ©. 450, D. ©. 788, E. ©. 752, F. ©. 651, G. ©. 880, H. ©. 655, I. ©. 114, 
L. ©. 514. Abweichungen: 1.1 C Ephrahim (ebenfo 2.3 und 3.5), 1.3 F tbeuer, 224 IL 
hart gefchlagen, 3. 7 C auf dem, 5. 4 C Aufs beft und fihönfte. 

In I mit der Melodie: <chahecah. 


445. Aus dem 11. Cap. hoſeä. 


Alel. An wafferflüffen Babylon. 


44 

WAS fol ich doch, o Ephraim, 
Was fol ich aus dir machen, 
Der du fo offtmals meinen grimm 
Haſt pflegen zu verlachen? 

Sol ich dich ſchützen, Iſrael? 
Sol id) dir deine freche feel 
SZinfürder noch bewahren, 

Aus welcher doch von jugend auf 
sein folcher groſſer fündenbauf 
Ohn alle fcheu gefabren ? 


2. 

Solt ich nicht billich deiner tbat 
Vnd leben gleich mich ftellen 
vn dich wie Sodom ohne anad 
Vnd wie Adama fellen? 

Solt ich nicht billich meine glut 
Auf dein verfluchtes gut und blut 
Wie auf Zeboim fchütten, 

Dieweil du ja mein wort uji babn 
Saft arger noch, als fie getban, 
Bishieher überfchritten ? 








3. 

Ja, billich folt ich dich dabin 
In alles bergleid fenden; 
Allein es wil mir nicht zu finn, 
Ich hab ein anders denden: 

Mein berge wil durchaus nicht dran, 
Daß dir es thu, wie du getban, 

Es brennt für anad ui liebe, 

Mich jammert dein von bergen febr, 
Vnd Fan nicht feben, daß das beer 
Der böllen dich betrübe. 


4. 

Ic) Fan und mag nicht, wie du wol 
DVerdienet, dich verderben: 
Ich bin und bleib erbarmens voll 
Vnd halte nichts vom fterben. 

Denn ich bin Bott, der treue Gott, 
Mit nichten einer aus der vott 
Der böfen Adamsfinder, 
Die ohne treu und glauben jeynd 
Vnd werden jhren feinden feind 
Vñ täglich gröſſre fünder, 
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5. | 6. 
So bin ich nicht, das gläube mir © heilger Zerr, o ewges Zeyl, 
Vnd nimms recht zu gemütbe: Verföhner meiner fünden, 
Ach bin der heilge unter dir, Ach beilge mich und laß mich tbeil 
Der ich aus lauter güte In, bey und an dir finden. 
Für meinen feinden in den tod Erwecke mich zur wabren reu 
Di in des bittern creuges noth Vnd gib, daß ich dein edle treu 
Mic, als ein lamm wil geben; Im veften glauben faije; 
Ich, ich wil tragen deine laft, Auch toͤdte mich durch deinen tod, 
Die du dir, menfch, gebaufet baft, | Damit ich allen ſündenkoth 
Auf daß du mögeft leben. | Hinfort von bergen bajfe. 
B. ©. 706. Nr. 367. Unter dem Terte: P. Gerh. — Demnächſt D. ©. 790, E. ©. 754, 
F. ©. 653, G. ©. 882, H. ©. 656, I. ©. 116, L. ©. 518. Abweichungen: 1.7 DFGH Sin: 
fürter, 3.8 L dein doch gar zu ſehr, 3.9 L Fang nicht leiden, 4.2 L Verdieneft. 4. 3L 
Din durch und durch Erbarmens voll, 5. 3 F beilige, 5. SI Lalle Saft, 5. 9 GH du 
mir, 6. 1 D fehlt ©, 6.5 F—H zu wahrer reu, 6. 10 F laſſe. 
Sn I mit der Melodie: cchagahe. 


444. Aus dem hoſea am 6. Tap. 


Mel. Wie der hirſch im groſſen dürf. 


1: 


Römmt, jhr traurigen gemütber, 


Rommt, wir wollen wiederfehrn 
Zu dem Erren, deifen güter 
Rein verderben Fan verzebrn, 

Deffen macht Fein unglüc fellt, 
Deifen gnade wiederftellt, 

Was fein eyver unigeftürget: 
Seine gnad bleibt unverfürget. 
2. 

Zwar er bat uns ja zuriifen 
Mit ergeimmtem angeficht 
Vnd uns, da er uns gefchnilfen, 
Sehr erbärmlich zugerichtt. 

Doc, deßwegen unverzagt! 
Eben der uns ſchlägt und plant, 
Wird die wunden unfrer fünden 
Wieder heilen und verbinden. 

2. 

Alle notb, die ung umbfangen, 
Springt für feinem arm engwey. 
Wenn zwey tage find vergangen, 
Macht er uns vom tode frey, 


Daß wir, wenn des dritten liecht 


Durch des bimmels fenfter bricht, 
Frölich auf erneurter erden 
Für jhm ftebn und leben werden, 





4. 


Alsdann wird man acht drauf baben 
Vnd mit grojjem fleife febn, 
Was für wundergnad und gaben 
Vns von obenber gefchehn. 

Da wird diefes nur allein 
Vnſers bergens jorge jeyn, 
Daß wir Bott, def wir uns nennen, 
Mögen recht und wol erfennen, 

5. 

Denn er wird fich zu uns machen 
Wie die fchöne morgenrötb, 
Vber welche luft und lachen 
Bey der gangen Welt entitebt. 

Er wird Fommen uns zur freud 
Eben zu der rechten zeit 
Voller ſüſſen Frafft und fegen 
Wie die früh und fpaten vegen. 

6. 

Ach wie wil ich dich ergögen, 
O mein bochgeliebtes vold! 
Meine gnade fol dich negen 
Wie ein außgefpannte wold, 

Eine wolde, die das feld, 
Wann der morgen wedt die welt 
Vnd die Sonne noch nicht leuchtet, 
Mit dem frifchen thau befeuchter, 
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B. ©. 708. Nr. 368. Unter dem Texte: P. «erh. — Demnächſt D. ©. 792, E. ©. 756, 
F. ©. 654, G. ©. 884, H. ©. 657, 1. ©. 206, L. ©. 582. Mbweichungen: 1. 3 IL dem 
Serfiher, 1. 8SIL Seine Zand, F bleib, 2. 2 IL ergrimmten, 2. 3 IL Und bat, da 
ev, 2.4 IL Uns erbärmlich, 3.2 I feinen, 3. 7 IL erneuter, 4 3 E—H wunder anad 
und gaben, I Wunder-Bnad: und, L Wunder-Gnad und, 5.8 GH jpate, 

Sn I mit der Melodie: bagabbag. 


445. Dom Ereub und Anfechtung. 


1: 

Schwing dich auf zu deinem Bott, 
Du betrübte feele ! 
Warumb ligft du Bott zum fpott 
In der fchwermutshöle ? 

Merckſtu nit des Satans lift? 
Er wil durch fein Faämpffen 
Deinen troft, den Jeſus Chrift 
Dir erworben, dämpfen. 


2. 

Schütte deinen Fopff und ſprich: 
Fleuch, du alte fchlange! 

Was erneurft du deinen ftich, 
Machſt mir anaft und bange? 

Iſt dir doch der Fopf zerfnict, 
Vnd ich bin durchs leyden 
Meines Heylands dir entzückt 
In den faal der freuden. 

3. 

Hab ich, was nicht recht, getban, 
Iſt mirs leid von bergen; 
Dabingegen nebm ich an 
Ebrifti blut und fchmergen, 

Denn das ift die vangion 
Meiner miſſethaten: 

Bring ich diß für GOttes tbron, 
Iſt mir wol geratben. 
4. 

Stürme, teufel und du tod, 
Was Fönnt jhr mir fchaden ? 
Dedt mic) doch in meiner noth 
Bott mit feiner anaden, 

Der Bott, der mir feinen Sobn 
Selbft verehrt aus liebe, 

Daß der ewge fpott und bobn 
Mich nicht dort betrübe, 
5. 

Schreye, tolle welt, es ſey 
Mir Sott nicht gewogen: 

Es iſt lauter teuſcherey 
Vnd im grund erlogen. 





Wäre Gott mir gram̃ und feind, 
Wird er feine gaben, 
Die mein eigen worden feynd, 
Wol bebalten baben, 

6. 

Denn was ift im bimmelsselt. 
Was im tiefen meere, 
Was ift gutes in der welt, 
Das nicht mir gut wäre? 

Weme brennt das fternenliecht? 
Worzu ift gegeben 
Lufft und wajjer? dient es nicht 
Mir und meinem leben? 


{fe 
Ich bin Bottes, Bott ift mein: 
Wer ift, der ung fcheide ? 
Dringt das liebe creug berein 
Mit dem bittern leider 
Laß es dringen, kömmt es doch 
Don geliebten handen, | 
Bricht und Friegt geſchwind ein loch, 
Wenn es Bott wil wenden, 
8. 
Rinder, die der vater fol 
Ziehn zu alle guten, 
Die gedeyen felten wol 
Ohne zucht und ruthen. 
Sin ich denn nu Gottes Find, 
Warum wil ich fliben, 
Wenn er mich von meiner find 
Auf was guts wil zieben ? 


% 

Es ift herglich aut gemeynt 
Mit der Chriften plagen. 
Wer bier zeitlidy wol geweint, 
Darf nicht ewig Flagen, 

Sondern bat vollfomne luft 
Dort in Chrifti garten 
(Dem er einig recht bewußt) 
Endlich zu gewarten, 


Paulus Gerhardt. f e 335 





10. 


Gottes Finder faen zwar 
Traurig und mit thränen, 
Aber endlich bringt das jahr 
Wonad fie fich ſehnen; 

Denn es Fommt die erndtenzeit, 
Da fie garben machen: 
Da wird all jhr gram und leid 
Sauter freud und lachen, 





14% 

Ey fo faß, o Chriftenberg, 
Alle deine ſchmertzen, 
Wirf fie frölich hinterwerts, 
Laß des troſtes kertzen 

Dich entzünden mehr und mehr; 
Bib dem groſſen namen 
Deines Gottes preis und ehr: 
Er wird helfen, Amen. 


B. ©. 710. Nr. 369. überſchrift: Mel. Chriftus, der uns felig macht; oder wie 
folget. Hierauf folgt Crügers Melodie: ee a gisa h ©. Unterfjchrift des Liedes: P, Gerh. — 
Demnädjft C. ©. 452, D. ©. 794, E. ©. 758, F. ©. 655, G. ©. 885, H. ©. 659, I. ©. 48, 
K. ©. 48, L. ©. 524. Abweichungen: 2. 1 C E-L Schüttle. 


Nah Str. 2 ift in I—L als Str. 3 eingejchaltet: 
Wirffft su mie mein Sündgen für, 
Wo bat EGtt befoblen, 
Daß mein Urtbeil über mir 
Ich bey dir foll holen? 
Wer bat dir die Macht gefchendt, 
Andre zu verdammen ? 
Der dur felbft doch ligft verfendt 
In der Gollens $lammen? 
3 (4). 1C Fick was nicht recht gethan. 


Nach Str. 3 (4) ift m I—L als Str. 5 eingefchaltet: 
Cärifti Onfchuld ift mein Ruhm, 
Sein Recht meine Krone, 
Sein Derdienft mein SEigenthum, 
Da id) frey in wohne 
Als in einem feften Schloß, 
Das Fein Feind Fan fällen, 
Brächt er gleich davor Geſchoß 
Vnd Gewalt der Göllen, 
4 (6). 1 C der tod, 5 (7). 5 I-L mir GOtt, 6 (8). 4 G Das mir nicht. 


Nach Str. 6 (8) find in I—L folgende Str. eingejchaltet: 


3 
Weme wird das Erdreich naf 
Don dem Thau und Regen? 
Weme grünet Laub und Graß? 
Weme füllt der Segen 
Der’ und Thale, Feld und Wald? 
Warlich, mir zur Freude, 
Daß ich meinen Auffentbalt 
Sab' und Leibes-Weyde. 
10. 
Heine Seele lebt in mir 
Durch die ſüſſen Lehren, 
So die Chriften mit Begier 
Ale Tage hören, 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 


— 


Sott eröffnet früh und ſpat 
Meinen Geift und Sinnen, 
Daß fie feines Geiſtes Gnad 
In ſich ziehen können. 


Was ſind der Propheten Wort 
Vnd Apoſtel Schreiben 
Als ein Liecht am dunckeln Ort, 
Fackeln, die vertreiben 

Meines Gergens Finſterniß 
Vnd in Blaubenssfachen 
Das Gewiſſen fein gewiß 
Vnd recht Grund-feft machen ? 
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Nun auff diefen beilgen Grund 
Bau ich mein Gemütbe, 
Sehe, wie der Sollen: Zund 
Zwar darwider wüte: 


Gleichwol muß er laffen ftebn, 
Was GGdtt auffgerichtet ; 
Aber ſchändlich muß vergebn, 
Was er felber dichter. 


7 (3). 4 KL bittren, 8 (14). 2 CDH-—L allem, F ’allen, 


In I mit der Melodie: dfi aa h eis d. 


446. Kreuz: und Troitlied. 


Mel. Erfhienen ift der herrlid tag. 


12 


Was BGÖtt gefällt, mein frommes Find, 
VNim froli an: ſtürmt gleicy der wind 
Vnd brauft, daß alles Fracht und bricht, 
So ſey getroft, denn dir gefchicht, 

Was Bott gefällt. 


2. 

Der befte will ift Gottes will, 
Auf diefem ruht man fanft und ftill: 
Da ib dich allzeit frifch binein, 
Begehre nichts als nur allein, 

Was Bott gefällt. 

3. 

Der Flügfte ſinn ift Gottes finn; 
Was menfchen finnen, fället bin, 
Wird plöglich Frafftlos, mid und laß, 
Thut offt, was böf, und felten das, 

Was Gott gefallt. 


4. 


Der frommfte mutb ift GOttes mutb, 
Der niemand arges gönnt noch thut. 
Er fegnet, wann ung fchilt und Flucht 
Die böfe welt, die nimmer fucht, 

Was Sott gefällt. 

5. 

Das treufte berg ift GOttes berg, 
Treibt alles unglüd binterwerts, 
Beſchirmt und fchüget tag ui nacht 
Den, der ftets hoch und herrlich achtt, 

Was GÖtt gefällt. 

6. 

Ach Font ich fingen, wie ic) wol 
Im bergen wündſch und billicy fol, 
So wolt ich Hffnen meinen mund 
Vnd fingen jo diefe ftund 

Was Gott gefällt, 








7. 

Ich wolt erzehlen feinen rath 

Vnd übergroffe wundertbat, 
Das ſüſſe heyl, die ewge Frafft, 
Die allenthalben wirdt und fchafft, 
Was Bott gefällt. 
8. 

Er ift der Zerrſcher in der bob, 
Auf jhm ſteht unfer wol und weh. 
Er trägt die welt in feiner band; 
inwider tragt uns fee und land, 

Was Gott gefällt. 

9. 

Er halt der SElementen lauf, 
Vnd damit halt er uns auch auf, 
Bibt fommer, winter, tag und nacht, 
Di alles davon lebt und lacht, 

Was Bott gefällt. 


j 10. 


Sein heer, die ſternen, Sonn und Mond 
Gehn ab uñ zu, wie fie gewohnt; 
Die erd ift fruchtbar, bringt berfür 
Rorn, Sl und moft, brodt, wein und bier, 
Was Bott gefällt. 


11. 


Sein ift die weißbeit und verftand: 
Ihm ift bewuft und wol befandt 
So wol, wer böfes thut und übt, 
Als auch, wer gutes thut und liebt, 

Was GOtt gefällt. 

£ 12. 

Sein häuflein ift jhm lieb uni webrt: 
So bald es fich zur finden Febrt, 
So windt er mit der vaterruth 


Din lodet, bis man wieder thut, 
Was Bott gefällt. 
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13. 1:2 
Was unferm bergen dienlich fey, | Muſt du viel leyden bie und dort, 
Das weiß fein berg, ift fromm darbey, So bleibe veft an deinem hort; 
Der Feinem jemals guts verfagt, Denn alle welt und creatur 
Der guts gefucht, dem nachgejagt, IH unter GOtt, Fan nichts als nur, 
Was Gott gefällt. Was Bott gefällt. 
14. 18. 

ft dem aljo, fo mag die welt Wirft du verachtt von jedermann, 
Behalten, was jhr wol gefällt: Hohnt dic, dein feind und fpeyt dich an: 
Du aber, mein berg, balt genehm Sey wolgemutb, dein IEſus Chrift 
Vnd nim für lieb mit Bott un dem, Erhöhet dich, weil in dir ift, 

Was jbn gefällt. Was Gott gefällt. 

15. 19. 

Laß andre fich mit ftolgem muth Blaub, hoffnung. fanftmutb und gedult 

erfreuen über groſſes gut: Erhalten Bottes gnad und buld: 
Du aber nim des creuges laft Die fchleuß in deines hertzens fchrein, 
Vnd ſey geduldig, wenn du baft, So wird dein ewges erbe ſeyn, 
WasHott gefällt. Was Gott gefällt. 
16. 20. 

Sebft du in forg und groſſem leid, Dein erb ift in dem bimmelstbron : 
Saft lauter gram un bergeleid: ssier ift dein fcepter, reich und Fron, 
Ey fey zu frieden, trägft du doc) sie wirftu fchmeden, hören, febn, 
In diefem fauren lebensjoch, Hier wird ohn ende dir gefchebn, 

Was Gott gefällt. | Was Gott gefällt. 


B. ©. 713. Nr. 370. Unterfärift: Paul Gerhard. — Demnädft C. ©. 457, D. ©. 797, 
E. ©. 761, F. ©. 658, G. ©. 888, H. ©. 661, I. ©. 88, K. ©. 88, L. ©. 532. Abweichungen: 
1.3 I-L knackt und, 2.2 KL diefen, 4.2 C I—L und thut, 8. 2 I-L Ihn, 9. 4 
I--L alles, darvon, 11. 3 L der, I-L dendt und übt, 14. A IK verlieb, L vorlieb, 
14.5 DI—-L Was Gott gefällt, 15.3 I—L die Creuges Laft, 16.1 F forgn, 16.2 DI—UL 
und Feine freud, 16.4 F faurenzlebens joch, 17.2 I—L Flebe feft, 19.1 u. 2 I—L Der 
Blaub’ ergreifft des höchften Zuld, Die Zoffnung bringt und fchafft Gedult, 19. 3 
I—L Scyleuß beyd’ in, 

In I mit der. Melodie; fa fc cdd ein 


447. Iſt Gott für mich, jo trete. 


Mel. Herglid thut mid) verlangen. 





+ Vnd daß in allen fällen 

YSt Gott für mich, fo trete ' Er mie zur vechten fteb 

Gleich alles wider mich. Vnd dampfe ſturm und wellen 
So offt ich ruf uni bäte, Vnd was mir bringet web. 
Weicht alles hinter fich. 3 

Hab ic das haupt zum freunde END R 
Vñ bin geliebt bey Bott: Der grund, da ich mich gründe, 
Was Fan mir thun der feinde IR Chriſtus und fein blut: 
Vnd widerfächer vott? Das machet, daß ich finde 

2, Das ewge, wahre gut, 

Yun weiß und glaub ich vefte, An mir und meinem leben 
Ich rühms auch ohne feheu, Iſt nichts auf diefer erd; 
Daß Gott der bachft und befte ' Das Chriftus mir gegäben, 
Mir gänglich günftig jey Das ift der liebe wehrt. 
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4. 

Hein Jeſus iſt mein ehre, 
Mein glantz und ſchönes liecht. 
Wenn der nicht in mir wäre, 
So dürft un Font ich nicht 

Für Gottes augen fteben 
Vnd für dem fternenfig : 

Ich müfte ſtracks vergeben 
Wie wachs in feuershig, 
5. 

Der, der hat aufßgelefchet, 
Was mit fich führt den tod; 
Der ifts, der mich rein wäfchet, 
Macht fchneeweiß, was ift rotb. 

In jbm Fan ich mich freuen, 
Hab einen beldenmuth, 

Darf Fein Berichte fcheuen, 
Wie fonft ein finder thut. 
6 


richte, nichts Fan mid, verdammen, 


Fichts nimmet mir mein berg. 

Die höll und jhre flammen, 

Die find mir nur ein fiherg. 
Kein urtbeil mich erfchrecdet, 

Kein unbeyl mich betrübt, 

Weil mich mit flügeln decket 

Mein Seyland, der mich liebt. 

7 


Sein Beift wohnt mir im bergen, 


Regiert mir meinen finn, 
Vertreibet forg und fchmergen, 
Yrimmt allen Fummer bin, 

Gibt fegen und gedeyen 
Dem, was er in mir fchafft, 
Hilft mir das Abba fchreyen 
Aus aller meiner Frafft. 

8. 

Vnd wenn an meinem orte 
Sich furcht und fchreden findt, 
So feuffst und fpricht er. worte, 
Die unaußfprechlich find 

Mir zwar und meinem munde, 
Bott aber wol bewuft, 

Der an des hbergens grunde 
Erſiehet feine luft. 
d: 

Sein Geift fpricht meinem geifte 
Manch ſüſſes troftwort zu, 

Wie Gott dem bülfe leifte, 
Der bey jhm ſuchet rub, 
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Vnd wie er hab erbauet 
in edle, neue ftadt, 
Da aug und berge ſchauet, 
Was es gegläubet bat. 


10. 

Da ift mein theil und erbe 
Mir prächtig zugerichtt. 
Wann ich gleich fall und fterbe, 
Fällt doch mein himmel nicht. 

Muß ich auch gleich hier feuchten 
Mit thränen meine zeit, 
Mein IEſus und fein leuchten 
Durchfüffet alles leid. 


u 

Wer fid) mit dem verbindet, 
Den Satan fleucht und haft, 
Der wird verfolgt und findet 
sein hohe, ſchwere laft 

3u leiden und zu tragen, 
Geräht in hohn und fpott; 
Das creug und alle plagen, 
Die find fein taglichs brodt. 


12; 

Das iſt mir nicht verborgen, 
Doc, bin ich unversagt: 

HÖtt wil ich laſſen forgen, 
Dem ic) mich zugefant. 

Es Fofte leib und leben 
Vnd alles, was ich hab: 

An dir wil ich veft Fleben 
Vnd nimmer laſſen ab, 
13. 

Die welt, die man zubrechen, 
Du ſtehſt mir ewiglich: 

Kein brennen, bauen, ftechen 
Sol trennen mich und dich. 

Kein hunger und Fein dürften, 
Rein armut, Feine pein, 

Kein zorn der grojfen Sürften 
Sol mir ein bindrung feyn. 
14. 

Rein Engel, Feine freuden, 
Rein tbron, Fein berrlichFeit, 
Rein lieben und Fein leiden, 
Kein anaft und fahrlichFeit, 

Was man nur Fan erdenden, 
Es jey Flein oder groß: 

Der Feines fol mid) lenden 
Aus deinem arm und fchooß. 
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Mein hertze geht in ſpringen 
Vnd kan nicht traurig ſeyn, 
Iſt voller freud und ſingen, 
Sieht lauter ſonnenſchein. 





Die Sonne, die mir lachet, 
Iſt mein Err Jeſus Chriſt; 
Das, was mich ſingend machet, 
Iſt, was im himmel iſt. 


B. S. 718. Nr. 372 unter den Liedern Vom Creutz und Anfechtung. Unter dem 


Texte: Paul. Gerhard. — Zu Grunde liegt Röm. 8, 31 ff. — Demnächſt D. ©. 802, E. ©. 766, 
F. ©. 662, G. ©. 893, H. ©. 664, I. ©. 38, K, ©. 38, L. ©. 206. Abweichungen: 1. 8 
D—G6 I-L widerfacher, 2.4 I-L Mein Sreund und Vater fey, 3.7 G—L Was Chriftus, 
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KL deinen, 15. 6 D Chriftus. 
Sn I mit der Melodie: gchahee, 


448. Ach treuer Gott, barmherzigs Herz. 


Mel. Herr, firaf mid nit in dein. 


1; 

Ach treuer Gott, barmbergigs berg, 
Des güte fich nicht endet, 
Ich weiß, daß mir diß creug und ſchmertz 
Dein vaterhand zufendet; 

Ya, Zerr, ich weiß, daß diefe laft 
Du mir aus lieb. ertbeilet haft 
Vnd gar aus Feinem haſſe. 


2. 

Denn das ift allzeit dein gebrauch: 
Wer Find ift, muß was leiden, 
Vnd wen du liebft, den fteupft du auch, 
Schickſt trauren für den freuden, 

Führſt ung zur böllen, thuft uns web 
Vnd führft ung wieder in die hob, 
Vnd fo geht eins umbs ander. 


D. 

Du fübrft ja wol recht wunderlich 
Die, fo dein berg ergögen: 
Was leben fol, muß erftlich fich 
"ins todes höle ſetzen; 

Was fteigen fol zur ehr empor, 
Ligt auf der erd und muß fich vor 
Im koth und ftaube welgen. 


4. 
Das bat, Gert, dein geliebter Sohn 
Selbft wol erfaben auf erden; 
Denn eb er Fam zum ebrentbron, 
Muft er gecveugigt werden, 











Er gieng durch trübſal, angſt und noth; 
Ya durch den berben, bittern tod 
Drang er zur bimmelsfreude. 


5. 
Sat nun dein Sohn, der fromm und 
So willig fich ergeben, [recht, 


Was wil ich armer ſündenknecht 
Dir viel zuwider ftreben ? 

Er ift der fpiegel der gedult, 
Vnd wer fich ſehnt nad) feiner huld, 
Der muß jbm endlich werden. 


6. 

Ach liebfter Vater, wie fo ſchwer 
Iſts der vernunft, zu gläuben, 
Daß du demfelben, den du fehr 
Schlägſt, folteft günftig bleiben! 

Wie macht doc creug jo lange zeit, 
Wie fchwerlich wil fich lieb und leid 
Zufammen laſſen reimen ! 


T: 

Was ic) nicht Fan, das gib du mir, 
O böchftes gut der frommen: 
Gib, daß mir nicht des glaubens zier 
Dura) trübfal werd entnommen, 

Erhalte mich, o ftarder bort, 
Beveſtge mich in deinem wort, 
Behüte mich für murren, 
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8. 

Bin ich ja ſchwach, laß deine treu 
Mir an die feite treten. 

Zilf, daß ich unverdroifen jey 
Zum rufen, feufgen, bäten. 

So lang ein herge hofft ui glaubt 
Vñ im gebät beftandig bleibt, 

So lang ifts unbeswungen. 
9. 

Sreif mich auch nicht zu hefftig an, 
Damit ich nicht vergehe. 

Du weißſt wol, was ich tragen kan, 
Wies um̃ mein leben ftebe. 

Ich bin ja weder ſtahl noch ftein: 
Wie balde gebt ein wind berein, 
So fall ich bin und fterbe. 

10. 

Ach Tefu, der du worden bift 
Mein heyl mit deinem blute, 

Du weißft gar wol, was creuge ift 
Vnd wie dem ſey zu mutbe, 


Den creug und groffes unglüd plant; 
Drum wirft du, was mein berge klagt, 


Bar gern zu bergen fallen. 
17T 

Ich weiß, du wirft in deinem finn 
mit mir mitleiden baben 
Vnd mich, wie ichs jt dürftig bin, 
mit gnad und hülfe laben. 

Ach ſtärcke meine ſchwache hand, 
Ach heil uf bring in beſſern ſtand 
Das ſtraucheln meiner füſſe. 

12. 

Sprich meiner feel ein berge zu 
Vnd tröfte mich aufs befte; 

Denn du bift ja der müden ruh, 
Der fchwachen thurn und vefte, 











sein fchatten für der Sonnen big, 
Ein hütte, da ich ficher fig 
Im fturm und ungewitter. 


13. 

Vnd weil ich ja nach deinem vatb 
sie fol ein wenig leiden, 
So laß mid) auch in deiner anad 
Als wie ein fchäflein weyden, 

Daß ich im glauben die gedult 
Vnd durch gedult die edle buld 
Yrach ſchwerer prob erhalte. 


14. 

© beilger Geift, du freudenöl, 
Das Bott vom himmel fchicet, 
Erfreue mich, gib meiner feel, 
Was march und bein erquicet. 

Du bift der Geift der herrlichFeit, 
Weißſt, was für freud und feligfeit 
Man in dem himmel warte. 


15. 

Ad) Taf mich fchauen, wie fo fihön 
Vnd lieblich fey das leben, 
Das denen, die durch trübfal gehn, 
Du dermaleins wirft geben: 

sein Ieben, gegen welchem bier 
Die ganze welt mit jhrer zier 
Durchaus nicht zu vergleichen. 


16. 


Daſelbſt wirft du in ewger luft 
Aufs füßfte mit mir bandeln, 
Mein creug, daß dir uñ mir bewuſt, 
In freud und ehre wandeln: 

Da wird mein weinen lauter wein, 
Mein achgen lauter jauchgen feyn. 
Das glaub ich: hilf mir, Amen, 


B. ©. 721. Nr. 373. Unter dem Terte: P. &. — Zu Grunde liegt das Gebet in Joh. 
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449. Joh. Arnds Ereußgebät. 


Mel. Durch Adams fall ift gan verderbt. 


1. 
BArmbergger Pater, böchfter Gott, 
Bedend an deine worte. 
Du fprichft: ruf mich an in der notb 
Vnd klopff an meine pforte, 
So wil ich dir 
Errettung bier 
Yrad) deinem wundfch erweifen, 
Daß du mit mund 
Vnd bergengrund 
In freuden mic, folt preifen. 
2. 
Befiehl dem Erren früh und fpat 
Al deine weg und fachen; 
Er weiß zu geben rath und that, 
Ran alles richtig machen. 
Wirf auf jbn bin, 
Was dir im finn 
Ligt und dein her betrübet; 
Er ift dein birt, 
Der willen wird 
Zu fchügen, was er liebet, 
3. 
Der fromme Vater wird fein Find 
In feine arme faifen 
Vnd, die gerecht und gläubig find, 
Nicht ftets in unruh laffen, 
Drum, lieben leut, 
Hofft allezeit 
Auf den, der völlig abet: 
Dem fchüttet aus, 
Was jhr im haus 
Vnd auf dem bergen habet. 


4. 

Ach ſüſſer hort, wie tröftlich Elingt, 
Was du verfprichft den frommen: 
Ich wil, wann trübfal einher dringt, 
Ihm felbft zu hülfe Fommen; 

Er liebet mich, 

Drum wil auch ich 

Ihn lieben und beſchützen; 
Er fol bey mir 

Im fchooffe bier 

Frey aller ſorgen figen, 














5. 


Der Zerr iſt allen denen nah, 
Die ſich zu jhme finden. 
Wann ſie jhm ruffen, ſteht er da, 
HZilft frolich überwinden 
All angſt und weh, 
ebt in die bob, 
Die ſchon darnieder ligen: 
Er macht und fchafft, 
Daß fie viel Frafft 
Vnd groſſe ſtärcke Frigen. 


6. 


Sürwar, wer meinen namen ehrt, 
Spricht Chriftus, und veft alaubet, 
Des bitte wird von Gott erhört, 
Sein bergenswundfich beFleibet. 

So tret heran 
Ein jedermann: 

Wer bittet, wird empfangen, 

Dnd wer da fucht, 

Der wird die frucht 

Mit groffem nut erlangen. 
7. 

Zört, was dort jener Richter fagt: 
Ich muß die wittwe hören, 
Dieweil fie mich fo treibt und plagt: 
Solt denn fih Gott nicht Fehren 

Zu feiner ſchaar, 

Die bier und dar 

Bey nacht und tage fchreyen? 
Ach fag und halt, 

Er wird fie bald 

Aus aller angft befreyen. 


8. 

Wann der gerecht in nöthen weint, 
wil Bott jbn frölich machen, 
Vnd die zerbrochnes bergens feynd, 
Die follen wieder lachen. 

wer fromm wil feyn, 
Muß in der pein 
Vnd jammerftrajje wallen; 
Doch ſteht jhm bey 
Des Zöchften treu 
Vnd hilft jhii aus dem allen, 


391 


392 Paulus Gerhardt. 





9. 

Ich babe dich einn augenblic, 
© liebes Find, verlaffen ; 
Sih aber, fih, mit groſſem glüd 
Dnd troft ohn alle majfen 

Wil ic) dir ſchon 
Die freudenfron 
Auffegen und verebren ; 
Dein Furges leid 
Sol ſich in freud 
Vnd ewges heyl verfehren. 


10. 

Ad) lieber GOtt, ach vaterberg, 
Nein troft von fo vieln jahren, 
Wie läßſt du mich fo manchen fchmerg 
Vnd groſſe anaft erfahren ! 

Mein hertze fchmacht, 

Mein auge wacht 

Vñ weint ſich Frand und trübe; 
Mein angeficht 

Verleurt fein liecht 

Dom feufgen, das ich übe. 


11. 

Ad) Err, wie lange wilt du mein 
So gang und gar vergeffen? 
Wie lange fol ich traurig feyn 
Vnd mein leid in mich freſſen? 

Wie lang ergrimmt 
Dein berg und nimmt 
Dein antlig meiner feelen? 
Wie lange fol 
Ich forgenvoll 
Mein berg im leibe qualen? 


12. 

Wilt du verftoifen ewiglich 
Ond Fein guts mehr erzeigen? 
Sol dein wort und verheiffung fich 
Yu gan zu grunde neigen? 

Zürnſt du fo fehr, 

Daß du nicht mehr 

Dein beyl magſt zu mir fenden? 
Doch, Herr, ich wil 

Dir halten fill: 

Dein band Fan alles wenden. 


13, 
Yad) dir, © Err, verlanget mid) 
Im jammer diefer erden; 
Mein Bott, ich harr und hoff auf dich: 
Laß nicht zu fchanden werden, 











Herr, deinen freund, 
Daß nicht mein feind 
Sich freu und jubiliere ; 
Gib mir vielmehr, 
Daß ich zur ehr 
Auffteig und triumpbiere. 
14. 
Ach Zerr, du bift und bleibft auch wol 
GSetreu in deinem finne, 
Darumb, wann idy ja Fampfen fol, 
So gib, daß ich gewinne, 
Leg auf die laft, 
Die du mir haft 
Beſchloſſen aufzulegen: 
Leg auf, doch daß 
Auch nicht das maß 
Sey über mein vermögen. 
15. 
Du bift ja ungebundner Frafft, 
Ein 5Zeld, der alles fürget: 
Du haft ein hand, die alles fchafft, 
Die ift noch unverfürget. 
Err Zebaoth 
Wirft du, mein GOtt, 
Benennt zu deinen ehren, 
Biſt groß von rath, 
Vnd deiner that 
Ran Feine ftarde wehren, 
16. 
Du bift der Tröfter Iſrael 
Vnd retter aus trübfalen. 
Wie Fömmts denn, daß du meine feel 
Ist finden läßſt und fallen? 
Du ftellft und haft 
Dich als ein daft, 
Der frembd ift in dem lande, 
Dnd wie ein Geld, 
Dems bern entfällt 
mit fchimpff und groffer fchande. 
17 


Vein, Zerr, ein folcher bift du nicht, 
Deß ift mein berg gegründet: 
Du ftebeft veft, der du dein liecht 
Hier bey uns angezündet. 
Ja bier baltft du, 
HERR, deine ruh 
Bey uns, die nach dir heilen, 
Vnd biſt bereitt, 
Zu rechter zeit 
Vns aus der noth zu reiſſen. 





Yun, Err, nach aller diefer zahl 
Der jtzterzehlten worten 
Zilf mir, der ich fo manches mal 
Geklopfft an deine pforten. 

Zilf, Gelfer, mir, 


B. ©. 725. Nr. 374. Unter dem Text: 
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So wil idy bier 

Dir freudenopffer bringen, 
Auch nachmals dort 

Dir fort und fort 

Im bimmel herrlich fingen. 


» Gerh, — Zu Grunde liegt das Gebet in 


oh. Arndts Paradiesgärtlein. 1612. III. Nr. 22. ©. 452. — Demnädit D. ©. 809, E. ©. 
773, F. ©. 667, G. ©. 929, H. ©. 689, I. ©. 152, L. ©. 224. Abweichungen: 1.1 D BARm⸗ 
bergiger, F BYrmbergigre, 1. 9 IL gergensgrund, 3. 6 D allzeit, 5. 1 E allein, 5. 3 
E—IL jbn, 6. 10 I groffen, 82 F—H ihn Gott, 8. 10 E-IL jhm, 9.1 IL ein, 
10.2 EF vielen, IL viel, 11.9 IL Sorgen vol, 13.9 D die ehr, IL mit sEhr’, 13. 10 
D s£rfteig, IL Erhoben Triumpbire, 15.7 IL Genannt, 16.2 IL in Trübfalen, 16. 6 
D Die als, IL wie ein, 17 8 D ift bereite, 18. 1 E-—H diefer aller, 18. 2 IL Worte, 
18. 3 E—L manchesmal, 18. 4 IL Pforte, 18. 8 E—H nachmal. 


Sn I mit der Melodie: hegaefga. 


450. Noch dennoch mußt du drum nicht ganz. 


Mel. Es ſpricht der unweiſen mund. 


R 
VoOch dennoch muft du drumb nicht 
In traurigfeit verfinden: [gang 


Bott wird des ſüſſen troftes glantz 
Schon wieder laffen blinden. 

Steh in gedult, wart in der ftill 
Vnd laß Bott machen, wie er wil, 
Er Fans nicht böfe machen. 


2. 

Iſt denn dig unfer erftes mal, 
Daß wir betrübet werden? 
Was haben wir als angft und quaal 
Bisher gehabt auf erden ? 

Wir find wol mehr ſo hoch gekränckt, 
Vnd hat doch Bott ung drauf geſchenckt 
Ein ftündlein voller freuden. 


3. 
So ift auch Gottes meynung nicht, 
Wann er uns unglück fendet, 
Als folte drumb fein angeficht 
Gang von uns feyn gewendet: 
Yrein, fondern diefes ift fein vath, 
Daß der, fo jbn verlaſſen bat, 
Durchs unglück wiederfehre. 
4, 
Denn das ift unfers fleifches mutb, 
Wann wir in freuden leben, 
Daß wir dann unferm Söchften Gut 
Am erften urlaub geben, 








Wir find von erd Ond halten wehrt 
Vielmehr, was bier ift auf der erd, 
Als was im himmel wohnet. 


5. 

Drum fährt uns Bott durch unfern 
Vnd laßt uns weh gefchehben: [finn 
Er nimmt offt, was uns lieb, dahin, 
Damit wir aufwerts ſehen 

DA uns zu feiner güt ui macht, 

Die wir bißher nicht groß geachtt, 
Als Finder wiederfinden, 


6. 

Thun wir nu das, ift er bereit 
Vns wieder anzunehmen, 
Macht aus dem leide lauter freud 
Vnd lachen aus dem grämen, 

Vnd ift jhm das gar fehlechte Funft ; 
Wen er umbfängt mit lieb und gunft, 
Dem ift geſchwind gebolfen. 


uf 


Drum falle, du betrübtes beer, 
An demut für jhm nieder, 
Sprich: Gere, wir geben dir die ehr, 
Ach nim uns finder wieder 
In deine gnade, reiß die laft, 
Die du uns aufteleget haft, 
Hinweg, heil unfern fchaden, 
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8. 10. 
Denn Gnade gehet doch vor recht, So darfft du aucd) an feiner Frafft 
3orn muß der liebe weichen ; Bar Feinen zweifel haben. 
Wann wir erligen, muß uns fchlecht | Wer ifts, der alle dinge ſchafft? 
Bott fein erbarmen reichen. Wer theilt aus alle gaben? 
Diß ift die hand, die uns erhält; Bott thuts, uñ das ift auch der mann, 
Wo wir die laffen, bricht vi fallt Der rath und that erfinden Fann, 
AU unfer thun in haufen. Wann jedermann verzaget. 
9* 11. 
Auf Sottes liebe muft du ftehn Deuchtt dir die hülf unmüglich feyn, 
Vnd dich nicht laſſen fellen, So folt du gleichwol wiſſen: 
Wann auch der himmel ein-woltsgehn Bott reumt uns diefes nimmer ein, 
Vnd alle welt zerfchellen. Daß er fich laß einſchlieſſen 
GSoOtt hat ung gnade zugeſagt; In unfers finnes engen ftall; 
Sein wort ift Flar: wer fich drauf wagt, Sein arm ift frey, tbut überall 
Dem Fan es nimmer fehlen. Vielmehr, als wir verfteben. 
12. 


Was ift fein gantzes wehrtes reich 
Als lauter wunderfachen ? 
ser bilft ui baut, wann wir uns gleich 
Des gar Fein hoffnung machen: 

Di das ift feines namens ruhm, 
Den du, wann du fein beiligthum. 
Wilt feben, jhm muft geben. 


B. ©. 729. Nr. 375. Unter dem Texte: P. 6. — Demnädit D. ©. 814, E. ©. 777, 
F. ©. 671, G. ©. 933, H. ©. 692, I. ©. 86, K. ©. 86, L. ©. 388. Abweichungen: 1.3 E—H 
den ſüſſen, 1. 6 I zwei Stimmen: was Er, in K alle 4 Stimmen fo, 2. 5 I—L feynd, 
3.1 I—L ifts, 4.5 I—L feynd, 5.7 F—L wieder finden, 8.2 I für Liebe (in den Erratis 
der Liebe), 9. 6 I wahr (in den Erratis Klar), 10. 5 D thus, 10. 6 I-L und Mittel 
finden, 11. 1 I dich (in den Erratis dir), 11.4 EF Daß bier fid). 

In I mit der Melodie: gbedehea. 


451. Aus dem Micha am 7. Cap. 


Mel. Was mein GOtt wil, das. 





1? 2. 

Ich habs verdient: was wil ic) doch Ich wil des ZErren ſtraf und zorn 
Mich wider Bott viel fperren? Mit willgem bergen tragen: 
Komm jmmer ber, du creugesjoc) In fünden bin ich ja geborn, 
Vnd bittrer Felch des 5Erren. Hab auch im fündenwagen 

Ohn angſt und pein Mit eitler freud 
Nag der nicht feyn, Offt meine zeit 
Der wider BGÖtt gebandelt, Bang liederlich verzebret, 
Wie ich getban, GOtt, meinen bort, 
Da ich die bahn In feinem wort 


Der fchnöden welt gewandelt. Nicht, wie ic) fol, geböret, 
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3. 

Ich habe den gebabnten ften 
Verlaſſen und ueliebet 
Den gottsvergefnen jrrewen, 
Drumb wird auch nun betrübet 

Hein berg und muth 
Durch Gottes rutb: 

Er hält ein vecht gerichte 

Für feinem tbron, 

Bibt fold und lohn 

Mit völligem gewichte. 
4. 

GoOtt ift gerecht, doch auch dabey 
Sehr fromm und voller güte; 
Die vaterlieb und muttertreu, 
Die wohnt jhm im gemütbe. 

GOtt zürnet nicht, 

Wie wol geſchicht 
Bey uns hier auf der erden, 
Da mancher mann 
Yicht wieder Fan 
Zur fühn erweichet werden. 


5. 

Yrein, traun, das ift nicht GOttes finn, 
Sein zorn, der bat ein ende, 
Wann wir ung bejfern, fällt ev bin 
Dii macht die ſtrengen bände 

Sanft und gelind, 

Zort auf, die find 

Hier bey uns heimzufuchen; 
Bott Fehrt den grimm 

Mit gnaden ümb 

Vnd ſegnet nach dem fluchen. 


6. 
Das wird fürwar auch mir geſchehn, 
Es ſols ein jeder ſpüren: 
GOtt wird einmal zum rechten ſehn 
Vnd meine ſach außführen. 


= 





Sein angeficht 
Wird mich ans licht 


° Aus meiner böle bringen, 


Daß feine treu 
Ich friſch und frey 
Erzehlen mög und ſingen. 
—— 

Drumb freut euch nicht, jhr meine feind, 
Ob ich danieder lige; 
Denn mein Bott wird, eb jhr vermeynt, 
Mir helfen, daß ic) fiege. 

Sein heilge band 
Wird meinen ftand 
Schon wieder vefte gründen; 
Es wird fich freud 
Vnd gute zeit 
Vach trübem wetter finden. 


8. 

Ich bin in noth uñ weiß doch nicht 
Don rechter noth zu fagen, 
Denn Bott ift meines hergens liecdht; 
Wo das ift, muß es tagen 

Auch in der nacht, 
Da fic) die macht 
Der finfterniß vermebret. 
Wann diefes liecht 
mir fcheint, fo bricht 
Vnd fallt, was mich befchweret. 

$ 

Es Föommt die zeit und ift nicht weit, 
Da wil ich jubiliven; 
Der aber, der mich jtt verfpeyt 
Vnd pfleget zu veriren 

In meiner noth: 
„Wo iſt dein Gott?“ — 
Der wird mit ſchanden ſtehen. 
Er wird mit hohn, 
Ich mit der kron 
Der ehren davon gehen. 


B. ©. 732. Wr. 376. — 2. 8 ſteht meinem; obige Lesart nach D ff. Unter dem Texte: 
Paul. @erhard. — Demnädit D. ©. 817, E. ©. 780, F. ©. 673, G. ©. 936, H. ©. 694, 
I. ©. %, K. ©. 90, L. ©. 604. Abweichungen: 1. 4 I bitter, 1.5 IK unter 2 Stimmen Kan 
der, ebenjo I, im Text und unter 1 Stimme, 1.7 I unter 2 Stimmen mißbandelt, 1.10 IK 
unter 2 Stimmen Der böfen, ebenjo L unter 1 Stimme, 2. 2 I-L ftillem Zertzen, 2.4 I 
in, 3. 1 K gebäbnten, 3. 8 F feinen, 5.1 E—H dis ift, 5.4 FG firenge, .3 F H—L 
ihrs, 7. 10 I—L trüben, 8. 4 I das, in den Erratis der, ebenfo K L, 8. 6 H Da fie, 9.4 


D Und luft hat zu, 9.10 G davon tragen. 
Sn I mit der Melodie; cbasgbeeg,. 
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452. vmb den lieben Srieden. 


Mel. Wariimb betrübft du did. 


1% 

We ift fo groß und fchwer die laft, 
Die du ung aufgeleget haft, 

O aller Götter Hott! 

BÖtt, der du ſtreng und eyfrig bift 
Dem, der nicht fromm ui beilig ift! 

2. 

Die laft, die ift die Kriegesflut, 
So jtzt die welt mit rothem Blut 
Vnd heiſſen thränen füllt; 

Es ift das feur, das bit und brennt, 
So weit faft Sonn und Mond ſich wendt. 
3. 

Sroß iſt die laſt, doch iſt dabey 
Dein ſtarcker ſchutz und vatertreu 
Vns gar nicht unbekandt. 

Du ſtrafſt, und mitten in dem leid 
Erzeigſt du lieb und freundlichkeit. 

4. 

Wir unfers tbeils find div verpflichtt 
Dafür, daß du dein beyl und licht 
Vns niemals gang verfagt; 

Viel andre haft du abgelohnt, 

Vns haft du ja noch offt verfchont. 
b. 

Wie manchmal bat ſich hier und dar 
Ein groſſes wetter der gefahr 
Vm̃ uns gezogen auf: 

Dein hand, die erd und himmel tragt, 
Hat ſturm und wetter beygelegt. 


6. 

Wie offtmals hat bey tag uf nacht 
Der feinde lift und groffe macht 
Vns, deine heerd, umbringt! 

Du aber, o du treuer hirt, 

Haft unfern wolf zurück geführt. 
FE 

Viel unfrer brüder find geplant, 
Von haus und hof darzu verjant; 
Wir aber haben noch 

Beym weinftocd und beym feygenbaum 
Fin jeder feinen fig und raum, 





| 


8. 

Sieb an, mein berg, wie ftadt und 
An vielen orten ift gewandt [land 
Zum tiefen untergang. 

Der menfchen hütten find verftört, 
Die Hotteshäufer ümbgekehrt. 

9, 

Bey uns ift ja noch policey, 
Auch leiften wir noch ohne fcheu 
Dem ZErren feinen dienft; 

Man lehrt und hört ja fort und fort 
Alltäglidy bey uns Bottes wort, 


10. 
Wer diefes nu nicht wil verftebn, 
Läßts in die lufft und winde gehn 
Ond bey fo bellem liecht 
Vicht Gottes gnad und Güt erfennt, 
Der ift fürwar durchaus verblendt. 


11. 


© frommer Gott, nim von uns bin 
Solch unvernunft, richt unfern Sinn, 
Daß wir zur dandbarfeit 

mit lobgefang und ſüſſem ton 
Vns finden ftets für deinem thron. 

12. 

richt unferm werd, nicht unferm thun, 
Allein dir, dir, © Gnadenbrunn, 
Bebürt all ebr und ruhm. 

Wir haben zorn und tod verfchuldt, 
Du zableft uns mit lieb und huld. 


13. 
Laß diefe lieb als eine glut 
An uns engünden berg und mutb, 
Gib engelifche brunft, 
Daß alle unfer Aderlein 
Zu fingen dir bereitet feyn. 


14. 


Faß auch einmal nach fo viel leid 
Vns wieder fcheinen unfre freud, 
Des friedens angeficht, 

Das mancher menfch noch nie einmal 
Befchaut in diefem Jammerthal. 
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15. 14. 
Sind wirs nit wehrt, fo fib doch an Wir find an böfen wunden Frand, 
Die, fo Fein unrecht je gethan, Voll eyter, ftriemen, koth und ſtanck: 
Die Fleinen Finderlein, Du, Err, biſt unfer argt! 


Solln fie denn in der wiegen noch 
Mittragen folches ſchweres joch? 


Geuß eyn, geuß eyn dein anadenol, 
So wird gebeilet leib und feel. 





16. 18. 
Erbarm dich, © barmbergigs berg. Yun du wirfts tbun, das gläuben wir, 
So vieler feufger, die der ſchmertz Ob gleich noch wenig jcheinen für 
Vns aus dem bergen zwingt. Die mittel in der welt, 
Du bift ja Bott und nicht ein Stein: Wenn alle mittel ftille ftebn, 
Wie Fanft du denn fo harte feyn? | Denn pflegt dein helfen anzugebn. 


B. ©. 756. Nr. 389. Unterſchrift P. Gerh. 7. 4 fteht feyenbaum. — Demnädjft C. 
©. 471, D. ©. 845, E. ©. 804, F. ©. 694, G. ©. 964, H. ©. 716, I. ©. 212, L. ©. 706. 
Abweichungen: 4. 4 IL andern, 6. 3 C umbringet, 7. 1 IL feind, 7. 2 IL gejagt, 8. 3 
IL tieffften, 10.2 I Laft (in den Erratis lefts), 11. 3 I mit Dandbarfeit, (in den Erratis 
zur Dandbarkeit), 11. 5 L deinen, 13.2 I Sinn und Muth (in den Erratis Jerg und Muth), 
13. 4 CIL unfre, 15. 1 C wir nichts, 18. 1 C wirft . . . mir, 18. 4 C alle m enfchen. 
Sn I mit der Melodie: hhagfiigah. 


455. Gott Lob, num iſt erjchollen. 


Mel. Uu lob, mein Seel, den Herren. 





ik 3. 

GSoOtt lob! nun ift erfchollen Sey taufentmal wilfommen, 
Das edle fried- uji freudenswort, Du theure, wehrte friedensgab ; 
Daß nunmehr ruben follen Ist ſehn wir, was für frommen 
Die fpieß uf fchwerter un jbr mord, Dein beysuns-wohnen in fich hab. 

Wolauf ui nimm nu wieder In dir hat BGtt verfendet 
Dein feitenfpiel bervor, AU unfer glück und Zeyl! 

O Deutfchland! un fing lieder Wer dich betrübt und Frändet, 
Im bobe, volld Chor, Der drüct jhm felbft den pfeil 
Erhebe dein gemütbe Des bergleids in das berge 
3u deinen GOtt uf fprich: Vnd löfcht aus unverftand 
Err, deine nad und güte ı Die güldne freudenterge 
Bleibt dennoch ewiglich. mit feiner eignen band. 

2 | 4. 

Wir haben nichts verdienet Das drücdt uns niemand beifer 
Als fchwere firaf ui großen zorn, In unfer feel und berg binein 
Weil ftets noch bey uns grünet Als jhr zerftörten fchlöffer 
Der freche, ſchnöde fündendorn, Vnd ſtädte voller fihutt un ftein, 

Wir find fürwar gefchlagen Ihr vormals fihönen felder, 
Mit harter, fiharfer ruth, mit frifcher faat beftreut, 

Di dennoch muß man fragen: Ist aber lauter wälder 
Wer ift, der buſſe thut? vi dürre, wüfte beid, 
Wir find und bleiben böfe, Ihr gräber voller leichen 
GSOtt iſt und bleibet treu, Vnd blutgen beldenjchweiß, 
Hilft, daß ſich bey uns löfe Der SGelden, derer gleichen 


. Der Frieg und fein gejchrey. Auf erden man nicht weiß. 
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5. 
Hier trübe deine ſinnen, 
© menſch, und laß die thränenbach 
Aus beyden augen rinnen; 
Beh in dein berg und dende nad: 
Was Bott bisher gefendet, 
Das haft du außgeladıt; 
Yıun bat er ſich gewendet 
Vñ väterlich bedacht, 
Dom greim und fiharffen dringen 
3u deinem beyl zu ruhn, 
Ob er dich möchte zwingen 
mit lieb und qgutesthun. 








6. 

Ach laß did) doc) erweden: 
Wach auf, wach auf, du harte welt, 
Eh als das barte fchreden 
Dich fihnell uñ plöglich überfällt, 

Wer aber Chriftum liebet, 

Sey unerfchrodnes muths: 
Der friede, den er giebet, 
Bedeutet alles guts. 

Er wil die lehre geben: 
Das ende naht herzu, 

Da ſollt ihr bey Gott leben 
In ewgem fried und ruh. 


B. ©. 773. Nr. 401. Unter dem Texte: P. G. — 1. 6 ſteht ſeitſpiel, A. 6 beftreuet, 
obige Lesarten nad) D ff. — Demnächſt D. ©. 865, E. ©. 820, F. S. 708, G. ©. 981, H. ©. 730, 
I. ©. 214, L. ©. 712. Abweichungen: 1. 2 F—I freudenwort, 1. 7 E-H Deutfchland! 
finge, 1. 8 D hoben, vollem, EFGIL boben, vollen, 1. 10 D—H deinem, IL und 
dande Bott und, 2.5 IL feind, 4. 2 IL unfre, 4.10 IL Vnd tapffren, 5.12 DFGI 
gutes thun, 6. 3 IL das legte, 6. 12 IL ewgen. 


Sn I mit der Melodie; gahcha og. 


454. Sommerlied. 


Mel. Den Herrn meine feel erhebt. 


1. 
Geh aus, mein hertz, und ſuche freud 
In dieſer lieben ſommerzeit 
An deines Sottes gaben. 
Schau an der fchönen garten zier 
Vnd fiebe, wie fie mir und dir 
Sich außgeſchmücket haben. 


2. 

Die bäume ſtehen voller Iaub, 
Das erdreich decket feinen ftaub 
Hit einem grünen Fleide; 

Ylareiffus und die Tulipan 
Die sieben fich viel ſchöner an 
Als Salomonis feyde, 


3. 

Die lerche fihwingt fich in die luft, 
Das täublein fleugt aus feiner Fluft 
Di macht ſich in die wälder. 

Die bochbegabte nachtigal 
Ergötzt und füllt mit jhrẽ Schall 
Berg, bügel, thal und felder. 


4 
Die glucde führt jhr völdlein aus, 
Der ftorch baut ui bewohnt fein haus, 
Das ſchwälblein fpeift die jungen, 





Der fchnelle bivfch, das leichte reh 
Iſt frob und Fömmt aus feiner höh 
Ins tiefe graß gefprungen. 

D. 

Die bachlein raufchen in dem fand 
Vnd mablen fi) in jhrem vand 
mit fchattenreichen myrtben. 

Die wiefen ligen hart dabey 
Vnd Flingen gang vom luftgefchrey 
Der ſchaf uñ jhrer birten. 


6. 


Die unverdroßne bienenjchaar 
Sleucht Hin und ber, fucht bie und dar 
Ihr edle boninfpeife. 

Des ſüſſen weinftods ftarder faft 
Bringt täglich neue ſtärck uni Kraft 
In feine fchwache reife. 


% 

Der weigen wächfet mit gewalt, 
Darüber jauchzet jung und alt 
Vnd rühmt die groffe güte 

Des, der jo überflüffig labt 
Vnd mit fo manchem gut begabt 
Das menfchliche gemütbe, 
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8. | 12. 

Ic) felbften Fan ui mag nicht ruhn: Doc gleichwol wil ich, weil ich noch 
Des groſſen Dottes grofjfes thun Hier trage diefes leibes joch, 
Erwedt mir alle finnen, Auch nicht gar flille fchweigen : 

Ich finge mit, wenn alles fingt, Mein herge foll fich fort uni fort 
Vnd laſſe, was dem Zöchſten Flinat, An diefem und an allem ort 
Aus meine bergen rinnen, Zu deinem lobe neigen. 

9. 13. 

Ach, dend ich, bift du bier jo ſchön Hilf mir und fegne meinen Geift 
Vnd läßſt sus uns fo lieblich gehn Mit fegen, der vom himmel fleuft, 
Auf diefer armen erden: Daß ich dir ftetig blühe. 

Was wil doc) wol nad) diefer welt Bib, daß der fommer deiner anad 
Dort in dem veften bimmelszelt In meiner feelen früb un fpat 
Vñ güldnem ſchloſſe werden? Diel glaubensfrücht erziehe. 

10. 14. 

Welch bobe luft, welch beller ſchein Mac in mir deinem Geifte raum, 
Wird wol in Chrifti garten ſeyn! Daß ich dir werd ein guter baum, 
Wie muß es da wol Flingen, Dnd laß mich wol beFleiben ; 

Da fo viel taufent Serapbim Derleibe, daß zu deinem ruhm 
Mit unverdroßne mund un fHimm Ich deines gartens fchöne blum 
Ihr Alleluja fingen. Vnd pflange möge bleiben. 

Lr: 15. 

O wär ich da! o ſtünd ich fchon, Erwehle mich zum Paradeis 
Ad) ſüſſer Gott, für deinem thron Vnd laß mich bis zur legten veis 
Vñ trüge meine palmen: An leib und feele grünen: 

So wolt ich nach der Engel weif So wil ich dir und deiner ehr 
Erhöhen deines Namens preis Allein und fonften Feinem mebr 
Mit taufent fchönen pfalmen. Hier und dort ewig dienen. 





B. ©. 779, Nr. 404. Unter dem Texte: P. G. — Demnädft D. ©. 872, E. ©. 827, 
©. 713, G. ©. 988, H. ©. 734, 1. ©. 108, L. ©. 700. Abweichungen: 1. 4 IL Garten, 
E—H Yrarciffen, 2.6 E—H Salamonis, 3. 2 IL fleuht, 4 3 I ihr Jungen, 
D und jhrem, IL und ihren, 5. 3 E—-G myrrhen, 5.5 IL von, 6.2 IL 3eucht, 
IL Kriegt täglich, 6.6 DF feinen, HIL feinem, D—FHIL fchwachen, 9.2 D du 
uns, 9.5 DIL dem reichen, 10. 5 E—H unverdroßnem, DIL eingeffimten mund, 
12. 1 IL wil ich gleichwol, 13. 1 IL Gilf nur, 13. 2 GI von. 

Sn I mit der Melodie: bg fbebe(ge)a. 


F. 

2.4 
5.2 
6.5 


455. Dandlied für einen anädigen Sonnenjcein. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 


6 2: 
ID ift der regen bin. Sein zorn war ſehr entbrannt 
Wolauf, mein berg und finn, Auf uns und unfer land. 


Sing nad) betrübtem leyden Er ſprach: jhr menfchenfinder, 

GSoOtt, deinem Seren, mit freuden. Gebt, feyd und bleibet fünder, 
Bott bat fein berg gekehret Wollt von der boßbeit ftraijen 

Vnd unfer bitt erböret, Euch gar nicht wenden laſſen. 
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B, 
Drümb fol mein bimmelslidht 
Sein Elares angeficht 
In fchwarge, trübe deden 
Vnd dundle wolden ſtecken 
Vnd für das belle fiheinen 
Yrur jmmerzu euch weinen. 


4. 


Bald aber fiel fein grimm 
Durch unfers feufgens ſtimm; 
Das ewige gemütbe 
Dacht an fein ewge güte 

Vnd ließ auf unfer fchreyen 
Ihm feinen zorn gereuen. 


5. 


Die wolden flohen weg; 
Der feuchten winde ſteg, 
Daher die waſſer floffen, 
Yrahbım ab und ward verfchloifen. 
Des hoben bimmels tiefen, 
Die hörten auf zu triefen. 


6. 


Steb auf, du mattes feld, 
Aus deinem trauerzelt, 
Steh auf und laß nun wieder 
Die ſüſſen fommerlieder 

Zu deines Schöpffers ehren 
nit luft und freuden hören. 


: 


Sih bie, der Sonnen zier 
Geht wieder ſchön berfür, 
Sringt nach dem fchlagg und regen 
Den lieben, warmen fegen 

Vnd wirdt auf berg und thalen 
Mit wunderlichen firablen. 








8. 


Die erde wird erquict, 
Vnd was durch naß erftict, 
Daß wird nu wieder leben 
Vñ reife früchte geben, 

Die äcker gut getreyde, 
Die wiefen graß und weyde. 


9. 


Die baume werden fchon 
In jhrer fülle ſtehn, 
Die berge werden fliejfen 
Dnd wein und Öle gieſſen, 
Das bienlein wird wol tragen 
Bey guten, warmen tagen. 


10, 


Davon wird unfer tbeil 
Das ewge But und sZeyl 
Vns allenfampt zumeſſen; 
Wir werdens ſehn und eſſen 

Vnd mit dem gut der erden 
ur gnüg erfättigt werden, 


11. 


Yun, Bdtt it Fromm und treu, 
Sein Buld ift jmmer neu, 
Vnd laßt fich leicht verfühnen, 
Gibt, was wir nicht verdienen, 
Laßt gnädiglich fich finden 
Vnd nicht nach unfern fünden. 


12, 


Darümb fo richte nun, 
O menfch, auch du dein thun 
3u Sottes lob und liebe, 
Daß dein berg nicht betrübe 
Mit mehrerm zorn un fchmerge 
Das allerfrömmfte berge. 


B. ©. 790. Nr. 411. Ohne das Namenszeihen des Dichters. — Demnädft C. ©. 492, 
D. ©.883, E. ©. 838, F. ©. 721, G. ©. 999, H. ©. 742, I. ©. 106, L. ©. 696. Abweichungen: 
1. 3 I betrübten, 2.6 C Euch nicht abwenden laffen, 3. 6 CIL immer zu, 6.4 GH 
füfe, 7.3 E nad) den, D ſchlag, IL Schlad, 6 CDIL wunderreichen, 83 EF 
Daß wir nu, 9. 6IL Bey fillen, warmen, 10.1 IL unfern, 10.3 F—H allefampt, 
10. 6 IL erfetget, 11. 5IL gnädig fich erfinden, 12. 5 C mebrem, 

Sn I mit der Melodie; cY)esagf es. 
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456. Dandlied nad) der Reije. 


Mel. Lobt Gott, jhr Ehriften all zual. 


U 
YIDn gebt frifch drauf, es gebt nach 
Ihr vößlein, vegt die bein. [baus, 
Ach wil dem, der uns ein und aus 
Begleitet, dandbar ſeyn. 
2. 
Es ift fürwar nicht menfchenfunft, 
Auf fichern wegen gebn: 
Führt ung nicht Bott und Hottes gunft, 
Wirds offtmals felgam ftebn. 


3. 
Es ift der alte groſſe Drach 
Doc, allzeit ohne rub: 
Wobin wir gehn, da gebt er nad) 
Vnd fegt uns heftig zu. 


4. 
Er fucht zu haus, er ſucht zu feld, 
Er fucht zur fee und Land, 
Er fucht uns in der gangen welt 
Mit unverdroßner Jand, 
D. 
“roch dennoch trifft er uns nicht an, 
Sein anfchlag gebt zu rück; 
Denn Gottes fhug begt unfre babn 
Für unfers feindes tüd. 
6. 
Es zeucht der beilgen Engel fchaar 
Mit waffen außgerüft 
Di wehren fleiffig bie uni dar 
Des taufentfünftlers lift. 
{ir 
Es müſſen ja noch jmmerfort 
Die Mahanaim gehn 
Di Gottes vold auf Gottes wort 
3u dienft uñ willen ftebn. 





8. 
Was Hott geredt, das ift vollbracht: 
Mein berg, ſey wolgemutb 
Di laß ja nimmer aus der acht, 
Was dein Gott an dir thut. 


= 
Du fiehft und greifft, wie gut er fey 
Dem, der jhn ebrt und liebt: 
Er ziert mit lieb, er führt mit treu 
Ein berg, das jhm fich giebt. 


10. 
Er tragt uns, wie, wenn einberfchlägt 
Blitz, bagel, regen, wind, 
Ein treuer, frommer vater trägt 
Sein Fleines, zartes Find, 


Ir 
Er deckt uns zu mit feiner band, 
Wie eine mutter tbut, 
In derer ſchooß das ſüßſte pfand 
Der Feufchen liebe ruht. 


12. 
Er veumt aus unfern wegen wer 
Des unglüds fcharfen frein 
Vnd fiharft, daß unfre babn und ſteg 
sein jchlecht und eben feyn. 


13. 
Er führt uns über berg und thal, 
Dnd wenns nun rechte zeit, 
So führt er uns in feinen jaal 
Zur ewgen himmels freud. 
14. 
Alsdenn werd ich die legte reif 
Vnd fchönfte heimfahrt thun 
Vnd nach dem ſauren erdenſchweiß 
In ſüſſer ſtille ruhn 


B. ©. 801. Wr. 418. Unter dem Texte: P. Gerh. — Zu 7. 2 vgl. 1. Moſ. 32, 2. — 
Demnädit D. ©. 897, E. ©. 849, F. ©. 731, G. ©. 1010, H. ©. 750, I. ©. 260, L. ©. 718. 
Abweichungen: nad Str. 1 iſt in IL folgende Strophe eingejchaltet: 


Ich wil ihm fingen Lob und Preiß, 
So viel ich fingen Fan, 
Ich wil fein Werd, fo gut ichs weiß, 
Mit Freuden zeigen an. 
2 (3). 2 L fichren, 2 (8). 4 IL Würds; nad Str. 2 (3) find in IL folgende Strophen 


eingejchaltet: 
Fifher, Das ev. Kirchenlied. IIL, 
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4. 
Wie manches Leid, wie manche Noth, 
Wie manches Jammer-sheer 
Brächt uns in Angft, that uns den Tod, 
Wo Gott nicht bey uns wär. 


5. 
Wie mancher Feind, wie mancher Dieb, 
Wo ihn nicht Bott gerührt, 
Hätt uns das unfre, daß uns lieb, 
Benommen und entführt. 


6. 
Wie mancher böfer, ſchwartzer Geift 
Hätt unfer Leib und Seel, 
Wo uns der Gerr nicht Gnad erweiſt, 
Erſchreckt aus feiner Soel. 


3 (7). 4 IL grimmig zu, 6 (10). 3 E—H webhret, IL wehren bier und wehren 
darz nad) Str. 7 (11) find in IL folgende Strophen eingefchaltet: 


12. 14. 
Wenn Gott mir meiner Augen=Licht Yun, was den Augen nicht vergunt, 
mit Licht erfüllen wolt Das fieht mein Gerg und Geift, 
Als wie dem Jacob, der fich nicht Dem Gott der beilgen Weißbeit grund 
für Efau fürchten folt: In feinem Beifte weift. 
13. 15. 
Ach was vor Wunder würd ich bier Es ift fein Wort, Er hats gejagt, 
Auf meinen Reifen ſehn; Sein Seer-Vold fey bereit, 
Wie fchön, wie lieblich würde mir Uns zu umblägern, wenn uns plagt 
In ſolchem fehn gefchebn. Des Satans Neid und Streit. 
8 (16). 1 IL Bott gefagt, 10 (18). 2 D bagel, Sturm unnd wind, 11 (19). 3 IL 
füfe, 12 (20). 2 IL fiharffe, 14 (22). 1 I lege. 
Sn I mit der Melodie: dfgaheea. 





457. Wer unterm Schirm des Hödhiten fißt. 


Mel. An Waflerflüffen Babylon. 


1. 

MWsEr unterm fchiem des Sochften figt, 
Der ift ſehr wol bededet. 

Wenn alles donnert, Fracht und bligt, 
Bleibt fein berg ungefchrecdet. 

Er fpricht zum Seren: Du bift mein 
Nein hoffnung, meine zuverficht, [licht, 
Mein thurn und flarde vefte, 

Du retteſt mich vons jägers ftrid 
Vñ treibft des todes neg zurük 
Vñ schügeft mic) aufs befte. 


2. 

Friſch auf, mein berg, Gott ſtärcket 
Mit Frafft auf allen feiten. [dich 
Schau ber, wie feine flügel fich 
Bang über dich außbreiten! 





Sein fchirm ümbfängt und dedt dich gar, 
Sein fchild fängt auf, was bie uñ dar 
Don pfeilen fleugt und tobet. 

Der fchild ift Gottes wahres wort, 
Der ſchirm ift, was der ftarde bort 
Verfprochen und gelobet, 

3. 

Wenn dich die fchwarge nacht umgibt, 
Kanſt du fein ficher fchlaffen; 

Des tages bleibft du unbetrübt 
Don deines feindes waffen, 

Die pefte, die im finftern ſchleicht 
Vnd des mittages ümbher kreucht, 
Wird von dir abgeführet. 

Vnd wenn gleich taufent fallen hier 
Vñ zehen taufent hart bey dir, 
Bleibſt du doch unberübret, 
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4. 

Hingegen wirftu luft und Freud 
An deinen feinden feben, 
Wenn jbnen alles bergeleid 
Dom SGöchften wird gefcheben. 

Wer Gott verläßt, wird wiederum 
Verlaffen und mit groſſem grimm 
zu feiner zeit gefchlagen. 
Du aber, der du bleibft bey Bott, 
Findſt gnad und darfft in Feiner notb 
Ohn bülf und troft verzagen. 


D. 

Rein übels wird zu deiner bütt 
Eingehn und dir begegnen: 
GSoOtt wird all deine tritt und fihritt 
Auf deinen wegen fegnen; 

Denn er bat feiner Engelſchaar 
Befohlen, daß fie für gefahr 
Did gan genau bewahren, 

Daß dein fuß möge ficher feyn 
Di nicht vielleicht an einen ftein 
3u deinem fchaden fahren. 


B. ©. 807. Nr. 421. 





| 


6. 


Du wirft auf wilden leuen ftebn 
Dnd treten auf die drachen ; 

Du wirft jhr gift und fcharfe zähn 
In deinem finn verlachen. 

Das machts, daß GOtt wil bey dir ſeyn, 
Der fpricht: Mein knecht begebret mein, 
So wil ich jhm beyfpringen. 

Er Fennet meines namens zier, 
Drumb wil idy jhm auch nach begier 
Mein hülf und vettung bringen. 


C 

Er ruft mich an, fo wil ich jbn 
Bang gnädiglich erbören. 
Wenn fein feind auf jhn auß-wilsziebn, 
So wil ic) ftehn und wehren, 

Ich wil jhn reifen aus dem tod 
Vnd nach erlittner angſt und noth 
Mit groifer ehr ergögen; 
Ich wil jhn machen Tebensfatt 
Di, wenn er gnug gelebet bat, 
Ins ewig heyl verfegen. 


Unter den Texte: Paul. Gerh. Das Lied ift Bearbeitung des 91. 


Pialms. — Demnädft D. ©. 903, E. ©. 854, F. ©. 735, G. ©. 1016, H. ©. 754, I. ©. 240, 
L. ©. 646. Abweichungen: 2.7 D fleigt, 3.5 I fchleucht, 5.5 E—HL Engel fchaar, 5.7 
TEegar genau, 5.10 TL’deinen, 6.4 I deinen, 6.7 L ibn, 6. I Tibn, 7. 5°I Ir den, 7. 6 
IL Ich wil ihn nach erliötner Noth, 7. 10 I L Ewge. 


Sn I mit der Melodie: age basgfes, 


458. Dom jüngjten Tage. 


Mel. Auf meinen lieben GOtt. 


u 
De zeit ift numehr nab, 
Err Jeſu, du bift da. 
Die wunder, die den leuten 
Dein anfunft follen deuten, 
Die find, wie wir gefeben, 
In groſſer zabl gefcheben. 
2. 


Was fol ich denn nu thun? 
Ich fol auf dem beruhn, 
Was du mir baft verbeiffen: 
Daß du mich wolleft reiſſen 

Aus meines grabes Fammer 
Vnd allem andern jammer, 





3 
Ach Jeſu, wie ſo ſchön 
Wird mirs alsdann ergehn! 
Du wirſt mit tauſent blicken 
Mich durch und durch erquicken, 
Wenn ich hier von der erde 
Mich zu dir ſchwingen werde, 


4. 


Ach was wird doch dein wort, 
© ſüſſer feelenbort, 
Was wird doch feyn dein fprechen, 
Wenn dein berg auß-wird brechen 
3u mir und meinen brüdern 
Als deinen leibesgliedern ? 
Yo2 
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b) 
Werd ich denn auch für freud 
In foldyer gnadenzeit 
Den augen jhre zahren 
Di thraänen Fönnen webren, 
Daß fie mir nicht mit bauffen 
Auf meine wangen laufen? 
6. 
Was für ein fchönes licht 
Wird mir dein angeficht, 
Daß ich in jenem leben 
Werd erftimal feben, geben? 
Wie wird mir deine güte 
Engücden mein gemütbe! 


11 
Dein augen, deinen mund, 
Den leib, der noch verwundt, 
Da wir fo veft auf trauen, 
Daß werd ich alles fihauen, 
Auch jnnigberglich grüffen 
Die mahl an händ und füllen. 
8. 
Dir ift allein bewuft 
Die ungefälfchte luft 
Dnd edle feelenfpeife 
In deinem Paradeyſe: 
Die Fanft du wol beſchreiben, 
Ich Fan nichts mebr als glauben. 
d 
Doch was ich bie geglaubt, 
Das ſteht gewiß und bleibt 
ein theil, dem gar nicht gleichen 
Die güter aller reichen. 
AU anders gut vergebet, 
Mein erbtbeil, das beftebet. 
10. 
Ach Zerr, mein fchönftes gut, 
Wie wird ſich all mein blut 
In allen adern freuen 
Vnd auf das neu erneuen, 
Wenn du mir wirft mit lachen 
Die himmelsthür aufmachen! 
5 k 
Komm ber, komm und empfind, 
O außerwehltes Find, 
Romm, fchmede, was für gaben 
Ich und mein Vater haben! 
Rom, wirft du fagen, weyde 
Dein berg in ewige freude. 











Ach du fo arme welt, 
Was ift dein gold und geld 
Hier gegen diefe Fronen 
Dnd mehr als güldnen tbronen, 
Die Chriftus bingeftellet 
Dem vold, dag jhm gefället. 


18. 
sie ift der SEngel land, 
Der felgen feelen ftand. 
sie hör ich nichts als fingen, 
Sie feb ich nichts als fpringen; 
sie ift Fein creug, Fein leyden, 
Rein tod, Fein bittres fcheiden. 


14. 

Salt ein, mein fchwacher finn, 
Salt ein, wo dendft du bin? 
Wilt du, was grundlos, gründen, 
Was unbegreiflich, finden ? 

Hier muß der wig jich neigen 
Dnd alle redner fchweigen. 

15. 

Dich aber, meine zier, 
Dich laß ich nicht von mir; 

Dein wil ich ftets gedenden, 
Err, der du mir wirft fchenden 
Mebr, als mit meiner feelen 

Ich windfchen Fan und zehlen. 


16. 

Ach wie ift mir fo web, 

Eh ich dich aus der hob, 
SErr, ſehe zu ung Fommen. 
Ad) dag zum beyl der frommen 

Du meinen wundfch und willen 
Yroch möchteft beut erfüllen ! 

ihr 

Dod) du weißft deine zeit; 
Mir ziemt nur, ftets bereit 
Vnd fertig darzufteben 
Vnd fo zum Zerren geben, 

Daß alle Hund und tage 
Mein berg mich zu dir trage, 

18. 

Dig gib, Err, und verleib, 
Auf daß dein huld und treu 
Ohn unterlaß mich wede, 

Daß mich dein tag nicht fchrede, 

Da unfer fchred auf erden 
Sol fried und freude werden, 
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B. ©. 919. Nr. 486. Unterjrift: P. Gerh. — Demnädit C. ©. 574, D. ©. 1009, 
E. ©. 965, F. ©. 827, G. ©. 1136, H. ©. 842, I. ©. 144, L. ©. 36. Abweichungen: 1.3 IL 
Die Jeichen, 3. 6 DIL Zu dir mich, 4.6 IL deines Leibes Gliedern, 5. 6 H Wagen, 
6.4 IL erfimals, 7.5 C innig bevglich, 86 IL nicht, 9.3 E—H Mein beil, 9. 5 
0 GHL andres, 10.4 L verneuen, 10. 6 IL Dein Simmels- Thür, 11. 5 E fagen, 
werde, 11. 6 F—IL emwger, 12. 3 IL diefen, 12.4 E—H güldne, 15. 5 C wie meiner, 
16. 3IL er ſehe, 16.6 D Noch beüte möchteft flillen, 17. 3 I Und fröhlich, CIL 
dar zu ftehen, 17.4 DIL fo herein zu geben, FGH fo zum Zerrn zu geben, 18. 3 
G unteslaß. 

Sn I mit der Melodie: fbbag fis. 


459. Des Beil, Bernhardi Papions:jalve, 
an die Teidenden Gliedmafjen Ehrifti. 
An die Füſſe. 


Mel. Zion klagt mit angft und. 





P Den mir Adams fall gebracht 
SEy mir taufendmal gegrüffet, Vnd ich felbften mir gemacht, 
Der mich je und je geliebt, Wird, o art, dein blut mich negen, 
Jeſu, der du felbft gebüſſet Wird ſich all mein jammer fegen. 
Das, womit ich dich betrübt. 
Ach wie ift mir doch fo wol, 4. 
Wenn ich knyn und ligen fol Schreibe deine blutge wunden 
An dem creuge, da du ftirbeft Mir, Gert, in das berg binein, 
Ond ümb meine feele wirbeft. Daß fie mögen alle ftunden 
Bey mir unvergejien feyn, 
2. Du bift doch mein Liebftes gut, 
Ich umbfange, berg und küſſe Da mein ganges berge rubt: 
Der gefrändten wunden zahl Laß mich bier zu deinen fürfen 
Vnd die purpurrotbhen flüſſe, Deiner lieb und gunft genieffen. 
Deine füß und nägelmabl. 
O wer Fan doch, fchönfter Fürft, 5. 
Den fo hoch nach uns gedürftt, : 2 a 
Deinen durft und liebsverlangen ran a 
Völlig faffen und umbfangen. Shklve green ann ler 
3. Vnd mich felbften freundlich an 
Zeile mich, o Zeyl der feelen, Don dem hoben creugesbaum 
Wo ich Frand und traurig bin; Vnd gib meiner bitte vaum; 
Krim die fchmergen, die mich quälen, Spridh: laß all dein trauren fihwinden, 
Dnd den gangen fchaden bin, Ich, ich tilg all deine fünden. 


B. ©. 944. Nr. 496. — 2. 6 jteht und; obige Lesart nach D ff. — Unter dem Texte: 
Paul. Gerh. — Das erite der 5 Lieder des Anhangs. Die Überfchrift Hier und bei den 3 
folgenden Liedern nad) D. — Das Lied gehört zu dem Cyklus von 7 Gefängen, die Baulus 
Gerhardt nad) dem Paſſions-Salve des h. Bernhard an die leidenden Gliedmaßen Jeſu 
gerichtet Hat. Wardernagel I. Nr. 186—192). Siehe Nr. 459—462, 465—467. Das obigem 
Lied zu Grunde liegende Lateinifche Gedicht „Ad pedes“ beginnt: Salve mundi salutare. — 
Demnädit D. ©. 312, E. ©. 289, F. ©. 267, G. ©. 383, H. ©. 290, I. ©. 8, L. ©. 282. Ab- 
weihungen: 2.3 u. 4 I Flüſſe, Deiner, L Flüſſe Deiner, 4.5 IL fchönftes But, 5.5 IL 
des hoben Lreuges Baum, 

Sn I mit der Melodie; dc bfesdeo, 


406 Paulus Gerhardt. 





460. An die endende Knie des Herrn CHRISTI. 


Mel. An wafferflüffen Babylon. 


IK Du retteft mic) durd) deinen tod 
GSEgrüſſet feyft du, meine Frobn Don mebr als eines todes notb 
Vnd König aller frommen, VBnd machſt mich ficher wohnen. 
Der du zum troft von deinem thron Laß böll und teufel böfe feyn: 
Vns armen fündern Fommen. Was fihadts? fie müſſen dennoch mein 
O wahrer menfch, o wahrer Bott, Vnd meiner ſeelen fchonen. 
O helffer voller hohn und ſpott, | 4. 
Den du doch nicht verfchuldeft: | Für groſſer lieb und beilger luft, 
Ach wie fo arın, wie nadt und bloß | Damit du mich erfüllet, 
HZengſt du am creug, wie fchwer und groß Drück idy dich an mein berg und bruft: 
Iſt dein ſchmertz, den du duldeft. ' So wird mein leid geftillet, 
9, Das deinen augen wolbekandt; 


Vnd das ift dir ja Feine ſchand, 
Ein Frandes berg zu laben. 
Ach bleib mir hold und gutes muths, 
Bis mich die ftröme deines bluts 
Bang rein gewafchen haben. 
b. 

Sey du mein fchag un höchſte Freud; 
Ich wil dein diener bleiben, 
Di deines creuges bergeleid 
Wil ich in mein berg fchreiben. 

Verleihe du nur Frafft und macht, 


Es fleuſſet deines blutes bach 
Mit ganze, vollen haufen; 
Dein leib ift auch mit ungemach 
Bang durch und durch belauffen. 
O ungefchrändte Majeſtät, 
Wie kommts, daß dirs fo kläglich gebt? 
Das macht dein huld und treue, 
Wer dandt dir deß? wo ift der mann, 
Der fich, wie du für uns getban, 
für dir zu frerben freue? 





3. Damit, was ich bey mir bedacht, 
Was fol ich dir doch jmmermehr, Ich mög ins werd auch fegen; 
© liebfter, dafür geben, ' So wirft du, fchönfter, meinen finn 
Daß dein berg fich fo hoch und fehr Dnd alles, was ich hab und bin, 
Bemübt bat ümb mein leben? Ohn unterlaß ergögen. 


B. ©. 945. Nr. 497. Unter dem Texte: P. Gerh. — Zu Grunde liegt das lateinifche 
Gedicht „Ad genua“: Salve, salve, rex sanctorum. — Demnächſt D. ©. 314, E. ©. 2%, F. ©. 
268, G. ©. 384, H. ©. 291, I. ©. 10, L. ©. 286. Abweichungen: 1. 6 IL Ein Zelffer, 
2.2 DE gangem vollem, F—IL gangem vollen (G volle), 2.3 IL ift dir, 2.10 F—H 
Für dich, 3. 2 IL Mein Liebfter, 5. 5 IL du mir, I Mad. 

Sn I mit der Melodie: fba(lbo)dehb. 


464. An die Iendende Hände des Herrn Chrifti. 


Mel. Was mein Gott wil, das mir. 
1. 
Sey wol gegrünfet, guter birt, |  Ych meyn allbie, 
Vnd jhr, o heilgen hände Sind deine mahl und plagen, 
Voll rofen, die man preifen wird ' Die dir am end 
Bis an des bimmels ende. | In deine hand 
Die vofen, die Anm creutze find gefchlagen. 
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Du zahlſt mit beyden handen dar 
Die edlen rothen gülden 
Vnd brinnft die gantze menfchenfchaar 
Dardurch aus allen fiyulden. 
Ach laß von mir, 
O liebfter, dir 
Dief hände berglich drücken 
Dnd mit dem blut, 
Daß mir zu gut 
Vergoſſen, mich erquiden. 


3. 

Wie freundlich thuft du dich doch zu 
Di greifft mit beyden ärmen 
Yıadıy aller welt, in lieb und rub 
Vns ewig zu erwärmen, 

Ah Zerr, ſieh bier, 
mit was benier 
ch armer zu dir trete: 

Sey mir bereit 
Vnd gib mir freud 
Vnd troft, darumb ich bäte, 





4. 


zeuch allen meinen geift und finn 
Vach dir ufi deiner höhe. 
Bib, dag mein berg nur jmmerbin 
rad) deinem creuge ftebe, 
Sa dag ich mich 
Selbft williglich 
mit div ans creuge binde 
Dnd mehr und mehr 
Tod und zerftör 
In mir des fleifches finde. 


D. 

Ic berg und küſſe wiederum 
Aus vechtem treue bergen, 
Herr, deine band Vnd fage ruhm 
Vnd dand für jhren fehmergen, 

Darneben geb 
Ich, weil ich Ieb, 

In diefe deine hände 
Zertz, feel und leib, 

Vnd alſo bleib 

Ich dein bis an mein ende. 


B. S. 947. Nr. 498. Unter dem Texte: P. Gerh. — Zu Grunde liegt das lateiniſche 
Gedicht „ad manus“: Salve, salve, Jesu bone. — Demnächſt D. S. 316, E. S. 292, F. S. 269, 
G. ©. 386, H. ©. 292, 1.6.12, L. ©. 290. Aweichungen 2.3 F brinft, 2.7 D Die hände, 
3.2 F-IL armen, 3. 3 F—H alle, 3. 4 G—IL erwarmen, 4.1 F 3ieb, 5. 2 I rechten, 


D—I treuen, L treuem, 5. 4 H ihre. 


In I mit der Melodie: sdebbeesd. 


462. An die lendende Seite des Herrn Chriſti. 


Mel. Ehrift, unfer Herr, zum Jordan. 


{3 
ICh grüffe dich, du fromſter mann, 
Der berglicdy gern vergiebet. 
Wie herglich web wird dir gethan, 
Wie wird dein leib betrübet! 
Es grüffet dich mein ganzer geift, 
Du meines Zeylands feyte, 
Du edler quell, aus welchen fleuft 
Das blut, das fo viel leute 
Don jbren fünden wäfchet. 
2. 
Ich mach, Err Yefu, mich zu dir; 
Ach halt mirs ja zu gute 
Vnd laß mich fuchen troft für mir 
In deiner wunden blute, 





Du wehrte wunde, ſey gegrüßt, 
Du weites thor der gnaden, 
Daraus fich blut uf waſſer gießt 
vi da all unferm fchaden 
Ran abgebolffen werden, 


8. 

Du reuchft mir ſüſſer als der wein 
Vnd beilft die gifft der fchlangen ; 
Du flöffeft mir das leben ein 
Vnd ftillft def durfts verlangen. 

sEröffne dich, du liebe wund, 

Vnd laß mein berge trinden; 

Iſts müglich, laß mid) gar zu grund 
In dir gehn und verfinden, 

So werd ich mich recht Iaben, 
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4. 


Mein mund ftredt ſich mit aller Erafft, 
Damit er dich berühre 
Vnd ich den theuren lebensfafft 
In marc) und beinen ſpühre. 
Ach wie fo ſüſſe bift du doch, 
Herr Jeſu, meinem bergen! 
Wer dich recht liebt. dem wird das joch 
Der bittern todesfchmerszen 
Sleich als wie lauter zucker. 





B: 

Verbirge mich und fchleuß mich ein 
In deiner feiten höle. 
Zier laß mich ftill und ficher feyn, 
Sier wärme meine feele, 

Wann mich der Falte tod befällt; 
Dnd wenn der bölljche leue 
Yrad) mir und meinem geifte ftellt, 
So laß in deiner treue 
Mich denn fein ruhig bleiben, 


B. ©. 948. Nr. 499. Ohne Namensunterfährift. — Zu Grunde liegt das lateinijche 
Gedicht „Ad latus“: Salve, Jesu, summe bonus. — Demnädit D. ©. 317, E. ©. 293, F. ©. 
270, G. ©. 387, H. ©. 293, I. ©. 14, L. ©. 294. Abweichungen: 1. 3 D—H fchmerglich, 
1. 7 D—IL weldem, 2. 8 IL unfern, 3. 1 F riehfi, 4 4 IL Im Mard, 

Sn I mit der Melodie: hhhechaagis. 


465. Dandlied für Leibesgejundheit. 


Mel. Chriftus, der uns felig madıt. 


4: 

wsEr wol auf ift und gefund, 
Hebe fein gemüthe 
Vnd erböbe feinen mund 
3u des höchſten güte. 

Saft uns danden tag und nacht 
mit gefunden liedern 
Dnferm Gott, der ung bedacht 
mit gefunden gliedern. 


2. 

Ein gefundes, frifches blut 
hat ein frölichs leben. 
Gibt ung Bott dif einge gut, 
Iſt uns gnug gegäben 

HZier in diefer armen welt, 
Da die fchönften gaben 
Vnd dep güldnen bimmels zelt 
Wir noch Fünfftig haben. 


3. 

War ich gleich wie Cräſus reich, 
Hätte baarfchafft ligen, 
War ich Alerandern uleich 
An triumpb und fiegen, 

müfte gleichwohl fiech und ſchwach 
Pfüel und betten drücken: 
Wird auch mich im ungemach 
AU mein gut erquiden ? 





4. 

Stinde gleich mein ganger tifch 
Voller luſt und freude, 
Hätt ich wiltpret, wein und fifch 
Vnd die gantze weyde, 

Die den bals und fchmad ergögt: 
Worzu würd es nügen, 
Wenn ich dennoch aufgefegt 
Müſt in fchmergen figen ? 


5. 

Hätt ich aller ehren pracht, 
Säß im böchften ftande, 
Wär ich mächtig aller macht 
Di ein Gerr im lande, 

Mein leib aber hätte doc) 
Auf und angenommen 
Der betrübten Frandheit joch: 
Was bätt ich für frommen ? 


6. 

Ic erwehl ein ſtücklein brodt, 
Das mir wol gedeyet, 
Vor des rotben goldes koth, 
Da man Ad) bey fihreyet. 

Schmeckt mir fpeif und mablzeit wol 
Di darff mein nicht fchonen, 
Salt ich ein gerichtlein Fohl 
Höher als melonen, 
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—J 
Sammt und purpur hilfft mir nicht 
Mein elende tragen, 
Wenn mich bauptweb, ſtein und gicht 
Vnd die fchwindjucht plagen. 
Fieber wil ich frölich gehn 
Im geringen Fleide 
Als mit leid und ängften ftebn 
In der fchönften feyde. 
8. 
Solt ich ſtumm und fprachloß feyn 
Oder lahm an fürfen, 
Solt ich nicht des tages fchein 
Sehen und genierjen, 
Solt ich geben fpat und früh 
mit verfchlojinen obren: 
Wolt ich wiündfchen, daß ich nie 
Wär ein menfch geboren. 


9, 

Lebt ich ohne rath und wig, 
War im haupt verirret, 
Zätte meiner feelen fig, 
Mein berg, fich verwirret, 

Wäre mir mein muth und finn 
Yliemals guter dinge, 
War es bejjer, daß ich bin, 
Wo ich ber bin, gienge. 


10. 
Aber nun gebricht mir nichts 
An erzeblten füden: 
Ich erfreue mich def liechts 
Vnd der Sonnen bliden ; 
Mein gefichte fieht fich ümb, 
Mein gehöre böret, 
Wie der vöglein ſüſſe ſtimm 
Ihren Schöpffer ehret. 
21; 
Händ und fülfe, berg und geift 
Sind bey guten Fräfften; 
Alle mein vermögen fleußt 
Di geht in gefchäfften, 





Die mein Zerrſcher bat neftellt 
Hier in meinem bleiben, 
Alfo lang es jhm gefallt, 
In der welt zu treiben, 


12. 


It es tag, fo mad) und thu 
Ach, was mir gebübhret; 
Römmt die nacht und ſüſſe rub, 
Die zum ſchlafen führet, 

Schlaf und rub ich unbewest, 
His die Sonne wieder 
mit den hellen ftrablen veat 
Meine augenlieder. 


13. 


Babe dand, du milde band, 
Die du aus dem throne 
Deines himmels mir gefandt 
Diefe fchöne Frone 

Deiner gnad und groſſen huld, 
Die ich all mein tage 
Yriemals hab ümb dir verfchuldt 
Vnd doch an mir trage. 

14. 

Gib, jo lang ich bey mir hab 
Ein lebendges bauchen, 
Daß ich ſolche theure gab 
Auch wol möge brauchen. 

Zilff, daß mein gefunder mund 
Vnd erfreute finnen 
Dir zu aller zeit und ſtund 
Alles liebs beginnen. 

15. 

HZalte mich bey ſtärck und Frafft, 
Wenn ich) nun alt werde, 
Bis mein ſtündlein binzmich-rafft 
In das grab und erde. 

Bib mir meine lebenszeit 
Ohne jonderm leyde 
Vnd dort in der ewigfeit 
Die vollfomne freude. 


B. ©. 950. Wr. 500. Das legte unter den fünf Liedern des Anhangs. Unter dem Texte: 
P. 6. — Demnächſt D. ©. 1057, E. ©. 994, F. ©. 436, G. ©. 602, H. ©. 450, 1. ©. 100, 
L. ©. 544. Abweichungen: 1.7 I unter 2 Stimmen Unfern, 2.3 GH das einge, 3. 1GH 
Cröfus, 3. 7 D Wird, EG—I in, 4 3 GH satte wildpret, 4. 7 D I aufßgefegt, 4.8 F 
im, 5. 2 FH in höchſtem, 5. 8 I hätte, 6. 3 I des Reichen, in den Erratis des rotben, 
7.6 F In geringem, 7.7 F in ängften, 887 DIL Würd’ich, 11.2 IL Seynd, 12.8 L 
Meiner Augenlieder, 13. 7 E—HL ümb dich, 14. 2 IL Lebendige. 


In I mit der Melodie: a h eis a h eis. 
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464. Der 71. Pſalm, 
Geſangsweiſe überjeßet. 
Auff die Melodey: Du, o fhönes Welt Gebäude ıc. 


u 
Err, div trau ich all mein Tage: 
Laß mich nicht mit ſchimpff beftehn. 
Wie ich von dir glaub und fage, 
Alfo laß mirs auch ergebn. 
Rette mich: Laß deine Hüte 
Mir erfrifchen mein Gemüthe; 
Veige deiner Ohren Treu 
Vnd vernimm mein Angft-Befchrey. 
2, 
Sep mein Auffbalt: Laß mid) figen 
Bey dir, o mein ftarder Sort. 
Laß mich deinen Schug beſchützen 
Vnd erfülle mir dein Wort, 
Da du felbften meinem Leben 
Dich zum Selß und Burg gegeben. 
Zilff mir aus des Geuchlers Band 
Vnd des ungeredhten Sand. 


3. 

Denn dich hab ich außerlefen 
Von der zarten Tugend an. 
Dein Arm ift mein Troſt gewefen, 
Err, fo lang ich denden Fan. 

Auf dich hab ich mich erwogen, | 
Alsbald du mich der engogen, 
Der ich, ebe Nacht und Tag 
Mid) erblidt, im Leibe lag. 


4, 

Don dir ift mein Ruhm, mein fagen, 
Dein erwehn ich immer zu. 
Viel, die fpotten meiner Plagen, 
ohnen, was ich red und tbu: 

Aber du bift meine Stärde. 
Wenn id Angft und Trübfal merde, 
Fauff ich dich an: Gönne mir, 
Frolich ftets zu feyn in dir. 


D* 

Stoß mich nicht von deiner Seiten, 
Wenn mein bobes Alter Fömmt, 
Da die ſchwachen Tritte gleiten 
Vnd man Troft vom Steden nimmt: 

Da greiff du mir an die Arme, 
Fall ich nieder, fo erbarme 
Du dich: Gilff mir in die Goh 
Dnd halt, bis ich wieder fteb. 





6. 

Mach es nicht, wie mirs die gönnen, 
Die mein abgefagte Feind, 
Auch mir, wo fie immer Fönnen, 
mit Dewalt zu wieder feind, 

Sprechen: Auff! Iaft uns ihn faſſen! 
Sein SoOtt bat ihn gang verlaifen. 
Jagt und fchlagt ihn immer bin, 
Viemand ſchützt und rettet ihn. 


U 
Ad) mein SGelffer, fey nicht ferne, 
Komm und eile doch zu mir, 
Zilff mir, mein GOtt, bald und gerne, 
3euch mich aus der Noth berfür, 
Daß fi) meine Feinde ſchämen 
Vnd vor John und Schande gramen, 
Ich hingegen luftig ſey 
Über mir erwiefne Treu. 
8. 
Mein Gerg fol dir allzeit bringen 
Deines Lobs gebürlich Theil, 
Auch foll meine Zunge fingen 
Täglich dein unzehlich Seyl. 
Ich bin ſtarck herein zu geben, 
Dnerfchroden dar zu ſtehen 
Durch des groffen SGerrfchers KRraftt, 
Der die Erd und alles fchafft. 


9. 

Err, ich preife deine Tugend, 
Woarbeit und Gerechtigfeit, 

Die mich noch in meiner Jugend 
Hoch ergöget und erfreut. 

Saft mich als ein Rind ernebret, 
Deine Furcht darbey gelehret, 
Oftmals wunderlich bededt, 

Daß mein Feind mich nicht erfchredt. 


10. 

Sabre fort, o mein Erbalter, 
Sabre fort und laß mich nicht 
In dem hoben, grauen Alter, 
Wenn mir Lebeng-KRrafft gebricht. 

Faß mein Leben in dir leben, 
Bis ich Onterricht Fan geben 
Rindes-Rindern, daß dein Jand 
Ihnen gleichfals fey befand. 
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GOtt, du bift febr hoch zu loben, 
Div ift nirgend etwas gleich 
Weder bier bey uns nody droben 
An dem Stern= und Engel Reich. 
Dein Thun ift nicht außzufprechen, 
Deinen Rabt Fan niemand brechen; 
Alles ligt div in dem Schooß, 
Vnd dein Werd ift alles groß. 


12. 

Du ergiebft mich groſſen Wrötben, 
Biebft auch wieder groſſe Freud, 
Zeute läßt du mich ertödten, 
Morgen ift die Lebens-Zeit: 

Da ermunterft du mich wieder 
Vnd erneureft meine lieder, 
Hohlſt fie auß der Erden Kluft, 
Biebft dem SGergen wieder Lufft. 





13. 

Such idy Troft und finde Feinen? 
Balde werd ic) wieder groß. 

Dein Troft trodnet mir mein weinen, 
Daß mir aus den augen floß. 

Ic) felbft werde wie gan neue, 
Sing und Flinge deine Treue, 
Meines Lebens einges 3iel, 

Auf der Zarff und Pfalter-Spiel. 


14. 

Ach bin durch und durch entzündet: 
Froͤlich ift, was in mir ift. 

Alle mein Geblüt empfindet 
Dein Zeyl, dag du felber bift. 

Ach ſteh im gewündfchtem Stande, 
Mein Feind ift voll fcham und fchande; 
Der mein Vnglück bat gefucht, 

Leidet, was er mir geflucht. 


Ce. Bl. F 3b. — Demnädjit E. ©. 41, F. ©. 388, G. ©. 540, H. ©. 406, I. ©. 54, 
K. ©. 54, L. ©. 628. Lesarten: 1.2 F—H in fchimpff, 2.2 I- L In dir, 5.4 K von, 6.2 F 
abgefagter, G H abgefagten, 7. 4 F 3ieb, 8. 2 F—H gebürliche, I—L Deines Ruhms 
gebübrlich, 8. 8 I-L die Welt, 9. 3 I-L mich fhon, 9.7 F Öfftmal, 11.3 IK oben, 
11.7 I—L liegt in deinem Scyhooß, 12. 4 E—H Miorgens, 12. 6 F—H erneuerft, 12. 7 
E—I der erdenflufft, 13.2 E—H Bald da, 13.8 F—H feytenfpiel, 14.5 IK in,‚E—HL 


gewündſchten. 


Sn I mit der Melodie: edehacde. 


465. An die leydende Bruft des Herrn Chrifti. 


Mel. Vater unfer im himmelreich. 


I: 

GEgrüſſet jeyft du, GOTT, mein Geyl, 
Mein auge, lieb und fchönftes thbeil! 
Segrüſſet feyft du, wehrte bruft, 

Du Gottesfohn, du menfihenluft, 

Du träger aller bürd unnd Iaft, 
Du aller müden ruh und vaft! 


2. 
Mein Jeſu, neige dich zu mir 
Mit deiner bruft, damit von dir 
Mein berg in deiner lieb entbrenn 
Und von der ganzen welt fich trenn: 
Halt berg unnd bruft in andacht reich 
Unnd mic gans deinem willen gleich. 
3. 
Mach, SZERR, durch deines hertzens 


quell 
Mein berg vom unflat vein und bell. 





Der du bift Gottes lang und bild 
Unnd aller arınen troft und fchild, 

Theil aus den ſchätzen deiner gnad 
Auch mir mit anade, vatb und that. 

4. 

© ſüſſe bruft, tbu mir die gunft 
Und fülle mich mit deiner brunft. 
Du bift der weißheit tiefer grund, 
Did, lobt und fingt der Engel mund; 

Aus dir entjpringt die edle Frucht, 
Die dein Tohannes bey dir fucht. 


5. 


In dir wohnt alle Gottesfüll, 
haft alles, was ich wündfch und wil. 
Du bift dag rechte Botteshaus; 
Drum, wann zur welt ich muß binaus, 
So fchließ mich treulich in dir ein 
Und laß mid) ewig bey dir ſeyn. 
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D. ©. 318. Nr. 154. Unter dem Terte: P. Gerhard. — Bal. die Bemerkung oben bei 
Nr. 459. Zu Grunde liegt das lateinifche Gediht „Ad pectus“: Salve, salus mea, deus, — 
Demnächſt E. ©. 295, F. ©. 271, G. ©. 389, H. ©. 294, I. ©. 16, L. ©. 298. Abweichungen: 
1. 2 IL Mein einge Lieb und, 1.4 IL Gottes Thron, 2.6 I deinen, 3.2 FGH von, 


3.5 I dem Sache, 5.5 F—IL ſchleuß. 


Sn I mit der Melodie: cedegffe, 


466. An das Iendende hertz des Herrn Chriſti. 


Mel. © menſch, beweine deine fünd. 


Y 

O Serg des Königs aller welt, 
Des Zerrſchers in dem bimmelszelt, 
Dich grüßt mein berg in freuden. 
Nein berge, wie dir wol bewuft, 
Sat feine gröft unnd höchſte luft 
An dir und deinem leyden. 

Ach wie beswang und drang dich doc) 
Dein edle lieb, ins bittre joch 
Der fchmergen dich zu geben, 
Da du dich neigteft in den tod, 
su vetten aus der todesnoth 
Mich unnd mein armes leben. 


2. 
© tod, du frembder erdengaft, 
Wie warft du fo ein berbe laft 
Dem allerfüßften bergen! 
Did) hat ein weib der welt gebracht, 
Und macht dem, der die welt gemacht, 
So unerhoͤrte ſchmertzen. 

Du meines hertzens hertz unnd ſinn, 
Du brichſt und fällſt unnd ſtirbſt dahin, 
Wollſt mir ein wort gewähren: 
Ergreif mein berg und ſchleuß es ein 
In dir und deiner liebe jchrein; 

Mehr wil ich nicht begehren. 
3. 

Mein berg ift Falt, bart und betöhrt 
Don allem, was zur welt gehört, 
Fragt nur nach eiteln fachen. 

Drum, berges berge, bitt ich dich, 
Du wolleft diß mein berg und mich 
Warm, weich unnd fauber machen. 

Laß deine Hamm unnd ftarde alut 
Durch all mein bevge, geift und mutb 
Mit allen Eräfften dringen ; 

Laß deine lieb und freundlichFeit 
Sur gegen lieb unnd dandbarkfeit 
Mid armen fünder bringen. 


4. 

Erweitre dich, mach alles voll, 
Sey meine ros und riech mir wol, 
Bring berg und berg zufammen. 
Engünde mich durch dich und laf 
Mein berg obn end und alle maß 
In deiner liebe flammen. 

Wer diefes bat, wie wol ift dem! 
In dir berubn ift angenehm; 

Ad niemand Fans gnug fangen. 

Wer dich recht liebt, ergibt ſich frey, 
In deiner lieb unnd ſüſſen treu 
Auch wol den tod zu tragen. 


D. 

Ich ruf aus aller bergensmacht 
Did), berg, in dem mein berg erwacht: 
Ach laß dich doch errufen. 

Rom, beug unnd neige dich zu mir 
An meines bergen arme tbür 
Unnd zeuch mich auf die ftufen 

Der andacht unnd der freudigfeit; 
Gib, daß mein berg in lieb unnd leid 
Dein eigen jey und bleibe, 

Daß dir es dien an allem ort 
Und dir zu ehren jmmerfort 


All feine zeit vertreibe, 


6. 

O bergensros, o fchönfte blum, 
Ach wie jo köſtlich ift dein ruhm, 
Du bift nicht außzupreifen. 

Eröffne dich, laß deinen fafft 
Unnd def geruchs erböbte Fraift 
Mein berg und jeele jpeifen. 

Dein berg, ZErr Tefu, ift verwundt: 
Ach trit zu mir in meinen bund 
Und gib mir deinen orden. 

Derwund auch mich, o fürfes beil, 
Und triff mein berg mit deinem pfeil, 
Wie du verwundet worden, 


“lim mein berg, o mein böchftes But, 
Unnd leg es bin, wo dein berg rubt, 
Da ifts wohl aufgehoben. 

Da gehts mit div gleidy als zum tang, 
Da lobt es deines baufes lang 
Und Fans doc nicht gnug loben. 
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Hier jest fichs, bie gefällts jhm wol, 
Sie freut fichs, daß es bleiben fol. 
Erfüll, SERR, meinen willen, 

Und weil mein berg dein hertze liebt, 
So laß auch, wie dein vecht es giebt, 
Dein berg mein berge ftillen. 


D. ©. 320. Nr. 155. Unter dem Texte: P. Gerh. — Zu Grunde liegt das Lateinische 
Gedicht „Ad cor“: Summi regis cor, aveto. — Demnächſt E. ©. 296, F. ©. 272, G. ©. 390, 
H. ©. 294, I. ©. 18, L. ©, 302. Abweichungen: 1.3 FIL mit freuden, 2.7 F—H bergen 
berg, 3.11 IL Gegen-Lieb, ZERR, jeder Zeit, 5. 2IL Serge wacht, 55 GHIL 
Hertzens, 6. 1 H Gergerof, 7. 9 F sErfüllt, Zerr, deinen, 


In I mit der Melodie: adefeddcis 


467. An das lendende Angefiht Jeſu Chriſti. 


Mel. Herglid thut mid) verlangen. 


F 

© ãäupt voll blut und wunden, 
Doll fchmerg unnd voller bon! 
O haupt, zu fpott gebunden 
Mit einer dornen Fron! 

O haupt, fonft fchon gezieret 
mit böchfter ehr unnd zier, 
Itzt aber hoch fchimpfiret! 
Gegrüſſet feyft du mir, 


2. 

Du edles angefichte, 
Dafür fonft fchridt unnd feheut 
Das groſſe weltgewichte, 
Wie bift du fo befpeyt? 

Wie bift du fo erbleichet ? 
Wer bat dein augenliecht, 
Dem fonft Fein liecht nicht gleicher, 
So ſchändlich zugerichtt ? 


3. 
Die farbe deiner wangen, 
Der rotben lippen pracht 
Iſt bin unnd gang vergangen: 
Des blaffen todes macht 
Hat alles hingenommen, 
Hat alles bingerafft, 
Unnd daber bift du Fommen 
Don deines leibes Frafft. 
4. 
Yun was du, SIERR, erduldet, 
It alles meine laft: 
Ych hab es felbft verfchuldet, 
Was du getragen haft. 





Schau ber, bie fteb ich armer, 
Der zorn verdienet bat: 

Bib mir, o mein Erbarmer, 
Den anblick deiner anad. 
D. 

Erkenne mich, mein Süter, 
Mein Sirte, nim mich an, 
Don dir, quell aller güter, 
It mir viel guts gethan: 

Dein mund bat mich gelabet 
Mit milch und fürfer Foft, 
Dein Beift bat mic, begabet 
mit mancher bimmelsluft. 


6. 

Ich wil hie bey dir ſtehen, 
Verachte mich doch nicht; 
Don dir wil ich nicht geben, 
Wann dir dein berge bricht. 

Wann dein berg wird erblaifen 
Im legten todesftoß, 
Alsdan wil ich dich faſſen 
In meinen arm und fchoos. 


tk 


Es dient zu meinen freuden 
Unnd Fömmt mir berglich wol, 


"Wann id) in deine leiden, 


Mein Seyl, mich finden fol, 
Ach möcht ich, o mein leben, 

An deinem creuge bier 

Mein leben von mir geben: 

Wie wol gefchabe mir! 


414 — paulus Gerhardt. 





8. Wann mir am allerbängften 
Ych Sande dir von bergen, Wird iimb das berge feyn, 
O Jeſu, liebfter freund, So reif mich aus den angften 
Für deines todes fchmergen, Krafft deiner angft und pein, 
Da dus jo gut gemeynt. 
Ach gib, daß ich mich halte 10. 
3u dir und deiner treu Erſcheine mir zum fchilde, 
Und, wann ich nun erfalte, 3um troft in meinem tod 
In dir mein ende fey. Unnd laß mic) ſehn dein bilde 
“} In deiner creugesnoth. 
Wann ich einmal fol fcheiden, Da wil ich nad) dir blicen, 
So fcheide mich von mir. Da wil ich glaubensvoll 
Wann ic) den tod fol leiden, Dich veft an mein berg drücden, 
So tritt du dann herfür. Wer fo ftirbt, der ftirbt wol. 
D. ©. 323. Nr. 156. Unter dem Texte: P. &. — Zu Grunde liegt das lateinische Gedicht 
„Ad faciem“: Salve, caput, cruentatum. — Demnächſt E. ©. 299, F. ©. 274, G. ©. 392, 
H. ©. 296, I. ©. 20, L. ©. 308. Wbweichungen: 1. 1,1. 3, 1. 5 IL Saupt, 1.3 IL zum, 
1.4 F—H dornenfron, 1. TIL bödhft, A. 4 F ertragen, 6. 5 IL dein Saupt, 7.3 
E—IL deinem, 8.3 H deine Todesfchmergen, 9. 2 HIL fcheide nicht, 10.6 IL 
Slaubens vol. 
Sn I mit der Melodie: fabedaa. 





468. Der 15. Pſalm des Königs Davids, 
Gejangsweije überjeget. 
Auf die Melodey: Ad) GOtt, vom Himmel fie darein, ⁊c. 
1 | 4. 

ACH Gere, wie lange wilt du mein Sonft wide meiner Feinde Mund 
So gang und gar vergeifen? Des Ruhms Fein Ende machen: 

Wie lange fol der Sorgen Stein Sie wirden mein, als der zu Grund 
Mich und mein Zertze preſſen? Und Boden gangen, lachen. 

Wie lange fol dein Angeficht Da ligt der, würden fie mit Freud 
Sich von mir wenden? wilt du nicht Herprahlen, der ung jederzeit 
Dich meiner mebr erbarmen ? So viel zu fihaffen machte. 

2. 5. 

Wie lange fol ich armes Kind Ic Fenne fie und weiß gar wol, 
Der Seelen-Rub entbebhren? Was fie im Schilde führen. 

Wie lange fol der Sturm und Wind Ihr Gerg ift aller Boßheit voll, 
Der Gergens Angſt gewehren ? Läßt ſich nichts guts vegiren. 

Wie lange ſol mein ſtoltzer Feind, Du aber biſt der fromme Mann, 
Ders niemals gut, ſtets böſe meint, Err, mein Gott, der nicht laſſen Fan 
Sich über mid) erheben? Die, fo fi) zu dir halten, 

J 6. 

Ach ſchaue doch, mein Gott und Sort, Des tröft ich mich und hoffe drauf, 
Don deiner SGeilgen SGütte Du wirft auch mir fromm bleiben 
Und höre meiner Klage Wort Und aller böfen Tücke Lauff 
Und hochbetrübte Bitte. Gewaltig bintertreiben. 


Bib meinen Augen KRrafft und Macht 
Und laß des Todes finftre Kracht 
mich nicht fo bald befallen, 





Mein Gerge freut fich, wenns bedendt, 
Wie gern du ftets dein Zeyl nefchendt 
Dem, der fich dir vertrauet, 
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Das thu ich, Zerr, ich traue dir, 
Du bift mein einge Freude, 
Bewebhreft mich, thuſt wol an mir 
Und führft mich aus dem Jeide. 


Dafür wil ich mein lebenlang 
Dir manchen fchönen Lobgefang 
Jum Dand und Opffer bringen. 


Dd. 8. 32». Unterfärift:. Pe ©. — 2. 2 fteht entgehren, 6.5 freuet, 7. 4 wirft 
mic); obige Lesarten nah IL. — Demnädit: I. ©. 244, L. ©. 214. Abweichungen: 1. 3 I 
unter 3 Stimmen, L unter 1 Stimme Sorgenftein, 3. 2 IL beilgen, 4. 1 I wurde, 6.3 


I L böſe. 


Sn I mit der Melodie: gefis ed e (g fis) e e. 


469. Alſo hat Gott die welt geliebet. 


Melod. Ermuntre did, mein ſchwacher Geift. 


1. 

ALſo bat Bott die welt geliebt! 
Das merde, wer es böret. 

Die welt, die Gott jo hoch betrübt, 
Hat B6tt fo hoch geehret, 

Daß er den eingebornen Sohn, 

Den eingen fihag, die einge Fron, 
Das einge berg und leben, 
mit willen hingegäben. 

2. 

Ach! wie muß doc, ein einges Find 
Bey uns bier auf der erden, 

Da man doch nichts als boßheit findt, 
So body gefchonet werden! 

Wie bigt, wie brennt der vaterfinn! 
Wie gibt und fchendt er alles bin, 
Eh als er an das fchenden 
Def eingen nur wil denden. 

3. 

Gott aber fihendt aus freyem muth 
Vnd treuem, milden bergen 
Sein einges Find, fein fchönftes gut, 
An mebr als taufent fchmergen. 

Er gibt ihn in den tod hinein, 

Ya in die Zoll und ewge pein: 

3u unerbörtem leide 

Stößt Gott fein einge Freude. 
4. 

Warumb doch das?! daß du, o welt, 
Frey wieder möchteft fteben 
Vnd durch ein theures löfegeld 
Aus deinem Ferder geben. 

Denn du weift wol, du fihnöde braut, 
Wie, da dich Bott ihm anvertraut, 
Du wider deinen orden 
Ibm allzu untreu worden. 








5. 

Derüber hat dic) fünd und tod 
Vnd Satanas gefellen 
su bittrer angft und harter noth 
Beſchloſſen in der böllen, 

Vnd ift bier gar Fein andrer rath 
Als der, den Bott gegäben hat: 

Wer den hat, wird dem- hauffen 
Der hölſchen feind entlauffen. 
6. 

GOtt hat uns feinen Sohn verehrt, 
Das aller menfchen wegen, 

So mit dem ewgen fluch befchwert, 
Durch diefen fol genefen, 

Wen die verdammniß bat umbfchrendt, 
Der fol durch den, den Bott gefchenckt, 
Erlöſung, troft und gaben 
Des ewgen lebens haben. 

Ye 

Ach mein Bott, meines lebens grund, 
Wo fol ich worte finden? 

Mit was für lobe fol mein mund 
Dein treues berg ergründen ? 

Wie ift div immermebr gefchehn ? 
Was haft du an der welt erfebn, 
Daß, die fo hoch dich hönet, 

Du fo gar hoch gefrönet? 
8. 

Warumb bebieltft du nicht dein vecht 
Vnd liefjeft ewig preſſen 
Diejenge, die dein vecht gefchwächt 
Vnd freventlich vergeifen ? 

Was batteft du an der für luft, 

Don welcyer dir doch war bewußt, 
Daß fie für dein verfchonen 
Dir fchandlich würde lohnen? 
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9 


Das hertz im leibe weinet mir 
Für groſſem leid und grämen, 
Wann ich bedencke, wie wir dir 
So gar ſchlecht uns bequemen. 

Die meiſten wollen deiner nicht, 
Vnd was du ihnen zugericht 
Durch deines Sohnes büſſen, 
Das treten ſie mit füſſen. 


10. 


Du, frommer Vater, meynft es gut 
Mit allen menfchenfindern ; 

Du ordneft deines Sohnes Blut 
Vnd reichſt es allen ſündern, 

Wilſt, daß ſie mit der glaubenshand 
Das, was du ihnen zugewandt, 
Sich völlig zu erquicken, 

Feſt in ihr hertze drücken. 
11. 

Sib aber, ift nicht immerfort 
Dir alle welt zuwider? 

Du baueft bier, du baueft dort, 
Die welt ſchlägt alles nieder. 

Darum erlangt fie aud) Fein beyl, 
Sie bleibt im tod und bat Fein theil 
Am reiche, da die frommen, 

Die Gott gefolgt, binfommen. 
12: 

An dir, o Bott, ift Feine fchuld, 
Du, du haft nichts verfchlaffen: 
Der feind und haſſer deiner huld 
Iſt urfach deiner firaffen, 

"Weil er den Sohn, der ihm fo Flar 
Vnd nah ans berg geftellet war, 
Auch eingig helfen folte, 

Durchaus nicht haben wolte. 
13. 

So fahre bin, du tolle fchaar, 
Ich bleibe bey dem Sohne; 

Dem geb icdy mich, des bin ich gar, 
Vnd er ift meine Frone, 





ab ich den Sohn, jo hab ich gnug, 
Sein creug und leiden ift mein ſchmuck, 
Sein anaft ift meine freude, 

Sein fterben meine weyde, 


14. 


Ic freue mich, fo offt und viel 
Ich diefes Sohns gedende: 
Diß ift mein lied und feitenfpiel, 
Wann ich mich heimlich Frande, 

Wann meine find und miſſethat 
mil gröffer feyn als Gottes anad 
Vnd wann mir meinen glauben 
Mein eigen berg wil rauben. 

15. 

Ey, fprech ich, war mir Bott geneigt, 
Da wir noch feinde waren, 
So wird er ja, der Fein recht beugt, 
Nicht feindlich mit mir fabren 

Anigo, da ich ihm verfübnt, 
Da, was ich böfes je verdient, 
Sein Sohn, der nichts verfchuldet, 
So wol für mir erduldet. 


16. 

Fehlts hie und da? ey unverzagt! 
Laß forg und Fummer fihwinden: 
Der mir das gröfte nicht verfagt, 
Wird raht zum Fleinern finden. 

Hat Bott mir feinen Sohn gefchendt 
Dnd für mir in den tod gefendt, 
Wie folt er (laßt uns denden!) 
richt alles mit ihm fchenden ? 


44% 

Ich bins gewiß und frerbe drauf 
Tach meines Bottes willen: 

Mein creug und ganger lebenslauff 
Wird fi) noch frölich ftillen. 

Hier hab ich Gott und Gottes Sohn, 
Vnd dort bey Sottes fluel und thron, 
Da wird fürwar mein leben 
In ewigen Freuden fchweben. 


F. ©. 573. Nr. 372. Unterfrift: Paul Gerhard. — 5. 8 feinden. — Bu Grunde 
liegt Soh. 3, 16. — Demnädft G. ©. 776, H. ©. 577, 1. ©. 24, L. ©. 438. Abweichungen : 
3. 2 IL milden, treuem, 4.4 L deinen, 4.7 H deinem, 5.5 IL ander, 12.4 IL feiner, 
12. 7 IL einig, 12.8 H helfen wolte, 15.8 HL für mich, 16.4 G—IL Fleinen, 16.6 L 
für mich, 16. 8 IL Mit ibm nicht alles ſchencken. 


In I mit der Melodie; gdcbabed, 
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470. Hrn. Johann Arnds Gebät 
umb Weih;heit und Derjtand. 


Melod. Lob fey dem Allerhödften GOtt. 


E 
Err, aller weißbeit quell und grund, 
Dir ift all mein vermögen Fund: 

Wo du nicht bilfft und deine gunft, 
Iſt all mein thun und werd umbfonft. 
2. 

Ich leyder! als ein fündenFind 
Sin von Natur zum guten blind; 

Mein hertze, wann dirs dienen fol, 
IR ungefohidt und Tohrbeit voll, 


3. 
Ja, »Zerr, ich bin gar viel zu ſchlecht, 
Zu handeln dein geſetz und recht: 
Was meinem nechften nün im land, 
Iſt mir verdedt und unbefandt. 


4. 
Mein leben ift ſehr Furg und fchwach, 
Ein lüfftlein, das bald läſſet nach: 
Was in der welt zu prangen pflegt, 
Daß ift mir wenig beygelent. 
5 
Wann ich auch gleich vollkommen wär, 
Hätt aller gaben ruhm und ebr 
Vnd folt entratben deines liechts, 
So wär ich doch ein lauter nichts, 


6. 
Was bilffts, wann einer gleich viel weiß 
Vnd hat zuforderft nicht mit fleif 
Gelernet deine furcht und dienft? 
Der bat mehr fchaden als gewinft. 


fir 
Das willen, das ein menfche führt, 
Wird leichtlich in ibm felbft verirrt: 
Wann unfre Funft am meiften Fan, 
So frößt fie aller enden an. 


8. 
Wie mancher fürget feine feel 
Durch Flugbeit wie Achitopbel 
Vnd nimmt, weiler dich nicht recht Fennt, 
Durch feinen win ein fihredlich end, 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 





g. 
O Bott, mein Vater, kehre dich 
3u meiner bitt und böre mich: 
im folche torheit von mir bin 
Vnd gib mir einen beffern finn. 
10. 
Gib mir die weißbeit, die du liebft 
Vnd denen, die dich lieben, giebft, 
Die weißbeit, die für deinem tbron 
Allftets erfcheint in ihrer kron. 
11. 
Ich Lieb ihr liebes angeficht: 
Sie ift meins bergens freud und liecht, 
Sie ift die fchönfte, die mich baält 
Vnd meinen augen wolgefällt, 
12, 
Sie ift hochedel außerkohrn, 
Don dir, o böchfter, ſelbſt geborn ; 
Sie ift der hellen Sonnen gleich, 
An tugend und an gaben reich. 


13. 
Ihr mund ift ſüß und tröftet fchon, 
Wann uns die augen übergehn; 
Wann uns der Fummer niederdrüct, 
So ift fies, die das berg erquidt. 
14. 
Sie ift voll ehr und berrlichkeit, 
Sewährt fürm tod und grojfem leid; 
Wer fleißig umb fie Fämpfft uf wirbt, 
Der bleibet lebend, wann er ftirbt. 


15. 
Sie ift des Schöpffers nechfter vatb, 
Don worten mächtig und von that; 
Durch fie erfährt die blinde welt, 
Was Bott gedend in feinem zelt. 
[6. 
Denn welcher menfch weiß Gottes rath? 
Wer ifts, der je erfunden bat 
Den ſchluß, den er im himmel fchleußt, 
Den weg, den er uns lauffen beift? 


| 
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in 21. 

Die feele wohnet in der erd Bib mir durch ihre weife band 
Vnd wird durch ihre laft befchwert. Die recht erfantniß und verftand, 

Die finnen, bin und her zuftreut, Daß ich an dir alleine Fleb 
Sind ja vom irrthumb nicht befreyt. Vnd nur nad) deinem willen leb. 

18. 22. 

Wer wil erforfchen, was Bott fegt, Gib mir durch fie gefchiclichFeit, 
Vnd jagen, was fein berg ergögt? Jur warbeit laß mich feyn bereit, 

Es fey denn, der du ewig lebft, Daß ic) nicht mach aus fauer füß 
Daß du ung deine weißbeit gebft. Tod aus dem liechte finfterniß. 

19: 23. 

Drumb fende fie von deinem thron Gib lieb uf luft zu deinem wort, 
Vnd gib fie deinem Find und Sohn. Hilf, daß ich bleib an meinem ort 
Ach ſchütt und geuß fie reichlich aus Vnd mic) zur frommen fchaar gefell, 
In meines bergens armes haus. In ihrem rath mein wefen ftell. 

20. 24. 

Befehl ihr, daß fie mit mir fey Gib auch, daß ich gern jedermann 
Vnd, wo id) gebe, ſtehe bey. mit rath und that, fo gut ich Fan, 
Bin ich in arbeit, belffe fie Aus rechter, unverfälfchter treu 
Mir tragen meine fihwere Müh. 3u belffen allzeit willig fey, 

25. 


Auf daß in allem, was ich tbu, 
In deiner lieb ich nebme zu; 
Denn wer fich nicht der weißheit giebt, 
Der bleibt von dir auch ungeliebt. 
F. ©. 576. Nr. 373. Unter dem Texte: Paul Gerh. Zu 8. 2 vgl. 2. Sam. 17, 23. — 
Das Lied ift nach dem Gebet in Joh. Arndts Paradiesgärtlein. 1612. I. Nr. 14 ©. 63 ge- 
dichtet. — Demnächſt G. ©. 781, H. ©. 580, I. ©. 156, L. ©. 98. Abweichungen: 1.4 IL 
Da ift mein, 3. L IL ich bin gering und fchlecht, 4. 1 I gar Furg, 4. A IL Des ift, 
84 IL Mit feinem, 10.3 IL deinen, 13. 4 IL fie, die, 14.2 I Bewahrt uns für der 
Sterbligfeit, 15.4 GH gedendt, L feinen, 17. 4 GHIL von, 19. 2 IL deiner Maged 
Sohn, 20.3 IL Wann idy arbeite, belffe, 21. 4 IL deinen, 23. 3 I mir (in den Erratis 
mich), IL zur. Srommen fchaar, 23. 4 HIL ihren, 24. 2 IL fo viel, 24 3 IL un= 
gefälfchter, 25.1 IL allen, 25. 4 IL auch von dir. 
Sn I mit der Melodie: hahchagg, 


4%. 5. Joh. Arnds Gebät 
dm Chriftliche beftändige Freundſchafft. 
Melod. Du, o ſchönes Weltgebüude. 





2. 

FEfu, allerliebfter Bruder, Du bift ohne falfch und tücke, 
Ders am beften mit mir meynt, Dein berg weiß von Feiner lift; 
Du mein ander, maft und ruder Aber wann ich nur erblide, 
Vnd mein treufter bergensfreund, Was bier auf der erden ift, 

Der du, ehe was geboren, Sind ich alles voller lügen. 
Dir das menfihenvold erkohren, ' Wer am beften Fan betriegen, 
Auch mich armen erdengaft Wer am fchönften beucheln Fan, 


Dir zur lieb erfeben haft: If der allerbefte mann. 
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Ach wie untreu und verlogen 
Iſt die liebe diefer welt: 
Iſt fie jemand wol gewogen, 
Wabhrts nicht länger als fein geld. 
Wann das glüd uns fügt und grünet, 
Sind wir ſchön und hübſch bedienet; 
Kömmt ein wenig Ongeftüm, 
Kehrt fich alle freundfchafft ümb. 


4. 

Treib, Err, von mir und verhüte 
Solchen unbeftändgen finn, 
Hätt ich aber mein gemüthe, 
Weil ich auch ein menfche bin, 

Schon mit diefem koth befprenget 
Vnd der falfchheit nachgebenget, 
So erfenn ich meine fchuld, 
Bitt umb gnad und ümb gedult. 


5. 


Laß mir ja nicht widerfabren, 
Was du, gerr, zur fraff und laft 
Denen, die mit falfchen waaren 
Handeln, angedreuet haft, 

Da du fprichft, du wolleft fcheuen 
Vnd als unflat von dir fpeyen- 
Aller heuchler falfchen mutb, 

Der guts fürgibt und nicht thut. 


6. 


Gib mir ein beftändges berge 
Gegen alle meine freund, 
Auch dann, wann mit creug und ſchmertze 
Sie von dir beleget feynd, 

Daß ich mich nicht ihrer fchame, 
Sondern mich nach dir bequeme, 
Der du, da wir arm und bloß, 
Vns gefegt in deinen fchooß. 


1 


Bib mir auch nach deinem willen 
seinen freund, in deſſen treu 
Ich mein berge möge ftillen, 
Da mein mund fich ohne ſcheu 
Oeffnen und erflären möge, 
Da ich alles abelege 
(Nach dem maſſe, das mir anügt), 
Was mir auf dem bergen ligt. 








8. 

Laß mic) Davids glücd erleben, 
Bib mir einen Jonathan, 
Der mir fein berg möge geben, 
Der auch, wann nun jedermann 

Mir nichts gutes mehr wil gönnen, 
Sich nicht laffe von mir trennen, 
Sondern feft im wol und web 
Als ein felfen bey mir ſteh. 


2 

Err, ich bitte dich, erweble 
Mir aus aller menfchen meng 
Eine fromme, beilge feele, 
Die an dir fein Fleb und beng, 

Auch nach deinem finn und Geifte 
Mir ftets troft und bülffe leifte, 
Troft, der in der noth beftebt, 
Hülffe, die von bergen gebt. 


10. 


Warn die zung und mund nur liebet, 
Iſt die liebe fchlecht beftellt; 
Wer mir gute worte giebet 
Dnd den haß im bergen balt, 

Wer nur feinen Fuchen fchmieret, 
Vnd wanne bienlein nicht mehr fübret, 
Alsdann geht er nad) der thür, 
Ey der bleibe fern von mir. 


IK 


Hab ich ſchwachheit und gebrechen, 
Herr, fo lende meinen freund, 
Mich in güte zu befprechen 
Vnd nicht als ein leu und feind. 

Wer mich freundlich weiß zu fchlagen, 
ft, als der in freudentagen 
Reichlich auf mein haupt mir geußt 
Balſam, der am Jordan fleuft. 


12. 

O wie groß ift meine haabe, 
O wie Foftlich ift mein gut, 
Yefu, wann mit diefer gabe 
Dein band meinen willen thut, 

Daß mid) meines freundes treue 
Vñ beftandigs berg erfreue, 
Wer dich fürchtet, liebt und ehrt, 
Dem ift folch ein ſchatz befchert, 

ATE 
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13. 

Bute Freunde find wie ftabe, 

Da der menfchen gang fich balt, 
Daß der fchwache fuß fich hebe, 
Wann der leib zu boden fällt. 

Webe dem, der nicht zum frommen 
Solches ftabes weiß zu Fommen! 
Der bat einen ſchweren lauf: 

Wann er fällt, wer bilft ibm auf? 





14. 

Yun, Err, laß dirs wolgefallen ; 
Bleib mein freund bis in mein grab, 
Bleib mein freund und unter allen 
Mein getreufter, ftardfter ſtab. 

Wann du dich mir wirft verbinden, 
Wird fi) fchon ein hertze finden, 
Das durch deinen Geift gerührt 
Mir was gutes gönnen wird, 


F. ©. 579. Nr. 374. Ohne Berfafjernamen. — 6. 3 fteht mir; obige Zesart nad) G H. — 
Das Lied ift nad) dem Gebet in Joh. Arndts PBaradiesgärtlein 1612. I. Nr. 30 ©. 129 
gedichtet. — Demnächſt G. ©. 785, H. ©. 583, I. ©. 146, L. ©. 502. Abweichungen: 2. 7 
IL Und am, 6. 1 IL beftäandigs, 6. 5 IL nicht mich, 6.6 I mit dir, 7. 1 IL deinen, 
7. 7 H Vach der Maife, das, 8. 7 IL in wol, 13. 4 G bodẽ, H Boden. 

Sn I mit der Melodie: bfiisg (ab) ebaa. 


472. Gedult ift euch noth. 


Melod. Nun jauchtzet all, ihr frommen. 


ih 


SEdult ift euch von nötben, 
Wann forge, gram und leid 
Dnd was euch mebr wil tödten, 
Buch in das hertze fihneidt. 

O außerweblte zahl! 

Sol euch Fein tod nicht tödten, 
Iſt euch gedult von nötben: 
Das ſag ich noch einmal. 


2. 


GSedult ift fleifch und blute 
Ein berbes, bittres kraut. 
Wann unfers creuges rutbe 
Vns nur ein wenig draut, 

Erſchrickt der zarte finn: 
Im glück ift er verwegen, 
Kommt aber fFurm und regen, 
Fällt berg und muth dahin. 


3. 

Gedult iſt ſchwer zu leyden, 
Dieweil wir irrdiſch ſeynd 
Vnd nur in lautern freuden 
Bey Bott zu ſeyn vermeynt, 

Der doch ſich klar erklärt: 
Ich ſtraffe, die ich liebe, 

Vnd die ich hoch betrübe, 
Die halt ich hoch und wehrt. 





4. 


Gedult iſt Gottes gabe 
Und feines Geiftes gut. 
Der zeucht und löft uns abe, 
So bald er in uns ruht, 

Der edle wehrte gaft, 
Erlöſt uns von dem zagen 
Vnd hilft uns treulich tragen 
Die groſſe bürd und laft. 


5 

Gedult Fommt aus dem glauben 
Vnd hängt an Gottes wort: 
Das laßt fie ihr nicht rauben, 
Das ift ihr beyl und bort, 

Das ift ihr bober wall, 
Da balt fie fi) verborgen, 
Laßt Gott den Dater forgen 
Vnd fürchtet Feinen fall. 


6. 

Bedult fegt ihr vertrauen 
Auf Chrifti tod und fihmerg. 
Macht Satan ihr ein grauen, 
So faßt fie bier ein berg 

Vnd fpricht: Zürn immerbin, 
Du wirft mich doch nicht freifen ; 
Ich bin zu hoch geſeſſen, 

Weil ich in Chriſto bin, 
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T. | 11. 

GSedult ift wol zu frieden | Sedult erhält das leben, 
Mit Hottes weiſem vath, Vermehrt der jahre zahl, 
Läßt fich nicht leicht ermüden Dertreibt und dämpfft darneben 
Durch auffchub feiner anad, ' Manch angft und bergensquaal, 

Hält frifch und frölich aus, Iſt wie ein fchönes liecht, 
Läßt fich getroft bejchweren |  Darvon, wer an ihn banget, 
Vnd dendt: wer wils ibm webren? mit Gottes hülf erlanget 
Iſt er doch Zerr im haus. Ein fröligs angeficht. 

8. 12. 

Bedult Fan lange warten, GSedult macht grojfe freude, 
Vertreibt die lange weil Bringt aus dem bimmelstbron 
An Gottes ſchönẽ garten, Ein fchönes balsgefchmeide, 
Durchfucht zu ihrem beyl Dem haupt ein edle Fron 

Den paradiß der fchrift Vnd Königlichen but, 

Vnd ſchützt fich früh und fpäte Stillt die betrübten thranen 
mit eiffrigem gebäte Vnd füllt das heiſſe ſehnen 
Fürs Satans liſt und gift. Mit rechtem, guten gut. 

Sr 13. 

Gedult thut Hottes willen, Gedult ift mein verlangen 
sErfüllet fein gebot Vnd meines bergens luft, 
Vnd weiß fic) wol zu ftillen Vach der ich offt gegangen : 
"in aller feinde fpott. Das ift dir wol bewuft, 

Es lache, wems beliebt, Herr voller gnad und buld! 
Mird fie doc) nit zu fchanden: Ah gib mir und gewehre 
Es ift bey ihr verhanden Mein bittenz ich begehre 
Ein berg, das nichts drauf gibt. Nichts anders als gedult. 

10. 14. 

Bedult dient Bott zu ehren | Sedult ift meine bitte, 
Ond laßt fih nimmermebr Die ich febr offt uñ viel 
Don feiner liebe Febren ; Aus diefer leibeshütte 
vi fchlüg er noch fo ſehr, 3u dir, Zerr, ſchicken wil. 

So iſt fie doch bedacht, Kömpt dann der legte zug, 
Sein beilge band zu loben, So gib durch deine hande 
Spricht: der im bimmel droben Auch ein gedultigs ende, 

Hat alles wol gemacht. So hab ich alles gnug. 


F. ©. 582. Nr. 375. Unter dem Texte: P. 6. — Yu Grunde liegt Hebr. 10, 36. — 
Demnädft G. ©. 788, H. ©. 585, I. ©. 84, K. ©. 84, L. ©. 382. Abweichungen: 2. 2 I—L 
berb’ und bittres, 3. 3 I-L Uns ftets, 4. 3 GH Iöft fie, 4. 6 I—L Er löft, 7. 2 I—L 
weifen, 8.3 G—L fihönen, 8.8 I-L für, 9.3 I—L fich fein, 10.7 I—L Spricht: GOtt, 
der hoch erboben, 11. 6 G—L an ibr, 14. 8 I—L alle. 

In I mit der Melodie: accdedhn. 


475. Nun ſei getroft und unbetrübt. 
Had) der Melodey: Wenn mein Stündlein vorhanden if. 
F. 

Yon fey getroft und unbetrübt, Vnd Sleifch und Zaut ward zugericht. 
Du mein Geift und Gemütbe! | Der wird dich auch gewislich nicht 
Dein Tefus lebt, der dich eliebt, An deinem Ende baßen, 

Eh' alls dier dein Geblüthe 
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2. 

Erſchrecke nicht für deinem End, 
Es ift nichts bofes drinnen: 
Dein Lieber Zerr ftredt feine Hand 
Vnd fordert dich von binnen 

Aus fo viel taufent Angſt und Quahl, 
Die du in diefem jammerthal 
Bisher haft ausgeftanden. 


3. 


Zwar heiſts ja Todt und Sterbens- 
Dod ift da gar Fein flerben: [Yrotb, 
Denn Jeſus ift des Todes Todt 
Vnd nimbt Ihm das verderben, 

Das alle feine Stard und Kraft 
mier, wenn ich iegt werd bingeraft, 
Yicht auf ein SGärlein fchade. 

4. 

Des Todes Kraft ſteht in der Sünd 
Vnd fchnöden Miſſethaten, 

Darinn ich armes Adams-Kindt 
So offt und viel gerathen. 

Tun iſt die Sünd in Jeſu Bluth 
Erſeuft, erſtickt, getilgt und thut 
Fort gar nichts mehr zur ſachen. 

Die Sünd iſt hin, und ich bin rein: 
Trotz dem, der mier das nehme! 
Hinfüro ift das Leben mein, 

Darff nicht, daß ich mich grähme 

Vmb einger Sünden Lohn und Soldt: 
Wer ausgefohnt, dem ift man SZoldt 
Vnd thut Ihm nichts zumieder, 








10. 


6. 

Ey nun! fo nehm idy Gottes Gnad 
Dnd alle feine Freude 
Mit mier auf meinen lesten Pfad 
Vnd weis von Feinem Leyde. 

Der wilde Feind mus nur ein Schaff, 
Sein Ongeftüm ein ſüſſer Schlaf 
Vnd fanfte Rube werden. 


tl; 
Du, Jefu, allerliebfter Sreundt, 
Biſt felbft mein Liecht und Leben, 
Du heltſt mier feft, und Fan Fein Seind 
Dich), wo du ftebeft, heben. 

In dier ſteh ich und du in mier, 
Und wie wier ftebn, fo bleiben wier 
Hier und dort Ungefchieden. 

8. 

Mein Leib, der legt fich bin zur vub, 
Als der faft Müde worden; 

Die Seele fehrt dem Simmel zu 
Und mifcht fich in den Orden 

Der Außerweblten Gottes Schaar 
Und belt das Ewge Tubeljahr 
mit allen Geilgen Engeln. 

9 

Kömpt denn der Tagk, O höchſter Fürſt 
Der Rleinen und der Großen, 

Da du zum allerlegten wirft 
In die Pofaune ftojfen, 

So fol denn Seel und Leib zugleich 
Mit dier in deines Vatters Reich 
Ju deiner Freud eingeben, 


Iſts nun dein Will, fo frell dich ein, 
Mid Seelig zuverfegen. 
Ach! sEwig bey und mit dier fein, 
Wie body mus das ergözen? 
sEröffne dich, du Todes-Pfort, 
Auff das an folchen fchönen Orth 
Ich durch dich möge fahren, 


Be. Bl. e 3. Überſchrift: Der in Gott rubenden ... frauen Regina Calovin 
des (:Titul:) Seren Wilhelm Lyfers . . . gewefener „ . Ehegenoßin Fröliche erge— 
bung zu einem Seeligen Abjchiede aus diefer Mlühefeligen Welt. — Unterſchrift des 
Liedes: Paulus Gerhardt, Past. Berolin. — Demnädit I. ©. 162, L. ©. 672. Lesarten: 6.5 


L muß mir, 7. 3 L mich feft. 


Sn I mit der Melodie: bbagdesfg. 
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474. Gib did) zufrieden. 


In feiner eignen Melodey. 


14 
GSIb dich zu frieden und fey ftille 
In dem Sotte deines Lebens. 
An ihm vubt aller Freuden Fülle, 
Ohn ihn mühſt du dich vergebene. 
Er ift dein Quell und deine Sonne, 
Scheint tauglich hell zu deiner Wonne, 
Sib dich zu Frieden. 
2. 
Er ift voll Liechtes, Trofts und Gnaden, 
Ungefärbtes, treuen Zertzens. 
Wo er ftebht, thut dir Feinen Schaden 
Auch die Pein des gröften Schmergens. 
Creug, Angſt und Noht kanEr baldwenden, 
Ya auch den Tod hat Er in Zanden. 
Sib dich zu frieden. 


3. 

Wie dirs und andern offt ergebe, 
Iſt ibm warlich nicht verborgen: 
Er fiht und Fennet aus der öohe 
Der betrübten SGergen Sorgen. 
Er zehlt den Lauff der heiſſen Trabnen 
Ond fafft zu hauff all unfer Sehnen, 

Bib dich zu frieden. 


4. 

Wann gar Fein einger mebr auf Erden, 
Deſſen Treue du darffft trauen, 
Alsdann wil Er dein treufter werden 
Dnd zu deinem beften fchauen. 

Er weiß dein Leyd und heimlidy Grämen, 
Auch weiß Er Zeit, dich zu benehmen. 
Sib dich zu frieden. 


D. 

Er hört die Seuffgen deiner Seelen 
Dnd des Gergens ftilles Klagen, 
Vnd was du Feinem darffft erzehlen, 
Magſt du GOTT gar Fühnlich fagen. 
Er ift nicht fern, ftebt in der Mlitten, 
Zört bald und gern der armen Bitten. 

Sib dich zu frieden. 


6. 

Faß dich dein SElend nicht bezwingen, 
Salt an GOTT, fo wirft du fiegen. 
Ob alle Slutben einher gingen, 
Dennoch muft du oben liegen. 








Denn wann du wirft zu hoch befchweret, 
Hat GOTT, dein Fürft, dich ſchon er- 
[bhörer. 
Bib dich zu Frieden. 
ib: 

Was forgft du für dein armes Leben, 
Wie dus halten wollft und nähren? 
Der dir das Leben hat gegeben, 

Wird auch Unterhalt befchebren: 

Er hat ein Sand voll aller Gaben, 

Da See und Land fih muß von laben. 
Bib dich zu frieden. 


8. 


Der allen Döglein in den Wäldern 
Ihr befcheidnes Rörnlein weifet, 
Der Schaaff und Rinder in den Feldern 
Ale Tage trandt und fpeifet, 
Der wird ja aud) dich eingen füllen 
Ond deinen Bauch zur Mohtdurfft ftillen. 

Bib dich zu frieden, 

9 

Sprich nicht: Ich febe Feine Mittel; 
Wo ic) fuch, ift nichts zum beften! 
Dann das ift Gottes KEhren-Tittel: 
selffen, wann die Noht am gröften. 
Wann ic) und du ihn nicht mehr fpüren, 
Da ſchickt er zu, ung wol zu führen, 

Bib dich zu frieden. 


10. 

Bleibt gleich die Zülff in etwas lange, 
Wird fie dannoch endlich Fommen; 
Macht dir das Zarren angft und bange, 
Bläube mir, es ift dein Srommen. 
Was langfam fchleicht, faft man gewilfer, 
Vnd was verzeucht, ift defto ſüſſer. 

Gib dich zu frieden, 


11. 


rim nicht zu Gergen, was die Rotten 
Deiner Feinde von dir dichten; 
Faß fie nur immer weidlich fpotten, 
Bott wirds hören und recht richten. 
Iſt SOtt dein Freund und deiner Sachen, 
Was Fan dein Feind, der Mlenfch, groß 
Gib dich zu Frieden. [machen ? 
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12. 

Sat er doch felbft auch wol das feine, 
Wann ers feben Fönt und wolte: 
wo ift ein Blüd fo Flar und reine, 
Dem nicht etwas fehlen folte? 
Wo ift ein Zauß, das Fönte fagen: 
Ich weiß durchaus von Feinen Plagen? 

Bib dich zu frieden, 


13. 

Es Fan und mag nicht anders werden: 
Alle Menſchen müſſen leyden. 
Was webt und lebet auf der Erden, 
Ran das Unglück nicht vermeyden, 
Des Creuges Stab fihlagt unfre Lenden 
Bis in das Grab: Da wird fichs enden. 

Sib dich zu frieden, 








14. 

Es ift ein Rube-Tag verhanden, 
Da uns unfer GOTT wird löfen: 
Er wird uns reiffen aus den Banden 
Diefes Leibs und allem Böſen. 
Es wird einmal der Tod herfpringen 
Vnd aus der Quaal uns famptlich bringen. 

Sib dich zu frieden, 


15. 

Er wird uns bringen zu den Schaaren 
Der Erwählten und Getreuen, 
Die bier mit Srieden abgefahren, 
Sich auch nun im Friede freuen, 
Da fie den Frund, der nicht Fan brechen, 
Den ewgen Mund jelbit hören fprechen: 

Gib dic) zu frieden. 


I. ©. 26. Nr. XI. Mit der Melodie: dfgabe ag f. — Zu Grunde liegt Palm 
37, 7. — Demnächſt L. ©. 244. Abweichung: 1. 4 ihm, 


475. Auf dem 119. Pialm Davids. 


Melod. Hertzlich thut mic verlangen. 


lb 

ICh bin ein Daft auff Erden 
Und hab’ bier Feinen Stand: 
Der Gimmel foll mir werden, 
Da ift mein Vaterland. 

Zier reif’ ich auf und abe: 
Dort in der ewgen Ruh 
Iſt Gottes Gnaden-Gabe, 
Die ſchleuſt all' Arbeit zu. 


2. 

Was ift mein ganges Wegen 
Don meiner Tugend an 
Als Müh und MNoht gewefen? 
So lang’ ich denden Fan, 

Hab' ich fo manchen Morgen, 
So manche liebe Nacht 
mit Rummer und mit Sorgen 
Des Zertzens zugebracht. 

3. 

Mich bat auff meinen Wenen 
Manch barter Sturm erfchrecdt, 
Blig, Donner, Wind und Regen 
Sat mir mand) Angft erwedt; 

Verfolgung, Zaß und Yreiden, 
Ob ichs mleich nicht verfchuld, 
Hab' ich doch müſſen leyden 
Und trsgen mit Bedult, 





4. 
So giengs den lieben Alten, 
An derer Fuß und Pfad 
Wir uns noch täglich halten, 
Wanns fehlt am guten Kabt. 
Wie mufte fich doch fchmiegen 
Der Vater Abraham, 
Eh' als ihm fein Vergnügen 
Und rechte Wobhnftadt Fam. 
=” 
Wie manche ſchwere Bürde 
Trug Iſaac, fein Sohn, 

Und Jacob, dejfen Würde 
Stieg bis zum Zimmels Trohn; 
Wie mufte der fich plagen! 
In was für Web und Schmerg, 
In was für Surcht und Jagen 

Sand offt fein armes erg! 


6. 

Die frommen, heilgen Seelen, 
Die giengen fort und fort 
Und enderten mit quälen 
Den erft-bewohnten Ort; 

Sie zogen bin und wieder, 
Ihr Creug war immer groß, 
Dis daß der Tod fie nieder 
Legt in des Brabes Schooß. 
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;4 

Ich habe mich ergeben 
An gleiches Glück und Keid; 
Was wil ich beſſer leben 
Als ſolche groſſe Leut? 

Es muß ja durchgedrungen, 
Es muß gelitten feyn. 
Wer nicht hat wol gerungen, 
Bebt nicht zur Freud hinein. 


8. 

So wil ich zwar nun treiben 
Mein Leben durch die Welt, 
Doch dend ich nicht zu bleiben 
In diefem frembden Zelt. 

Ich wandre meine Strajfen, 
Die zu der Zeymat führt, 

Da mich ohn alle majfen 
Mein Pater tröften wird. 


s 

Mein Zeymat ift dort droben, 
Da aller Engel Schaar 
Den groffen SGerrfcher loben, 
Der alles gang und gar 

An feinen SJanden träget 
Und für und für erhält, 
. Aud) alles hebt und leget, 
Ylach dems ihm wolgefallt. 


10. 

3u dem ftebt mein Verlangen, 
Da wolt ich gerne bin: 
Die Welt bin ich durchgangen, 
Daß ichs faft müde bin; 

Ye länger ich bier walle, 
Je wenger find ich Luft, 
Die meinem Geift gefalle: 
Das meift ift Stand und Wuft. 








LE. 
Die Gerber’ ift zu böfe, 
Der Trübfal ift zu viel. 

Ach Fomm, mein GSOtt, und löſe 
Mein Gerg, wann dein Gerg wil: 
Komm, mac)’ ein jeligs Ende 

An meiner Wanderfchafft, 
Und was mid) Frandt, das wende 
Durd) deinen Arm und Krafft. 


12. 

Wo ich bifber gefeilen, 
It nicht mein rechtes Zauß; 
Wenn mein Ziel außgemeijen, 
So tret ich dann hinauf, 

Und was ich bier gebrauchet, 
Das len’ ich alles ab; 
Und wann ich außgehauchet, 
So fiharrt man mic) ins Grab. 


13. 
Du aber, meine Freude, 
Du meines Lebens Liecht, 
Du zeuchft mich, wann ich fcheide, 
Sin vor dein Angeficht, 

Ins Zauß der ewgen Wonne, 
Da ich ftets Freuden voll 
Sleich als die belle Sonne 
Vebſt andern leuchten foll, 

14. 

Da wil ich immer wohnen, 
Und nicht nur als ein Haft, 
Hey denen, die mit Kronen 
Du außgeſchmücket haft; 

Da wil ich herrlich fingen 
Don deinem grojfen Thun 
Und frey von ſchnöden Dingen 
In meinem sErbtbeil ruhn. 


©. 46. Nr. XVII. Sn der Überschrift jteht neben der obigen Melodieangabe noch: 


Oder wie folget. VBorgedrucdt ift die Weife: ggg ah ee — Str. 10. 7 fteht gefallen; 
obige Lesart nach den Erratis am Ende des Andern Duget. — Zu Grunde liegt dem Liede Pi. 
119, 19. — Demnächſt K. ©. 46, L. ©. 414. Abweichungen: 3 5 K Angft und Yleiden, 3. 6 
KL verfchuldt, 5. 4 K Sieg big. 


476. Der 159. Pialm Davids. 


Klelod. Vom Himmel hoch, da komm id) her. 


” 2. 
SIERR, du erforfcheft meinen Sinn Ic) fig bier oder ſtehe auf, 


Ja was mir felbft verborgen ift, So bift du umb und neben mir, 


| 
Und Fenneft, was ich bab und bin: | Ic) lieg’, ich geb’ auch oder lauff, 
Das weift du, der du alles bift, | Und ic) bin allzeit hart bey dir. 


— 


426 Paulus Gerhardt. 


3. 


All' die Gedancken meiner Seel’ 
Und was fıd) in der Zertzens-⸗Zöl' 

Hier reget, baft du ſchon betracht, 
seh’ ich einmal daran gedacht. 

’ 4. 

Auff meiner Zungen ift Fein Wort, 
Das du nicht hörteſt alfofort: 

Du fchaffefts, was ich red’ und thu, 
Und ſihſt all meinem Leben zu. 


B. 
Das ift mir Fund: Und bleibet doch 
Mir foldy Erkäntniß viel zu hoch: 
Es tft die Weißbeit, die Fein Mann 
Recht auf dem Grunde willen Fan. 


6. 
Wo foll ich, der du alles weißt, 
Mid, wenden bin vor deinem Beift? 
mo foll ich deinem Angeficht 
entgehen, daß michs ſehe nicht? 
T 
Führ' ic) gleid) an des Simmels Dach, 
So bift du da, hältſt Gut und Wad; 
Stieg’ ich zur Zöll' und wolte mir 
Da betten, find’ icy dich auch bier. 
8. 
Wolt’ ich der Morgenröhten gleich 
Beflügelt ziebn, fo weit das Reich 
Der wilden Fluthen negt das Land, 
Rahm’ ich doch nie auß deiner Sand. 


J 
Rieff' ich zu Zülff die finſtre Nacht, 
Hätt' ich doch damit nichts verbracht: 
Dann laß die Nacht feyn, wie fie mag, 
So ift fie bey dir heller Tag. 
10. 
Did) blendt der dunkle Schatten nicht, 
Die Sinfterniß ift dir ein Liecht; 

Dein Augen-Blang ift klar und vein, 
Darff weder Sonn noch Mondenſchein. 
142 
Mein Eingeweyd’ ift dir befant, 

Es ligt frey da in deiner Zand, 
Der du von Mutter-Leibe an 
Mir lauter Lieb’ und Guts gethan. 











12. 
Du bifts, der Fleiſch, Gebein und Gaut 
So Fünftlih in mir auffgebaut; 
All' deine Werd’ find Wunder voll, 
Und dag weiß meine Seele wol. 
18. 
Du ſaheſt mich, da ich noch gar 
Saft nichts und unbereitet war, 
Warſt felbft mein Meifter über mir 
Und zogft mich auß der Tieff herfür. 
14. 
Auch meiner Tag’ und Jahre Zahl, 
Minuten, Stunden allzumal 
Zaft du als meiner Zeiten Lauff 
Vor meiner Zeit gefchrieben auff. 
15. 
Wie köſtlich, herrlich, ſüß und ſchön 
Seh' ich, mein GOtt, da vor mir ſtehn 
Dein weiſes Dencken, das du denckſt, 
Wann du uns deine Güther ſchenckſt. 


16. 
Wie ift doch des fo treiflich viel! 
Wann ich bigweilen zehlen wil, 
So find’ ich da bey weiten mehr 
Als Staub im geld’ und Sand am Meer. 
I 
Was macht dann nun die wüfte Rott, 
Die dich, © groſſer Wunder-GOtt, 
So fchandlich laftert und mit Schmach 
Dir fo viel übels redet nach? 
18. 
Ah! ſtopffe ihren fchnöden Mund, 
Steh’ auff und ffürge fie zu Grund; 
Dann weil fie deine Feinde jeynd, 
Bin ich auch ihnen berglid) feind. 
19; 
Ob fie gleich nun binwieder febr 
mich haſſen, Thu ich doch nicht mebr, 
Als dag ich wider ihren Trug 
Mich leg’ in deinen Schooß und Schug. 
20. 
Erforſch', SERR, al’ mein Gern und 
Mutb, 
Sih’, ob mein Weg fey recht und gut, 
Und führe mich bald Zimmel an 
Den ewgen Den, die Sreuden-Bahn. 


I. ©. 58. Nr. XXI. Neben der Melodieangabe fteht noch: Oder wie folget. Beigefügt 
iit die Weife: hahchhah. — Str. 20.4 jteht Weg der; obige Lesart nad) den Erratis. — 
Demnächſt K. ©. 58, L. ©. 470, Abweichungen: 4.4 KL meinen, 10.4 K Sonn=, 


. 
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477. Ehrijtliche Todes:$reude. 


Im Thon: Lo wünfh id mir ein gute Hadıt. 


E 

Was traureſt du, mein Angeficht, 
Wann du den Tod hörft nennen? 

Sey ohne Furcht; er fchadt dir nicht: 
Fern ihn nur recht erfennen. 

Kennſt du den Tod, So hats nicht Noht, 

Ar Angſt wird fich zertrennen. 
2. 

Vors erfte, zeuch die Larven ab 
Der alten rothen Schlangen: 

Sih' an, daß fie Fein Gifft mehr hab’, 
Es ift ihr abgefangen 

Durd IEſum C-riſt, Der vor uns ift 

Ans Brab und Tod genangen. 
3. 

Ya, HERR, du tratft ihm an das Zerg, 
Brachſt feines Stachels Spigen: 
Yrumebr ift er ein lauter Scherg 
Und Fan uns gar nicht rigen; 

Dein edles Blut Dämpfft feine Gluth, 
Dein Slammen zwingt fein Bitzen. 


4. 


Die Sünde war des Todes Krafft, 
Die uns zum Sterben triebe: 
Yun ift die Sind’ all' abgefchafft 
Durh CSrifi Treu und Liebe: 

Ihr Ernft und Macht Iſt matt gemacht. 
Trotz, daß fie ung betrübe. 


5. 
Die Sind’ ift tod: GSOtt ift verföhnt 
Durch feines Sobnes Dulden: 
Der Grimm ift bin, den wir verdient 
Mit unfers Lebens Schulden: 
Der vor war Feind, Iſt numebr Freund, 
Voll fürfer Gnad und Zulden. 


6. 

Biſt du dann Freund, fo Fanft du mich, 
Mein Bbtt ja nicht umbbringen: 
Dein Vater-ertze läffet fich 
sum Mord und Tod nicht dringen. 

Wer ſich befindt Dein Erb’ und Kind, 
Iſt frep von böfen Dingen. 








7 


Das aber, Vater, thuft du wol, 
Wann uns die Trübfal Frändet, 
Wann wir des Lebens fatt und voll 
Des Tammers, der ung trändet, 

Daß dann dein Jand Ans Vaterland 
Uns auß den Slutben lendet. 


8. 
Wann fi) das ftarde Wetter regt, 
Darvon die Höhen fallen, 
Wann deines Zornes Donner fchlänt, 
Daß Berg’ und Thal erfchallen, 
So trittft du zu Und bringft zur Rub’ 
Uns, die div wolgefallen. 


9. 


Wann unfre Seinde umb uns ber 
Uns bringen in die Mitten, 
Wann Öttern, Löwen, Wölf und Bäer 
Ihr Gifft auff uns außfihütten, 

Yimft du dein Schaf, Bringfis in den 
Bey dir in deiner sZütten. [fchlarf 
10. 

Wann diefe Welt gibt böfen Lohn 
Dem, der dich treulich ebret, 
So fprihbft dur: Komm zu mir, mein 
Hier hab’ ich, was dich nehret: [Sobn, 

Luſt, Ehr' und Freud’, Die Feine Zeit 
In Ewigkeit verzehret. 

LP 

Alsbald fchlieft ung der Engel-Schaar 
Mit Freud’ in ihrem Bogen 
Und nehmen unfrer Seelen war, 
Die, wann fie außgeflogen, 

In ihre Gurt Mit stillen Muth 
su GOtt Fommt angezogen. 


12. 

Der ERX empfänget feine Braut 
Und fpricht: Sey mir willfommen, 
Du bifts, die ich mir anvertraut, 
Komm, wohne bey den Srommen, 

Die ich vor dir Anber zu mir 
Auß jener Welt genommen, 
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13. 7 
Du baft behalten Glaub' und Treu’ Der Tod, der ift mein rohtes Meer, 
Im Gergen, da ich wohne: Dadurc, auff trodnem Sande 
So geb’ und leg ich dir nun bey Dein frael, das fromme Zeer, 
Die ſchöne Freuden-Krone. Geht zum gelobten Lande, 
Ich bin dein Zeyl, Dein Erb’ und Theil, Da Mildy und Wein Stets fleuft herein 
Trit ber zu meinem Trohne, Wie Ström’ in ihrem Rande. 
14. 18. 
Hier truckn' ich deiner Augen-Fluth, ER iſt das güldne Zimmels-Thor 
Hier ſtill' ich deine Trähnen; Und des Elia Wagen, 
Hier fegt fich in den bochften Guth Darauff mih GOtt zum Engel-Chor 


Bar bald wird lajjen tragen, 
Wann SER, der Legt Und SErfte, fegt 


Dein Seuffgen, Klag' und Sebnen; 
Dein Jammer-Meer Wird niemand 





Als nur in Freud’ erwehnen. [mehr sein sEnd’ an meinen Tagen, 
15. | II, 
Hier Fleid’ ich meiner Chriſten Zahl © ſüſſe Luft, © edle Rub, 
Mit reiner weiſſer Seide; O frommer Seelen Freude, 
Hier fpringen fie im Zimmels-Saal, Komm, ſchleuß mir meine Augen zu, 
_ Und ift nicht, der fie neide. Daß ich mit Fried’ abfcheide 
Hier ift Fein Tod, Rein Creug und Noht, Sin, da mein Sirt Mich leiten wird 
Das gute Freunde fcheide. sur immersgrünen Weyde. 
16. | 20. 
Ach Bott, mein GERR, was wil ih Dafelbft wird Er mit vollem Maaß, 
Mich vor dem Tode fcheuen? [doch Was bier gefehlt, einbringen: 
Er ifts ja, der mich von dem Joch Dafür wird ihm ohn Unterlag 
Des Elends wil befreyen; Sein Alleluja Flingen. 
Er nimmtmichauß Dem Marterrgauf: Da wil auch ich Ihm williglich 
Das Fan mich nicht gereuen, | Eins nach dem andern fingen. 


I. ©. 60. Nr. XXIV. Bei der Melodieangabe fteht noch: Oder wie folget. Vorgedruckt 
ift die Weife: ad@eheagf. — Str. 15. 2 fteht In reiner; obige Lesart nach den Erratis. — 
Demnädit K. ©. 60, L. ©. 652. Abweichungen: 3.4 K nichts, 5. 1 KL verfühnt, 11. 2 
L ihren, 11.5 KL ftillem, 14. 3 KL in dem L böchftem, 16. 6 KL mir nicht. 


478. Moraen-Segen. 


In nachfolgender Melodey. 
% 

DIe güldne Sonne Voll Freud’ und Wonne 
Bringt unfern Brengen Nit ibrem Blängen 
Ein hertz-erquickendes, liebliches Liecht. 

Mein Gaupt und Glieder, Die lagen darnieder, 

Aber nun fteb ich, Bin munter und frölich, 
Schaue den Simmel mit meinem Beficdt. 


2. 


Mein Auge fihauet, Was Gott gebauet 
su feinen Ehren Und uns zu lehren, 
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Wie fein Vermögen ſey mächtig und groß 
Und wo die Srommen Dann follen hbinfommen, 

Wann fie mit Srieden Don binnen gefchieden 

Auß diefer Erden verganglichen Schooß. 
3. 

Laſſet uns fingen, Dem Schöpffer bringen 
Bütber und Gaben; Was wir nur baben, 
Alles ſey GOtte zum Öpffer gefegt. 

Die beften Güther Sind unfre Gemüther, 

Dandbare Lieder Sind Weyrauch und Widder, 
An welchen SER ſich am meiften ergegt. 


4, 

Abend und Morgen Sind feine Sorgen, 
Segnen und mehren, Unglück verwebhren 
Sind feine Werde und Thaten allein. 
Wann wir uns legen, So ift er zugegen; 

Wann wir aufffteben, So laft Er auffgeben 
Über uns feiner Barmbersigkeit-Schein. 

5; 

Ich hab’ erhoben Zu dir hoch droben 
Al meine Sinnen: Laß mein Beginnen 
Ohn allen Anftoß und glüdlich ergehn. 
Laſter und Schande, Des Aucifers Bande, 

Fallen und Tücke Treib ferne zu rücke; 
Laß mich auff deinen Geboten beftehn. 


6. 
Laß mich mit Freuden Ohn alles Weiden 
Sehen den Segen, Den du wirft legen 
In meines Bruders und YVräheften Gauf. 
Geigiges Brennen, Unchriftliches Rennen 
Vach GSuth mit Sünde, Das tilge gefchwinde 
Don meinem Sergen und wirff es hinauf. 


—7— 
Menſchliches Weſen, Was iſts geweſen? 
An einer Stunde Gebt es zu Grunde, 
So bald das Lüfftlein des Todes drein bläft; 
Alles in allen Muß brechen und fallen: 
Himmel und SErden, Die müſſen das werden, 
Was fie vor ihrer Erfchöpffung geweft. 


8. 
Alles vergebet, GOtt aber ftebet 
Ohn alles Wanden; Seine Bedanden, 
Sein Wort und Willen hat ewigen Grund; 
Sein Zeyl und Gnaden, Die nehmen nicht fchaden, 
Zeilen im SGergen die tödlichen Schmergen, 
Halten uns zeitlich und ewig geſund. 
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v. 

GOtt, meine Krone, Vergib und jchone, 
Laß meine Schulden In Gnad und Bulden 
Auf deinen Augen feyn abegewandt. 
Sonften vegiere Mich, lenfe und führe, 

Wie dirs gefället: ch babe geftellet 
Alles in deine Beliebung und Gand. 


10. 


Wilt du mir geben, Wormit mein Leben 
Ich Fan ernähren, So laß mich hören 
Allzeit im Zertzen diß heilige Wort: 
Bott ift das Gröfte, Das Schönfte und befte, 
Bott ift das Süßte Und Allergewißte 
Auß allen Schägen : Der edlefte Sort. 


iR 


Wilt du mich Fränden, Mit Gallen tränden, 
Und fol von Plagen ch auch was tragen: 
Wolan, fo mach es, wie dir es beliebt. 

Was gut und tüchtig, Was fchadlich und nichtig 

Meinem Gebeine, Das weift du alleine, 

Saft niemals Feinen zu fehre betrübt. 


12. 


Creug und SElende, Das nimmt ein Ende; 
Tach Meeres-Braufen Und Windes-Saufen 
Leuchtet der Sonnen gewünfchtes Geſicht. 
Freude die Fülle Und felige Stille 

ab ich zu warten Im bimmlifchen Garten: 
Dahin find meine Gedancken gericht. 


1. ©. 70. Nr. XXV. Mit der Melodie: dde (de) hdea(ha)g. — Demnädit K. 


©. 70, L. ©. 2. Abweidjungen: 1.2 KL unfren . . . ihren, 1. 6 I unter 1 Stimme, L 
unter beiden Stimmen meinen, L im Text meine, 6. 6 L meinen, 7. 1 KL Was ifts? 
Bewefen, 8 3 KL Wille. 


479. Abend:Segen. 


In feiner eigenen Melodey. 


ık 2. 

DEr Tag mit feinem Liechte Wol auff, wol auff, mein Pfalter, 
Sleucht bin und wird zu nichte; Erhebe den SErbalter, 
Die Nacht kömmt angesangen, Der mir an Leib und Seelen 
Mit Rube zu umbfangen DVielmebr, als ich Fan zeblen, 
Den matten SErden-Kreiß. Sat heute guts gethan. 

Der Tag, der ift geendet: AU Augenblid und Stunden 
Mein Zerg zu dir fich wendet, Sat fi) gar viel gefunden, 
Der Tag und Kacht gefchaffen Wormit Er fein Gemüthe 
3um wachen und zum fchlaffen, Und unerfchöpffte Güte 


Wil fingen deinen Preiß. Mir Flar geseiget an. 
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3. 

Sleich wie des Zirtens Freude, 
Ein Schäfflein an der Weyde, 
Sich unter feiner Treue 
Ohn alle Furcht und Scheue 
Ergeget in dem Feld’ 

Und ſich mit Blumen füllet, 
Den Durft mit Quellen ftiller: 
So hat midy heut geführet, 
mit manchem Butb geszieret 
Der SZirt in aller Welt. 


4. 

GOTT bat mid) nicht verlaifen: 
Ich aber hab’ ohn Maſſen 
Mich nicht geſcheut, mit Sünden 
Und Unrecht zu entzünden 
Das treue Vater-ertz. 

Ach Dater! Tag nicht brennen 
Den SEyfer noch mich trennen 
Don deiner Zand und Seiten: 
Mein Thun und UÜberfchreiten 
Erweckt mir Reu und Schmerg. 

5. 

Erhöre, ZErr, mein Bethen 
Und laß mein Ubertreten 
Zur Rechten und zur Lincken 
Ins Meeres-Tieffe ſincken 
Und ewig untergehn. 


Laß aber, laß hergegen 
Sich deine Engel legen 
Umb mich mit ihren Waffen: 
Mit dir wil ich entſchlaffen, 
mit dir auch aufferſtehn. 


6. 

Darauff fo laß ich nieder 
Mein Jaupt und Augen=Lieder, 
Wil ruben ohne Sorgen, 

Dis daß der güldne Morgen 
mich wieder munter macht. 

Dein Flügel wird mich deden, 
So wird mich nicht erfchreden 
Der Feind mit taufend Liften, 
Der mich und alle Chriften 
DVerfolget Tag und Yacht. 


TE 

Ich lieg bier oder ftebe, 
Ich fig auch oder gebe, 
So bleib ic) dir ergeben, 
Und du bift auch mein Leben ; 
Das ift ein wahres Wort, 

Was ich beginn und mache, 
Ich fchlaff ein oder wache, 
Wobn ich als wie im Schleife 
In deinem Arm und Schojfe, 
Sin felig bier und dort, 


I. ©. 72. Ne. XXVI VBorgedrudt ift die Weife: dgahdag. — 2.10 fteht gezeiget 
bat; obige Lesart nad) den Erratis. — Demnächſt K. ©. 72, L. ©. 20. Abweichungen: 1. 4 
I unter 3 Stimmen empfangen, 1. 9 IK unter 2 Stimmen Zu .. . 31 


480. Der 145. Pſalm Davids. 


Melodey: Uun freut euch, lieben Chriften gemein. 


B \ Dem groffen Kamen deiner Macht; 
CH, der ich offt in tieffes Leyd ı Das fol auch in der fpaten Nacht 


Und groffe Noht muß geben, 
Wil dannoch Bott mit grojfer Freud 
Und Gergens-Luft erhöhen. 

mein GSoOtt, du König, höre mich, 
Ich wil ohn alles Ende dic) 
Und deinen Yramen loben. 


2. 
Ich wil dir mit der: Morgen-Röht 
Ein täglich Opffer bringen: 
So offt die liebe Sonn auffgebt, 
So offte wil ich fingen 





Mein Werd feyn und Gefchäffte. 


3. 


Die Welt, die deucht uns ſchön und 
groß, 

Und was für Guth und Gaben 
Sie trägt in ihrem Arm und Schooß, 
Das wil ein jeder haben, 

Und ift doch alles lauter nichts: 
Eh als mans recht geneuft, zerbrichts 
Und gebt im Zuy zu Grunde, 
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4. 

SOTT ift alleine groß und fchon, 
Unmüglich außzuloben 
Auch denen, die doc) allzeit frebn 
Dor feinem Trohne droben, 

Laß fprechen, wer nur fprechen Fan, 
Doch wird Fein Engel noch Fein Mann 
Des Zöchſten Größ außfprecen. 


5. 


Die Alten, die nun nicht mebr find, 
Die haben ihn gepreifet; 
So bat ein jeder auch fein Rind 
Zu ſolchem Dienft geweiſet; 

Die Rinder werden auch nicht ruhn 
Und werden doch, O GOtt, dein Thun 
Und Werd nicht gang außpreifen. 


6. 


Wie mancher bat vor mir dein Beyl 
Und Lob mit Fleiß getrieben! 
Dnd ſihe, mir ift doch mein Theil 
3u loben übrig blieben. 

Ich wil von deiner Wunder-Macht 
Dnd der fo berrlichtchönen Pracht 
Bis an mein Ende reden. 


44 

Und was ich rede, wird von mir 
Manch frommes Gerge lernen; 
Man wird dich heben für und für 
Zoch über alle Sternen. 

Dein GerrlichFeit und ftarde Sand 
Wird in der gangen Welt befant 
Und hoch beruffen werden. 


8. 

Wer ift fo gnädig als wie du? 
Wer Fan fo viel erdulden? 
Wer fiht mit folcher Langmutb zu 
So vielen fchweren Schulden, 

Die auf der gangen weiten Welt 
Ohn Unterlaß bis an das Zelt 
Des hoben Simmels fleigen ? 


en 

Es muß ein treues Serge feyn, 
Das uns fo hoch Fan lieben, 
Da wir doch in den Tan binein, 
Was gar nicht gut ift, üben. 

Gott muß nichts anders feyn als gut: 
Daher fleuft feiner Güte Fluth 
Auff alle feine Werde. 





10. 


Drumb, Err, ſo follen dir auch num 
AU deine Werde danden, 
Vorauß die Geilgen. derer Thun 
Sich halt in deinen Schranden : 

Die follen deines Reichs-Gewalt 
Und fchöne Regiments-Geſtalt 
Mit vollem Munde rühmen. 


11. 


Sie follen rübmen, daß der Ruhm 
Durch alle Welt erflinge, 

Daß jedermann zum Geiligthum 
Dir Dienft und Opffer bringe. 

Dein Reich, das ift ein ewges Keich, 
Dein Serrfchafft ift dir felber gleich, 
Der du Fein End erreicheft. 

12. 

Der Err iſt bis in unfern Tod 
Beſtändig bey uns allen, 
s£rleichtert unfers Creuges Noht 
Vnd hält uns, wann wir fallen. 

Er fteuret manches Onglücds-Lauff 
Vnd bilfft uns wieder freundlich auff, 
Wann wir gang bingefchlagen. 


13. 

Err, aller Augen find nach dir 
Vnd deinen Stuel gekehret: 
Dann du bifts auch, der alles bier 
So väterlich ernähbret: 

Du thuft auff deine milde Zand, 
Macht frob und fatt, was auff dem Land, 
Am Meer und Lüfften lebet. 


14. 
Du meinft es gut und thuft uns auts, 
Auch da wirs offt nicht denden: 
Wie mancher ift betrübtes Muths 
Vnd frift fein Zertz mit Rränden, 
Beforgt und fürcht fi) Tag und Wacht, 
Bott hab’ ihn gänglich auf der Acht 
GSelaſſen und vergejjen. 
15. 
Yein! Gott vergift der Seinen nicht: 
ser ift ung viel zu treue: 
Sein Gerg ift ſtets dahin gericht, 
Daß er uns legt erfreue. 
Gehts gleich bisweilen etwas fchlecht, 
fi Er doch beilig und gerecht 
In allen feinen Wegen. 
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16. | 

Der Err iſt nab’ und ftets bereit | 
Eim jeden, dev Ibn ehret, 
Vnd wer nur ernftli zu Ihm fchrept, 
Der wird gewiß erböret, 

GSOtt weiß wol, wer ihm günſtig fey, 
Vnd deme fteht er dann auch bey, 
Wann Ihn die Anaft nun treibet. 


17. 
Den Srommen wirt nichts abgeſagt, 





GSOtt thut, was fie begebren: 
Er mifft das Onglüd, das fie plant, 
Vnd zehlt all ihre Jahren 


Vnd reift fie endlich auß der Laſt; 
Den aber, der fie Fraändt und bajft, 
Den ffürgt er gang zu Boden. 


18. 


Diß alles und was fonften mehr 
Man Fan für Lob erzwingen, 
Das folt mein Mund zum Ruhm und 

sehr 

Des Böchſten täglich fingen: 

Vnd alfo thut auch immerfort, 
Was webt und lebt an jedem Ort. 
Das wird GOtt Wolgefallen. 


I. ©. 74. Nr. XXVII. — 13. 7 fteht Ond Meer, 17. 1 wirds nicht; obige Lesarten 


nad) den Erratis. — Sn der Überfchrift fteht no: Oder wie folget. 
Melodie: cchahe ah. — Demnädit K. S 


ihren, 18. 3 L fol, 18.5 KL thu, 


Beigegeben iſt die 


. 74, L. ©. 198. Mbweichungen: 3.3 KL 


481. Troſt-Geſang Chriftlicher Eheleute. 


Im Thon: Wie fhön leudtet der Morgenftern. 


1% 
Wayge ſchon ifts doch, Zerr Jeſu Chrift, 
Im Stande, da dein Segen iſt, 
Im Stande heilger Ehe! 
Wie ſteigt und neigt ſich deine Gab 
Und alles Gut fo mild herab 
Aus deiner heilgen Gobe, 
Wann fi) an dic) 
Fleißig halten Jung und Alten, die im 
Örden 
Eines Aebens einig worden, 


2. 
Wenn Mann und Weib fich wol begebn 
Und unverrücdt beyfammen ſtehn 
Im Bande reiner Treue, 
Da geht das Glück in vollem Lauff, 





Da fieht man, wie der Engel hauff 
Im SGimmel felbft fich freue. 
Rein Sturm, Rein Wurm 
Ran zerfchlagen, Fan zernagen, was Bott 
giebet 
Dem Paar, das in ihm fich liebet. 


3. 

Vor allen giebt’ er feine Gnad', 
In derer Scyooß er früh und fpaat 
Sein SHochneliebten heget. 

Da fpannt fein Arın fich täglich aus, 

Fifher, Das ev. Kirhenlied. III. 





Da faßt er uns und unfer Gaus, 
Gleich als ein Vater pfleget. 
Da muß ein Fuß 
Vach dem andern gebn und wandern, 
bis fie Fommen 
In das Zelt und Sig der Frommen. 


4. 


Der Mann wird einem Saume uleich, 
An Aeften fhon, an Zweigen reich, 
Das Weib gleich einem Reben, 

Der feine Träublein trägt und nahrt 
Uns fic) je mehr und mehr vermehrt 
mit Srüchten, die da leben. 

Wol dir, o 3ier, 

Mannes-Sonne, Jaufes:MWonne, Ehren— 
Krone! 
Gott denckt dein bey feinem Throne. 


5. 

Dich, dich hat er ihn außerfohrn, 
Daß aus div ward heraus gebohrn 
Das Vold, das fein Reich bauet. 

Sein Wunderwerd gebt immerfort, 
Und feines Mundes ftardes Wort 
Macht, daß dein Auge fihauet 

Schöne Söhne 
Und die Tocken, dieden Wocken abeſpinnen 
Und mit Runſt die Zeit gewinnen. 
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6. 


Sey gutes Muths! wier find es nicht, 
Die diefen Orden auffgericht, 
Es ift ein höhrer Dater. 
Der hat uns je und je geliebt 
Und bleibt, wenn unfre Sorg uns trübt, 
Der befte freund und Rather. 

Anfang, Außgang 
Aller Sachen, die zu machen wir gedenden, 
Wird er wol und Weißlich lencken. 


N. 
3war bleibts nicht aus, es Fommt ja 
wol 
Ein Stündlein, da man Leides voll 
Die Thränen läſſet ſchieſſen. 
Je dennoch, wer ſich in Gedult 
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Ergiebt, des Leidt wird Gottes Zuld 
In groſſen Freuden ſchlieſſen. 
Sitze, Schwitze 
Vur ein wenig: Unſer Rönig wird be- 
bende 
Machen, das die Angſt fich wende, 


8. 

Wol ber, mein König, nah’ herzu! 
Bib Raht in Creug, in Nöthen Ruh’, 
In Aengften Troft und Freude, 

Des folft du haben Ruhm und Preiß: 
Wir wollen fingen befter weiß 
Und danden alle beyde, 

Bis wir bey dir, 

Deinen Willen zu erfüllen, deinen KTamen 
ewig loben werden, Amen. 


1. ©. 98. Nr. XXXVIII. — 1.8 unter 1 Stimme in; 3.7 fteht Fluß, 7.5 das, ebenjo 
in L. — Sn der Überfchrift fteht noch: Oder wie folget. Vorgedruckt ift die Melodie: dba 
g baag. — Das Lied iſt mit Beziehung auf Bj. 128 gedichtet. — Demnächſt L. ©. 138 über- 


einjtimmend, doch find die Str. 3 u. 4 umgeftellt. 


482. Der Wunder volle Eheitand. 


Im Tohn: Wit fo traurig. 


iE 


Voller Wunder, voller KRunft, 
Voller Weißbeit, voller Krafft, 
Voller Zulde, Gnad und Bunft, 
Voller Labfal, Troft und Saft, 

Voller Wunder, fag ich noch, 
If der Feufchen Liebe Joch. 

2. 

Die fi) nach dem Angeficht 
Yriemals biebevor gefannt, 

Auch fonft im geringften nicht 
Mit Bedanden zugewandt, 

Derer Sergen, derer Zand 

Knüpfft Bott in ein Liebes-Band. 
3. 

Diefer Vater zeucht fein Kind, 
Jener feins dagegen auff; 
Beyde treibt ihr fonder Wind 
Ihre fondre Bahn und Lauf; 

Aber wenn die Zeit nun dar, 
Wirds ein wolgershtnes Paar. 

4. 

Hier wächft ein gefchidter Sohn, 

Dort ein edle Tochter zur: 





Eines ift des andern Krohn, 

sEines ift des andern Ruh, 
Eines ift des andern Licht, 

Wiſſens aber beyde nicht, 


5. 
Bis fo lang es dem beliebt, 
Der die Welt im Schoſſe hält 
Und zur rechten Stunde giebt 
Jedem, was ibm wol gefällt, 
Da erfcheint im Werd und That 
Der fo tieff verborgne Rabt. 
6. 
Da wählt Abssverus blick 
Ihm die ftille Eſther aus, 
Den Tobias führt das Glück 
An der frommen Sara GZaus. 
Davids bald gewandter Will 
Holt die Flug Abigail. 
7; 
Jacob fleucht für Eſaus Schwert 
Und trifft feine Rabel an. 
Joſeph dient auff frembder Erd 
Und wird Aſnath Zerr und Mann, 
Hofe fpricht bey Jethro ein, 
Da wird die Zipora fein. 


a 


| 
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8. 


Leder findet, jeder nimmt, 
Was der Zohft’ ihm außerfebn; 
Was im Simmel ift beftimmt, 
Pflest auf Erden zu geſchehn, 

Und was denn nun fo gefchicht, 
Das ift fehr wol aufßgericht. 


9 


Offters denckt man, diß und diß 
Hätte können beſſer ſeyn; 
Aber wie die Finſterniß 
Nicht erreicht der Sonnen-Schein, 
Alſo geht auch Menſchen Sinn 
Hinter Gottes Weißheit bin. 


10. 


Laß zufammen, was Gott fügt, 
Der weiß, wies am bejten fey. 
Unfer senden fehlt und triegt, 
Sein Gedand ift Mangel frey. 

Bottes Werd bat feften Fuß, 
Wann fonft alles fallen muß. 


11. 

Siehe frommen Rindern zu, 
Die im beilgen Stande ftebn, 
Wie fo wol Gott ibnen thu, 
Wie fo fihön er laſſe gebn 

Ale Thaten ihrer Hand 
Auf ein gutes, felges End. 


12. 

Ihrer Tugend wertber Ruhm 
Steht’ in fteter, voller Blüht, 
Wann fonft aller Liebe Blum 
Als ein Schatten fich verzieht; 

Und wenn auffbört alle Treu, 
Iſt doch ihre Treue neu. 





13. 

Ihre Lieb ift immer frifch 
Und verjungt ſich fort und fort. 
Siebe zieret ihren Tiſch 
Und verzucdert alle Wort, 

Liebe giebt dem Zertzen Raſt 
In der Müh'- und Sorgen-Laſt. 

14. 

Sehts nicht allzeit, wie es foll, 
Iſt doch diefe Liebe ftill, 

Hält fih in dem Creuge wol, 
Dendt, es fey des Zerren WI, 

Und verfichert fich mit Freud 

Einer Fünfftig beſſern Zeit. 
15. 

Unterdejfen gebt’ und fleuft 
Bottes reicher Segen-Bach, 
Speißt die Leiber, trandt den Geift, 
Stärdt des Zauſes Grund und Dad), 

Und was Flein, gering und bloß, 
Macht' er mächtig, viel und groß. 


16. 


Endlich, wenn nun gan vollbracht, 
Was Gott bier in diefer Welt 
Srommen Kindern zu gedacht, 
Yrimmt er fie ins Giinmels-3elt 

Und drückt fie mit groſſer Luft 
Selbft an feinen Mund und Bruſt. 


17: 

Yıun, fo bleibt ja voller Gunſt, 
Voller Labfal, Troft und Safft, 
Voller Wunder, voller Kunft, 
Voller Weißbeit, voller Krafft, 

Voller Wunder, fag’ ic) noch), 
Bleibt der Feufchen Liebe Jod). 


I. ©. 102. Wr. XL. — 5. 1u. 3 fteht beliebet, giebet; ebenfo in L. In der Üiber- 


jchrift fteht noch: Oder wie folget. 


Vorgedruckt ift die Weile: bfgb hab. — Demnädjft 


L. ©. 144. Abweichungen; 9.4 der Sonnenfchein, 13. 6 Müh' und, 15.6 Macht, 16. 6 


feinem, 


485. Buß: und Bätt:Gejang 
Ben umnzeitiger Näſſe und betrübtem Gewitter. 
Im Thon: Wenn wir in hödjften Nöthen. 


ik 


O Zerrſcher in dem Zimmels-JZelt, 


Was iſt es doch, das unſer Feld 


Und was uns es hie vorgebracht, 


So ungeſtalt und traurig macht? 





2. 


Nichts anders, traun, alsdaß die Schaar 
Der Menſchen fid) jo gang und gar 
Bis in den tieffften Grund verkehrt 
Und täglich ihre Schuld vermehrt. 
28* 
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3. 


Die, fo als Gottes Eigenthum 
Stets preifen folten Gottes Ruhm 
Und lieben feines Wortes-Krafft, 
Sind gleich der blinden SGeydenfchafft. 
4. 
Drumb wird uns auch der Zimmel blind, 
Des Sirmamentes Blang verfihwindt. 
Wir warten, wann der Tag anbricht, 
Auffs Tages-Licht, und Fommt doch nicht. 


5. 


Man sandt noch immer fort und fort, 
Es bleibet Krieg an allem Grt, 

An allen Windeln Zaß und Neid, 
In allen Ständen Streitigkeit. 


6. 


Drumb ftreffen auch all Element 
Hier wider ung aus ihre Zand’; 

Angſt Fommt ung aus der Tief und See, 
Angſt Fommt uns aus der Lufft und Söh. 


FE 
Es ift ein bochbetrübte Zeit; 
Man plagt und jagt die armen Leut, 
seh’ als es Zeit, zur Gruben zu 
Und gonnet ihnen Feine Ruh. 


8. 


Drumb trauret auch der Freuden-OQuell, 
Die Sonn’, und fcheint uns nicht fo hell, 
Die Wolden giejfen allzumal 
Die Trahnen ohne Maaß und zahl. 


Y 
Ah! wein’ aud du, o Menfchenfind, 
Und traure über deine Sind; 
Salt doch mit deinen Laftern ein 
Und mache dich durch Buſſe rein. 











10. 
Sal auff die Anie, fall in die Arm 
Des Zerrn, daß fich fein Gerg erbarın 
Und der fo wol verdienten Rad) 
In Bnaden bald ein Ende mad). 


ir 
Er ift ja fromm und bleibet fromm, 
Begehrt nichts mehr, als daß man Fomm 
Und mit geneigter Surcht und Scheu 
Ihn bitt umb Bnad’ und Vater-treu, 


12. 


Ad) Dater, Pater, höre doch 
Und löß' uns aus dem Sünden-Joch 
Und zeuch uns aus der Welt berfür 
Und Fehr uns felbften du zu dir. 


12 
Erweiche unfern harten Muth 
Und mach uns böfe fromm und gut. 
Wen du befehrft, der wird befebrt, 
Und wer dich hört, der wird erbört, 
14. 
Laß deine Augen freundlicy feyn 
Und nim mit gnadgen Ohren ein 
Das Angftigefchrey, das von der Erd 
Aus unferm SGergen zu dir fährt. 
15. 
Reif wer das fchwarge JZorn-Hewand, 
Erquicke uns und unfer Land 
Und der fo fchönen früchte Kranz 
mit füllen, warmen Sonnen-Glantz. 


16. 
Verleih’ uns bis in unfern Tod 
Alltäglich unfer liebes Brod 
Und dermaleins nach diefer Zeit 
Das ſüſſe Brodt der Ewigkeit. 


I. ©. 104. Nr. XLI. Sn der Üüberſchrift ſteht noch: Oder wie folget. Die Melodie 
sbfgdesfd ift vorgedrudt. — Demnächſt L. ©. 692. Abweichungen: 1. 3 es uns 
hervor gebracht, 4. 4 Aufs Tages Licht, 8. 2 nicht mebr bell. 


484. Der 62. Pi. Davids. 


Melodie: Du, o fhönes Welt-Gebäude. 


MEine Seel ift in der Stille, 
Tröftet fich des höchſten Krafft, 
Deſſen Ratb und heilger Wille 
Mir bald Ratb und SGülffe fchafft. 


Der Fan mehr als alle Götter, 
Iſt mein Sort, mein Zeil, mein Retter, 
Daß Fein Fall mich fürgen Fan, 
Trätt er noch fo heftig an. 
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2. 

Meine Sajfer, hört! wie lange 
Stellt ibr alle einem nach? 
Ahr macht meinem Zertzen bange 
Mir zur Ehr und Euch zur Schmach, 

Hanget wie zurißne Hlauren 
Und wie Wände, die nicht dauren, 
Uber mir Und feyd bedacht, 
Wie ich) werde Tod nemacht. 


3. 

Ja fürwar, daß einge denden 
Die, fo mir zuwider feynt, 
Wie fie mir mein Leben fenden 
Dabin, da Fein Licht mehr fcheint. 

Darumb gebt’ ihr Mund auffs Liegen 
Und das Gern auff lauter Triegen; 
GSute Wort und falfche Tück 
Iſt ihr beftes Meifterftücd, 


4. 

Dennoch bleib’ ich ungefchrecket, 
Vnd mein Geift ift unverzagt 
An dem Sotte, der mich dedet, 
Wenn die arge Welt mich plant. 

Auff den barret meine Seele; 
Da ift Troft, den ich erweble, 
Da ift Schug, der mir gefällt, 
Und Errettung, die mich hält. 


D. 

‘immer, nimmer werd ic) fallen, 
Yimmer werd id) untergebn ; 

Denn bier ift, der mich vor allen, 
Die mich drücden, Fan erhöhn. 

Bey dem ift mein Zeyl und Ehre, 
Meine Stärde, meine Webhre; 
Nieine Freud und Zuverficht 
Iſt nur ſtets auff Bott gericht, 








10. 


6. 


Hoffet allzeit, lieben Leute, 
offer allzeit ſtarck auff ihn. 
Kommt die Zülffe nicht bald heute, 
Selle doch der Muth nicht bin; 
Sondern fihüttet aus dem Zertzen 
Enres Hergens Sorg und Schmergen, 
Legt fie für fein Angeficht, 
Traut ihn feft und zweiffelt nicht. 


fr 

Bott Fan alles Unglücd enden, 
Wirds auch berglich gerne thun 
Denen, die fich zu ihm wenden 
Und auff feine Güte rubn. 

Aber Menſchen-5ülff ift nichtig, 
Ihre Vermögen ift nicht tüchtig, 
Wär es gleich noch eins fo groß, 
Uns zu machen frey und loß. 


8. 

Broffe Leute, grojfe Thoren 
Prangen fehr und find doch Kotb, 
süllen Sinnen, Aug und Ohren; 
Kommts zur That, jo find fie tod, 

Wil man ihres Thuns und Sachen 
Eine Prob’ und Rechnung machen 
ach dem Außfchlag des Gewichts, 
Sind fie weniger denn nichts. 


9 
Laßt fie fahren, lieben Kinder, 
Da iſt Schlechter Vorteil bey. 

Habt für allem, was die Sünder 
Frechlich treiben, Furcht und Scheu. 
Laßt euch sEitelFeit nicht fangen, 
Krach, was nichts ift, nicht verlangen. 
Ram auch But und Reichthumb an, 

Ey jo hängt das Gerg nicht dran. 


Wo das Zertz am beften ftebe, 
Lehrt am beften Gottes Wort 
Aus der güldnen Zimmels-Zhe; 
Denn da hör ich fort und fort, 

Daß er groß und reich von KRräfften, 
Rein und beilig in Gefchäfften, 
Bütig dem, der gutes thut. 
Yun! der fey mein fchönftes But. 


I. ©. 118. Nr. XLVIII. Mit der Melodie: abe gafed. — Demnädit L. ©. 634. 
Abweichungen: 2.5 Gebt, wie mit zurißnen Mauren, 2. 6 Ond mit Wänden, 2.7 Mit 
miv umb, 3. 1 das, 5. 5 mein SEhre, 7. 4 feiner, 8. 8 Sind fich. 
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485. Ehrijt:Nacht:Liedlein. 
Don der Ericheinung des Engels. 
Im Thon: Vom Himmel hod). 


4; 
Schaut! fchaut, was ift für Wunder 
dar? 
Die fchwarge Nacht wird hell und klar; 
sein groſſes Licht bricht dort herein, 
Ihm weicher aller Sternen:Schein. 
2. 
Es ift ein rechtes Wunder-Licht 
Und tar die alte Sonne nicht,. 
Weils wider die Natur die Kracht 
3u einem bellen Tage macht. 


3, 
Was wird hierdurch ung zeigen an, 
Der die Natur fo andern Fan? 
Es muß ein groifes Werd gefchebn, 
Wie wir aus foldhye Zeichen ſehn. 
4. 
Solt audy erfcheinen diefer Zeit 
Die Sonne der Gerechtigfeit, 
Der helle Stern aus Jacobs-Stamm, 
Der Heyden Licht, des Weibes-faam ? 
d. 
Es ift alfo, Des Zimmelsheer, 
Das bringt uns igt die Freuden-Mär, 
Wie fi) nunmehr hab’ eingeftellt 
su Bethlehem das Geyl der Welt. 
6. 
& Gütigfeit! was lange Jahr 
Ihm bat der frommen Väter-Schaar 
Gewündſcht und ſehnlich offt begehrt, 
Deß werden wir von Gott gewährt, 


1. 
Drumb auf, ihr Menfchen-KRinder, auf, 
Auf! auf und nehmet euren Lauff 
Mit mie bin zu der Stell und Ort, 
Davon gemeld der SEngel Wort, 


| 8. 
Schaut hin, dort liegt im finftern Stall, 
Des Zerrſchafft gebet überal; 
Da Speife vormals fuch’t ein Rind, 
Da ruht’ it der Yungfrauen Kindt. 








9; 
O Nenfchen-Rind, betracht’ es vecht 
Und ftrauchle nicht, dieweil fo fchlecht, 
So elend fcheint dig Rindelein; 
Es ift und fol auch uns groß feyn. 
10. 
Es wird im Sleifch hier fürgeftellt, 
Der alles fihuf und noch erbält; 

Das Wort, fo bald im Anfang war 
Bey BG5tt, felbft Gott, das lieget dar. 
1% 

Es ift der eingeborne Sohn 
Des Vaters, unfer Enaden-Thron, 
Das A und ©, der groſſe GOtt, 
Der Siegs- fürft, der zErr Zebaoth. 
12. 
Denn weil die Zeit nun mehr erfüllt, 
Da Gottes Zorn muß feyn geftillt, 
Wird fein Sohn Menſch, tränt unfer 
Schuld, 
Wirbt uns durch fein Blut Gottes Zuld. 
13. 
Dig ift die rechte Freuden-Zeit. 

Weg, Trauren, weg, weg, alles Leid, 
Trog dem, der ferner uns verbönt; 
GSOtt felbft ift Menſch, wir find verföbnt. 
14. 

Der Simnden Büſſer ift nun bier, 
Den Schlangen-Treter haben wir; 
Der Zöllen Peft, des Todes Gifft, 
Des Lebens- fürften Mann bier trifft, 
15. 


Es bat mit uns nun Feine Noth, 
Weil Sünde, Teuffel, Zoll und Tod 

3u Spott und Schanden find gemacht 
In diefer groffen Wunder-KTacht. 


16. 
© felig, felig alle Welt, 
Die fich an diefes Kindlein hält. 
Wol dem, der diefes recht erfennt 
Und gläubig feinen Zeyland nennt, 
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IN; 18. 
Es dande Gott, wer danden Fan, Drumb ſtimmt an mit der Engel Zeer: 


Und fendet aus des Gimmels-Thron Auf Erden Friede jeder Zeit, 
Uns, feinen Feinden, feinen Sohn. Den Menſchen Wonn und Sröligfeit. 
I. ©. 134. Nr. LV. In der Überfhrift fteht noch: Gder wie folget. Die Melodie: 
eghe°hahe ift beigegeben. — Demnächſt L. ©. 54. Abweichungen: 3. 4 jolchen, 4. 3 
Aacobs Stamm, 5. 1 Zimmels-Zeer, 8. 4 ruht, 14. 1 Sünden-Büſſer. 


| 

Der unfer fi) fo body nimmt an | GOtt in der Höhe fey nun Ehr, 
| 
| 


486. Weinadht:Gejang. 


Nach der Melodey: QUEM PASTORES. 


1: 5. 
KRömmt und laft uns Chriftum Ehren, Yacobs Stern it aufgegangen, 
Hertz und Sinnen zu ihm Fehren; Stillt das ſehnliche Verlangen, 
Singet frölich, laft euch hören, Bricht den Kopf der alten Schlangen 
Wertes Dold der Chriftenbeit. Und zerftört der SGöllen Reich, 
2. 6. 
Sind und Hole mag fich grämen, Unfer Rercker, da wir ſaſſen 
Tod und Teuffel man fich ſchämen; Und mit Sorgen ohne Maſſen 
Wir, die unfer Zeyl annehmen, Uns das Serge ſelbſt abfraifen, 
Werffen allen Kummer bin. Iſt engwey, und wir find frey. 
3. T 
Sehet, was bat GSOtt gegaben ? © du bach gefeante Stunde, 
Seinen Sohn zum ewgen Leben, Da wir daß von Gergengrunde 
Diefer Fan und wil uns heben Blauben und mit unferm Munde 
Aus dem Heid ins Zimmels-Freud. Danden dir, o Jeſulein. 
4. 8. 
Seine Seel ift uns gewogen ; Schönftes Rindlein in dem Stalle, 
Sieb und Gunſt bat ibn gezogen, Sey uns freundlich, bring uns alle 
Uns, die Satanas betrogen, Dahin, da mit ſüſſem Schalle 
3u befuchen aus der ob. Dich der Engel SGeer erhöht! 


I. ©. 136. Nr. LVI. — 5. 1 Socobs, 5. 2 Sillt, In der Überfchrift fteht noch: Oder 
wie folget, Beigefügt ift die Melodie: dehag fise d. — Demnächſt L. ©. 124 überein- 
ftimmend. 


487. Dom Tod und Sterben. 
Aus den 90. Pfal. Davids. 


Im Thon : Herr Jeſu Chrift, id) weis gar wol. 


1. l 2. 

Bere Bott, du bift ja für und für Du laßt die Menfchen in das Thor 
Die Zuflucht deiner Zeerde. Des Todes häuffig wandern 
Du bift gewefen, eb allbier Uns fprichft: Fommt wieder, Hienfchen, 
Gelegt der Grund zur Erde; Und folget jenen andern. [vor 

Vnd da noch Fein Berg war bereit, Denn dier find, Höchſter, taufent Jahr 
Da warft du in der Ewigkeit, Als wie ein Tag, der geftern war 
O Anfang aller Dinge! Und nunmehr ift vergangen. 
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3. 

Du läßt das ſchnöde Menſchen-Zeer 
Wie einen Strom verfliejfen 
Und wie die Schifflein auff dem Meer 
Bey gutem Wind binfchiejjen, 

leid) wie ein Schlaf und Traum bey 

Yacht, 

Der, wann der Menfch vom Schlaff’ er- 
entfallen und vergeifen. [wacht, 


4. 


Wir find ein Kraut, das bald verdort, 
ein Graß, daß ist auffgebet, 
Wird aber fchnel von feinem Ort 
Entführet und verwehet; t 

So ift ein Menfch: heut blübet er, 
Und morgen, wann ibm ungefehr 
Ein Wind rührt, ligt er nieder. 


5. 

Das macht, GErT, deineszornes Grimm, 
Daß wir fo bald verfchwinden. 
Dein Eyfer fHößt und wirft uns ümb 
Don wegen unfrer Sünden, 

Die Sünden ftelleft du für dich, 
Davon brenn’t und entrüftet fich 
Dein allzeitzreines Zertze. 


6. 


Das ift das Feur, das uns verfehrt 
Das Mard in allen Beinen, 
Daher Fommts, daß der Tod verzehrt 
Die grojjen und die Fleinen; 

Drumb fsbren unfre Tage bin 
Wie ein Gefchwäge durch den Sinn, 
Wann wir die Zeit vertreiben. 


7 


Wie lang halt doch diß Leben aus? 
Bar felten Siebngig Jahre. 
Wanns hoch kommt, werden Achtzig draus; 
Und wenn man alle Waare, 

Die hier gewonnen, nimmt zu bauff, 
Ars lauter Müh von Tugend auff 
Und lauter Angſt gewefen. 








8. 

Wir rennen, lauffen, forgen viel, 
Und eb wirs uns verfeben, 
Da kömmt der Tod, ftedt uns das Ziel, 
Und da ifts dann gefiheben ; 

Wir fliehen eylend und bebend, 
Und ift doch niemand, der fein End’ 
Und Gottes Zorn bedende, 


9. 


Sehr uns bedenden, frommer GSoOtt, 
Das SElend diefer Erden, 
Auf daß wir, wann wir an den Tod 
Bedenden, Rlüger werden, 

Ach Febre wieder, Febr uns zu 
Dein Angeficht und ſteh' in Ruh 
Mit deinen böſen KAnechten, 


10. 

Erfüll ung friie mit deiner Gnad 
Am Leib und an der Seelen, 
So wollen wir dir früh und fpabt 
Dein Lob mit Dand erzehlen. 

Erfreu uns, o du böchfte Freud, 
Und gib uns wieder gute Zeit 
Yrach fo viel böfen Tagen. 


11; 

Bisher hats lauter Lreug gefchneyt, 
Sag nun die Sonne fiheinen. 
Sefcher uns Freude nach dem Leyd 
Und lachen nach dem weinen. 

Laß deiner Werde ſüſſen Schein, 
Herr, deinen Anechten Fundbar feyn 
Und dein’ Ehr' ihren Rindern, 


12. 


Bleib’ unfer Gott und treuer Freund, 
Salt’ ung auff feften Suffe, 
Und wenn wir etwa irvig feynd, 
So gib, daß ſich mit Buſſe 

Das Serge wieder zu div wend’; 
Auch fordre das Thun unfer Zänd 
Und fegn’ all unfre Werde, 


I. ©. 160. Nr. LXVIII — 1.3 u. 4 fteht unter 1 Stimme: allbie, unter 2 Stimmen 
der Erden; obige Lesarten nad) dem Text der andern Stimmen, — In der Überjchrift ſteht noch: 
Oder wie folget, bezüglich auf die Melodie; ade baddeis — Demnächſt L. ©. 666. Ab— 
weichungen: 4. 3 feinen, 4. 6 Ihn, 10. 2 An, 12. 2 feftem, 
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488. Freudige Empfahung des Todes. 


Im Thon: Wenn mein Stündlein verhanden iſt. 


1. 


© Tod, o Tod, du greulichs Bild 
Vnd Feind vol Zorns und Blitzen, 
Wie machft du dich fo groß und wild 
Mit deiner Pfeile Spigen? 

Hier ift ein Zertz, daß dich nicht acht 
Vñ fpottet deiner ſchnöden Nacht 
Vnd der verbrochnen Pfeile. 

2. 

Komm nur mit deinem Bogen bald 
Und ziele mir zum Zertzen 
In deiner felgamen Geftalt: 
Verfuchs mit Pein und Schmergen. 

Was wirft du damit richten aus? 
Ich werde dir doch aus dem aus 
Einmal gewiß entlauffen. 

3. 

Ich weiß, daß dier zufchlagen ift 
Dein Schloß und feine Riegel 
Durch meinen Zeyland Jeſum Chrift; 
Der brach des Brabes Siegel 

Und führte dich zum Sieges-fchau, 
Auf daß uns nicht mehr für dir grau; 
Ein Spot ift aus dir worden. 





4. 

Beſihe deinen Palaft wol 
Und deines Reiches wegen, 

Obs noch anitzo fey fo vol, 
Als es zuvor gewefen ? 

Iſt Mofes nicht aus deiner Zand 
Entwifcht und im gelobten Land 
Auf Thabor fchön erfchienen ? 

5. 

Wo ift der alten SGeilgen Zahl, 
Die auch dafelbft begraben? 

Sie find erhöht im Zimmels-Saal, 
Da fie fi) ewig Iaben; 

Des ftarden Jeſus Gelden-Zand 
Sat dir zerfprengt all deine Sand, 
Als er dein Kämpfer wurde. 


6. 

Was fols denn nun, o Jeſu, feyn, 
Das mich der Tod fo fchredet? 
Hat doch SElifa Todtenbein, 
Was tod war, aufferwedet; 

Vielmehr wirft du (den Troft hab’ ich) 
3um Leben Fräafftig rüften mich. 
Drum fchlaff ich ein mit Freuden, 


I. ©. 164. Nr. LXX. Sn der Überfchrift fteht no: Oder wie folget. Gemeint it die 
beigedructe Melodie: bb edescch. — Das Lied ift Bearbeitung des Geſanges: „DO Tod, 
o Tod, jchrecliches Bild“ von Paul Röber; vgl. oben Bd. I Nr. 536. — Demnächſt L. ©. 


676. Abweichung: 1. 7 zerbrochnen, 


489. Aus der Offenbahrung Johannis 
Am 7. Capitel. 


Im Chon: Mag ih Unglück nicht widerflahn. 


IE. 
Yohannes fabe durch Geſicht 
Ein edles Licht 
Und liebliches Gemelde: 
Er fab ein hauffen Völder ſtehn 
Sehr hell und fchon 
Im güldnen Gimmelsfelde. 
Ihr ger und Muth 
Schwebt in dem Buth, 
Das bier Fein Mann 
Bezahlen Fan 
mit allem Guth und Gelde. 





2. 


Sie trugen Palmen in der Hand, 
Ihr Ort und Stand 
War vor des Jammes Throne; 
Ihr Mund war voller Lob und Preiß, 
Die Kleider weiß, 
Ahr Lied im höhrem Thone 

Klang füß und fang 
Des Zöohften Dand, 
Dnd diefer Stim 
Halff umb und umb 
Der Engel heilge Krohne. 
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3. 

Wer (fprach Johannes) find doc, die, 
Die ich albie 
An weiffen Schmucd ſeh halten? 
Es find, antwortet aus der Schaar, 
Die umb ihn war, 
Der eine von den alten, 

Es find, mein Sohn, 
Die fi) den Zohn 
Dnd Spott der Welt 
Don BGttes Zelt 
Nicht laſſen abebalten, 


4. 
Es ſind die, ſo vor dieſer * 
In groſſem Leid 
Auf Erden ſich befunden, 
Die bey des Zerren IEſu Ehr 
Vnd ſeiner Lehr 
AU Angſt und Trübfals- Wunden, 
Swar ohne Schuld, 
Doch mit Gedult 
Durch Bott gefühlt, 
Recht wohl gefühlt 
Vnd frölidy überwunden. 
5. 
Diefelben haben all ihr Kleid 
Als treue Leut 
Im Glaubens: Bad erflehret; 
Sie haben fich der Zöllen Lift, 
So viel der ift, 
Mit ftardem Muth erwebhret 
Und nicht geacht 
Der Erden Pracht, 
Des Lammes Blut 
3u ihrem But 
Erwehlet und begehret. 
6. 
Darumb fo fteben fie auch nun 
Uns all ihr Thun, 
Wo GÖttes Tempel ftebet, 
Der Tempel, da man Tat und Wacht 
Dem Sochften wacht 
Und feinen Ruhm erhöhbet: 











Da leben fie 
Ohn alle Müh, 
Ohn alles Quaal 
Im Freuden-Saal, 
Der nimmermehr vergehet. 


7. 

Dafelbft ſitzt GOtt in feinem Zauß 
Und breitet aus 
Die Zütte feiner Güthe 
Und det mit fanffter Wolluft zu 
In ftiller Ruh 
Manch trauriges Gemüthe. 

Was Freude gibt, 
Dem Zertzen liebt, 
Die Augen füllt, 
Das Sehnen ftillt, 
Steht da in voller Blüthe. 


8. 
Da ift Fein Durft, Fein Zungersnoth, 
Das immel-Brod 
Saft Feinen Mangel leiden ; 
a fcheint die Sonne feinem mebr 
3u heiß und fehr, 
Ihr Slantz bringt lauter Freuden. 
Die Simmels-Sonn 
Und SGergens:Wonn 
Iſt unfer Zirt, 
Der große Wirth 
Und Serr der ewgen Weiden. 


9. 

Das Hamm wird weiden feine Zerd, 
Als fies begehrt, 
Auf Auen, die fchon prangen. 
Es wird fie leiten zu dem Quell, 
Der frifch und bell, 
Das „Geil draus zu erlangen, 

Und wird gewiß 
Yricht ruhen, bis 
Er ung erfrifcht 
Und abgewifcht 
Die Thränen unfrer Wangen, 


I. S 19. Nr. LXXXIV. — 8. 6 fteht Freude; obige Lesart nad) L. — In der Über- 
ſchrift ſteht noch: Oder wie folget. Die Melodie: da fii hag fis e iſt vorgedrudt. — 
Demnädjt L. ©. 616. Abweichungen: 2. 6 höhren, 6. 9 alle. 
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490. Wahre Erniedrigung ſein ſelbſten 
aus dem minthao am 15. v. 27. Ja, herr, aber doch eſſen die hündlein von den Broſamen, 
die von ihrer Herren Tiſche fallen. 


Im Thon: Dion klagt. 


F 

ERX, ich wil gar gerne bleiben, 
Wie ich bin, dein armer Zund, 
Wil auch anders nicht befchreiben 
Mich und meines SGergengrund. 

Denn ich fühle, was ich fey: 
Alles böfe wohnt mir bey, 

Ich bin aller Schand ergeben, 
Unrein ift mein ganzes Leben, 
2. 

Hündiſch ift mein Zorn und Eifer, 
Hündiſch ift mein Neid und Zap, 
SZüundifch ift mein Zanck und Geifer, 
Hündiſch ift mein Raub und Fraß. 

Ja wenn ich mich vecht genau, 
Als ich billig fol, befchau, 

Salt ich mich in vielen Sachen 
Erger, als die Zund es machen, 
3. 

Ach wil auc nicht mehr begebren, 
Als mir zufömt und gebührt: 
Wolft mich nur des Rechts gewebren, 
Daß ein Zund im Zauſe führt, 

Deine Zeilgen, die fich dir 
Hier ergeben für und für, 

Moͤgen oben an der Spigen 
Deiner Zimmels-Taffel finen. 
4. 

Deine Rinder, die dich ehren 
Und in voller Tugend ftebn, 
Moͤgen fi) von Wolluft nebren 
Und im Erbe ſich erhöhn, 

Daß du ihnen in dem Licht 
Deines Saals haſt zugericht: 

Ich wil, wann ich nur kan liegen 
Unterm Tiſch, mir laſſen gnügen. 
5. 

Ich wil ins Verborgne kriechen, 
Da die Wacht den Tag verhült, 
Und bin nach der sErden riechen, 
Suchen, was den Junger ftilt. 








Ich wil mit den Brofamlein, 
Die ich finde, friedlich feyn 
Und mich freuen über allen, 
Was die Gerren lajien fallen. 


6. 

Murren wil ich auch und bellen, 
Aber gleichwol weiter nicht, 
Als nur, wenn in Sünden: Fällen 
Dir von mir ein Schimpff gefchicht, 

Wenn mein Sleifch mich übereylt 
Und zur Buſſe, die uns beilt, 
Sid) viel träger als zur Simden 
Und zur Boßheit laffet finden. 


7 


Dennoch wil ohn alles heucheln, 
Daß fo feft fonft in uns ftedt, 
Ach dir auch hinwieder fchmeicheln, 
Wenn id) deinen Zorn erwect 

Und du meinen UÜbermutb 
Strafeft mit der ſcharffen Ruth. 
Ah Zerr, ſchone, wil ic) fprechen, 
Laß mein Wort dein Zertze brechen. 


8. 


Mache mich zum wadern sZüter, 
Deſſen Augen offen feyn, 

Wenn das fchönfte deiner Güter, 
Deine Kinder, fchlaffen ein; 

Wenn das Gauß zu Bette geht 
Und der Dieb mit Liften ſteht 
Yrach des Nechſten Gut und Gelde, 
Ey fo gib, daß ich ihn melde. 


9. 

Mehre meinen kleinen Glauben 
Vnd wehr allem, das da wil 
Diefes Schatzes mich berauben, 
Führe mich zum rechten 3iel. 

Laß mic) fein, o ewges Zeil, 
Deines Gaufes Fleines Theil, 
Auch den KRleinften unter allen, 
Die nach deinem Reiche wallen, 
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10. 
Hab ich diß, fo ruht mein Wille! 
Denn ich babe felber dich, 
Dich, du unvermejine Fülle 
Deſſen, was mid) ewiglich 


An dem Simmel Iaben fol. 
Wol mir, Wol und aber wol! 
Sol mich Gottes Fülle Iaben, 
Woran wil ich Mantel haben? 


I. ©. 218. Nr. XCV. Sn der Überjchrift fteht noch: oder wie folget. Die Melodie: 
agfedaha iſt beigegeben. — Vorbild des Liedes ijt eine Elegie über das fananäijche Weib, 
Mark. 7, au$ Nathanis Chytraei Viaticum Itineris extremi. Herborn 1608 ©. 175, beginnend: 
„Sum canis indignus, fateor: quid enim mea celem.* „Man muß zugeben, daß der jonit jo 
zarte und maßbolle Dichter fi durch fein Thema zu recht feltfamen Geſchmackloſigkeiten hat ver- 
leiten laſſen.“ (Fiſcher, KLL. I ©. 268). — Demnächſt L. S. 218 übereinjtimmend. 


491: Gott allein die Ehre. 


Im Thon: Kommt her zu mir, fpridt Gottes Sohn. 


ie 

MYe ift es müglich, höchftes Licht, 
Daß, weil für deinem Angeficht 
Doc, alles muß erblaifen, 

Ich und mein armes Fleifch und Slut 
Dir zu entgegen eingen Muth 
Und Serge folten faſſen? 

2. 

Was bin ich mehr als Erd ui Staub? 
Was ift mein Leib als Graß und Laub? 
Was taug mein ganzes Leben? 

Was Fan ich, wenn ich alles Fan! 
Was hab und trag ich umb und an, 
Als was du mir gegeben? 


3. 


Ich bin ein arme Mad und Wurm, 
sein Strohalm, den ein Fleiner Sturm 
Gar leichtlich bin Fan treiben; 

Wenn deine Jand, die alles trägt, 
mich nur ein wenig trift und fchlecht, 
So weiß ich nicht zu bleiben. 


4. 
Herr, ich bin nichts, du aber bift 
Der Mann, der alles hat und ift, 
An dir ſteht all mein Wefen, 
Wo du mit deiner Jand mich fchrecdift 
Vnd nicht mit Zuld und Gnaden deckſt, 
So man ich nicht genefen. 











D. 
Du bift getreu, ich ungerecht, 
Du from, ich gar ein böfer Knecht 
Vnd muß mich warlid) fchemen, 
Daß ich bey folchem ſchnöden Stand 
Aus deiner milden Vater-Hand 
Ein einges But fol nebmen. 


6. 


Ich babe dir von Tugend an 
Yrichts anders als Verdruß getban, 
Bin Sünden voll gebohren; 

Dnd wo du nicht durch deine Treu 
Mich wider macheft loß und frey, 

So wär ich san verlobren, 
— 

Drum ſey das rühmen fern von mir! 
Was dir gebührt, das geb ich dir, 
Du biſt allein zu ehren! 

Ach laß, Here IEſu, meinen Geiſt 
Und was aus meinem Geiſte fleüſt, 
Zu dir ſich allzeit kehren. 


8. 


Auch wenn ich gleich was wol gemacht, 
So hab ichs doch nicht felbit verbracht : 
Aus dir ift es entfprungen! 

Dir fey auch dafür Ehr und Dand, 
Mein SHeyland, all mein Leben lang 
Und Lob und Preiß geſungen. 


I. ©. 220. Nr. XCVI. In der Überfchrift fteht noch: Oder wie folget. Beigegeben ift die 
Melodie: eahehede — Demnädit L. ©. 572. Abweichung: 3. 5 ſchlägt. 
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492. Don der heiligen Tauffe. 2 


Im Thon: Es ift das Heil uns kommen her. 


1 


DU Vold, das du getauffet bift 
Und deinen Bott erfenneft, 
Auch nad) dem Kamen Tefu Chriſt 
Did) und die deinen nenneft: 

Yıims wol in acht und dende dran, 
Wie viel dir gutes fey gethan 
Am Tage deiner Tauffe, 


2. 

Du wahrft, nod) eb du wurdft geboben 
Und eb du Milch gefogen, 
Verdampt, verſtoſſen und verlobrn, 
Darumb das du gezogen 

Aus deiner Eltern Sleifch und Blut 
Ein Art, die fi) vom höchſten But, 
Dem ewgen Bott, ftets wendet. 


3. 


Dein Leib und Seel war mit der Sind 
Als einen Gifft durcdyFrochen, 
Und du wahrft nicht mehr Gottes Kind, 
Yrad) dem der Bund gebrochen, 

Den unfer Schöpffer auffgericht, 
Da er uns feines Bildes Licht 
Und herrliche Kleid ertbeilte, 


4. 

Der Zorn, der Fluch, der ewge Tod 
Und was in diefen allen 
Enthalten ift vor Angft und Noth, 
Das war auff dic) gefallen. 

Du wabhrft des Satans Schlav und 

Knecht; 

Der hielt dich feſt nach ſeinem Recht 
In ſeinem Reich gefangen. 


5. 


Das alles hebt auff einmal auff 
Und ſchlägt und drückt es nieder 
Das Waſſer-Bad der heilgen Tauff, 
Erſetzt dargegen wieder, 

Was Adam hat verderbt gemacht 
Und was wir ſelbſten durch gebracht 
Bey unſerm böfen Weſen. 





6 


Es macht diß Bad von Sünden loß 
Und gibt die rechte ſchöne. 
Die Satans Kerder vor befchloß, 
Die werden frey und Söhne 

Dep, der da trägt die höchſte Kron; 
Der läßt fie, was fein einger Sohn 
Ererbt, auch mit ihm erben, 


T 


Was von Yatur vermaledeyt 
Und mit dem Fluch umbfangen, 
Das wird bier in der Tauff erneut, 
Den Segen zu erlangen, 

Hier ftirbt der Tod uf würgt nicht 

mehr, 

Hier bricht die Hol, und all ibr Zeer 
Muß uns zum Füſſen ligen. 


8. 

Hier ziehn wir Jeſum Chriftum an 
Und deden unfre Schanden 
Mit dem, was er für uns gethan 
Und willig außgeftanden. 

Hier wäfcht uns fein hochtheures Blut 
Und macht uns heilig, fromm und gut 
In feines Vaters Augen, 


9. 

O groſſes Werck! o heilges Bad, 
© Waſſer, deſſen gleichen 
Man in der gantzen Welt nicht hat! 
Kein Sinn kan dich erreichen. 

Du haft recht eine Wunder-Krafft, 
Und die hat der, fo alles fchafft, 
Dier durch fein Wort gefchendet. 


10, 

Du bift Fein fchlehtes Waſſer nicht, 
Wies unfre Brunnen geben. 
Was Gott mit feinem Wunde fpricht, 
Das haft du in dir leben, 

Du bift ein Wajfer, das den Geift 
Des Allerhöchften in ſich fchleußt 
Und feinen groffen Namen. 
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Das balt, o Menfch, in allem Werth 
Und dande für die Haben, 
Die dein Pott dir darin befchehrt 
Und die uns alle laben, 

Wenn nichts mehr fonft uns laben wil; 
Die laß, bis daß des Todes Siel 
Dich trifft, nicht ungepreifet. 


Brauch alles wol, und weil du bift 
Yun rein in Chriſto worden, 
So leb und thu auch als ein Chrift 
Vnd halte Chrifti Orden, 

Bis das dort in der ewgen Freud 
Er dir das Ehr- und Freuden-Kleid 
Umb deine Seele lege. 


I. ©. 262. Nr. CXVII. — 2. 2 fteht Und an das Licht gezogen, 2. 4 nefonen, 6. 5 
Daß, der, 12. 7 Mit eigner Zand anlege; obige Lesarten nach den Erratis. — 5. 3 jteht 
beiligen; obige Zesart nad) L. — Sn der Überfchrift fteht noch: Oder wie folget. Die 
Melodie: dadeabba ift vorgedrudt. — Demnächſt L. S. 48 übereinjtimmend. 


495. Vom heiligen Abendmahl. 


Im Thon: Hun Lob, mein Seel. 


I 

Err Jeſu, meine Liebe, 
Ich hätte nimmer Ruh und Raft, 
Wo nicht feft in mir bliebe, 
Was du für mir geleiftet haft. 

ses müft in meinen Sünden, 
Die fi) fehr hoch erhöhn, 
AU meine Kraft verfchwinden 
Und wie ein Rauch vergehn, 
Wen fi) mein Serg nicht bielte 
Su dier und deinem Tod 
Und ich nicht frets mich Füblte 
An deines JLeidens-YToth, 

2. 

Yun weift du meine Plagen 
Und Satans, meines Seindes, Lift, 
Wenn meinen GBeift zu nagen 
Er embſig und bemübet ift; 

Da hat er taufent Rünfte, 

Von dier mich abzusiehn: 
Bald treibt er mir die Dünſte 
Des Zweiffels in den Sinn, 
Bald nimmt er mier dein Meynen 
Und Wollen aus der Acht 
Und lehrt mich gang verneinen, 
Was du doch feſt gemacht. 

3. 

Solch Unheyl abzumweifen 
Haſt du, Zerr, deinen Tiſch geſetzt; 
Da leſſeſt du mich ſpeiſen 
So, daß ſich Marck und Bein ergötzt. 

Du reichſt mir zu genieſſen 
Dein theures Fleiſch und Blut 








Und läſſeſt Worte flieſſen, 

Da all mein Zertz auf ruht: 
Komm, fprihft du, Fomm und nabe 
Dich ungefcheut zu mir; 

Was ich dir geb, empfabe 

Und nims getroft zu dier, 


4. 

Hier ift beym Brod verbanden 
Mein Leib, der dar gegäben wird 
Zum Tod und Creuges Banden 
Für dich, der fi) von mir verirrt. 

Beym Wein ift, was gefloijen 
3u Tilgung deiner Schuld, 

Mein Blut, das ich vergoſſen 
In Sanfftmutb und Gedult; 
Yrıims beydes mit dem Munde 
Und dend auch mit darbey, 
Wie fromm im Gergengrunde 
Ich, dein SErlöfer, fey. 

B. 

Zerr, ich wil dein gedencken, 
So lang ich Lufft und Leben bab 
Und bis man mich wird fenden 
An meinem SEnd ins finftre Grab. 

Ic, febe dein Verlangen 
Yach meinem ewgen Zeyl; 

Am Zolg bift du gebangen 
Und haft fo manchen Pfeil 
Des Trübfals Iajfen dringen 
In dein Unfchuldigs Serg, 
Auf das ich möcht entfpringen 
Des Todes Pein und Schmerg. 
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6. 
So haft du auch befoblen, 
Das, was den Glauben ftärden Fan, 
Ic) bey dir folle hoblen 
Und foll doc) ja nicht zweiffeln dran, 
Du babft für alle Sünden, 
Die in der ganten Welt 
Bey Menfchen je zu finden, 
sein völlins Aöfegeld 
Und Gpffer, das beftebet 
Vor dem, der alles trägt, 
In dem auch alles gehet, 
Besahlet und erlent. 


fr 
Und das ja mein Bedande, 
Der voller Salfchheit und Betrug, 
Yicht im geringften wande, 
Als wär es dir nicht Ernſt genug, 
So neiaft du dein Gemüthe 
Zufampt der rechten Zand 








Und gibft mit groſſer Hütte 
Mir das hochwehrte Pfand 
3u Eſſen und zu Trinden; 
Iſt das nicht Troft und Liecht 
Dem, der ſich laft bedüncden, 
Du wolleft feiner nicht? 


8. 


Ah Zerr! Du wilft uns alle! 
Das fast uns unfer Serge sır. 
Die, fo der Feind zu Falle 
Gebracht, ruffft du zu deiner Rub. 

Ad) hilf, Zerr! bilff uns eilen 
Ju dir, der jederzeit 
Uns allefanpt zu beilen 
Beneigt ift und bereit, 

Gib Luft und heilges dürften 
Yach deinem Abentmabl 

Und dort mach uns zu fürften 
Im güldnen Zimmels-Saal. 


I. ©. 264. Nr. CXVIII. Sn der Überfchrift fteht noch; Oder wie folget. Die Melodie: 
<hagfee iſt vorgedrudt. — Demnädft L. ©. 270. Abweichungen: 1.4 L mich, 1. 5imI 
unter 2 Stimmen, in L im Text und unter 1 Stimme muft, 4 6 L Zur, 


494. Ich weiß, das mein Erlöjer Iebt. 


Im Thon: Herr, ſtraff mid nidt in deinen Born. 


1> 
ICh weiß, das mein SErlöfer lebt, 
Daß fol mir niemand nebmen. 
Er lebt, und was ihm widerftrebt, 
Daß muß fich endlich fchemen. 
Er lebt fürwar, der ftarde Geld; 
Sein Arm, der alle Feinde felt, 
Hat auch den Tod beswungen. 
2. 
Des bin ich berglich hoch erfreut 
Und babe gar Fein Scheuen 
Für dem, der alles Zleifch zerftreut 
Sleich wie der Wind die Sprewe, 
Yrimmt er gleich mich und mein Bebein 
Und fcharrt uns in die GBrufft binein, 
Was Fan er damit fchaden ? 
3. 
Mein Seyland lebt! ob ich nun werd 
Ans Todes-Staub mich ftreden, 
So wird er mich doch aus der Erd 
Sernachmals aufferwecen. 


| 





Er wird mich reifen aus dem Brab 
Und aus dem Lager, da ich bab 
sein Kleines ausgefchlaffen. 


4. 


Da werd ich eben diefe Zaut 
Und eben diefe lieder, 
Die jeder igo an mir fihaut, 
Auch was fich) bin und wieder 
Don Adern und Gelenden findt 
Und meinen Leib zufammen bind, 
Bang richtig wieder haben. 


5. 


3war alles, was der Menſche trägt, 
Das Fleiſch und feine Knochen, 
Wird, wann er fich bin fterben legt, 
Zumalmet und zerbrochen 

Don Maden, Motten und was mehr 
Gehöret zu der Würme Heer: 
Doch folls nicht ftets fo bleiben, 
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6. 

Es fol doch alles wieder ftehn 
In feinem vorgen Wefen. 
Was niederlag, wird Bott erbön, 
Was umbFam, wird genefen. 

Was die Verfaulung bat verheert 
Und die Derweefung bat verzehrt, 
Wird alles wieder Fommen, 


4 

Das hab ich je und je geglaubt 
Und faß ein feft Vertrauen: 
Ich werde den, der ewig bleibt, 
In meinem Sleifche fihauen ; 

Ya in dem Sleifche, das bie ftirbt 
Und in dem Stand uñ Roth verdirbt, 
Da werd ich Bott inn ſehen. 








8. 

Ich felber werd in feinem Licht 
In febn und mich erquiden. 
Mein Auge wird fein Angeficht 
Mit groſſer Zuft erbliden. 

Ich werd ihn mir ſehn, mir zur Freud, 
Und werd ihm dienen ohne Zeit, 
Ich felber und Fein frembder, 


9. 


Trog fey nun allem, was mir wil 
Mein Serge blöde machen. 
Wehrs noch fo mächtig, groß uii viel, 
Ran ich doch frolich Lachen. 

Man treib und fpanne noch fo body 
Sarg, Grab ui Todt, fo bleibet dod) 
Bott, mein $Erlöfer, leben. 


I. ©. 266. Nr. CXIX. — 7.5 fteht: In dem Sleifch, ja das bier ſtirbt; obige Lesart 
nad) L. Sn der Überfchrift ſteht noch: Oder wie folget. Die Melodie: g ° gisaefga ift 
beigefügt. — Grundlage des Liedes: Hiob 19, 25--27. — Sn L. ©. 622. Abweichungen: 6. 6 


Verwefung ausgezebrt, 8. 2 Ihn ſehn. 


495. Dand:Gebätlein Sirachs 
aus dem 51. Cap. 


Nach der Melodey: Herglid thut mid) Verlangen. 


1. 

ICh dande dir mit Freuden, 
Mein Rönig und mein Zeyl, 
Das du manch fehweres Leiden, 
So mir zu meinem Theil 

Oft häuffig zugedrungen, 
Durch deine Wunderhand 
Bewaltig baft bezwungen 
Und von mir abgewand. 


2. 

Du baft in harten 3eiten 
Mier diefe Gnad ertbeilt, 
Daß meiner Feinde ftreiten 
Mein Leben nicht ereylt, 

Wenn fie an hoben Orten 
Mich, der ichs nicht gedacht, 
mit böfen, falfchen Worten 
Sehr übel angebracht. 

3. 

Wenn fie wie wilde Löwen 
Die Zungen außgeftrecdt 
Und mich mit ihrem fchreyen 
Bis auf den Tod erfchredt, 





So hat denn dein erbarmen, 
Das alles lindern Fan, 
Bewalltet und mir armen 
Den treuften Dienft gethan. 


4, 


Sie haben offt zufammen 
Sid) wider mich gelegt 
Und wie die Seuersflammen 
Gefahr und Brand erregt. 

Da hab id) den geſeſſen 
Und Blut vor Angft gefchwigt, 
Als ob du mein vergejjen: 
Und haft mich doch geſchützt. 


5. 

Du haft mich aus dem Brande 
Und aus dem Feur gerückt, 
Und wenn der Zöllen Bande 
Mich umb und umb beftrickt, 

So haft du auff mein bitten 
Dich, Herr, zu mir gefellt 
Und aus des Unglücks mitten 
Mich frey ins Feld geftellt. 
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6. 8. 

Den Kläffer, der mit Lügen Es wahr in allen Landen, 
Bleich als mit Waffen kämpfft So weit die Wolden gebn, 

Und nichts Fan als betriegen, Rein einger freund verbanden, 
Den haft du offt gedämpfft. Der bey mir wolte ſtehn. 

Wenn er gleich einem Drachen | Da dacht ich an die Hütte, 
Das Maul body auffgezebrrt, ' Die du, Zerr, täglich thuft, 

So baft du ibm den Rachen Und bub Gerg und Gemüthe 
Durch deine Krafft gefperrt. Zur ohe, da du rubft. 
7. g: A 

Ich war nah am Verderben, Ich vief mit vollem Munde, 
Du nabmft mic) in den Schooß; Du nabmeft alles an 
Es Fam mit mie zum fterben, Und balffft vecht aus dem Grunde 
Du aber ſprachſt mich loß So, das ichs nimmer Fan. 

Und bielteft mich beym Leben Nah Würden gnugſam loben: 
Und gabft miv Raht und Tabt, DSDoch wil ich Tag und Macht 
Die fonft Fein Menfch zu geben ' Did) in dem Simmel droben 
In feinen Mächten bat. zu prepfen feyn bedacht. 





I. ©. 268. Nr. OXX. — 7. 1 fteht war noch im; obige Lesart nad) L. Sn der Über- 
ichrift fteht noch: G®der wie folget. Die Melodie: «eh ea gis gis ift vorgedrudt. — Dem- 
nächſt L. ©. 116 übereinjtimmend. 





Burthard Wiejenmener, 


geboren zu Helmitedt, um 1640 Lehrer am Gymnaſium zum Grauen Klofter in 
Berlin, jpäter Prediger zu Betershagen. 


Bol. Bachmann, Michael Schirmer. Berlin 1859. S. 220. — Koch, III. ©. 341. 


496. Morgen:Gejang. 


Und) der Alelodey, wie fidjs anfühet. 





l. 2, 

We Schön leuchtet der Morgenftern Auf, Auf, mein Gerg, ermunter dich, 
Dom Sirmament des SJimmels fern, Erheb dein Stimm, vergiß ja nicht, 
Die Yacht bat ſich verlobren., Dem Errn auch Lob zu bringen. 
AU Creaturen frewen fich, ' Er ifts allein, dem Lob gebührt 
Daß wiederfömpt des Tages Liecht, Dnd dem man billich modulirt; 
Die Welt wird new geboren. Au Stimm fol jhm erFlingen, 

Die Flein | mit fleiß 

Voglein | Sein Preiß 
Fieblich fingen, > '  Imtoniren, 

Süpffen, Springen, | Figuriren, 
Eben vnd loben | Auff viel Weifen 


Ihren Schöpffer body dort oben. Seinem Tabmen Ehr beweiſen. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 29 
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5% 6. 

Du, Err bifts, der mich diefe Nacht Beuß auf vom hoben ZimmelsThron 
Durch feine Engel bat bewacht Vbr mic) dein gunft, dein frewd vñ Wonn, 
Weit vber mein begebren, ' Ein new erg thu mir fchenden, 

Das macht dein Güt, dein Sreundligkeit, | Daß ich zu deines Nahmens Ehr, 
Dein Zimmelſüß Barmbergigfeit, Dem Zweg meines Beruffes, Febr 
Daß mich nicht tbut gefäbren ' AM Sinn, Red vnd Gedanden. 

Onglüd, Dein Geift 

Fallſtrick, | Mir leift 
Liſtig' Schwende, Sülff vnd Gnade 
Weltlich' Rände, Früh vnd fpate, 

Grimm vnd Foren Daß für allen 
Vnſers Feindes abgeſchworen. Dir all mein thun mög gefallen. 
— 7; 

Es bat mich Fönnen treffen bald Vnd ſo's ja anders nicht Fan jeyn, 
Leyd vnd Betrübniß mannigfalt, Daßß ich heut nach dem Willen dein 
Daß ich nicht wehr erwachet. Vnfall nicht Fan vermeiden: 

Dein Büte thuts, daß ich noch Ieb; So kom, © fülfer MorgenThaw, 
Darumb nad) deinem Lob ich ftreb, ' Mein Sgerg erfrifch, daß ich dir traw 
Mein Gern ſtets dahin trachtet, In allem Creug vnd Leyden, 

Wie ich | Biß ich 

Srolich | Selig 
mein Laudate ' Wach dem Leybden 
Vnd Cantate Fin zur Frewden 
Dir zu Ehren Werd erhoben, 
mög erklingen labn vnd hören. Dich in Ewigkeit zu loben. 

b 8. 

Ey mein Err, ſüſſer Lebens Hort, In des, mein Zertze, ſpring vnd fing, 

Schleuß mir weit auff der Gnadenpfort, In allem Creug fey guter Ding, 

Daß unter deinem Schuge ' Der Simmel ftebt dir offen. 

Alf einm Caſtell feft diefen Tag, Laß dich Schwermutb nicht nehmen ein, 
Entfreyet gang von aller Plan, Denn auch die liebften Rinderlein 

Ich wol verwabret fige, Allzeit dag Creug bat troffen. 

Wie ein Schick dich, 

Taublein Drüd dich 
In der Sölen Vnd gleub fefte, 

Sid vor vielem Daß das befte, 
Vnglück berget So bringt frommen, 
Vnd darin bleibt wol verforget. Solft in jener Welt befommen., 





Yrewes vollfömliches Geſangbuch .... Von Johan Crüger . . . Berlin bey 
Georg: Rungens Sel: Witwe, 1640. ©. 264. Nr. CXI. — Val. hierzu oben Bd. II. Nr. 
100, 332 und 472. — Nachſtehend die Bearbeitung aus Grügers Praxis Pietatis Melica 1647. 





19 
We schon leucht ung der Morgenftern Was lebt, 
Vom Sirmament deß Simmels fern, Was fchwebt 
Die Macht ift nun vergangen, Hoch imLüfften, 
AU Lreatur macht fich berfür, Tieff in Rlüfften, 
Dep edlen Liechtes Pracht und Zier Läſt zu Ehren 
Mit Frewden zu empfangen, Seinem Bott ein Dandlied bören, 


| Burkhard Wiejenmener. 





2. 
Du, © mein Gerg, dich auch auffricht, 
Erhöb dein Stimm und faume nicht, 
Dem Errn dein Lob zu bringen. 
Denn, Err, du bifts, dem Lob gebührt 
Di dem man billich muficirt, 
Dem man läft jnnig Flingen 
mit Sleiß, 
Dandspreiß, 
Frewdenſeiten, 
Daß von weiten 
Man Fan bören 
Dich, © meinen sZeyland, ehren. 
3. 
Ich lag in ftolger ficherbeit, 
Sab nicht, mit was Gefährligkeit 
Ich diefe Yracht iimbgeben. 
Def Teufels Lift und Büberep, 
Die Zoll, deß Todes Tyranney 
Stund mir nach Leib und Leben, 
Daß ich 
Schwerlid) 
War entfommen 
Vnd entnommen 
Diefen Danden, 
Wann Du mir nicht beygeftanden, 
4. 
Allein, © JEfu, meine Frewd 
In aller Angft und Traurigfeit, 
Du haft mich heut befreyet; 
Du haft der Feinde Macht gewebrt, 
Mir Schug und fanffte Rub befchert, 
Def ſey gebenedeyet. 
Mein Muth, 
Mein Blut 
Sol nu fingen, 
Soll nun fpringen, 
AU mein Leben 
Soll dir Dandes Lieder geben. 
b. 
Ey mein Err, ſüſſer Lebenshort, 
Laß ferner deiner Gnaden Pfort 
Mir heut auch offen bleiben. 
Sey meine Burg, mein veftes Schloß, 
Di laß Fein feindliches Geſchoß 
Darauf mich nimmer treiben. 
Nr. II. 


%.0.D. ©. 5. Unterjchrift 








Stell sich 
Für mic 
Sin zu Fämpfen 
Vnd zu dämpfen 
Pfeil und sEifen, 
Wenn der Feind wil Macht beweifen, 


6. 

Beuß deiner Gnaden reiche Straal 
Auf mich vons hoben Simmels Saal, 
Mein Serg in mir vernemwe, 

Dein guter Geift mic) leyt und fübr, 
Daß ich nach meiner Amptsgebübr 
3u thun mich eingig frewe. 

Sib Rath 

Dnd That; 

Laß mein Sinnen 

Vnd Beginnen 

Stäts fi) wäanden, 

Seinen Lauff in dir zu enden. 


7 


Wand Vnfall ab, Fans anders ſeyn; 
Wo nicht, fo gab ich mich darein, 
Ich will nicht widerftreben. 

Doch Fom, © fürfer Morgentbaw, 
Mein Gerg erfrifch, daß ich div traw 
Vñ bleib im Creug ergaben, 

Biß ich 

Endlich 
Vrach dem Leyden 
Zu den Frewden 
Werd erboben, 

Da ich dich Fan ewig loben. 


8. 


Indeß, mein Serge, ſing und fpring, 
In allen Lreug fey guter ding, 
Der Simmel ftäbt dir offen. 
Laß Schwärmuth dich nicht nehmen eyn, 
Dänd, daß die liebften KRinderlein 
Allzeit das Vnglück troffen. 

Drümb fo 

Sey frob; 
Blaube vefte, 
Daß das befte, 
So bringt frommen, 
Wir in jener Welt befommen, 


ZBeEW, 


29° 
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497. Das deutjche In dulei jubilo. 


1 


JAuchtzt Gott mit Gergensfrewd, 
Ihr werthen Chriftenleut: 
Vnſers Hergen Wonne 
Ligt jet in Nidrigkeit, 
Leuchtet als die Sonne, 
In unfer Sleifch verFleit, 
SOtt vor aller Zeit :/: 


2. 
O YEfu Rindelein, 
Ohn dich ift nichts denn Pein: 
Tröft mir mein Gemütbe, 
O Kind von gütig feyn, 
“Tur durch deine Güte. 
O Err von Macht und Schein, 
Sol mich zu dir heim :/: 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Lrügern ... 





8. 


O Daters Lieb und Gnad, 
© Sohnes Frewdenrath! 
Sonft war ich geftorben 
An Sünd und Miſſethat: 
Itzt haft du erworben 
Dep Frewdenlebens Statt. 
Zilf mir Srüb unnd Spatt :/: 


4. 

Yo ift der Srewdenzier ? 
Bar nirgends denn in jhr, 
Da die Engel fingen 
sein newes Jubilier, 

Vnd die Cymbeln Flingen 
Ins KRöniges Revier. 
Ey wär ich bey dir v: 


Fedrudt zu 


Berlin Anno 1647. ©. 138 mit der Melodie: ggg heisded Unter dem Liede die 
Chiffre B. W. Dieſe Umarbeitung ift jehr unbeholfen und nur wegen der Verbreitung, die jie 


gefunden Hat, aufgenommen. 


498. Dom Newen Jahre. 


lad) der Melod. Das newgeborne Kindelein, ꝛc. 


1° 
DAS alte Fahr ift nun dabin; 
Dir, höchſter GOtt, ift unfer Sinn 
Für alle deine Gütigkeit 
Mit hohem Preyß und Dand bereit, 
2. 
Du haft uns dig vergangne Jahr 
Auß Noth geriffen und Gefahr, 
In Gnaden unfer frats verfihont 
Vnd nie nach Würden abgelohnt. 


3. 
Den edlen Schag, dein werthes Wort, 
Haſtu vergönnet unferm Ort, 
Vns dadurc, an der Seel gefpeift, 
Dem Leib auch reiche Gnad erweift. 


4. 
AU unfers Glaubens Bitt und Flehn 
Haſtu erbört und angeſehn, 
Öfft mehr verliebn, denn wir begebrt; 
Dafür ſey fräts von uns verebrt, 





5. 
Wir bitten ferner, frommer GoOtt, 
Steh uns noch bey in aller Noth. 
Verzeib ung unfer Sünd und Sebl, 
Zilf an dem Leib, bilf an der Seel. 
6. 
Dein Wort, der Seelen Medicin, 
Laß bey uns, Err, noch ferner blübn; 
Gib trewe Lehrer, treib vorbey 
Des Teufels Lift uf Regerey. 
H: 
GSib unfer ©brigfeit auch Gnad, 
Wend ab den Krieg, gib SriedensKatb, 
Daß wir und fie in ftiller Rub 
AU unſer Leben bringen zu, 
8. 
Feucht auch das Land, gib Sonnenfchein, 
Laß wachfen Graf, Getreid und Wein, 
Daß Dieb und Wild von deiner Gab 
Auch neben ung zu leben bab, 
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3 10. 
ib, was uns dient zu jeder Jeit Hätſtu es auch, O GOTT, verfebn, 
Nicht Vberfluß, nicht Dürftigfeit, Wir folten theils mit Tod abgehn, 
Damit nicht unfer Ser beſchwert So laß uns nicht: hilf, ſteh uns bey, 
Vnd fonft durch Geiz verführet werd. Ein feligs Stündlein uns verleih. 
ER 
Yıim auf die Seel in deine Sand, 
Den Leib ſcharr eyn ins dürre Land, 
Biß du fie beyde bringft zur Fremd, 
Da fie dich lobn in Ewigfeit. 
A. a. ©. ©. 157, unterjchrieben B. Wis. 


Johann Berfow, 


geboren 25. September 1600 zu Neuftadt:Brandenburg, 1621 Bakfalaureus am 
Gymnafium zum Grauen Klojter in Berlin, jpäter Subkonrektor und Subreftor, 
1630 Konrektor, 1634 Brediger an St. Nikolai in Berlin, 1640 an St. Marien, 
T 26. Februar 1651. 

Bol. Bahmann, Michael Schirmer. Berlin 1859. ©. 225. 


499. Kreuz: und Troftlied. 
Seuffger zu Ehrifto, Dmb Seelen Labjal. 
Melod: Lob fey dem Allmechtigen Gott, ıc. 
Johan Bercov: 


i® 
Err Chrift, mein armes Seelelein 
Iſt matt vnd dürr von Lreugespein; 
Mic dürft nach dir im trocknen Land, 
Ad) trand mic), liebreicher Zeyland. 
2 
Meinen durſt mit Troſtwaſſer ſtill; 
Sat doch dein Brünnlein Bäche viel, 
Die in die matte Gergen fliefn 
Vnd fie mit Srewdenftröm begiejfn. 
3. 
Rieffſtu doch zu Terufalem 
Mit lauter ftimm: Ach wenn doch Fam 
Der dürftige zum Gnadenquell 
Vnd fchöpffte wol für feine Seel 
4. 
Heilwaſſer ewger Seligfeit, 
So würd er durſtes ſeyn befreyt; 
Ich wolte jhm ein Springlein gebn, 
Welchs flieſſen würd ins ewig Lebn. 





Ach mein Err Jeſu, auff dein Wort 
Rom ich zu dir, mein Gnadenhort; 
Erfriſch mich wol mit deinem Troft, 
Dein Blut bat mich vom Todt erlöft. 
6. 
Dein Troft Fan meine Seel erquidn, 
Wann Sündenbig fie wil erſtickn; 
Wenn mich gang dürr macht Dottes 
Rüblet mich dein Erquidfungsborn, zorn, 
7. 
Ach fo geuß Geilftröm vber mid, 
Deine Gnadenbach außbreite fich 
In mir ond ſchwemme weg mein Sünd, 
Auff daß ich lufft zum SGergen find. 
8. 
Yefu, du Brunn der Seligfeit, 
Bib mir Troftwaifer allezeit, 
Auff daß mich dürfte nimmermebr 
Ohn nur nach dir, Jeſu, mein Err. 


Yiewes vollfömliches Gefangbuh . . Don Johan Lrüger ,. Berlin bey Georg: 
Rungens Sel: Witwe, 1640, ©, 481. Wr. OXCH. 
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Georg Lilius, 


geboren 14. April 1597 zu Dresden, 1621 Pfarrer zu Zinndorf, 1628 zu Wals— 
leben bei Ruppin, 1632 Diakonus an St. Nikolai in Berlin, 1657 Propſt, F 27. 
Juli 1666. 


Bol. Bahmann, Michael Schirmer. Berlin 1859. ©. 213. — Koch, Ill. ©. 330. — 
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500. Pajfionslied. 
Don den 5. Wunden Chrifti. 
M. Georg. Lil. 





13 4. 

DA IEſus an dem Lreuge ſtund Durch feine Wunden gheilet feyn 
Vnd jhm fein Leichnam ward verwund Die Seelenwundn der Sünden dein, 
So tar mit bittern Schmergen: | Vnd ward mit Blut besablet 

Die fünff Wunden, die man da fab, | Die Blutfchuld: Auch ſeins Daters gern 
Betracht in deinem Gergen. War mit Blutfafft gemablet, 

2. 5. 

Von Bott dem Vater grawſam hart Fang auff, O Menſch, die Kraffttröpfflein 
Sein lieber Sohn geſchlagen ward; Der Wunden Chriſti, Floß fie ein 
Damit that Bott beweiſen In dein verwundtes Zertze; 

An vns Gnad vnd Leutſeligkeit, Sie geben Gnad, Leben und Fried 
Die wir Ewiglich preiſen. Vnd heilen alle Schmertzen. 

3 6. 

Der Sohn Gottes vom Simmel Fam, Fünffe der Wunden zeblet man: 
Yıabm fi) der Sünder trewlich an, | An Handn vnd Füſſn vier fihftu an, 
Ließ fich vor fie verwunden Die fünffte an der Seiten. 

Auß liebe vnd Barmbergigfeit: © beilflieffende Wunder-Ström, 

Des dand jhm alle Stunden. Die ons in Simmel leiten! 
7 


Wer Chrifti Martr in sEhren bat 
Vnd offt gedendt der Wunden rotb, 
Des wil Gott eben pflegen 
Allbier auff Erdn mit feiner Gnad 
Vnd dort im ewign Leben. 
Yiewes vollfömliches Geſangbuch . . . Don Johan Crüger . . . Berlin bey 
Georg: Rungens jel: Witwe, 1640. ©. 124. Nr. L. — Mit einigen Anderungen P. P. M, 
1647. ©. 219. 


501. Kiicherjegen. 


Mel. Aus meines herengrunde Sag id. 


iR 
MWolauf, zu guter Stunde Weil er mit milder band 
Wir loben unjern Bott Außtbeilet feine gaben, 
Mit bergen, zung und munde Die wir von jhme haben 


Auf fein hochheiligs wort, Zu waſſer und zu land, 


Georg Lilius. 





Das erdreich wird durchpflüget, 
Der landmann nabrung ſucht. 
BOtt jhm den fegen fünet 
Vnd giebet reiche frucht 

für menſchen und für vieh, 
Daß fie zu leben haben 
Durch milde Hottesgaben ; 
Dand fey ihm fpat und früh. 

Ihm danden wir ingleichen 
Für feine fondre gnad, 

Die er uns thut darreichen 
In wajfers tiefen pfad, 

Wann er gang unverzant, 
Beherrſchend groſſe feen, 
Darinn viel fiſche gehen, 

Sie auf das netze jagt. 
4. 

Diejengen, die da bäten 
Des Herren namen an, 

So bald fie frölicy treten 
In jhren fifcherfabn, 

Ihr nen aufs Zerren wort 
Außwerfen unverdrojfen : 
Don felben wird befchloifen 
Saft groſſe menge fort. 





I 
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5. 


Wenn wir im glauben werfen 
Das neg zum fifchzug ein, 
Bib, SERR, was wir bedörfen, 
Yrach deinem willen drein. 

Den fifchzug benedey, 
Die fifche reichlich mebre, 
Daß fich der fifcher nebre; 
Viel fegen ihnn verleib. 

6. 

Mit Dand wir wollen loben, 
Herr, deine herrlichkeit, 
Dein herrſchafft hoch erhoben 
In allen landen weit. 

Schaff, daß noch weit und breit 
Dein name ſey zu loben, 
Dein herrſchafft hoch erhoben 
In aller herrlichkeit. 


N; 


Den meifter und die Enechte 
Bewahr für find und fchand 
Vñ lehr uns deine rechte, 
Seit uns mit deiner band, 

Daß bier in unferm ftand 
Sid) jeder redlich nebre, 
Dein wort und namen ebre 
3u wajfer und zu land. 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Von Johann Crügern ... EDITIO V. Ge: 
druckt zu Berlin, und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1659. ©. 633. Nr. 332. — 


7. 5 jteht beiv. Unter dem Terte: M. &. Lilius. 


502. Gottesdienitlied. 


Mel. Chrift, unfer Herr, zum Iordan kam. 


Bere Jeſu Chrifte, Weltheyland, 
Hor. unfre Firchenbitte: 
Verleih zur lehre uns beyftand 
Des Geiſtes, daß fein güte 
Die feelen, berg, ohr und den mund 
Erwed, zu lehren und hören 
Dein heilges wort in diefer ftund 
3u deines namens ehren 
Vnd uns zum leben, Amen, 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Von Johann Crügern „. . . EDITIO XI... 
1664. ©. 1164. Unter dem Terte: M. @. L. Das Schlußlied des Buches. 
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Bol. Zedler, Univerfal-Leriton. Bd. XII. 1735. ©. 1195. 


505. Bätlied eines Seeljoraers. 


Mel. Zion klagt mit anoft und ſchmertzen. 


1: 

SIERR, mein BGtt, ich muß es Flagen 
Ond bekennen rund bevaus, 
Was mir anthut leid und planen; 
Sey mir gnadig, hör mich aus. 

Ich befig ein fchweres ampt, 
Darinn mancher ift verdanit, 
Ond fol rechnung dafür geben, 
Wie der menfchen feelen leben. 


2. 

Tun führ ich nicht folchen eyver, 
Als du mir befoblen baft, 
Scheu des Satans trug und geifer, 
Bin entnommen gern der laft; 

Mein berg ftedt voll furcht und fcheu 
Wider deine bülf und treu, 
Da es folte wider fchrecden 
Brauchen deinen ſtab und ftedfen 


5% 

Vnd darneben amfig bäten, 
Dir, Gott, es befeblen fein, 
Wider manchen vig fo treten, 
Daß nicht unglück brach herein, 

Vnd mit wachen fleißig gang 
Achtung geben auf die ſchantz, 
Daß durch leben und durch lehren 
Bottesfurcht fi) möge mehren. 


4. 

Frommer VDater, ach verzeibe, 
Was ich nicht bab wol verricht 
Wider zugefagte treue, 

Wider meines amptes pflicht. 

Sey mir gnadig, wie du bift, 
Beſſre, was verderbet ift, 

Di erneure mich im geifte, 
Daß ich dir geborfam Teifte. 





5. 

Deinem donner gib die ftarde, 
Daß ev allzeit treffe wol, 

Bis man dein gedeyen mercke, 
Wenn es fruchter, wie es fol. 

Laß mich ohne beuchelfchein 
Zu ermabnen mächtig jeyn 
Durch dein heylfam wort und lehre, 
Vnd die widerfprecher Febre. 

6. 

O »5Err Jeſu, liebfter meifter, 
Gib mir weißheit, rath uf mund 
Wider alle ſtoltze geifter, 

Daß ich deinen namen kund 

Möge machen an dem ort, 

Da ich lehre Gottes wort; 

Gib mir, was du zugeſaget, 

Daß ich tbu, was dir bebaget. 
R 

Sind doch wirs nicht, die da lehren, 
Sondern deines Vaters Geiſt, 
Der fich durch uns läſſet hören, 
Den wir bitten allermeift, 

Daß er anthu uns mit Frafft, 
Damit deines todes fafft 
Möge vielen Leuten frommen, 
Daß fie willig zu div Fommen. 


8. 

Ad) du edler Beift des Zerren, 
Bott mit Vater und dem Sohn 
Bleicher Majeftät und ehren 

Di von gleichem hoben thron, 

Der du uns geführet haft 
Hin zu der Propheten laft 
Vnd vertrauet die Gemeine, 

Die GOTT jhm erfauft alleine: 


Michael Schirmer. J 457 





9. —10. 

Laß uns nicht für arbeit grauen, Füll uns früh mit deiner gnade, 
Laß uns auch erſchrecken nicht; Gib uns einen dapffern muth, 
Was der teufel hat gebrauen, Daß nicht jemand auf ſich lade 
Was die welt hat angerichtt, Irgend eines C[hriften blut, 

Dämpffe ftets und fchlichte gar Sondern fie mit groſſem fleiß 
Di nim deiner Fnechte wahr. GOOtt zu ehren, ruhm und preis 
Daß wir treulich mögen walten, Reiſſe aus des teufels vachen, 
Deine huld und fchug behalten. | Selig fie durch Bott zu machen. 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern ... EDITIO V. Ge: 
druct zu Berlin, und verleget von Chriſtoff Runge, Anno 1653. ©. 547. Nr. 295. 
Unterfchrift: M. M. Heinsius. 
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Klojter in Berlin, 1651 Konreftor, legte 1668 wegen Krankheit fein Amt nieder, 
j im Mai 1673. 
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504. Ein ander ſchön Advent Liedlein. 
M. Michadl Schirmers. 


1% 3. 

Yılln Tauchget, all jhr Srommen, | Rein Scepter, Feine Krone 
Zu diefer Gnadenzeit, ' Sucht er auff diefer Welt: 
Weil vnſer Seil ift Fommen, | Im boben Simmels Throne 
Der ZIERR der Gerrligkeit, Iſt jbn fein Reich) beftelt. 

Swar ohne folgen Pracht, | Er wil bier feine Macht 
Doch mächtig, zu verbeeren Vnd Majeftät verbüllen, 
Vnd ganglich zu zerftören Biß er des Vaters willen 
Des Teuffels Reich. vnnd Macht. ı Im Heiden bat vollbracht. 

2. 4. 

Er Föompt zu uns geritten Ihr groſſen Potentaten, 
Auff einem sEfelein |  YIembt diefen König an, 
Vnd ftellt fich in die mitten Wenn jhr euch wollet ratben 
für ons zum Opffer ein. Vnd gehn die rechte Bahn, 

Er bringt Fein zeitlich Gut: | Die zu den Zimmel führt; 
Er will allein erwerben Sonſt, wo jhr Jhn veradıtet 
Durch feinen Todt vnd fterben,  Ond nur nach bobeit trachtet, 





Was ewig wehren tbut. ı Euch Gottes zoren rührt, 
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5. 


Ahr armen vnd elenden 
Zu diefer böfen Zeit, 
Die jhr an allen enden 
Müſt haben Angft vnd Keid, 

Seyd dennod, wolgemutb ; 
Saft ewre Lieder Flingen 
Dnd thut dem König fingen, 
Der ift ewr höchſtes gut. 





6. 

Er wird nun bald erfcheinen 
In feiner Zerrligkeit 
Vnd all ewr Rlag vnd weinen 
Verwandelen in frewd. 

Er iſt, der helffen kan; 
Salt ewre Lampen fertig 
Vnd ſeyd ſtets ſein gewertig: 
Er iſt ſchon auff der ban. 


Vewes vollkömliches Geſangbuch .. . Don Johan Lrüger ... Berlin bey 


Georg: Rungens Sel: Witwe, 1640. ©. 6. Wr. TI. 


Mit der Melodie: ghah eisdh, 


505. Oiterlied. 
Ein Anders. 


Im Thon: Mun frewt eud), lieben Chriſten gemein, 2C. 


M. Mich: Schirmers. 


1. 

DEr Sellenpforten find zerftört, 
Der Todt ift nun verfchlungen ; 
Des Satans Reich ift gan verbeert, 
Lob ſey dir, Bott, gefungen. 

Der Sünden macht ift abgetban, 
Durch Chriſtum ift die Zimmels Bahn 
Vns wieder auffgeſchloſſen. 


2. 


Was vns des alten Adams Schuldt 
Im Paradies verlohren, 

Das vnd noch mehr hat Chriſti GZuld 
Vns wiederumb erfohren, 

Der ftarde Geld auf Davids Stamm 
Hat feines Vaters zornes Flamm 
Belefcht mit feinem Blute. 

3. 

Heut ift er auß dem Grab berfür 
Mit groffer macht gebrochen 
Vnd ſtecket auff des Zeyls Panier, 
Inmaſſen Er verfprochen: 

Er bringt nach wolgeführtem Streit 
Vns wieder Fried und Frewdigkeit, 
Ja alle ZimmelsSchätze. 


U. aD. ©. 138. Wr. LVII. 





4. 

Drümb lajjet uns in Fröligfeit 
Hertz vnd Gemüth erbeben, 
Weil vns ift diefe Gnadenzeit 
Vom SGgimmel wiedergeben. 

Wir haben Chrifti Reich vnd Macht; 
Er ift hinweg, der Tag vnd Yacht 
Vor Bott uns bat verflaget. 


5. 


Der alle Welt verführt in YIotb, 
Ligt in dem Staub der Erden; 
Der vormabls flarde Seelen Todt 
Zat müſſen Frafftloß werden. 

Des Lammes Blut bat jbnn befrient, 
Das wahre Zeugniß obgefient 
Vnd vns zum Sepl erhalten, 

6. 

Wir werden auch nach diefer Zeit 
Wie Chriftus aufferfteben 
Vnd mit jhbm in die Serrligfeit 
Vnd Gimmelsfrewde neben; 

Denn wo das GZaupt geblieben ift, 
Da müſſen auch, wie Paulus lift, 
Die andern Blieder wohnen. 
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506. Pfinaftlied. 
Ein ander Pfingftfiedlein. 


Im Thon: Wie fhön leudtet der Morgenftern, ıc. 


1. 
O Zeilger Geiſt, Fehr bey uns ein 
Ond laß vns deine Wohnung jeyn, 
O Eom, du Yergens-Sonne. 
Du SGimmels-Liecht, laß deinen Schein 
Bey vns vnd in uns Fräfftig feyn 
Zu fleter Frewd vnd Wonne. 
Sonne, 
Wonne, 
Simlifch Leben 
Wilftu geben, 
Wann wir beten; 
zu div Fommen wir getreten. 


2. 

Du Quell, drauf alle Weißbeit fleuft, 
Die fich in fromme Seelen geuft, 
Laß deinen Troft uns hören, 
Daß wir in Glaubens einigfeit 
Auch Eönnen aller Chriftenbeit 
Dein wahres Zeugniß lehren. 

Hoͤre, 

Lehre, 

Daß wir Fönnen 

Hertz vnd Sinnen 

Dir ergeben, 

Dir zu Lob vnd vns zu leben. 


3. 


Steh vns ftets bey mit deinem Kath 

Vnd führ vns felbft auff vechtem Pfad, 
Die wir den Wen nicht willen. 
Bib uns Beftendigfeit, dag wir 
Getrew dir bleiben für und für, 
Wenn wir ons leyden müſſen. 

Schamwe, 

Bawe, 

Was zerrifien 

Vnd gefliſſen, 

Dich zu ſchawen 

Vnd auff deinen Troſt zu bawen. 


M. Mich. Schirmers. 





4, 


Laß uns dein Edle Balfamkfrafft 
Empfinden vnd zur Ritterfchafft 
Dadurch gefterdet werden, 

Auff daß wir vnter deinem Schug 
Begegnen aller Feinde Trug 
Mit frewdigen Geberden. 

Laß dich 

Reichlich 
Auff vns nieder, 

Daß wir wieder 
Troſt empfinden 
Vnd alls Vnglück vberwinden. 


D. 

© ftarder Self vnd Lebens Fort, 
Laß ons dein Zimmelfüfes Wort 
An vnſern Gergen brennen, 
Daß wir ons mögen nimmermehr 
Don deiner Weißbeit reichen Lebr 
Vnd trewen Liebe trennen. 

Flieſſe, 

Bieife 
Deine Güte 
Ins Gemüte, 
Daß wir Föonnen 
Chriftum vnſern Zeyland nennen. 


6. 

Du ſüſſer Gimmelstaw, laß dic) 
In vnſre Zertzen Frafftiglich 
Vnd ſchenck vns deine Liebe, 
Daß vnſer Sinn verbunden ſey 
Dem Nechſten ſtets mit Liebes-Trew 
Vnd ſich darinnen vbe. 

Kein Neid, 

Kein Streit 
Dich betrübe; 
Fried vnnd Liebe 
Müſſe ſchweben, 
Fried vnd Frewde wirſtu geben, 
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Bib, daß in reiner SGeiligfeit 
Wir führen vnſre Lebenszeit, 
Sey vnſers Geiſtes ſtärcke, 
Daß vns forthin ſey vnbewuſi 
Die Eitelkeit, des Fleiſches luſt 
Vnd ſeine todte Wercke. 








Rühre, 
Führe 
Vnſre Sinnen 
Vnd beginnen 
Von der Erden, 
Daß wir Zimmels Erben werden. 


A. a. O. ©. 175. Nr. LXXV. — Vgl. die Umarbeitung im Hannoverſchen Geſangbuch 


oben Bd. II. Nr. 432. 


507. Dmb Sonnenjcein. 


Melod: Wer Gott nit mit vns diefe, ıc. 


i Mm. Michael Schirmers. 


1: 


© Bott, der du dag Firmament 
mit Wolden tbuft bededen, 
Der du ingleichen Fanft behend 
Das Sonnenfliecht erweden: 

Salt doch mit vielem Regen ein 
Vnd gib uns wieder Sonnenjchein, 
Daß vnſer Land fich frewe. 

2. 

Die Felder trawren weit vnd breit, 
Die Früchte leyden Schaden, 

Weil fie von vieler FeuchtigFeit 
Vnd Näſſe feyn beladen. 

Dein Segen, Err, den dur gezeigt 
Vns Armen, fich zur Erden neigt 
Vnd wil faft gar verfchwinden. 





5. 


3. 


Das machet vnſre miſſethat 
Vnd gantz verkehrtes Leben, 
So deinen Zorn entzündet hat, 
Daß wir in Vöthen ſchweben. 
Wir müſſen zeigen vnſre Schuld: 
Weil wir die Buſſe nicht gewolt, 
So muß der Zimmel weinen, 


4. - 


Doch dende wieder an die Trew, 
Die du ons haft verjprochen, 
Vnd wohn uns in Denaden bey, 
Wie wir dich KRindlich fuchen. 

Wie belt fich fo bart diefer Zeit 
Dein Zertz vnd fanffte Freundligkeit! 
Du bift ja vnfer Vater. 


Gib uns von deinem ZimmelSaal 
Dein Flares Liecht vnd Sonne 
Vnd laß ons wieder vberall 
Empfinden Frewd vnd Wonne. 

Das alle Welt erfenne frey, 
Daß auffer dir Fein Segen jey 
Im Simmel vnd auff Erden. 


A. a. D. ©. 54. Nr. COXX. 


508. Beim Tode eines Kindes. 


1: 
VV lien ich armes Wiürsmelein 
Di vub in meinem Rämmerlein: 
Ich bin durch einen ſanften Tod 
entgangen aller Angſt und Noth. 





2. 

Was fchadets mir, daß mein Gebein 
Muß in das Brab verfcharret ſeyn? 
Mein Seeldyen ſchwebet obne Leyd 
Im Ggimmels®lang und sZerrligfeit, 
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3. 
In folhem Schmud, in folcdyer Zier 
Prang ich für Gottes Thron allbier. 
Mein IEſulein ift meine Luſt, 
Mein Labfal, meine befte Koft. 
4. 
Was frag ih nu nad) jener Welt? 
Mein Tefulein mich Füßt und halt; 
In jbm erfrew ich mich allein, 
Ohn jbn Fan ich nicht frölich feyn. 
D. 
Mit weynen war ich erft geborn, 
Zum jauchgen bin ich nu erforn. 
Ich finge mit der Engelſchaar 
Das ewig-newe JubelJahr. 
6. 
richte liebers meine Zunge jingt, 
Nichts veiners meinen Öbren Flingt, 
Yrichts ſüſſers meinem Zertzen ift 
Als mein bergliebfter Jeſus Chriſt. 
7% 
Drümb, liebe Eltern, böret auf 
3u Flagen meinen Furgen Lauf; 
Ych bin vollfommen worden bald: 
Wer felig ftirbt, ift gnugſam alt. 
8. 
Bedäncket meinen Freudenftand 
Vnd wie es in der Welt bewanpdt: 
Bey euch rumoret Krieg und Streit, 
Hier berrfchet Fried und Zröligfeit, 








gi 
Wer auf der SErden lange lebt, 
Derfelb auch lang an Sünden Elebt, 
Muß ftreiten offt mit Sleifch und Blut, 
Das manchem web und bange thut. 


10. 
Ja leyden muß er Creug und Noth 
Vnd nody wol einen langen Tod. 
Hier hab ich fchon nach Furgem Streit 
Erlangt die Cron der Zerrligkeit. 
11: 
Wie manches Rind fällt ſich zu tod, 
Wie manches ftirbt in Waifersnotb ; 
Wie leidet manches lange Quaal, 
Eh es Fömpt aus dem Jammerthal. 
12. 
Solt euch dann dig nit tröftlich feyn, 
Daß ich fo fanft gefchlafen eyn, 
Daß mir das liebe Jeſulein 
Derfürget meines Todespein? 
13. 
Drümb legt die Zand auf ewren Mund 
Dnd ſeht auf GOtt, der euch verwundt, 
Der euch zu heilen ift bereit, 
Wenns dienet ewrer Seligfeit, 


14. 
Un jenem Tag wir werden gehn, 
Da für GSOtt groß und Fleine ftebn, 
Zur bimmelifchen Chrifttagsfreud 
mit böchfter Ehr und Zerrligkeit. 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Lrügern . . 1647. ©. 620. Nr. 
GCCCLXVII mit dem Namen MT. M. Schirmer und der Melodie; Ahdedcha. 


509. Simeons Gejang, 
£uce am 2. Capit. 


1 


SIERR, nu laſſe deinen Rnecht, 
Der ich bin, in Friede fahren. 
Denn die Menge meiner Jahren 
3eigen mir des Todes Kecht, 

Das natürlich allen Grawen 
Yräaber laßt ihr Ende fchawen. 





2. 


Denn du baft verfprochen mir, 
Daß ich folt in Tod nicht geben, 
Eh ich Chriſtum batt gefeben 
Vnd erfennet mit Begier, 

Aber nun bab id) gefchawet 
Diefen Zeyland und vertrawet, 
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3. 


Welchen du bereitet haft 
Allen Völdern, Jüd- und Zeyden, 
Die fi) an dem Worte weiden, 
Welches beißt die fanffte Laft, 
Yremlich: die das Wort der Gnaden 
Wollen lajfen auff fich laden, 


4. 
Daß fie die Derechtigfeit, 
Die auff fein Creug ift gegründet 
Vnd man durch den Glauben findet, 
Anzunehmen feyn bereit. 
Diefes Liecht wil allen fcheinen 
BOTT zu Preys und Heyl der Seinen, 


Des Verfaſſers Biblifche Lieder . . . Berlin... . 1650. BL. vr ı1®. 
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geboren zu Potsdam den 22, Februar 1601, Rektor der Schule in der Neuſtadt 
Alt-Brandenburg, Katechet zu St. Pauli, jpäter Superintendent, T 22. April 1679, 
Bol. Wegel, Anal. hymn. I. Stück 1II. ©. 54. 


510. ® Menſch, jchau, wer du bilt. 


Melod. Auf meinen lieben Gott. 


—1. 
O Menſch, ſchau, wer du biſt! 
Der iſt ein rechter Chriſt, 
Der recht gläubt und im Leben 
Sich recht hält und darneben 
GSedültig iſt auf Erden: 
Der wird wol ſelig werden. 
2. 
mit Gott bin ich in Bund, 
Das offenbar und Fund: 
GSoOtt bat mir Gülf verfprochen, 
Solt ich darauf nicht pochen ? 
Don Bott mich nicht fol fcheiden 
Der Tod ui auch Fein Leiden, 
3. 
Hingegen hab auch ich 
Gegn H6tt verpflichtet mich, 
Beborfamlidy zu leben; 
Darnach mein Serg fol ftreben; 
3war Fan ichs nicht vollbringen, 
Wil doch flets darnach ringen. 


4. 
Den Bund bat Bott (bab Acht) 
Auf Chrifti Blut gemacht, 
Das für uns ift vergoffen ; 
Ich bab es offt genojfen, 
Dadurch auch angenommen 
Den Bund, werd nicht umbFommen, 


PRAXIS PIETATIS MELICA.. 





5. 

Sehr, Zerr, betrüben mich 
Die Sünden wider dich; 
mit Bdanden und Geberden 
Erzürn ich dich auf Erden, 

Mit Worten und mit Werfen, 
Wer Fan all Sebler mercden ? 

6. 

Vergib mir meine Schuld, 
Erzeig mir deine Zuld; 
Vergiß, was mir anflebet 
Böſes, weil Feiner lebet 

Ohn Süund, mid doch erfreue 
Wieder, weil ichs bereue. 

7. 

Auf dich, Zerr Jeſu Chrift, 
Trau ich zu aller Frift. 

Du wirft mich nicht verlajfen; 
Führ mich auf rechter Strajfen. 

Dir bab ich mich ergeben 

Im Tod und auch im Leben, 


8. 
Hiemit fahr ich dahin, — 
Betroft ift mir mein Sinn — 
Wann meine Zeit wird Fommen; 


Du haft mich aufgenommen, 


Ju preifen deinen Ylamen ; 
Drauf fprech ich frölich Amen, 


von Johann Crügern.. . EDITIO XV. Berlin, 


Sedruckt und verlegt von Chriftoff Runge, Anno M. DC. LXXI. ©. 707. Unterfchrift 
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geboren 1619 zu Berlin, jeit 1644 Buchdruder dajelbit, T im Dezember 1681. 

Bol. Koch, II. ©. 327. 
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511. Bußlied. 


Uach der Melod. Die Sonn hat ſich mit jhrem blank gewändet, ıc. 


1% 

GRoß ift die Quaal, O Serr, in meiner Seelen, 
Die Sind und Schuld mir mein Gewiſſen quelen, 
Weil deinen Grimm ich hab auf mich gebracht 

Di dein Bebot uf Drewen nie betracht. 


9} 


So muß ich nun in meinem Leyden leiden 
Vnd deine Gnad unnd ſüſſe Gunſt entmeyden ; 
Ich find hinab biß in die SGollengruft, 
Auß der dir jtzt die matte Seele ruft. 


3. 
Du fibft mein Serg, wie daß ich unterfinde 
Di daß ich jgt, wo du nicht hilfft, ertrinde; 
Di weil ich dich verlaifen hab allbier, 
So werd ich auch verlaffen jgt von dir. 


4. 
Iſt dann nun nichts, daß meinen Beift ergege, 
Das mich auß Anaft und vauber Trübfal jege? 
Mein Geift erbleicht, mein Zertz verliert das Zertz 
Vnd fchwillet auf vom Rewen und von Schmerg. 


5. 
Die Thränenbach bemüht ſich weg zuſchwemmen 
Die SündenLaſt und deinen Grimm zu hemmen. 
Was aber bilft die bloffe Thränenbadh ? 
Sie mebret nun mein fchweres Vngemach. 
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6. 
Was thu ich nu? wie, fol ich, 3Err, versagen 
In ſolcher Angft, in folchen meinen Plagen? 
Sol ich versagt mit Lain fagen bier, 
Daß groffe Schuld du nicht erlaffeft mir? 
I 
Ach nein, ach nein! Ich wil zu dir mich fchwingen 
Dnd mit Bebat und Flehen auf did) dringen, 
Weil von der Schuld mein Seyland jelber fpricht, 
Dz Er fie tilg und dende folcher nicht. 


8. 


So wil ih nun die Sünden-Laft hinlegen 
An folchen Ort, Wo abzuflieffen pflegen 

Die Wundenftröm auß [CSriftus tbewrem Blut, 
Entſproſſen und vergojien mir zu gut. 


4 
Hierzu wil ich die BuſſeThränen bringen, 
Die follen auf die Laft der Sünden dringen 
Vnd führen fie zu deiner Gnaden bin, 
Die einig Fan erquicden Geift und Sinn, 


10. 


Wann fie nun, Err, an deine Gnad binfommen, 
So hilf, daß fie bald werd hinweg genommen; 

Verfände da der Sünden fchwarges Zeer, 
Verſänck es, ZErr, in dein ErbarmungsMeer. 


14: 


So werd ich dann dich wieder Fonnen loben 
Vnd achten nichts der Neyder grimmes Toben, 
Def Teufels Lift und meiner Seinde Schaar: 
Du tilgeft Yrotb und Tod denn gang und gar. 


12. 


Denn wird mein GBeift fi) wiederumb erfrewen, 
Weil weggelegt wird jeyn dein grimmes drewen; 

Drauf opfer ich mich dir nu gang und dar 
Vnd fliege von der Sünder lofe Schaar, 


13: 
Mein Err, mein BOT, dich wil id) einig preyfen; 
Doch wolle du, mein Zeyl, mich unterweifen 
Den Wen, den ich foll geben fort von nun, 
Dnd lehre mich nach deinem Willen tbun. 


A. ©. 91. Unter dem Liede die Chiffre C. R. — Demnädft B. ©. 133, C. ©. 131, 
D. S. 115, E. S. 168, F. ©. 130,6. ©. 165, H. ©. 135. Abweichungen: 1.4 B-E H 
betrachtt, 2.3 B—H binab tief in, 3.3 B—H Ja weil, 3.4 B—H ic) jtzt verlaffen auch, 
4.4 D—H fihwellet, BF G und vom, 5. 1 B—H Die thränenflutb, 5. 4 B—H nur, 
8.3 GH Gnadenftröm, 8.4 C—H SEntfprungen, 9.3 GH deiner Lieb anbin, 10.1 GH 
deine Lieb, 10. 4 D Verfende, 12. 4 B—H fliebe, B fünden lofer, E—H lofen, 
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512. Dom Sterben. 


Alel. Herr, firaf mid nit in deinem Born, ıc. 


Bi 

Ws ift der Menfch auf diefer Welt 
Im ungewilfen Leben ? 
Wie Graß er für dem Schnitter fallt, 
Muß feinen Geift aufgaben. 

Er ftirbet täglich: Für und für, 
Daß jhn ein Onfall nit berübr, 
Muß er in Rummer fchweben. 


2. 
Es Fan der, welcher noch nicht rubt, 
Sich nicht recht felig ſchätzen. 
Das gute Werd, das einer thut, 
Das wird jhn nicht entfegen 
Tod Gülfethbun: Aus Gnad und Gunft 
Wil uns Bott, nicht durch unfre KRunft, 
In feinem Reich ergegen. 
3. 
Doch der Baum, fo nicht Früchte trägt, 
Wird endlich abgebawen 
Vnd an das Feuer bingelent, 
Dnd der, fo läſſet ſchawen 
Der Früchte 3ier, wird binverfegt 
An frifhe Bach, die jhn ergetzt: 
Wie foll den Srommen grawen ? 


4. 

Vnd wer aud) ftirbet, eb er ftirbt, 
Wird nimmermebr verderben, 
vi glaubt, dag Chriftus jhm erwirbt 
Sein Reich, der wird nicht fterben ; 

Er hält für einen Schlaf den Top, 
Bläubt, daß er eb nicht Föonn aus Noth 
Tod Gottes Reich ererben. 





9. 


5 

Pracht, Reichthumb, Wolluſt, Vppigkeit 
Vnd was ſonſt köſtlich ſcheinet 
In dieſer nur geſchminckten Zeit, 
Wird von dem Geiſt beweynet, 

Der ſtäts der falſen Tugend lacht: 
Er iſt, in dem er diß betracht, 
Weit Flüger, als man meynet. 


6. 
Es ift ein glatter Freund dein Feind 
In diefem falfchen Leben. 
Er Fan, wenn ers am ärgften meynt, 
Dir güldne Wörter gaben ; 
Er achtet aber deiner nicht: 
So dir am Glück es nicht gebricht, 
Zäalt er (doch falſch) dic eben. 
INT 
Der trewſte Freund ift aber Gott; 
Derfelbe wird nicht lieben 
Bin falfches Thun, dag er verfpott; 
Dnd ob er Fan verjchieben 
Berechten Lohn, bleibt doch nicht aus 
Die Strafe vor des böfen Gauß: 
Er muß wie Spremw verftieben. 
8. 
Ein jeder muß die Göllenqual 
Verdienen; der Gereihte 
Sallt felbfi des Tages fiebenmal: 
Wir find zu ſchwache Anechte. 
Wie ſehr wir fliehn der Sünden Joch 
Vnd fchewen, ach fo find wir doc 
Ein füundliches Befchlechte. 


Yun, Err, es Fan nicht anders feyn: 
Es muß vor feyn geftorben, 
Eh dag wir recht gehn Simmeleyn 
Vnd bleiben unverdorben, 
Yur mache mich den deinen gleid) 
Vnd führe bald mich in dein Reich, 
Das du mir haft erworben. 
A. ©. 615 mit der Namenschiffre C. R. — Demnächſt B. ©. 887, C. ©. 934, D. ©. 800, 
E. ©. 1096, F. ©. 811, G. ©. 948, H. ©. 798. Abweichungen: 1.7 B-H im, 2.2 E—H zu 
felig, 3. 1 C—H der nicht, A. 6 B—H Dendt, daß er, 5. 2 B jiheines, 5. 5 B—-H 
falfchen tborbeit, 6. 2 B falfchem, 8. 1 B—H Ein jeder bier nur bellenqual, 8.2 B—H 


Derdienet, 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III, 


30 


466 Ehriftoph Runge. 








515. Bitte um Trojt in Angſt. 


Mel. © Herr, gedenk in todespein. 


R 

GErechter Gott, wann wird einmal 
Mein jammer dich bewegen ? 
Wie lange fol mic) meine quaal, 
Mein Fummer nieder legen? 

Wie lange fol ich feyn ein raub 
Der feinde, ja aus dürrem ſtaub 
Der afchen mich nicht regen ? 


2. 

Ich hab es zwar durch miſſethat 
YDeit mehr als wol verdienet, 
Als ich verachtet deinen rath 
Vnd, da ich dich verfühnet, 

Don neuen doch in fündenFoth 
Gefallen, daf in meiner notb 
Auch jgt mein troft nicht grünet. 


3. 

Doc aber Fanft du, Pater, wol 
Ein hertze von dir jagen, 
Bin berge, das vom reuen voll, 
Dom zittern, angft ul zagen 

3erfnirfchet ift und, ümb und an 
Mit fchred und fchmergen angetban, 
3erfchmettert ift von plagen ? 


4. 


Bedende dich, bedende dich 
Vnd wolle fo nicht richten; 

Dann ſih, o frommer Vater, ich, 
Ich weiß, daß du mit nichten 

Zaft,deinen Sohn in diefe welt 
Su richten bergefandt: Der Geld 
Sol deinen eyver fchlichten. 

% 

Was ware fein verdient und pein, 
Wann daß du mich verftiejjeft, 
Wann ich verloren folte feyn 
Vnd wann du mich verlieffeft? 

Was nügte mir fein berber t08, 
Mit welchem du mein creug in notb 
Ohn ablaß mir verfürfeft? 





6. 

Faß ab, laß ab von deinem zorn 
Vnd laß mich gnade finden: 
Du bift ja meines beyles born, 
Die Zahlung meiner finden. 

Drumb bilf mir, SERR, durch deinen 
Aus aller meiner anaft und notb [tod 
Vnd lag mich überwinden, 


7. 

Du ſiehſt mein berge, welches bier 
In wajfer wil zerflieffen 
Vnd jgt für deiner gnadenthür 
Wil durch mein augen fchieffen. 

Ya, Pater, ja, du weißft allein, 
Daß ich mich faft für groſſer pein 
An thränen wil zergieifen. 


8. 

Es bleibet mein geblüte nicht 
In feinem ort befigen: 
Ich möcht, o du mein lebensliecht, 
Das rothe blut faft fihwigen; 

Mein berg zergebt in fihwachen fraub 
Vnd flattert wie ein flüchtig laub 
Für meiner angft erbigen. 


— 

Drumb wolle nicht in deinem grimm 
Dich wider mich erheben; 
Laß, Vater, deine gnadenſtimm 
An meiner ſeele kleben. 

Dein Geiſt, der helfe mir, daß ich 
Ja nimmermehr verletze dich 
In meinem gangen leben. 


10. 


Yun, Pater, fih, ich weiß fürwar, 
Daß du mich fübrft in nötben ; 
Vnd ob es fihiene gang und gar, 
Als wolteft du mich tödten, 

So weiß ich, ob mein feind auch fich 
Mit lift erhebet wider mich, 
Daß ich nicht darff errötben. 
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11. | 12. 

Ich weiß, du bift, o Lebensfürft, Hilf, Vater, bilf, o WEfu Chrift, 
Doll fo gerechter fachen, O Tröfter, bilf mir ftreben 
Daß du mich als ein Geyland wirft rad) dem, was, HÖtt, dein will bier ift, 
Recht außerwehlet machen Hilf mir aus furcht und beben, 

In diefes jammers ofenglut, Zilf mir aus aller angft ũd notb, 
So daf ich mit erfreutem muth Daß endlidy ich durch deinen tod 
Kan nach) dem tod erwachen. | mon ewig bey dir leben. 


B. ©. 109. Nr. 59. — Demnächſt C. ©. 107, D. ©. 98, E. ©. 146, F. S. 115,6. ©. 
149, H. ©. 122. Abweichungen: 1. 7 F—H Und XAfchen, 3.3 GH von Reue, 3.4 GH 
Don, 4 1 C—H Bedend, o treuftes berge, dich, 4. 4A F—H Weiß ja, daß, 6.1 C—H 
Laß, frömmfter, ab, 6.2 CD laß mir, 7.2 C—H faft zerflieifen, 7.3 C—H Vnd drauf, 
7.5 C—-H Du weißft, ich wündfch in diefer pein, 7. 6 C—H mich möcht (G H mög) 
in nichtes (E nichts)-feyn, 7. 7 C—H Vñ thräanenbach ergiejjen, 9. 4 E—H feelen, 10.1 
C—H Mlein Daterberg, ich weiß es zwar, 10. 3 C—H Doch ob, 10.5 F—H Weiß ich 


514. Weihnactslied. 


Mel. Wir Ehriftenleut Habn. 


1: 
LAßt Furcht und pein 
Weit von euch feyn, 
Denn ich wil euch jgt groſſe freud an- 
Vnd mein bericht BBeigen, | 
Wil diefe pflicht, 
Daß jhr zudem follt berg undobren neigen. 
2 


Yach was fich vor r 
So manches obr 
Vnd frommes berg gefebnet, ift erfchienen. 
Drumb laffet freud 
Ohn alles leid 
In euver feel und matte finnen grünen“ 
3. 
Ich meld euch heut 
An ſolche freud, 
Die allem vold der welt ift widerfabren ; 
Drumb werft das leid 
Weit von der feit, 
Ahr, die da vor in angft erfoffen waren. 


4. 
Seyd fro, dieweil 
gt euer Zeyl 
Iſt heut ein GOtt und auch ein menfch 
Der, welcher ift [geboren: 
Der ERX und Chrift, 





In Davids ftadt, von vielen außerkohren. 


a 


Das treue berg 
Yrimmt unfern fihmerg 
Auf fich und ligt da dürftig in der Frippen, 
Ach könten dir 
Bnug dand dafür [lippen. 
Auch bringen jgt mein berg und meine 


6. 


Swar gebt uns vor 
Der SEngel Chor, 
Wil uns zur lehr dem SERRYT ein lob- 
Daß berg und thal, [lied fingen, 
Der bimmelsfaal Lerflingen. 
Auch felbft von ehr des Zöchſten jol 
{X 
Dand fag ich Sir, 
& meine 3ier, 
Daß du ein menfch, als ich war ang 
Ad mir zu gut |verloren, 
In fleifch und blut 
Gekommen, biſt alfo ein menfch geboren, 


8. 
Der Engel Chor 
st deine ehr 
Am bimmelboch und in der Iuffterfchallen: 
Es wohne bey 
Den menfchen frey 
Auf erden fort der fried und wolgefallen, 
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B. S. 192. Nr. 102. — Demnächſt O. S. 190, D. S. 170, E. S. 255, F. S. 199, 6. 
S. 246, H. S. 200. Abweichungen: 2. 6 D E euer, F euren Seel», C—F matten, GH 
matten Sinne, 4. 2 DEF Yun euer, 4.3 G H ft bie, 6.5 D—H Ta bimmelsfaal, 
6.6 DAMH Don lieb (G lob) und ehr des, 7.3 D—H da ich, 8.2 DGH YAnigt dein ehr. 


515. Jeſu, meine Liebe. 
Melod. IEfu, meine freude. 
1 Komm, mein Zeyl, getreten, 
Sonft find ich dahin, 
Ta ich find! 
Ey, fprach dein wind, 
SZalt, meynft du, daß ich nicht lebe 
Voch fort ümb dich ſchwebe? 


JEſu, meine liebe, 
Die ich offt betrübe 
ssier. in diefer welt, 
Dir dandıt mein gemüthe 
Wegen deiner güte, 





Die mich noch erhält, ü 5. 

Die mir offt Ich war noch im glauben, 
Bar unverbofft Den mir doch zu vauben 
Sat geholfen in dem Flagen, Satan war bemübt, 

Yrotb, leid anaft und zagen. Der die armen feelen 


In der leibeshölen 


3: 
Yun, idy wil dran denden, Eh 
Wann ich) werd in Franden IP / 
ER Ih glaube doch; 
Vnd in ängften feyn; x 3 i : j 4 
Wortäs werde fieben Bläubt ich nicht, nicht wolt ich bäten 
/ Yoc für dir bintreten. 


Wo ich werde geben, 
Wil ich denden dein. 
Ich wil dir, 
Heyl, für und für 
Dandbar feyn in meinem bergen, 
Denden diefer ſchmertzen. 


6. 
Err, wer zu dir fchreyet, 
Seine jünd anfpeyet, 
Rufft dich berglich an 
Aus getreuem bergen, 
Deifen groſſe ſchmertzen 


3. = Wirft du, Err, alsdann, 
Ich bat dich mir thranen, Wann er veft 
mit leid, angft und ſehnen, Bläubt, dich nicht läßt, 
Mein aug und geficht Als die deine felbft empfinden, 
Zub id auf und ſchrye, Tilgen feine fünden. 
Vreigte meine knye, 7 
Stund auch aufgericht. | 


Rz ; ; Drumb, o meine liebe, 
ieng bin Er R 
Dar — —J Die ich offt betrübe 
4 n Zier in diefer welt, 
War befümmert und voll forgen : R 
Durch die nacht an morgen. Die Pankupnein neue 
Wegen deiner güte, 





4. Die mich noch erbalt, 
Ich, als ich nicht fabe, Die mir offt 
Daß du mir fo nabe, Bar unverbofft 
Sprach zu dir im finn: sat geholfen in dem Flagen, 
Ich Fan nicht mehr bäten, Voth, leid, angſt und zagen. 


D. ©. 435. — Demnädjft E. ©. 600, F. S. 449, G. ©. 529, H. ©. 47. Abweichungen: 
2.2 GH im, 2.5 G fteben, 5.4 H arme, 5.5 GH den, 5.7 EF doch, 5.8 EF nod, 
5. 9 G nicht würd, 5. 10 GH für dich, 
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516. Waſchet euch, ihr vVolk der Sünden. 


1. 


Wauſchet euch, ihr vold der fünden, 
Reinget euer berg und finn; 
Wo jhr wollet gnade finden, 
Thut das frevle wefen bin. 
Thut das böfe wer von mir, 
Weg von meinen augen bier; 
Sol euch belfen mein sErlöfen, 
© fo laſſet ab vom böfen. 


2 

Lernet, merdt es, dabingegen, 
Gutes und Fein arges thun, 
Trachtet nad) des rechteswegen, 
Weil ibr noch in eurem nun, 

In der Furgen lebenszeit 
Und der ungewißheit jeyd; 
Zelfet den verdrücten allen, 
Weil mir liebe wird gefallen. 








3. 


Dann fo Fommt mit wahrer reue 
Und mit wahrem ulauben ber, 
Wann der alte menfch wird neue 
Und ihr thut nach mein begehr. 

Laßt uns rechten, Fommet ber; 
Eure find, ift die gleich fchwer, 
Sol fie doch wie fihnee auf erden 
Reine, weiß und ſchöne werden. 


4. 


Solt auch eure maß der finden 
Blutfhwarg angefüllet feyn, 
Daß es ſich gleich lieffe finden 
Einem vofinfarben wein, 

Sol fie dennoch wieder rein 
Wie die fchönfte wolle feyn. 
© Err Tefu, mir verleibe 
Rechte, wabre buß und veue. 


E. ©. 170. Nr. 93. Überfchrift: Mel. Zion Plant mit angſt und; oder wie folget. 
Es ift dann die Melodie: g fis ga be eis d abgedrucdt: Grundlage des Liedes: Jeſ. 1, 16—18. — 
Demnächſt F. ©. 133, G. ©. 169, H. ©. 138. Abweichungen: 2. 3 F—H den Redhteswegen, 


3.4 GH was idy begebr, 4. 1 F—H euer. 


517. Bußgeſang. 


” 

GRoß, o Gert, find meine fchmergen 
Und die anaft in meinem bergen, 
Die mir mein gewiſſen macht. 
Für der menge meiner fünden, 
Deren zahl ich nicht Fan gründen, 
Rub ich weder tan noch nadıt. 

Führe mich aus meinen nöbten: 
Satan wil die feele tödten. 


2. 


Diefer tod macht mir den jammer, 
Sigt mir in der bergenfammer, 
Spricht mir alle gnad igt ab, 

Daß ich fol vertilget werden 
Don dem himmel und der erden 
Und geftürgt ins böllengrab, 

Ewiglich dafelbft zu bleiben, 

Ewges Planen da zu treiben. 





3. 

Du, © groſſer Zerr des lebens, 
Laß mich ruffen nit vergebens, 
Führe mich aus diefer notb: 

Führe mich aus meinen nötben, 
Laß nicht meine feele tödten, 
Die du haft durch deinen tod 

Dir erfaufft zu deinem erbe, 

Das mir nicht nügt, wann ich fterbe, 


4. 

Liebſter Zerr, dic) zu mir wende 
un betrachte mein elende, 
Meinen jammer und mein leid. 
Alle meine groſſe finde, 
Die ich it in mir befinde, 
Aber in der gnaden zeit, 

Weil fie mich bier in dem leben 
Kräncken, wollt du mir vergeben, 
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© vergib mir meine finde, 
Treufter Dater, der zum Finde 
Du mich angenommen baft, 
Bin ich gleich von dir gewichen, 


So hat uns dein Sohn verglichen ; 
Diefes laß mir ruh und vaft 

In der reu und angft bier geben 
Und mich ewig mit dir leben. 


E. ©. 171. Nr. 94 mit der vorgedrudten Melodie: (ah) ec hagf e — Demnädft F. 
©. 134, G. ©. 170, H. ©. 139. Abweichung: 4. 6 F—H Doc noch in der Gnadenzeit. 


918. Dater, liebſtes Daterherze. 


1: 

Viter, liebftes vaterberge, 

Du fiehft meine groſſe noth, 
Meinen jammer, meinen fchnerge, 
Meinen fo gar naben tod, 

Meinen hunger, mein verlangen ; 
Hochſtes darben ift mein prangen, 
Durft nad) deiner neuen anadez; 
Groß ift mein erlidtner Schade, 

2 

Ach wo bin ich bingeratben 
Aus der Findfchafft? ich bin nicht 
Werth ob meiner böfen tbaten, 
Die auf böfes vor gerichtt, 

Daß ich fort dein Find fol beiffen. 
Mein berg möchte fich zureifjen. 
Schaue, wie ich mich betrübe, 
Wann ich dende deiner liebe, 


3. 


Mache mich nur deren einen, 
Die du tagelöhner beift, 
So wird fich mein Flägliche weinen 
Enden, und ich allermeift 

Werde voller troftes werden, 
Wann du mir wirft bie auf erden 
Deine gnade laſſen blicken 
Und an deine bruft mich drücken, 








4. 

Dende nicht mehr meiner finden, 
Die im himmel und für dir 
Ich begangen; laß mich finden 
Deiner liebe neue zier. 

Wil ich doch nicht Find mebr beiten; 
Laß dich nur nicht von mir reifen 
Meines ungehorſams wegen, 

Der verzehrt hat deinen fegen. 


- 


>. 

Reich bin ich hinweg gezogen, 
Alles hab ich dSurchgebracht, 
Dieler fchandluft nur gepflogen 
Und mich hoͤchſt veracht gemacht. 

Yriemand hat mir wollen neben, 
Aufzubalten dis mein leben, 
Trebern, das die faue freien, 
Und das Fan ich nicht vergeifen. 


6. 

Stoß von deinem angefichte 
mich doch nur, mein Vater, nicht, 
Weil ich mich ber zu dir richte 
Und ergreiffe neue pflicht. 

Zalt mich veft und nicht vertreibe, 
Daß ich ewig bey dir bleibe; 
Don der neuen liebe brennen 
Laß mich nu und nimmer trennen. 


E. ©. 173. Nr. 95. Vorgedrudt ift die Melodie: daddehag. Das Lied ift nad 
Lukas 15, 11 ff. gedichtet. — Demnächſt F. ©. 138, G. ©. 174, H. ©. 145. Abweichungen: 
1.5 F—H Meinen Kummer, 2.3 H umb meiner, 4. 4 H Siebe freye Thür, 5. 7 F—H 
die die Säue, 5. 8 F—H dis, G werd ich. 


919. Ich elender Menſch und Knecht. 
F 


ICh elender menfch und Fnecht O was fol ich immer doc) 


Aller viel und groffen fünden, 
An dem nichtes ift gerecht 
Und nichts gutes ift zu finden: 


Unter diefem fchweren joch, 
Deſſen laft nicht zu erfinnen, 
Je und immermebr beginnen? 
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2. 

O ich ſchwaches menfchenberg, 
O wie muß ich mich doch biegen ! 
Bey jo manchen jammerfchmerg 
Muß icdy bier im elend ligen. 

Täglich plagt mich fünd und tod, 
Führet mic) aus notb in notb, 

Ja fie feget mich in forgen 
Alle tage, nacht und morgen. 


3] 

O wer wird doch immermebr 
Don der finden todesfetten, 
Die mein fleifch mir macht fo fchwer, 
mich entbinden und erretten ? 

Das geſetze thut es nicht, 
Denn das fodert nur die pflicht; 
Das fpricht: wer gelebt in finden, 
Sol den fluch, nicht anade finden. 


4. 


Aber du, mein Err und Gott, 
Bey dir Fan ich gnade finden. 
Wann des Satans böllenrott 
Mir fürftellet meine fünden, 

Wann die anaft mich überfallt, 
mir dein ſüſſes wort vergällt, 
Da muß mir dein gallenfchmecen 
Ewigreichen troft erweden. 


E. ©. 187. Nr. 102. — 2. 4 fteht lige. 


| 











- 


Oo, 


Was unmünlich allen war, 
Das baft du allein erfüller; 
Des geſetzes fluch ift gar 
ur durch dich allein geftillet. 

Was mein fleifch bie böfes thut, 
Solches fpricht mein geift nicht gut; 
Darumb Hab ich nun auch fchmergen 
Immerdar in meinem bergen. 


6. 


Ey fo dand ich denn nu GOtt 
Stets durch IEſum, unfern Erren, 
Daß er zu des Satans fpott 
Air nu nicht wil anade fperren. 

GOttes fagungen mein finn 
Dienet nun fort immerbin, 

Wil gleich am gefeg der finden 
Sic das fleifch bie laſſen binden. 
de 

Yun, Err, der du bloß allein 
SZeilig und gerecht Fanft machen, 
Rette mich von diefer pein, 

Die in allen meinen fachen 

Mein gewillensftreit mir macht; 
Leuchte mir bey diefer nacht. 

O errette meine feele, 
Daß fie fi) nicht ewig quale. 


VBorgedrudt ift die Melodie: gabbeba,. 


Zu Grunde liegt Röm. 7, 24. 25. — Demnächſt F. ©. 149, G. ©. 191, H. ©. 158. Ab» 
weihungen: 1. 7 F—H Deren. Saft, 2.3 FAH manchem, 3. 6 F—H Das erfodert nur, 
4.2 F—H Gnad’ erlangen, 4. 4 F—H mich zu fchrecden an-wil-fangen, 6.6 H Diene, 


520. Don der Rechtfertigung. 


Mel. Wadet doch, erwacht, ihr ſchläfer. 


t; 
Wir wil, was Bott außermweblet 
un er felbft gerecht gemacht, 
Ja zu feinen Findern zablet, 
zu verflagen feyn bedacht. 
Weil Gott, die vor ſündenknechte 
Waren, machet vecht gerechte? 
Wer wil nu von denen je 
Einigen verdammen bie? 
2. 
sie ift Chriftus, der geftorben, 
Dazu auferweder ift: 
Der hat alles felbft erworben, 
Was geraubt der Schlangen lift. 





Dazu figt ev Bott zur vechten, 
Da ihn niemand ansfansfechten : 
Da bleibt unfer freund und zier 
Und vertritt uns für und für. 


3. 

So wird uns denn nu nichts trennen 
Don des Zoͤchſten liebestreu, 

Ylichtes, was man nur man Fennen; 
Seine gunft bleibt ewig neu, 

Wolte trübfal, ereug uf fchmergen, 
Auch verfolgung uns zu bergen, 
Schwedt uns bunger, blöß und noth, 
Fährlichkeit und fchwertestodt, 
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4. | Weder Engel, reich noch ftärde 
Werden wir auch, wie gejchrieben, NVoch das minjte von dem werde, 
Durch den nangen langen tag Das ist und zufünftie ift, 
Unſers lebens bingetrieben Sceiden wird von Jeſu Chriſt. 
Auf die fchlachtbanf: ey fo man 
Uns dif gar nit feyn ein ſchade, 6. 
Weil uns bleibet Gottes anade. Ticht das, was boch wird mebalten, 
Ja wir überwinden weit, Voch was tief zu finden ftebt, 
Denn SOtt liebt uns allezeit. Kan mich trennen oder fpalten 
5. Don demjelben, was da mebt 
Drum fo weiß ich di nun eben, Aus dem innerften metriebe 
Daß mic, Feine todesart Unfers Gottes feiner liebe, 
Oder auch mein fchwaches leben Die in Chriſto Jeſu ift, 
Zier in diefer meiner fahrt, ' Unferm Seren, zu aller frift. 


E. ©. 202. Nr. 109. — Grundlage des Liedes: Röm. 8, 33 ff. — Demnächſt F. ©. 160, 
G. ©. 203, H. ©. 166 übereinitimmend. 


521. Des höchſten Kind 


trug wahrlih unfre Schmerzen. 
Hlel. Die Sonn bat fih mit ihrem glans. 
1: 


DEs Zöhften Find trug warlich unfre fchmergen 
Und Frandbeit bloß aus lauter treuem bergen 
Der, weldyer war der einigtreue Fnecht 
Und aufjer dem Gott Feinen fand gerecht. 


2. 
Was wollen wir ibn denn für folchen achten, 
Den Sott für fi) mit marter wollen fchlachten ? 
Schmach, fchlag und tod hat er nach Gottes rath 
Erlidten bloß umb unfer mijjetbat. 


3. 
So ift denn nu die Straf auf ihn uelenet, 
Auf daß unfried uns fort nicht wird erreget; 
Wir glaubigen find alfo nu zumal 
Seheilt allein durch feiner wunden zahl. 


E. ©. 204. Nr. 110. Das Lied ift Bearbeitung der Schriftitelle Se. 53, 4 ff. — Dem- 
nädit F. ©. 161, G. ©. 205, H. ©. 167 übereinjtimmend. 


522. Weihnadhtslied. 


Mel. Mein hertz, du wilt zur ruhe gehn. 


I; 
DU, welchen meine feele liebt, Du, den mein berg liebt inniglich, 
O außzug aller fchönften Finder, & melde doch: wo find ich dich? 
Ohn welchen idy bin ftets betrübt, Was ift doch bier in diefer enge 


Weil daß ich bin ein groffer fünder: ' Dein anfunft? was ift dein gepränge? 
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2. 

Du wirft in einem finftern ftall, 
In einem ftall voll mift geboren; 
In diefer welt bier überall 
Haſt du für pracht den ftall erfohren. 

Du uebeft ſchlecht der demut pfad, 
Yımmft elend an für eine jtat 
Und mwirfft dein aug auf ſchlechte dinge 
Und was die welt fonft halt geringe. 

3. 

Brid an, du wunderfhöner fern 
Ufi meines lebens einge Sonne, 

Du meines troftes füffer Fern, 
Du meines bergen einge wonne. 

Mein mattes bern ift dir bereit 
Und angefüllt mit reu und leid 
Don mwenen aller meiner finden: 
© laß midy deine lieb empfinden. 

4 

Ich bin bereit, ist allen koth 
Der finden von mir wegzubringen. 
O wolle nur in meiner noth 
Und meinen ängften mir beyfpringen. 


Raum auf, mein berg ift dir bereit, 
Es wil nit mehr der eitelfeit 
Und achtet nichts der welt ihr prangen, 
Wil fort nit mehr dem ftolg anbangen. 

5. 

Wilt du doch nicht den ftolgen pracht 
Der aufgebrüften beiligfeiten : 
Du liebeft, was ſich felbft veradıt, 
Und ich wil fort zu allen zeiten 

Bar nidyts in meinem bergen feyn. 
O mad) es nur von fünden vein; 
Laß midy die birteneinfalt fpüren 
Und didy ja nimmermehr verlieren. 

6. 

Du mweift, mein allertreuftes bern, 
Wie idy micdy mühe, didy zu lieben: 
Du aber nim hinweg den fchmerg 
Un mein bergfrandendes betrüben. 

© gib mir deines friedens ruh, 
Derleihe, daß ich einig thu 
Das, was dir wolgefallt, © Leben, 
Und darnach einig möge ftrreben. 


E. ©. 256. Wr. 147, — Demnächſt F. ©. 200, G. ©. 247, H. ©. 201. Abweichungen: 
2.4 H der, 2.6 F—H einen, 3.4 F—H YGergens, 5. 1G H Auch wilt du nidht, 5. 5 


F—H Mir nichts, 6. 5 F—H Sriedes. 


1. 

LAßt uns inbrünftig treten 
sur Gottes angeficht, 
Mit fingen ufi mit baten 
Ihm bringen unfre pflicht, 

Weil er aus feinem tbron 
Uns fendet feinen Sohn, 
Dadurch von allem böfen 
Uns ewig zu erlöfen. 


2. 


Seut laßt er uns zu gute 
Zum allererftenmal 
Don feinem beilgen blute 
In feiner erften quaal 

Die zarten tröpffelein, 
Uns von der fünden pein 
Und von der böllen Fetten 
sort ewig zu erretten. 


525. Neujahrslied. 


3. 
Laßt uns, ihr frommen bergen, 
Erwegen foldyes recht, 
Und wen die fünden fchmergen, 
Der fey nicht mehr ein knecht 
Der fünden wie vorhin; 
Er beſſre feinen ſinn 
Und rühme foldye güte 
mit dandbarem gemüthe. 


4. 


Bott bat uns laffen leben 
Dis jahr bis an die zeit, 
Da feinen weinftod eben 
Zum erften er befchneidt. 

© bitt ihn inniglid, 

Auf dag er dich uñ mich 
Bleib wie der reben enden 
Darein audy wolle fenden, 
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5. 

Wir haben bier empfangen 
3u viel und gar genug; 
Das weltliche verlangen 
Iſt alles nur betrug. 

Doch daß uns Pott auch brodt 
Gereichet in der notb, 
Dep dand auch, mein gemütbe, 
Des Zerren reicher güte. 





6. 


Wir bitten, laß ung leben 
Forthin nach deinem wort, 
Laß uns als deine reben 
Frucht bringen fort und fort. 

Für pefte, Frieg und leid, 
Mißwachs und theure zeit 
Und feindes mord bewabre 
Uns auch in diefem jahre. 


E. ©. 299. Nr. 172. Vorgedrudt ift die Melodie: dis e fs ga hh. — Demnädjit F. 
©. 232, G. ©. 283, H. ©. 231. Abweichungen: 3. 5 G H Derfelben wie, 4.6 GH Daß er 
fort dich, 5. 8 GH groſſer Güte, 6. 6 H tbeurer. 


524. Pfinaitlied. 


Mel. Iefu, meine freunde, meines. 


iß | 

VRiprung wahrer Freuden, | 
Komm in meinem leiden 
Und erfreue mich. 
Strafe meine fünden, 
Doch daß ich mag finden, 
Daß du Fräfftiglich 

Did) in mir, 
O wehrte zier, 
Haſt ergoifen, daß dein lieben 
Ich bier auß-magzüben. 





2. 


Faß nicht lieb erfalten 
In mir, fondern halten 
Meines Zerren wort. 

Lehre mich ergründen 
Dis wort, laß mich finden 
Hier an meinem ort, 
Wehrtes Licht, 
Was mir gebricht; 
Doch laß mich in meinem Flagen 








Gleichwol nicht versagen. 


E. ©. 491. Nr. 265. — Demnädft F. ©. 


1.5 H So daß id). 


3. 


Auch wollft du in zeiten 
Mich bebutfam leiten 
Alle warbeit ein, 
Daß ich möge Fämpfen 
Ritterlich und dämpfen, 
Was mir bringet pein. 
Wann die find 
Auf mich gefchwind 
Ihren ſtachel fcheußt, mich ſtärcke, 
Daß ich Troſt vermercke. 


4. 


Wann ich nun ſol ſterben 
Und mein fleiſch verderben 
Da verlaß mich nicht; 

Tritt mir an die ſeite, 
Zilf, daß ich jo ſtreite, 
Daß ich ins gericht 
Ta nicht Fomm; 
O mache fromm 
mich, daß ich in diefem leben 
Bloß moͤg biernach ftreben. 


370, 6. S. 442, H. ©. 380. Abweichung: 


525. Der Berr hat alles wohl aemadıt. 


Mel. Ermuntre did, mein ſchwacher geift. 


i® 


DEr Gerr bat alles wol gemacht, | 
Er wird nichts böfes machen. | 
Diß, fromme feele, wol betracht 
In allen deinen fachen, 


An freud und leid, in gnüg und notb, 
In Frandbeit, jammer, creug und tod, 
Im Fummer, Angft und fchmergen. 
Das gläub, o berg, von bergen, 
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Der ERX bat alles wol gemacht, 
Yıoch eb er uns erfchaffen ; 
Er hat uns mit dem sZeyl bedacht, 
Das einig unfer waffen, 

Ja unfer fchild und vettung tft; 
Er bat uns vor der zeit erfieft: 
Eh man die fternen zeblet, 
Da bat er dich erweblet. 


3. 

Der SIERR bat alles wol gemacht, — 
Diß rühme, wer es höret — 
Als er ung bat berfürgebracht 
Und nad) der band gemebret, 

Da er das menfchliche gefchlecht 
Geſegnet, daß auch früchte brächt 
Das erdreich und was drinnen 
Begriffen wird mit finnen. 


4. 


Der Zerr bat alles wol gemadıt: 
Da ſchon der menſch gefallen, 
Da bat er dennoch fleißig acht 
Auf ibn und auf uns allen. 

Er vief und rufft noch mich und dich 
Aus lauter lieb und febhnet ſich 
In lauter ſüſſen flammen 
Vach uns bier allzufammen. 


OÖ, 

Der SIERR bat alles wol gemacht, 
Der uns fein wort gegäben, 
Davon offt unfer berge lacht, 
Wann wir in ängften fchweben ; 

Da ift er unſre zuverficht, 
Er tröftet uns und läßt uns nicht 
In allen unfern nötben, 
Und folt er uns gleich tödten. 


6. 

Der Err hat alles wol gemacht, 
Da er für ung geftorben 
Und heyl und leben wiederbracht 
Und durch fein blut erworben. 

Was wilt du mebr, betrübter geift ? 
Romm ber, ſchau bier, was lieben beißt. 
Sollt der nicht alle dir geben, 

Der für dir läſſt fein leben? 





{£ 

Der Err bat alles wol gemacht, 
Da er vom tod erftanden 
Und aus gan eigner Frafft und macht 
Uns von der böllen banden 

Und ihren Fetten bat befreyt, 
Daß unfer muth getroft außfchreyt: 
Wo ift der fieg der böllen 
Und ihrer mitgefellen ? 


8. 


Der Err bat alles wol nemadht, 
Da er ift aufgefabren 
Ben bimmel, da ein bern bintracht, 
Das trübſal hat erfahren. 

Er bat die ſtät ung da bereit, 
Da wir nach diefer Furgen zeit 
In freuden follen fchmweben 
Und ewig mit ihm leben. 


9. 


Der Err bat alles wol gemacht, 
Wann feinen Beifl er fendet 
3u uns berab, der uns bewacht 
Und unſre bergen wendet 

Don diefer welt zu Gott binauf, 
Und daß wir endlicy unfern lauf 
Bang feliglicy vollziehen, 
Wann wir von binnen flieben. 


10. 


Der Err hat alles wol gemacht, 
Auch wann er uns betrübet, 
Wann uns die finftre creugesnacht 
Befällt und allzeit übet 

In ereug und widerwertigfeit, 
In anaft, in trübfal und in leid, 
Wann er uns ftärdt im glauben, 
Den niemand ung muß vauben. 


11; 


Der Err bat alles wol gemacht, 
Wann er in lieb und treue 
Voch immerzu an uns gedacht 
Und macht ung wieder neue: 

Wann er den alten menfchen bricht 
Und die verfehrten wege richtt 
Ylad) feinem frommen willen, 
Daß denn wir eins erfüllen, 
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12. Und fchreyen aus mit voller macht: 

Der Err hat allee wol nemacht, Der SIEERR bat alles wolgemacht, 
Wann er wird wiederfommen ; Dafür wir bier und oben 
Und ob gleich alles bricht und Fracht, Ihn billich ewig loben. 

Wird er doch feine frommen 

3u ſich aufziehen in die höh 14. 

Und retten fie von allem web, Yun, er bat alles wol gemacht, 

Da wir und fie erhoben Er wird nichts böfe machen. 

Ibn ewig werden loben. Er träget dich gar fanfft und fact; 
13. | Darumb in allen fachen, 

Der Err bat alles wol gemacht: | In freud und leid, in gnüg und noth, 
Es wird Fein finn erreichen In kranckheit, jammer, creug und tod, 
Hier feines ruhmes groſſe pracht; In kummer, angſt und ſchmertzen 
Er muß zurücke weichen Gib ihm lobdanck von hertzen. 


E. ©. 605. Nr. 323. — Demnächſt F. ©. 453, G. ©. 534, H. ©. 451. Abweichungen: 
1.7 GH Tn, 2.8 H midy erwablet, 4. 7 GH In feinen, 6. 8 GH gibt fein, 12.4 H 
Er doch wird, 14. 4 F Drumb, G H Drum in all deinen. 


526. Schaffet, dat ihr jelia werdet. 


Mel. Wachet doch, erwacht, ihr ſchläfer. 





1. 3. 

SChaffet, daß ihr ſelig werdet, Schaffet, daß ihr ſelig werdet: 
Ihr, die ihr wollt ſelig ſeyn, Traut nicht eurem fleiſch und blut, 
Euch zwar Chriſtlich hier gebehrdet, Daß ſich heilig hier gebärdet 
Doch davon tragt bloſſen ſchein. Und thut euch doch nimmer gut. 

Dencket, wann der Ger wird Fommen, Sliebt das falfche Chriftenleben, 
Sie zu richten böf und frommen. Bleibt an Chrifti leben Fleben: 
Daß ibr fihafft mit furcht allein, Dem folgt; fchafft hier in gemein, 
Wie ihr möget felig feyn. Daß ihr möget felig jeyn. 

2. 4. 

Schafft mit groſſer furcht und zittern, O SIERR, der du durch dein leiden 
© ihr fünder allsumal, Uns von find erlöfet baft, 

Wann der jüngfte Tag wird wittern, Laß uns nicht feyn abgefcheiden 
Daß ihr dann der höllenquaal | Don dir, Ander, fteur und maft; 

Mit erfreuter feel entgebet, Wir zwar Fleben ftets an fünden, 
richt zur linden JEſu ftebet. Aber laß uns anade finden. 
Schafft mit furcht bier in gemein, Deine treufte lieb allein 
Daß ihr dann mögt felig feyn. Schafe, daß wir felig feyn. 


E. &. 820. Nr. 431. — Zu Grunde liegt Philipp. 2, 12. — Demnädjit F. ©. 610, G. ©. 
715, H. ©. 608. Abweichungen: 3. 6 H an efu, 4 8 H mir, 


527. Sei nicht ſtolz, o liebe Seele. 


Mel. Bion klagt mit angft und ſchmertzen, 


Siey nit ftolg, o liebe feele, | Deiner lafter areul und wuft 
Die du dich des glaubens rühmft | Und ftets böfes denckſt und thuft. 
In der fchwachen leibeshöle, | Fürchte dich, du bafts von nötben, 
Hier doch immerdar verblümft Ott kan dich wie andre tödten. 
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Sat er vormals nicht verfchonet 
Jener zweige, deren ftamm 
Er mit lieb und treu belobnet 
Und fie in die böllenflamm 

Ohn erbarmen bingeftürgt, 
Ihnen feine gunft verfürgt: 
Dende, wie er ohn verfchonen 
Div noch leichter jo Fan lohnen, 


3. 

Beh in deine bergensfammer, 
GSeh und ſieh dich eigen um, 
Du wirft finden gnug von jammer: 
Schaue nur den blojjen grimm, 

Den Gott bier bat an fein Find 
Seben laſſen, deſſen fünd 
Kit feyn, fondern unfre waren: 
Wie er bat mit dem verfahren. 





4, 


Schaue neben Gottes güte 
Auch den grojfen ernft mit an 
Und das zornige gemütbe, 
Daß die finder hingethan 

In die ewig todte nacht: 
Dod auch feiner güte macht 
An dir, jo du dich befebren 
Wilt und beijer laſſen lehren. 


5. 

© Err Tefu, meine liebe, 
3eige mir der demut pfad; 
Gib, daß ich mich bier betrübe 
Und erlange deine gnad. 

Propfe mid), dein fchwaches veiß, 
In dir felbft zu deinem preis; 
Laß mid) einig an dir Fleben 
Und fort ewig mit dir leben. 


E. ©. 822. Nr. 432. — Das Lied ift nah Röm. 11, 20 ff. gedichtet. — Demnädjit F- 
©. 611, G. ©. 716, H. ©. 609. Abweichungen: 2.8 H noch weiter, 3.4 H Schau aud) 
du den groffen Grimm, 5. 3 H ich dich nie, 5. 6 F—H Tin dich. 


528. Kreuz: und Trojftlied 
in Derfolgung. 


1. 

Ach Err Jeſu, wie viel jind 
Meiner feind allbier auf erden, 
Die mir armen menfchenfind 
Immer machen viel befchwerden ! 

Sie erregen mir viel pein, 
Sprecen, daß nu folle feyn 
Meine feele gang verlajfen, 

Und du wollft fie ewig haſſen. 


2 


Satan, fleiſch und blut und welt, 
Die ſind alle meine feinde. 
Schwachheit mich gefangen hält, 
Niemand hab ich bier zum freunde, 

Alles voller falſchheit iſt 
Und voll tück und glatter lift, 

Der ich nicht weiß zu entgeben, 
Daß ich frets in anaft muß fteben. 
3. 

“Tun, es ſage, was da wil, 

Satan und was ihm anbanget., 


Ihnen ift gefegt ein ziel, 
Und du, SERR, bifts, der mir langer 





Seinen ſchild, der mich bedecdt, 
Wann der feinde macht mich fihredt. 
Darum wil ich noch dich loben, 
Denn du machft mein haupt erhoben, 


4. 


Wann du mir vuffft freundlich zu 
Don dem berge, da du wohneft, 
Wann dein Beift mir giebet ruh 
Und du nad) verdienft nicht lohneſt, 

Wann dein wort mir bleibt gewiß, 
Leuchter in der finfterniß, 

Wann dein unbegreiflichs walten 
Mich doch endlich wird erhalten. 


5. 


Wolan, warumb fürcht ich mic) 
Für viel tauſent meiner feinde? 
Zandeln fie gleich trotziglich 
Wider mich, und meine freunde, 

Treten auch ſie ab von mir: 

O Zerr, du bleibſt für und für 
Treu, beftandig und vergiebeft 
Mir und allen, die du liebeft, 
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6. 
Auf, und Fomm, Zerr, in der noth, | Was du auferlegeft mir; 
Der du vormals auch gefchlagen | Und wann fich mein berg allbier 
Meine feinde; fey der tod Aengftet ob den falfchen leuten, 
Diefes todes, hilf mir tragen, | © jo rette mich bey zeiten. 


E. ©. 962. Nr. 503 mit der vorgedrucdten Melodie; a he eis d dise. — Demnächſt F, ©. 
715, G. ©. 831, H. ©. 700. Abweichungen: 3.1 H wag er wil, 6.7 GH den böfen Leuten. 


529, Sterbelied. 


r 

Yun wil auch ich abjcheiden, 
Doch laß mich frerben nicht, 
Bis daß ich allen freuden 
Der welt, o frommes licht, 

Bin ganglich abgeftorben. 
Laß mich nicht jeyn verdorben 
Yrod Fommen ins gericht. 


2. 
Ich muß es zwar befennen, 
Daß ich gar viel gethan, 
Was mich und dich Fan trennen; 
Es ift Fein blojjer wahn. 
Mein berge muß es jagen, 
Mein geift es hoch beflagen, 
Angſt halt mich umb und an. 
3. 
Du aber laß mich blicen 
Dein ewigstreues berg; 
Das laß mein berg erquiffen 
Und lindern meinen fchmerg. 
Ach laß mich nicht versagen; 
Wirff alle meine plagen 
Und finden binterwerts. 


4. 
Du Fommft, mein licht und liebe, 
Mein Troft und ſüſſes Seyl, 
Su mir, der ich verftiebe 
YTad) einer Furgen weil 
Wie Staub und fpreu im winde: 
Du aber nim gelinde 
Zu div mein beftes tbeil, 
5. 
Int leg ich mein gebeine, 
Mein Frandes fleifch und blut 
Don mir, und dich alleine 
Ergreiff ich, Zochſtes But, 


E. ©. 1113. Nr. 594 mit der vorgedructen (mit der Chiffre M. J. verjehenen) Melodie 








Und jcheide fo von binnen: 
Dir bleiben meine finnen 
Und mein gefrandter mutb. 


6. 


Mein böchitgefrändte feele 
Erfreueſt du, ZErr Chrift, 
Und nimft fie aus der höle 
Des leibes, da fie ift; 

Du nimft fie auff mit freuden 
Yrach vielem fchweren leiden 
3u dir bin, da du bift. 


{# 


Yu Fomm, o mein verlangen, 
Denn igt bin ich bereit, 
Dich freudig zu empfangen; 
Ist laß ich alles leid 

In diefer welt und fiheide 
Don ihr zu deiner freude, 
Su deiner herrlichkeit. 


8. 


Wilfommen, o mein leben, 
Wilfommen, o mein Licht! 
Yun bleib ich dir ergeben; 
Sortbin, da fterb ich nicht. 

Ich bleib in deiner wonne, 
Schau, 0 du ewge Sonne, 
Dein ewges angeficht. 


” 

Geb ein, fprichft du, mein leben, 
3u deines Erren freud! 
sie folt du ewig ſchweben 
Für mir, dich fol Fein neid 

Voch feindfchafft mebr berühren, 
sie wil ich dich besieren 
Mit anadenberrlichFeit. 


daddffed — Demnächſt F. ©. 825, G. S. 964, H. S. 812. Abweihung: 2. 4 F ein. 
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550. Sterbegebet. 


Mel. © Herr, aedenk in Todespein. 


1. 

Err Jeſu, weil ich igo fol 
Don diefer welt abfcheiden, 
So mache mich des glaubens voll 
Und bilf mir durch dein leiden. 

Yim meine feel in deine band, 
Weil du dein blut drauff haft gewandt, 
Rei mich aus allem leiden. 


E. ©. 1120. Wr. 599. — Demnädjft F. 


| 
| 


| 


9 


Gedencke meiner fünden nicht, 
Dend aber meiner reue, 

Hab ich vergejjen meiner pflicht, 
So beaft du wahre treue. 

Drum zweifl ich nicht und glaube veft, 
Daß mich dein treues berg nicht laßt; 
So fterb ich felig, Amen. 

830, G. ©. 970, H. ©. 821 übereinftimmend. 


951. Abendlied. 


l. 

MEin Gerg, du wilt zur Rube gebn, 
3u ftärden deines Leibes Kräffte; 
Du laft der Sorgen Arbeit ftebn 
Un die ermühdenden Gefchäfte. 

Merk auf, was hbaftu heut getban ? 
Wobin ift Fommen auch dein Wahn? 
Saft du mehr GSOtt als dir gedienet 
Und den anug durchs Gebät verfübnet? 


9 


Ach Zerr, ich bin in diefer Welt, 
In welcher berrfcht der Sünden Menge, 
Worin mand frommes Serg auch fällt, 
Daß offt ihm alles wird zu enge. 

Ich find in mir unzählich viel 
Der Sünden, die ich ohne Ziel 
Heut uf mein lebelang begangen; 

Ich weiß nicht, was ich an-fol-fangen. 
3. 

Mir tbut dag Serg im Leibe web, 
Ich Fan nicht mehr fehn deine Gnade. 
Seb ich zu zeiten in die bob, 

So merd ich erft, wie groffer Schade 

Mein aumes Gern gefeſſelt balt, 
Voraus, wann mir entgegen frellt 
Mein Seind die übermachten Sünden 
Und fpricht, ich fol nicht Gnade finden. 

4. 

Ich hab es mehr als wol verdient 
Uñ muß es frey beraußbefennen; 

Doch aber haft du mich verfübnt 
Und läffeft mich noch ist nicht trennen 


J 








Don deiner Gnad und Gütigfeit; 
Du gibft mir noch zur Bujfe Zeit, 
Daß ich mich wieder Fan befehren 
Und dich mit meinen Lippen ebren. 


5. 


So dand ich dir für deine Treu 
Ui Bnade, die mir heut erwiefen. 
O laß fie flets bey mir ſeyn neu; 
Und daß du nimmer ungepriefen 

Don meiner fchwachen Zungen feyft, 
So bitt ich dich it allermeift: 
Laß mich in deiner Ruhe bleiben 
Und böfe Geifter von mir treiben. 

6. 

Laß mich, wo etwan in der Wacht 
ch folt erwachen, dein gedenden 
Und berglich danden deiner Macht; 
Laß mich nicht Traum noch Sorge 

Franden. 

O gib, daß deine Lieb allein 
Mein ganzes dichten möge jeyn. 
Zilf, daß mein denden, bitt- und fleben 
mög immerdar in div gefcheben. 


% 


Treib dein: und meinen Feind zurück 
Und laß demfelben nicht gelingen 
Die wider mich gewohnte Tück; 
Laß mich in meinem Kampf und vingen 
Yricht unterligen, o mein Zeyl. 
Leſch aus die feuerige Pfeil 
Des Satans; fprich, da ich igt fterbe, 
Zu mir: nicht fürchte dich, mein Erbe, 
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8. 

Drauf wil ich mich zu meiner Rub 
Und auf mein Lager binbegeben ; 
Und thu ich dann die Augen zu, 
So Iaß bald über mir berfchweben 

Den Schug der Engel, deiner Schaar; 
Befchüge, Zerr, mich für Gefahr. 
Gib, wann ich außgerubt aufftebe, 
Daß ic) fofort dein Lob angehe. 


F. ©. 66. Nr. 52. Vorgedrudte Melodie: 





9 


So du mich aber wolteft hin— 
Aus diefer argen Welt wegnehmen, 
So gib, daß ich in meinem Sinn 
Mich allzeit möge fo bequemen, 

Daß ich dir wolgefällig fey. 

Dom ewgen Tode mic, befrey, 
Daß ich getroft und frölich frerbe 
Und ftets dich lob in deinem Erbe. 


abagfede. — Demnädit G. ©. 88, 


H. ©. 75. Abweichungen: 5. 8 H Laß böfe, 6.4 G Sorgen, 7.6 H Leich alle, 7.7 H 
fprich zu mir im fterben, 7. 8 H Mein Reich folt du mit mir igt erben, 9.8 GH 


Und dort. 


552. Abendlied. 


1% 

© SGerr Yefu, der du wachteft, 
Als fchlief deiner Jünger Zahl, 
Aengſtlich unfer Zeyl bedschteft, 
Unfre Sünden allzumal 

Auf dich, Zerr, genommen baft, 
Die fo unerwegte Laſt 
Einig und allein zu tragen, 

So zu wenden unfre Plagen: 
2. 

Ach wir bitten dich) von Zertzen: 
Wach ob uns aud) diefe Nacht, 
Uns bewabhr für Schred und Schmergen, 
für des Teufels Lift und Macht. 





Laß uns, Err, in Feiner Noth, 
Wende Seur und fchnellen Tod, 
Laß uns nimmermebr verderben 
Voch des ewgen Todes fterben. 


> 

Laß uns nicht in Sünd entjchlaffen 
Sondern darvon bald aufftebn ; 
Sehr uns recht des Glaubens Waffen 
Führen, wann in Rampf wir gehn, 

Trit uns treulich an die Seit, 
Wann der Feind uns machet Leid 
Hier und dort; nach allem Leiden 
Wed uns, gerr zu deinen Freuden. 


F. ©. 73. Nr. 60. überſchrift: Auch nad) felbiger Melodie [Werde munter, mein 
Gemüte]. — Demnächſt G. S. 96 und H. ©. 81 übereinstimmend. 


555. Beim Schlafengehen. 


Melod: Ermuntre did, mein fhwaher Geift. 


WJr legen uns nun fchlaffen bin 
In IEſu Chrifti Namen. 
Schläfft unfer Leib, wach Beift und Sinn; 
Des Wortes Bottes Samen 

Bring in uns Frucht, daß wir fortan 
Seyn feinem Willen untertban. 
Wann wir im Tod entfchlaffen, 
Sey Jefus unfer Waffen. 


F, ©. 77. Wr. 63. — Temnädft G. ©. 107, H. ©. 89. Abweichung: 3. 7 GH ein 


fchlaffen. 


Ehriftoph Runge. 
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554. Bußlied. 


Melod: Iefu, meine Freude, Meines Kerken. 


1. 
O Daß ich nichts wäre, 
Oder daß die fchwere 
Sorge von mir wich), 
Weil ich Bott verlaifen, 
Daß er auch dermalfen 
Int verlaffen mich, 
Daß ich nicht, 
Was mic, anficht, 
Ran erfinnen noch ergründen 
Yroc recht Troft mehr finden, 
2. 
Alle meine Wege, 
Drauf zu gehn ich pflege, 
Gehn zur SGöllen bin. 
Was die Angſt vermehret, 
ft, daß fo verfehret 
In mir ift mein Sinn, 
wo fol id) 
mic, ewiglich 
Hier in diefer Welt binwenden, 
Meine Noth zu enden? 
3. 
Ihn, mein Zeyl uñ Leben, 
Dem ich folt ergeben 
Seyn, den lieb ich) nicht. 
. Was ic) bey mir merde, 
Sind nur Zeuchelwercke; 
Die erheifchte Pflicht 
Wird bey mir 
Saft für und für 
Ubergangen und indeifen 
Suts zu thun vergefjen. 


4. 


Was mich hart zu binden 
Pflest in fihweren Sünden, 
Sind der Finfterniß 
Starde Satansfetten. 

Wer wird mich erretten 
Dom Gewilfensbiß, 

Welcher mir 
Mein Zertz allbier 
Bar erfchredlich frift ui naget, 
Daß mich fonft nichts plaget? 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 


D, 
Ich wil gerne leiden, 
Auch fonft alles meiden, 
Was bie freude macht; 
Aber abgeschieden 
Seyn von Gottes Frieden, 
Das, das ift die Yacht, 
Welche mir 
Die ſchöne Fier 
Meines Glaubens fo vertundelt, 
Daß Fein Tocht mebr funcdelt. 


6. 

AU mein ganzes Prangen, 
GOtt, ift mein Verlangen 
Yrach) dein gnädigfeyn, 

Und in foldyen Plagen 
Ran ich doch nicht fagen, 
Daß dein Gnadenſchein 

Forthin fich 

Werd’ ewiglic), 


Von mir gar abFehren. 


2 

Ach mein Jeſu, leite 
\ Meine Schwachheit heute 
UN fort immerzu, 
Rei mich aus dem Rachen 
Des ergrimmten Drachen! 
Sey du meine Ruh! 

Du Fanft thun 
In einem Yun 
Sonder einige Befchwerden, 
Was du wilt, auf Erden. 


8. 
“rum, in ſolcher maſſen 
Wil ich dir mich laffen, 
Denn es ift ja wahr, 
Daß du ütie bleibeft, 
Den von dir nicht treibeft, 
Dem bier die Gefahr, 
Drinn er ftect, 
Dein Geift entdecdt. 





Herr, zu mir dich wende. 


al 


Ich bin fchwach, arm und elende: 


Weil ich noch dein Wort Fan hören, 


482 


9. 

Komm, eh ich verſincke, 
Mit dem Snadenwincke, 
Denn du biſt getreu, 
Laß mich dir ergeben 
Bleiben und mein Leben 
Mache wieder neu. 

Bringe mich, 
Ich bitte dich, 
Wiederum bin zu den deinen, 
Laß mich dort nicht weinen. 


F. ©. 135. Nr. 103. — Demnädit G. ©. 


© das ift, 8. 8 G entdendt. 
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10. 


Thuft dur das, mein Leben, 
So wil ich dir neben 
Dort dein fihönftes Lob: 
Du ſolt ſeyn nepriefen, 
Als der Gnad' erwiefen 
Mir, der ar zu grob 
Uns zu viel 
Ohn Maß und Siel 
Den jo groſſen Sünderbaufen 
War bineingelaufen. 


171, H. ©. 140. Abweichungen: 5.6GH 


555. Troft wider die Sünde. 


1 

Aſt du Anaft im SGergen 
Und empfinseft Schmergen 
Wegen deiner Sind? 
© ſey wol zu frieden, 

Denn du bift bienieden 
Worden Gottes Kind! 

Bott betrübt 
Das, was er liebt; 

Was Gott wil zur Rechten ftellen,* 
Führt er vor zur Göllen. 
2. 

Wer fich ſelbſt wird richten, 
Den wird Gott mit nichten 
Bringen ins Gericht. 

Bott hat drumb das Leben 
Seines Sohnes geben 
In den Tod, daf nicht 

Ich und du 
Aus ewger Rub 
Sollen abgefondert bleiben, 
Wann wir ihm nur glauben. 


$ 

GSottes heilge Pflege 
Sind die Wunderwere, 
Darauf er uns führt, 
Drauf wir müffen Fampfen, 
Unfern Willen dämpfen, 
Bis da wird gefpürt, 

Daß die Buß’ 
Hält bey uns Fuß, 
Und wir Glaubensmänner werden 
Auch bie ſchon auf Erden. 








4. 

Wilt su Gnade finden, 
Suche deine Sünden 
Forthin nicht in dir: 
Schaue Jefum tragen 
Das, umb was du Flanen 
sort wilt für und für. 

SOtt, der jihlänt 
Den, welcher trant 
Unfrer Sünden ſchwere Bürden, 
Daß wir Rinder würden. 


5. 

Macht der Sünden Menge 
Dir die Welt zu enge? 
Gottes Gnad' ift groß. 
Hier in diefem Leben 
Gott uns wil vergeben, 
Daß wir frey uni lof 

Moͤgen feyn N 
Don ewger Pein. 
Wer die Sind bie furcht zu bajfen, 
Den wird Bott nit laſſen. 


6 


Welchen Gott nicht Tiebet, 
Wird bie nicht betrübet 
Wegen feiner Sim’, 
Alldieweil er bleibet 
Deſſen, der ihn treibet, 
Satanas fein Rind. 
Schaue num, 
Wie ift dein Thun? 
Wirft du wahre Buß’ anfangen, 
Solt du Gnad' erlangen. 


Ehriftoph Runge. 





- 


Gottes Lieb’ und Treue 
Bleibt uns ftets bie neue, 
Gott wirft uns nicht wen, 
Ob wir gleich vor allen 
Diel und fehr uefallen. | 
Auf dem Lebensften’ | 

Hat ftets Acht 
Des Jöohften Wacht 
Auf uns: feiner Liebe brennen 
Läßt uns nicht abtrennen. 
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8. 
Diefer Liebe brennen 
Fehr’ uns wol erfennen, 
© Err Tefu Chrift, 
Wann in unferm Jagen 
Öfftmals wir beflagen, 
Was uns nagt und frißt. 
Yefu, du 
© einge Rub, 
Laß uns nichts von dir abfcheiden 
“oc von deinen Sreuden, 


F. ©. 137. Nr. 104. überſchrift: Krach voriger Jeſu, meine Freude], oder beygefegter 


Melodie. 


Es ift nämlich die eigene Melodie: a gis ah © © dem Liede vorgedrudt. — 8. 9 
Drudfehler: abſcheidt. — Demnächſt G. ©. 173, H. ©. 141. 


Abweichungen: 22. 8G H Don 


ewger, 6. 1 H Der, den Gott, 7.9 G Ob uns. 


556. Bußlied 


aus dem Gleichnis vom verlorenen Sohne. 


1 


DU betrübte, mühde Seele, 
Die du Reu im Gergen haft, 
Dich bier in der Jammerhöle 
Schlepft mit deiner Sündenlaft, 

Deifen übergroſſer Schmerge 
Yrie erbarmt ein Menſchenhertze, 
Läſſet fi) auch nicht erweichen, 
Dir nur Trabern darzureichen. 


2 


Serge, das du nicht Fanft haben 
Troft in deiner Dürfftigkeit, 

Das du fucheft fchlechte Haben 
Bey der falfchen Erd’ und Zeit, 

Bey der Salfchheit deines Sleifches, 
Die bey ſich ein nimmerkeufches 
Brennen und Begierde träaget 
Und fi) nur zun Säuen leget, — 


3. 
Serge, das nicht Ruh zu finden 
Hier in diefer Welt vermag, 
Das fi) bier auf nichts Fan gründen 
Durch) den ganzen Lebenstag: 
Komm doch eilend und gefchwinde 
Mit dem vor verlornen Rinde, 





Wann das feuffget, fchreyt und Flaget, 
Höre, was der Vater faget. 


4, 

Alfo fpricht das Vaterhertze: 
Du mein vormals todter Sohn, 
See wer den Trauerfchmerge, 

Du folt meine Freud und Kron, 

Yricht mein Tagelöhner bleiben ; 
Und dein Armut zu vertreiben, 

Ja der Schmad) fort zu entfliehen, 
Magſt du diefes Kleid anziehen. 


5. 


Diefes Rleides weile Seide 
Iſt der neuen Rindfchafft 3ier. 
Yım auch, o du meine Freude, 
Diefe neue Schuh zu dir, 

Du wirfi fort nun beifer handeln 
Und im neuen Leben wandeln. 
Yıim audy nach) erlistnem Schaden 
Don mir hin den Ring der Gnaden. 


6. 

Slachte Maftvieh, fey voll Freuden, 
Du mein Hanges wehrtes Jaus, 
Denn es Fommt nad) vielem Leiden 
Mein verlorner Sohn heraus 

Aus dem todten Sündengrabe, 
Seat den Ungehorſam abe, 
hebt ist an ein neues Leben 
Und bat fi) mir gang ergeben. 

3? 
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T: 8. 

Komm auch, der von mir zu weichen Daterberge, gib mir Buſſe, 
Du bisher nie haft gemeynt, Reue, Liebe, Wiederkehr. 
Thue doc) mit mir deßgleichen, © ib, daß ich einig fuſſe 
Werde deines Bruders Freund, Auf der mir erworbnen sehr, 

Der ung vor war abgeftorben Die dein Sohn bie durch fein Sterben 
Und nu lebet unverdorben. Mich aus Liebe läßt erwerben. | 
Weigre dich nicht einzugeben ; Gib mir Glauben nebft der Reue, 
Was wilt du bier drauifen ſtehen? Daß ich mich mit dir erfreue, 


F. ©. 140. Nr. 106. Überſchrift: Nach voriger Melodie (d. i. Vater, liebſtes Vater- 
berze). — Demnädit G. ©. 176, H. ©. 146. Abweichungen: 2. 6 H felten Feufches, 2. 8 
GH Und sun (H Öfft zun) Sauen fic) gelenet, 3.1 H Daß zu retten ſich von Sünden, 
3.2 H Yricht in, 3. 7 H weint und, 4.4 H Sreudenfron, 5. 8 H Gin den Ring, den 
Geift der Gnaden, 6.1 G H Schladhte, 8. 4 H Auf die mir erworben’, 


557. Weihnachtslied. 


Melod: Diß ift der Tag der Sröligkeit. 


4: 


se ligt, den meine Seele liebt, 
Yun darf ich nicht mebr Flagen, 
Wenn mich die fchnöde Welt betrübt, 
Mir anthut Schmach und Plagen: 

Im gergen liget mir dis Kind, 
Sey dem man Troft und Rettung findt, 


2. 
Es fcheint ja zwar ein fihwaches Kind, 
Ligt als in einer Krippen, 
Im Stall und wo man Unflat findt; 
Doch feine ſüſſe Lippen, 
Die blafen aus in mir den Geift, 
Der mir den Weg zum Leben weift. 


3. 


Raum auf, mein Zertz, nim willig an 
Dein Creug, das dir gebieret 
Dis Kind, das dich erfreuen Fan 
Und deine Seele zieret. 
© drück' es veft an deine Bruſt 
Und laß es ftets feyn deine Luft. 


4. 
© wachſe doch, du wertbes Kind, 
In mie nach deiner Güte! 
O Kind, bey dem man einig findt 
Das tröftlichfte Gemüthe, 
Laß mich auch wachfen auf in dir 
Und mich mit deiner Tugend zier! 





5. 
Du haft dich ja in Ewigkeit 
Allhie mit mie vermäblet 
Und mir darauf Berechtigfeit 
Und Unfchuld zugezäblet: 
Drumb ſcheu ich dein Gerichte nicht, 
Weil du im Tode bift mein Licht. 


6. 


So nimmft du nun dagegen an 
Das alles, was ich babe, 
Du zahlſt, was ich nicht sablen Fan, 
Und bolft mich aus dem Grabe; 
Für Dürftigkeit Gibft du mir dich 
Und mit dir alles ewiglih. — 


N: 
Du wirft ſchwach, daß ich fey ein Mann, 
Sie ritterlich zu Fämpffen; 
Du nimmft mein ganzes Elend an, 
Umb meine Noth zu dämpffen. 
ch Fan es alles fagen nicht, 
Was du mir worden bift, mein Licht. 


8. 
Du bift mein All, was wil ich mebr 
In diefem Furgen Leben? 
Dort werde fihauen ich dein’ Ehr, 
Wann daß du mie wirft geben 
Das, was ich hier in Furcht und Noth 
Muß fuchen bis in meinen Tod. 
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9. 10. 

Diß eine wil ich bitten noch: So werd’ ich voller Troft und Sreud’ 
Du wolleft in mir wenden In meinem Elend werden, 
Das fchwer gefpannte Sündenjoc) Vergeſſen all mein ganzes Leid 
Und dis mein Elend enden, Und zeitliche Befchwerden ; 

Ach laß mich weiter nicht dran ziehn, Wann auch du Fommeft zum Gericht, 
Daß ich der Auftfeuch mög’ entfliehn. Wirft du mich dort verdammen nicht. 

IR 


Das hilf uns allen, O Serr Chrift, 
Der du dazu geboren 
Und unfer einger Seyland bift, 
Daß niemand fey verloren, 

Der fich befehrt und dir vertraut 
Und in ihm deine Liebe baut. 


F. ©. 208. Nr. 160. — Demnächſt G. ©. 258, H. ©. 211. Abweichungen: 4 3 H in 
dem, 5. 6 H Tod auch, 9. 3 H Dif, 9. 6 H Und ja der Luſtſeuch bald entfliehn, 10. 6 
G H mic) dann, 


558. Morgengejang. 


Melod. Herhlich thut mid) verlangen. 
1, 4 





KRAum bin ich auferwachet, Yu, du wirft nicht außbleiben 
Da fihon fidy Creugespein it deiner Zülf und Zand; 
Für meinen Augen machet Das wil ich vefte glauben, 
Und mich führt forgenein, Mir ift es fchon befandt. 

Daß ich dein fol vergeifen  Ych hab es offt erfahren 
Und deines Aobes, GOtt; In diefem meinen Stand 
Doc laß in diefem Preifen In vorger Zeit und Tahren, 
Mich werden nicht zu Spott, Wie Unfall du gewandt, 

2. 5. 

Du baft mich auferwecket, Erhalt und gib in Vöthen 
Yrac) dem du mich bewacht, Stets Glauben und Gedult 
Dem Feind ein Ziel eftecket, Und laß dort nicht errötben 
Daß er mich diefe Wacht Mich wegen einger Schuld. 

richt weiter können Fränfen, Gib Segen und Gedeyen 
Voch wenger fchaden mir Zu allem meinen Thun, 

Voch aucd in Unfall fenten; Erhoör auch dig mein fchreyen; 
Dafür, Zerr, dank ich dir. Laß mich von Sünden ruhn! 
8. 6. 

Errette mich, mein Leben, Verleihe wahre Buſſe, 
Yrod) ferner diefen Tau; Verzeih all Sünden mir, 
Wann Creug mich wil ümbgeben Weil daß ich einig fuſſe 
Und ich nicht mehr vermag Auf dein Verdienft allhier. 

Don Yotb mich abzutrennen, Denn-fonft ift nichts zu finden, 
So hilf alleine du. Das uns von ewger Pein 
Laß mich dann auch erfennen, Der Göllen mög entbinden; 
Du feyft mein Zülf und Ruh. Dein bleibt die Ehr allein. 
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ih 
Wolan, dir Lob ich fage, Du mir haft aufgeleget, 
© mein Gere Jeſu Chrift, In deinem Kamen an. 
Ui reif an diefem tage Ein sZerge, das dich traget, 
Das, was in diefer Frift Dein Zertz nicht laſſen Fan. 


G. ©. 58. Nr. 40. — Demnädjt H. ©. 45. Abweichungen: 1. 8 Yricht werden mich, 
4. 6 meinem, 5. 6 alle meinem, 


559. Bußgeſang. 


Melod. IEfu, meine Freude. 





ib Dir trau ich mein tage, 
SIERR, in meinem Sergen Immer für und für, 
Hab ich groſſe Schmergen wer dir traut, 
Und weiß nirgend bin. Err, BZülfe ſchaut. 
Wegen meiner Sünden Dem, der fich zu dir wird wenden, 
Ran ich nicht Troft finden; Wirft du Rettung fenden. 
Zerr, betrübt ich bin. 4. 
Groſſe Schmach Ich wil mich bekehren, 
Und Ungemach, Wolle mich nur lehren, 
Die verzehren mein Geblüte, wie ich wandeln ſol. 
Kränken mein Gemüte. Leite mich auf Wegen, 
2. Drauf die Frommen pflegen 
O ich armer Sünder! Jortzugehn, und, wol, 
Bott, du Gergensgründer, Du N u 
Dich, dich ruff ich an. © Herr, ven, i i 
Du Fanft mich erretten Herr, ich Fan gleich einem Blinden 
Don den Sündenketten, Sonft den Weg nicht finden, 
Das ich nicht thun Fan. 5. 
Von dem Tod Bey dir wil ich bleiben 
UN aus der Woth, Uns dir traun und glauben 
Ja von allem unfern böfen All mein lebetag. 
Kanſt du uns erlöfen. Laß mich nicht versagen, 
Wann nun nicht mehr Flagen 
B. Meine Stimme mag. 
Yun, du wirfts wol machen. Wann der Tod 
Alle meine Sachen, In legter Noth 
Zerr, befehl ich Bir. Mic, anficht, laß mid) in Freuden 
Err, hör, was ich fage! Seliglich abfcheiden. 


G. ©. 187. Nr. 130. — Demnädjft H. S. 155. Abweichung: 2. 9 unſerm. 


540. Don der Rechtfertigung. 


Mel. Herr, ſtraff mid nit in deinem Born. 


1. 
DEr Glaube macht allein gerecht Doc ift ohn Lieb der Glaube todt; 
An Chriftum, ders erworben: Drumb, wilt du meiden ewge YIoth, 
Kein Werk erwirbt das Zimmelrecht, So glaub, thu Buß, üb Liebe, 


Weil alle an uns verdorben. 
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2. 
Die Liebe fey des Yrechiten Knecht, Und feinen Tod du feyft gerecht, 
Die thu aus gutem SGergen. Und fleuch zu feyn der Sünden Knecht. 
Dabey nun glaube recht und fchlecht, Bott woll uns all befebren, 


Daß bloß durch Chrifti Schmergen 
G. ©. 205. — Demnächſt H. ©. 168 übereinftimmend. 


541. Ich will gar gerne jterben. 


Melod.: Hertzlich thut mid verlangen. 





L- 3. 

ICh wil gar gerne fterben, Hier macht die Sünd uns Flagen, 
Wer felig ftirbt, ftirbt nicht: Yreid, Noth, Müh, Gag und Quaal. 
Bott laßt den nicht verderben, Es haben Surcht und Zangen 
Des Blsub auf ihn gerichtt. Die Mlenfchen allzumal. 

Mein Geyl ift vorgegangen Sie plagen ſich mit Sorgen, 

Und Fommen durc) den Tod Ehrſucht qualt bie den Sinn, 
Dabin, wo mein Verlangen, Auch Bei zu Tag, Yacht, Morgen: 
entnommen aller Yrotb. Yıod nimmt man nichts mit hin, 

2. 4. 

Zerr Tefu, du mein Leben, Hievon werd ich entriffen, 

Der du das eben mir SZerr, nimm dich meiner an. 
Erworben, laß mich fchweben Befreye mein Gewiſſen, 
Am Simmel dort bey dir. Und wann ich nicht mehr Fan 

Nim mid) aus diefer Kammer Mit meinem Munde fchreyen, 
Doll Elend, Anaft und Pein Laß meines Seuffzens Stimm 
Und reiß mich aus dem Jammer, Durch dein Blut mich befreyen 
Der bier uns bleibt gemein. Dom ewigen SHöllengrimm, 


G. ©. 921. Nr. 618. — Demnächſt H. ©. 773 übereinftimmend. 


542. Matth. 11. 


Mel.: Lobet Gott, unfern Herren. 





1. Lernt meine Sanftmutb üben, 
ES ſagt das Zeyl der Sünder: Gebt meine Wen einher, 
Röommt alle ber zu mir, So wird euch nicht betrüben 
Ihr fonft verfehrte Rinder, Die höllifche Beſchwer. 
Die ihr euch für und für | 
Mit fchwerem Rummer traget, 3. 
Daß ihr verloren jeyd, Ihr werdet Ruhe finden 
Und immersu euch plaget für eurer Seelen Quaal; 
Mit Göllenewigfeit. Yrur ftebet ab von Sünden, 
2. Ahr Sünder allzumal. 
Seht, ich wil euch erquicen, Werdt ihr die Sünde haffen 
YTebmt nur mein fanftes Joc) Und fliebn, fo lebet ihr. 
Auf euren ſchwachen Rüden: © Err, Wol uns nicht laſſen 
Ach trag am meiften doch. Uns zieh uns ftets zu dir, 


G. ©. 1007. Nr. 679. — Demnächſt H. S. 917 übereinjtimmend (doc 1. 2 Kommt). 
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Johann Böditer, 


Prediger zu Parftein i. d. Mark, 1673 Konreftor am Cöllniſchen Gymnaſium in 


Berlin, 1675 Nektor, F im Auguft 1695. 


Bol. Jöcher, Allg. Gelehrten-Leriton. I. Leipzig 1750. ©. 1168. 
Bon ihm: 
CEhriftliche Zeit-Lieder . . . herausgegeben, 3um Yrewen Jahr, d. 1. Jan. 
M. DC. LXXV. von JOHANNE BODIKERO. P... Lölln an der Spree, Drudts 


Beorg Schulge. 


543. NAseitur humano eircumdata corpore Proles, 
Quae fuit ante poli sidera celsa DEUN. 
Ein Geburts:Lied Chrifti, 
Im Thon: Der Tag, der ift fo Freudenreid. 


E 

SO Föommft du denn von deinem Thron 
3u unfer Angſt bernieder ? 

So zeuchft du an, o Gottes Sohn, 
Der Menfchen fihwache Glieder ? 

© über groffes Gnaden-Werck: 
Wie ſehn wir bie des Vaters Stard’ 
In einer Krippen liegen! 

Bott wird ein Menfch im Sleifch geborn 
Und rettet, was da war verlorn 
Durch Belials betriegen, 

2. 

Du bift, mein JEfu, ja der Geld, 
Der Alten ihr Verlangen, 
sein Troft der Zeyden in dev Welt, 
Was Erd und Meer umbfangen. 

Du bift das wunderbare Rind, 
Das Raht für unfre Seelen findt, 
sein Außgang aus der Hohe. 

Du Sonne der Berechtigfeit, 
Du fcheineft uns zu rechter Zeit, 
Daß nicht die Welt vergebe. 

3 


© nimm, mein Serge, nimm diß an, 
Schau, was das Rripplein beget: 
Dig Kind, das ift der Wundermann, 
Der Erd und Himmel träget. 

Kein gröffer Rind Fam nie hervor: 
Ah macher ibm auf Thür und Thor, 
Es ift der ZErr der Ehren, 

Laßt euch fein? Armuht irren nicht, 
Er ift der lan vons Vaters Liecht, 
Der fol die Heyden lehren. 

U aD. DB. A 7b. Das II Lie, 








4. 
Ach ſchau', ich Enye für dir bin, 
Du ſüſſe Wurgel Seife. 
Es ift doch viel zu fihlecht mein Sinn, 
Daß er diß Werd ermeife. 
Erleuchte mie mein Hertz und Muth, 
Daß ich an dich, du Zöchſtes But, 
In frommer SEinfalt glaube, 
Gib mir auch Surcht für deinem Grimm, 
Auf daß ich folge Heiner Stimm’ 
Und gantz mid) dir verfchreibe. 
5 


Dein Nahm' iſt heilig, ſüß und beer, 
sein Aabfaal meinem SGergen; 
Dein Nahme dämpffet mein Befchwer 
Und tödtert meine Sıhmergen. 

Ach laß doch deiner Augen-Liecht 
Auch auf mein Zertze feyn gericht, 
So Fan ich recht genefen. 
Dand fey dir, o mein Auffenthalt, 
Daß dein Menfch-werden und Gewalt, 
Des Todes Tod geweſen. 

6. 

So herrſche nun auch Fräfftiglich, 
Err, über Freund’ und Feinde; 
Es rubt das Kripplein nur auf dich 
Der Chriftlihen Gemeinde. 

Schmeiß alle Widerfacher todt, 
Du Gottes Erb’, Gere Zebaoth, 
aß Sie wie Sprew zerftieben. 
Dir, Gott, ſey Ehr' ins Zimmels-Zier, 
Gib Fried’ auf Erden und daß wir 
Ein ander bersglidy lieben, 
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>44. VUlneribus Christi fidueia nititur omnis, 
His animam latebris eondo, recondo meam. 
Troft:Lied, aus den Wunden JEſu. 
Im Thon des 8. Pf. aus Ambrosio Lobwafler: O hödfter GOtt, © unfer lieber HErre. 


1; 
© Selites, liebreiches Zertz voll Gnaden, 
Das meine Schuld und Sind’ auf ſich geladen, 
Das in viel Pein, in Schmergen, Angſt und Noth 
für mich) am Creutz' empfunden bat den Tod: 


2. 
O gnädigs Zertz, aus deifen tieffen SGölen 
Zu reichen Troft der armen, Franden Seelen 
Serfleußt ein Strom von Waſſer und von Blut, 
Der nur allein den Schaden machet gut: 


BD: 
© treues Gerg, o ſüſſer Sreuden-Brunnen, 
Aus dem auf uns der Balfam ift gerunnen, 
Der, was an uns zerfchlagen und verwundt, 
Durch deine Lieb’, o IEſu, macht gefund: 


4. 
Wie lieb ich dir, © liebes Zertz, gewefen, 
Das zeigft du an, da du mich laßt genefen 
Durch deinen Schmerg, als dir, O IAEſu Chrift, 
Dein liebend Zertz wie Wachs zerfchmolgen ift. 


5. 
Dich bitt’ ich durch die aufgefpaltne Seite, 
Gib, daß ich doch mein ſündlich Gern beftreite; 
3erbrich an ihm die Felſen-Art entzwey, 
Daß es geſchickt dir nachsufolgen fey. 


6. 
Gib meiner Buß’ ein beiliges Gedeyen 
Und laß den GBeift der Gnaden in mir fchreyen: 
© IEſu Chriſt, fey gnädig, gnädig mir, 
Verſtoß mich nicht in deinem Zorn von dir. 


Betrachte nicht der Sünden groſſe Menge 
Und handle doch mit nichten alſo ſtrenge; 

Bekehre mich, ſo bin ich recht bekehrt, 
Und gib ein SGerg, das deiner nur begehrt, 


8. 

Beborfam laß in meinem Sinn’ entbrennen, 
Daß dein Gebot und Willen ich mag Fennen, 
Auf daß binfort als dein getreuer Anecht 

Ich fuche nur, was beilig ift und recht. 
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© heiffe Brunft der ungefärbten Liebe, 
ib, daß ich dich, mein JEſu, nie betrübe; 
Laß meine Seel! auch immer werden fatt, 
Bis fie von dir den Zimmels-Segen bat. 
10. 
Laß fie nicht hier vom Schlaf feyn eingenommen, 
Auch in der Welt zur falfchen Ruh nicht kommen, 
Bis daß fie find’ in dir die wahre Ruh 
Und fie dein Troft mit Gnaden dede zu. 
12: 
So werd’ ich denn mit Luft von binnen fahren 
Und, von der Sünd' und aller Feinde Schaaren, 
© YEfu, durch dein theures Blut befreyt, 
Dir fagen Preiß und Ruhm in Ewigkeit. 
A. a. O. Bl. C 6%. Das X. Lied. — 3. 4 ftatt machft ift wohl macht zu Iejen; 9. 3 
immer ijt vielleicht Druckfehler ftatt: nimmer. 


545. AUdio te veterum, DEUS, attendisse querelis; 
At quare gemitus non capis aure meos? 





Creutz⸗ Lied. 
Im Thon: HErr, ſtraff mich nicht in deinem Zorn. 
1: 4. 
BArmherziger, getreuer GOtt, Ich heule wol bey Nacht und Tag 
Dein Wort pflegt mich zu lehren: In diefem Unglüds Wetter; 
Wenn ich gerath’ in Ansft und Noth, Dody was ich immer fchreyen mad, 
So fol ich Zeyl begehren So ift da Fein SErretter. 
Mit Bäten von des Zimmels-Thron: Ich babe Feinen Fried’ und Ruh, 
So wolleft du durch deinen Sohn Und fpottet meiner noch dazu 
Mirs gnädiglich gewehren. Der Feind und Vbertretter. 
2. 5. 
Dein Wort hat mir zu Ohren bracht: Wilt du mich denn von deiner Zuld, 
Wirff alle dein Anliegen GSerechter GSOtt, verftoifen ? 
Auf EÖdtt, der für die Menfchen wacht, Wilt du gedenden meiner Schuld, 
So wirft du Bülffe Friegen; Und ift dein SGerg verſchloſſen, 
Du wirft durch GOttes Wunder-Sand, Daß ich nicht mehr Barmbergigfeit 
Dem dein Vermögen ift befand, Erlangen fol, wie vor der Zeit 
Am Unruh' überfiegen, Ach alle mahl genoifen ? 
B: 6. 
Wie muß es denn igund gefchehn, Erwecke dich, erbarme dich! 
© GOtt, daß du fo fchweigeft, Mein’ Zand ift außgeftredet; 
Daß du mich laßt zu Grunde gehn Treib meinen Sammer binter fid) 
Und Feine Gnad' erzeigeft? Und was mich armen fchredet! 
Wie Föommt es, © du Lebens-Quell, Ich breche fchier mein Leben ab 
Daß du mein’ arme, fchwarhe Seel’ Und find’ ins Falte Todten-Brab, 


Alfo sur Erden beugeft? Wo mich dein Schug nicht decket. 
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Erweiß' ein Zeichen doch an mir, 
Daß ich in Wolfahrt ſtehe 
Und nach) der neidifchen Begier 
Yricht gar zu Hoden gehe. 
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Ich wil mit meiner Zungen Schall 
Dich preifen bier und überall, 
Wenn id) dein’ SGülffe febe. 


U. a. O. Bl. D 3. Das XIV. (Drudfehler XIID Lied. 


546. TRanquillam nostris pacem da, Christe, diebus: 
Namque levat nostram Te sine nemo vicem. 
Fried-wünſchend Lied. 

Im Thon: Du FSriedenfürft, Herr IEfu Chrift. 


Ti 

DU Sott des Friedens, unfer Zort, 
Der unfer Leben liebt 
Und auch der Welt an allem Ort 
Gerechte Straffe giebt: 

Wie fanffte thut 
Des Friedens Guth, 
Wenn das ein Land erfreuet. 


2. 
Wir haben foldhen Schan bißher 
Undandbarlich geführt, 
Da unfre Brüder groß Befchwer 
An manchem Ort gefpürt: 
Wir hätten fchon 
Yad) rechtem Lohn 
Auch foldye Noth verdienet. 
3. 
Ach aber fchon’, ach ſchone doc) 
Yrad) deiner Gütigkeit 
Uns bilff von diefem Unglücks-Joch 
Der gangen Chriftenheit! 
Laß uns in Ruh 
Doch bringen zu 
Die Zeit des Furgen Lebens. 
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4. 

Derfnüpffe mit dem Sriedens-Ring 
Die Haupter diefer Welt, 
Damit ein jeder aller Ding’ 
Auf ſüſſen Srieden hält. 

Laß unfer Land 
Durch Rrieges-drand 
VNicht umbgefehret werden. 


b. 

Sprich du den hohen Sauptern zu, 
Die deine Zand erregt: 
Es fey nu mit euch Fried’ und Kuh 
Und aller Streit gelegt; 

Es fol hinfort 
Des Friedens Wort 
Durch alle Land’ erfchallen. 


6. 

Laß nicht das Blut-gefärbte Schwerdt 
Durch Stadt’ und ander gehn; 
Beſchütze Kirchen, Schul’ und Zerdt, 
Hilf, daß wir ficher ftehn, 

Daß Fried’ und Treu 
Uns werde neu 
Und Zucht und Ehre bleibe. 


ab' über ung Bedanden nur 
Des Friedens immerdar 
Und binde mit der Liebes-Schnur 
Die ange Chriften-Schar: 


So wollen wir 
Auch für und für 


Don deiner Bnade fingen. 


me 2), DESDE ER 


Das XVII. (lebte) Lied. 
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547. Freudenlied der Seligen. 


Im Thon: Wie fhön leuchtet der Morgenftern. 


:b 

De Freud in diefem Zimmelsthron, 
Die uns gefchender GOTTES Sohn, 
Die Fönnen wir nicht zeigen: 
Wo wir uns nur bier wenden bin 
Mit Augen, Ohren, Zertz und Sinn, 
Da finden wir den Reigen, 

Singen, Rlingen, Jubiliren, 
Triumpbiren, Ey! viel weifen, 
Bott zu loben und zu preifen. 


2. 
Yun, Bott fei dand, der uns gebracht 
3u ſolcher Rub und uns gemacht 
3u feinen Simmelsfindern. 
Der Augenblid, die kleine Zeit, 





Darinne wir gehabet Leid, 

Die Fan uns nun nicht hindern. 
Eya! Eya! nun befommen 

Dod die Srommen nach den Laften 

Freude, Sriede, Rub und Raſten. 
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Wolauff, ihr Sinnen, jubiliert, 
Daß ihr fo ſchön nun feyd geziert 
Dom lieben SoOtt bier oben. 
Stimmt an ein Lied im ſüſſen Thon 
In diefen Sreudenreichen Thron, 
Hier ift nun nichts als Loben. [Freude 

Eya! Eya! Dis Gebaude Hat flets 
Ohne maaſſen. Ey! Wer wolte dis 

verlaifen? 


A. 8. 9 8b, — 1. 8 fteht Triumphren, 1. 9 reifen, 2. 2 folche. 


548. So hab ich nun vollendet. 


Mel. Herglidy thut mid verlangen. 


1: 

SO hab ich nun vollendet 
Den fchweren lebenslauf, 

Mid) gan zu GOtt gewendet 
Und geb ist bimmelauf. 

Sehr matt bin ich von thranen, 
Mein berg ift ſchwach von notb, 
Don feuffgen un von ſtehnen: 
Drumb Fomm, o lieber tod. 

2. 

In allen meinen jabren 
Don zarter jugend an 
Hab ich es wol erfahren, 

Wie fchwer die himmelsbahn: 





Ich bin auf Feinen roſen 
Gegangen jederzeit 
Wie etwa die gottlofen 
In ftolger ficherbeit. 
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Was ift der menfchen leben? 
Wanns aucd aufs allerbeft 
Sich Fönnen bier erheben, 
So ift es müh geweft, 

[Yrur lauter Müh und Sorgen, ] 
Tur lauter gram und notb 
Den abend als den morgen; 
Drumb ift man lieber todt. 
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4, 

Wie offt hab ich geklaget 
Bleicy wie ein wandersmann : 
Ad, hätt ich vaft! — gefraget: | 
Wann Fomm ich bimmelan ? 

Werd ich noch lange geben 
Auf eitler erden tand? 

Ach werd ich nicht bald feben 
Das rechte vaterland? 
5. 

GOtt lob, nun fol es werden, 
Yun ift die ftund berbey, 

Daß ich von diefer erden 
Sol werden loß und frey; 

run bab ich außgeflanet, 
Ich hab in meine ftreit 
Mic) ritterlicy gewanet, 

Die Fron ift mir bereit. 


6. 


© liebften, laßt das weinen, 
Es ift ja obne noth. 

GOTT eilet mit den feinen 
Durch einen felgen tod, 

Eh noch viel triibfal Fommen: 
HÖtt weiß, fie dräuen fchon, 
Wol dem, der nur genommen 
3um fchönen bimmelsthron ! 
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Wann ihr euch Font bedenden, 
Wann ihre mich lieben wollt, 
So dürft ihr euch nicht Franden 
Ob diefen todesfold, 

In diefem weltsgebäude 
Hab ich euch ja geliebt; 

Drumb gönnt mir doc) die freude, 
Die mir mein Seyland gibt. 
8. 

Wir werden feyn verbunden 
Ohn alle notb und leid 
Yrach wenig zeit und ſtunden 
Dort in der ewigfeit. 

Da wird uns GSOtt vernenen, 
Da werden wir uns auch 
Recht mit einander freuen 
Yrac) hbimmelifchem brauch. 

9. 

Ade! nu muß ich ſcheiden — 
O Teutfchland, gute nacht! — 
sur bimmelsluft und freuden, 
Ihr liebften, feyd bedacht, 

Wie ihr mich wollet finden 
Im fchönen paradeis, 

Da eitel überwinden. 
Ey gute nacht, ich reiß. 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Tobann Crügern „ . EDITIO XT. Zu 
Berlin gedruct und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1664. ©. 1117. Unterfchrift: 
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549. Kreuz: und Troftlied. 
Auff die Perjon Hiobs gerichtet. , 
Im Thon: © Groffer Gott ins Himmels Thron, 


1; 
We bift su dann auff mic) entbrand, 
O! Gott, im Zorn ohn maajfen? 
Wo bleibet denn die Vater-Zand? | 
Wie Fanftu mich ſo laſſen 
In ſolche noth, 
In ſolchen ſpott? 
Yrim von mir deine ruthen 
Und deines Zornes Slutben ! 
2. 
Ich babe faft Kein mard nicht mehr 
in allen meinen Rnochen; 
Mein Augen rinnen befftig febr, 
Sie find mihr faft gebrochen. 


Ah! ſchaw doch — ah! — 
Den Thranen-bach, 
Ach! höre doc, mein Klauen! 
Laß mich doch nicht Versagen! 


n. 

Mein jammer ift ja noch viel mehr 
Al Rörnlein fand am fIrande; 
Dennoc, ſeh' ich Kein wieder-Kebr, 
Han Aachet mein im Lande 

Alß wie ein Mann, 

Den fpotten Fan, 
Wer nur ift auff den gajfen, 
Der gang und gar verlaffen. 
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4. 

Wann alles Ligt in feiner rub, 
Wann alles ohne Klagen 
Und thut die müden Augen zu, 
So muß ich mich ab nagen: 

Denn muß allein 
Ih Wachſam feyn, 
Denn muß ich meine Thräanen 
Dermifchen mit den ftanen. 


5. 

Dann ift eß die bequemfte zeit. 
3u Rränden meine finnen, 
Denn Können recht mit berge Leid 
Der Augen bäche rinnen; 

Denn Dend ich nach, 
Wie ich fo Schwach, 
Wie ich ein fpott geworden 
Saft aller Welt und orden. 


6. 

Wann ich nun Wieder auff erfteb’, 
So ift mein erg beflemmet; 
Denn Weiß ich nur von ach! und weh! 
Denn bin ic) gang Beſchwemmet 

Don anaftes-fchweiß, 
Der offt wie eiß 
Auff meinen Leibe figet; 
Bald werd’ ich dann erbiget, 


7. 

Da heb ich an die jammer⸗ſtimm: 
Ach! Vater aller güte, 
Ah! ſtraff mich nicht in deinen grimm, 
Ah! ander dein gemüthe, 

Eh' ich Vergeh' 
Von groſſen Weh, 
Eh mihr daß Zertz zerſpringet, 
Eh mich der Todt bezwinget. 


8. 


Vnd ob ich wol ſtets meine Sand, 
©! Bott, bey nacht und Tage 
Stred aus, Wie dir ja felbft bekant, 
Und führe jammer Klage, 


B. 31. 2. 
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So fleugftu mir 
Dody für und für: 
Wie fol ich diß verfteben ? 
So muß ich gang vergehen. 
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Ich dachte ja, ich ſolte feſt 
Auff felſen bleiben ſtehen, 
Du Wollteſt ſtets auffs allerbeſt 
mit deinen Rnecht umbgehen. 
Yun Bringſtu doch 
Des Creutzes joch 
Und ſprichſt herab: dis trage 
Mit groſſer jammer Rlage. 


10. 


Was hab’ id) dir, o! Bott, getban? 
Was wiltu von mie haben? 
Wie ftelftu dich fo grimmig an? 
Was hab’ ich doch für gaben, 
Die ich dir fihend, 
Damit ich Lend 
Def nroffen Zornes ruthen 
Und über groſſe gluten? 


13: 


Begehreſtu die Zertzens qual? 
Die Will ic) dir wol geben; 
Ich geb’ dir Willig allzumal 
Die Thränen auch daneben, 

Derr find fo viel, 

Daß ich Fein Ziel 
Und maaße Fan erfinden; 
Rein Mlenfche Fan fie gründen. 


12. 


Mit demutb muß ich auff den ſchoß 
Der Erden für dir ligen, 
Vol jammer, Trübfal, nadt und bloß, 
mich wie ein Würmlein biegen. 

Diß fan’ ich noch: 
©! Bott, Fomm doch! 
Ah! nim es doch zu Zertzen 
Und Lindre meine Schmergen, 


„Daß Erſte.“ — Aufgenommen: P. P. M. 1664. ©. 897. 
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550. Weisheit Salon. 





Kap. 5. 
Im Thon: Auf meinen Lieben Gott. 
; $ 5. 

Ach! Gere, wo foll ich hin? Doch acht ich für das beft, 
Wer Tröftet meinen finn? Daß ich nur balte feft 
Mein Leben, tbun und Laſſen, Und mich von allen Eden 
Daß Fan die Welt ohn maaſſen Rein unfall laſſe Schreden; 

Verachten und verlachen. Dein Wort, ol Zerr, daß bleibet, 
Ah! Zerr, was foll ih machen? Wann alle Welt zerftaubet. 

2. 6. 

Wan ich mein Leben führ Es Römpt der Tag heran, 
Vach Chriftlicher gebühr Der alles richten Kan; 

Und ſcheue mich zu Lauffen Da werden dieſe Weiſen 
Mit den gemeinen Gauffen, Dennoch mein Leben preifen 

Werd’ ich ein Varr genennet, Und jagen: ach! wir Thoren, 

Der diefe Welt nn Rennet. Wie find Wir fo verlobren. 
Te 

Fahr ich nod) eher fort Ad)! febt dig Menſchen Kind, 
Und Eyfer umb dein Wort, Daß fchlugen wir in Wind; 
So will die Welt mich neyden Wie ift es nun gezehlet 
Und heiſt mich unbefcheyden, Zum Frommen und vermäblet 

Ja raſend, unbefonnen, Mit Sott: ach! feine thaten, 
Dem Weißbeit ift Zerronnen. Die find ſehr Wol en: 

4. 

Wann ich ob Demutb balt Was Zilfft uns nun die pracht? 
Und, Chrifte, dein geftalt, Was Zilfft unß nun die macht? 
Ob deine Gütigfeiten, Was SZelffen unf die rotten? 
Die ung zum Simmel Leiten, Was Zilfft ung unfer fpotten ? 

So find es Phantafeyen, Wir find nun irre gangen, 
Die Einfalt, Furcht und fcheuen. Wir werden Pein empfangen. 

= 
Zier fteb’ ein wenig ftill, 
Wer in den Simmel will, 
Bedende feine Sachen 
Und laſſe doch fein Lachen, 
Sonft wird er dafür müſſen 
mit Tränen ewig büßen. 
B. 81. 36, „Daß Ander.’’ 
554. Ad! wo bleibeit du jo lang. 
Im Thon: Nicht fo Traurig, nicht fo fehr. 
5 2. 

Ach! wo bleibeftu fo lang, Sieb’ und Trew ift nun dahin 
Liebfter Zeyland Jeſu Chrift? Alf der Chriften fchönftes Band; 
Deinen Rindern wird ſehr bang, Feder fuchet fein Gewinn, 
Weil es numehr Abend ift. Wo er Kan und mag im Land. 

Ah! ach! Komme, Fomm doch bald, Ach! drumb Komme, Fomm nur baldt, 


Meines Lebens auffentbalt. Meines Lebens auffenthbalt. 
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3. 

Chriften dürft nach Chriften blut 
Wie ein graufam Wildes thier. 
Ah! diß Zeichen ift nicht gut, 
Dann die Rache folget bier: 

Es wird Kommen, Fommen bald 
Meines Lebens auffenthalt. 

PR, 

Witwen, Weifen, arme Leut 
Saft man weinen Tag und nacht: 
Diefe müſſen feyn die Heut, 

So den Reichen reicher macht. 

Drumb fo wird auch Rommen bald 
Meines Lebens auffenthalt. 


5. 
Wo ift nicht ein Erden⸗Kloß, 
Der die Goffart igt nicht liebt? 
Wer will Jeſum nadt und bloß 
Und feyn in der Welt betrübt? 
Drumb fo wird auch Kommen bald 
Meines Lebens auffenthalt. 
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6. 
Ach! deß liebſten Gottes Wort 
haben wir ein uberfluß, 
Das uns Zeigt die Gimmels-pfort, 
Und wir hbörens mit verdruß. 
Drumb fo wird auch Rommen bald 
Meines Lebens auffentbalt. 


7. 


Wann ich dig nun alles ſeh', 
Bricht mir faft das Zertz entzwey; 
Wunder ift, daß ich noch fteb, 
Aber ich Gedend dabey: 

Eß wird Kommen, Fommen baldt 
Meines Lebens auffenthbalt. 


8. 
Kömbſtu, fchönfter Jeſu, nicht 
Itzund in der finftern nacht 
Und nicht hälteſt dein Bericht, 
Satan nimbt noch gröffre macht. 
Drumb fo Romm, ach! komm doch bald, 
Meines Lebens auffenthalt. 





Schönfter Jeſu, führ mich recht 
Durch den Diden, finftern thal, 
Daß ich wie ein Rluger Knecht 
Beh’ in deinen Sreuden Saal. 

Ah! ach! Romme, komm nur baldt, 


B. Bl. 5. 
das Lied ©. 701 ſich findet. 


Meines Lebens auffentbalt. 
„Das Dritte,’ 8. 2 Steht Sinftre; obige Lesart nach P. P. M. 1666, wo 


952. Abendlied. 


ie 
DEr Tag ift hin, nu kömmt die Kracht, 
Yun hältſt du, Zerr, die befte Wacht: 
Ich aber thu die Augen zu 
Und fchlaf in fanft und guter Rub. 
2. 
Ah Gott, wie hab ich deine Zuld 
Verfchergt mit meiner Sündenſchuld: 
Ich aber thu die Augen zu 
Und fchlaff in fanft und guter Ruh. 


3. 
Wie fucht der Satan doch mein Gobn, 
Verklaget mich für deinem Thron: 
Ich aber thu die Augen zu 
Und fchlaff in fanft und guter Rub, 





4. 
Wie wacht doch igo noch die Welt, 
Wie trachter fie nach But und Geld: 
Ach aber thu die Augen zu 
Und fchlaff in fanft und guter Rub. 
5, 
Wie mancher ift voll Angft und Wotb, 
Wie mancher liget auf den Tod: 
Ich aber thu die Augen zu 
Und fchlaff in fanft und guter Ruh. 


6. 
Wer weiß, ob, Jefu, dein Gericht 
In diefer Yacht auch nicht einbricht : 
Yc aber thu die Augen zu 
Und fchlaff in fanft und guter Ruh. 


7. 
O Jeſu, diß iſt deine Güt, 


Daß ſich ſo ſänftget mein Gemüth, 


Daß ich thu meine Augen zu 


Und ſchlaff in ſanft und guter Ruh. 
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Yru gib, wann ich vollendet hab 
Den Lauf und gebe zu dem Grab, 


Daß ich thu legt die Augen zu, 


Daß ich dann fihlaf in guter Ruh. 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern . . . EDITIO XI. Zu 
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995. Buflied. 


Melod: Anf meinen lieben Gott Tran id in Angft. 


L 
Ach meiner Sünden Laft, 
Die laßt mir Feine Raft: 
Bey Vaͤcht' ui auch bey Tage 
Macht fie mir groſſe Plage; 
Ich fühl in meinem Zertzen 
Yrur lauter Pein und Schmergen. 


2. 

Ach meiner Jugend Krang, 
Ya auch mein Leben gang, 
Mein tichten und mein vatben, 
AU meine Wort und Thaten 

Sind wider Gottes Sinnen; 
Das werd’ ich igt wol innen. 


3 
Mir ift es wol bewuft, 
Wie ich nur meine Luft 
Gehabt in meinen Schanden, 
In meiner Sünden Banden; 
Ich Fan es nicht verdeden 
In meinem groffen Schreden. 


4. 

GoOtt, GOtt, der mich gemacht, 
Den bab’ ich nicht geacht: 

Sein drauen un fein Lehren 
Sat mir nichts müſſen wehren; 
Ich bin doch ftets gelaufen 
Mit dem gemeinen Gaufen. 

5. 

Was red' ich doch viel Wort? 
Ah! Bott, der hoöchſte Hort, 
Weiß bejjer meine Tücke 
Und meine Bubenftüce, 

Als ich fie Fan erzeblen 
In meinem grojjfen quälen. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 





6. 
Die Straf’ ift ſchon bereit 
Dort in der SEwigfeit; 

Yıun Fan mic) Bott verdammen 
Sum ewgen Tod’ und Flammen. 
Ich feb der Sollen Rachen ; 
Ach) Bott, was fol icdy machen? 

. 7. 
Herr, ich, dein armes Kind, 
Bekenne meine Sind, 
Al meine Miſſethaten 
un fuche noch dein rathen 
In diefer Bnadenftunde, 
Eh' ich nod) geb zu runde, 


8. 
Ah Gott, verzeihe mir ! 
Im SGimmel und für dir 
Sab’ ich gefündgets fchone! 
Ah Pater, nicht belohne 
Yrad) meinen groffen Schulden; 
Yrim mich zu deinen Gulden. 


9. 

Mein Gerg, das ift beflemmt, 
Mein’ Augen find befchwenmt. 
Ich falle für die nieder, 

Mir zittern alle Glieder, 

Es Foftet nur dein Winden, 

So muß ich gang verfinden. 
10. 

Err, ſchone dein Gemächt, 
Sieh' itzt nicht auf dein Recht, 
GSedenck an deine Güte 
Und Andre dein Gemüthe. 

Was gibt es deinen Ehren, 
Wann du mich wilt verzehren ? 
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11. 


Zerr, babe doch, Gedult! 
Ich zahl dir alle Schuld. 
Ich hab’ einn Schay gefunden 
In Jefu Chrifti Wunden: 
Damit Fan ichs vergleichen 
Und dir das Herg erweichen. 


Joachim Pauli. 


12. 
Mein Zert ift ſchon erfreut, 
Ich bin als wie verneut; 
Itzt folt’ ich Sünder fterben, 
Yrun fol ich wieder erben 
um meines Jeſu Leiden 
Die himmelifche Freuden. 


Drumb fag’ id) herglich zu, 
Yrady meiner Raft und Ruh 
Dir, groffer GOtt, zu danden 
Und binfort nicht zu wanden. 
Ich fterb’ in deinem Willen: 
Zerr Jefu, bilfs erfüllen. 
A. a. O. ©. 132. Nr. 100. Unterſchrift: Joachimus Pauli. 


554. Don der Rechtfertigung. 


Melod: Auf meinen lieben GOtt Trau id) in. 


1; 
Sb find wir ingefampt 
In Adam nun verdammt, 
Wir finden ja Fein vatben 
Bey unſrer Art und Thaten; 
Wir hbabens nidyt in Sinnen, 
Was gutes zu beginnen. 


2. 
Zier ift fürwar Fein Scherg: 
Dig ſah das Vaterhertz. 
Es ſahe wol uns Armen, 
Drumb wolt’ es fic) erbarmen 
Und allen wiedergeben 
Den Glauben und das Leben. 


3. 

Doch ſein geliebter Sohn, 
Die ſchönſte Freudenkron, 
Solt' all' uñ all' erlöſen 
Von aller Simd’ und böfen, 

Vons Satans frhwere Ruthe 
Mit feinem eignen Blute. 


4. 

Dis ift nun ſchon erfüllt, 
Der Zorn, der ift geftillt, 
Der über uns gieng alle 
Umb Adams Sündenfalle; 


Denn Chriftus hats erworben, 


Was Adam bat verdorben. 


5. 
So ftebt es nun darauf 
In unferm Lebenslauf, 
Daß wir uns recht erfennen 
Und unfer Bosheit nennen, 
Daß wir den Glauben fallen, 
Auf Chriftum uns verlajfen. 


6. 
Diß ift der rechte Wen, 
Der rechte Sifielsfteg, 
Drauf müffen wir nun feben 
Und richtig immer geben: 
So wil uns Bott erwählen 
Und feinem Sohn vermäblen. 


7. 

Yun zeige, Menſch, dabey, 
Wie denn dein Glaube jey! 
Bey deinen guten Wercen 
Muß man den Blauben merden; 

Ir nur der Blaub’ im Munde, 
So gebit du doch zu Grunde, 


8. 
GOTT Dater und den Sohn 
Im hoben Simmelsthron 
Wie aud) den Geilgen Geifte, 
Den bitt' ich allermeifte, 
Daß er mir wolle weifen, 
Die rechte Straß zu reifen, 


U. a. D. ©. 156, Nr. 116. Unterſchrift: Joachimus Pauli. 
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555. Ruhe in Jeſu. 


Melod: Yun Ruben alle Wälder. 


1. 

SO geb’ ich mid) zu frieden, 
© Jeſu, noch hienieden 
Yady außgeftandner Yrotb. 

Weil du mich nun ergögeft 
Und in die Rube fegeft, 

Fürcht ich nunmehr auch nicht den Tod. 
2. 

Wie offt hab’ ich geklaget 
In diefer Welt, gefraget: 

Wo ift denn meine Raft? 

In allen meinen Stunden 
Hab' ich noch Müh gefunden, 
Ich Pilger, mühder Erdengaſt. 

3. 

Viel Ding hab' ich geſehen 
Schon ploͤtzlich untergehen 
In dieſer eiteln Welt. 

Drumb muß ich diß nur laſſen 
Und meinen Jeſum faſſen, 

Eh alles übern Zauffen fällt. 


4. 

Was geben mir Figuren? 
Was geben Cresturen? 

Betrug und Gergeleid, 

Web dem, der ihnn vertrauet, 
Auf ihrer Gülffe bauet 
Und fuchet dabey Sicherheit. 

ı D. 

Yrein, meine Seel läßt fahren, 
Was fie nicht Fan bewahren 
Hier eben fo wie dort, 

Bott, Gott, den läßt fie walten, 
Der Fan fie auch erhalten 
3u jeder Zeit, an allem Ort. 


6. 

Die Ruhe bat fie funden 
In Jeſu Chrifti Wunden, 
Wie eine Taube pflegt 

In vefter Selfen Rigen 
In Sicdyerbeit zu figen, 

Bis fi) das Ungewitter legt. 











z 
Hier, bier ift das Vertrauen, 
Hier ift das rechte bauen, 
Hier ift der Liebe Brunft. 
Wann ich di recht wil meynen, 
So muß ich drüber weinen 
Und fagens Welt, weg mit der Gunft! 
8. 
Du, Schönfter, wirft mic) leiten, 
Daß ich nicht werde gleiten, 
In diefer Wüfteney. 
Du wirft ja für mich fprechen, 
Auch meine Sache rächen 
Und mich dann endlich machen frey. 


2} 
Yrim nur aus meinem Zertzen, 
Womit ich Fan verfchergen 
Dein ewge Lieb und Zuld. 
Mein ganges Zertz bewene, 
Daß ich dich darin hege, 
Wie du es haft umb mich verfchuldt. 


10, 


Laß es deili Tempel werden 
Auch ſchon auf diefer Erden; 
Sep du die fchöne Blum, 

Damit es auc) gezieret. 

Wann es nu triumpbiret, 
So fey du felbften auch der Ruhm. 
37. 

Wilt du es bier nicht ffimmen, 
So laß es höher Flimmen 
Bis in den Sreudenfaal: 

Da wird es anders fihallen 
Und dir noch baß uefallen 
Als bier in diefem Thranenthal. 


12. 

Yıu, Seele, fey zu frieden, 
Was wilt du dich ermühden ? 
Der Sabbath ift heran: 

Yun Fanft du wieder fingen, 
Yıun Fanft du Opffer bringen; 
Es ift nun wol mit dir getban. 


U. a. O. ©. 609. Nr. 450. Unterſchrift: J. P. — Auch dies jchöne Lied wäre einer 


größeren Berbreitung wert gewejen. 


32” 


500 Joachim Pauli. 








556. dions Troft. 


el. Bion klagt mit Anoft und Schmerzen. 


1. 

ZJon, gib dich nur zu frieden! 
Bott ift noch bey dir darin, 

Du bift nicht von ihm gefchieden; 
Er bat einen Daterfinn. 

Wann er ftraft, fo liebt er auch: 
Dis ift fein beliebter Brauch. 
Sion, lerne dis bedenden, 
Wearumb wilt du dich fo Franden? 


2. 


Treiben dich die Meereswellen 
In der wilden, tieffen See, 
Wollen fie dich gar zerfchellen, 
Muft du rufen ach und weh? 

Schweigt dein Seyland ftill dazu 
Bleich als in der fanfften Ruh? 
sion, laß dich nicht bewegen, 
Diefe Fluth, die wird fich legen. 


3. 

Serge, Felſen möchten weichen, 
Ob fie noch fo vefte ſtehn, 
Ja die gantze Welt desgleichen 
Möchte gar auch untergehn: 

Dennoch bat es Feine Noth 
In dem Leben und im Tod. 
sion, du Fanft doch nicht wanden 
Aus dem wolgefaßten Schranden. 


4. 

Müſſen ſchon allbier die Thränen 
Deine fchönfte Perlen fein, 

Muß das Seuffgen und das Stöhnen 
Seyn das befte Kiedelein, 

Muß dein Purpur feyn das Blut 
Und der Hlangel Saab und Butt 
sion, laß dich doch nicht grauen ! 

Du Fanft deinem Gott vertrauen. 








5 


Draut man dir mit Schmach und 
mit dem Tod’ und Gergeleid, [Banden, 
Ey du wirft doch nicht zu Schanden ; 
Dend nur an die Ewigkeit. 

Sey nur frölich, wolgemutb, 

Daß der SGerr dir folches thut. 
3ion, Bott wird dich ſchon ſtärcken, 
Diefes muft du eben mercden. 


6 


Freue dich, nun ift das Ende 
Und der Abend fihon berbey; 
Gib did) nur in Gottes Zande, 
Der dich nun wil machen frey. 

Für der Trübfal, Spott und Gobn 
Bibt er dir die Freudenfron. 
sion, du wirft wieder lachen, 
Drumb fo laß die Welt nur machen. 


{ 


Salleluja, deine Wonne, 

Eya! Zion, wird nun groß, 

Denn die fchöne Gnadenſonne 

Yrimmt dich recht in ihren Schooß, 
Gibt dir einen Sreudengruß 

Und den rechten Liebeskuß. 

3ion, wo ift nun dein Flagen ? 

Ist Fanft du von Freuden fagen. 


8. 

O Ihr Engel, Simmelserben, 
Freuet euch mit Zion bier! 
Denn die it hat wollen fterben, 
Sol nu leben für und für 

Und fich freun ohn alle Zahl 
In dem fchönen Simmelsfaal. 
sion, wer wil dich nun fcheiden 
Don dem Lamm und ewgen Freuden? 


U. a. O. ©. 620. Nr. 459. Unterſchrift: Joachimus Pauli. 


557. Weihnachtslied. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleid). 


I 
O Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Wie kömmſt du doch allhier 
Aus deinem fchönen -Simmelstbron 
Ins Elend ber zu mir? 


2. 

Ich bin nicht wehrt, daß du mich liebft, 
O groffer Gimmelsfürft, 

Und ſolche Macht und SEhre niebft, 
Ya Fünftig geben wirit. 
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3. | 6. 
Ad) Fomm herein, du tapffrer »Seld, | Faß Gnade nur für Recht it gehn, 
In meines gergens Schrein! Gib Friede fir den Krieg: 
Du Zeyland diefer ganzen Welt, So Fan ich dann fir Gott beftebn 
Du wilt mein Bruder feyn. Und haben guten Sien. 
4. % 
Sey mir wilfommen taufentmal, mit Demut fchmücde du mich fein 
Mein Freund und wertber Gaſt, Und gib mir deinen Sinn! 
In diefem armen Thränenthal: © allerliebftes Jeſulein, 
Du bringft mir Freud und Raſt. “rim meine Boßheit bin. 
5. 8. 
Gerechter König, gib mir doc) Ey machet Bahn, der Geld kommt an, 
Gerechtigfeit und Muth! Ey macht die Thore weit! 
Yıim weg von mir der Sünden Joch Es finge, was da fingen Fan: 
Und Satans fihwere Ruth. Yun ift es fingens Jeit. 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... von Jobann Crügern ... EDITIO XV. 
Berlin, Gedruckt und verlegt von Chriftoff Runge, Anno M. DC. LXXI ©. 249. Nr. 
177. Unterſchrift: Joachimus Pauli. 


Gottfried Wegener, 


geboren 8. (18.) März 1644 zu Dels, 1668 Arhidiafonus und Rektor zu Neujtadt- 
Eberswalde, 1674 Diafonus an der untern, 1675 an der obern Kirche zu Frankfurt 
a. D., 1695 Profeffor der Theologie und Hofprediger zu Königsberg i. B., T 14. 
Suni 1709. 


Val. Goedeke, III. ©. 292. 
Bon ihm: 
M. Gottfried Wegeners . . . Geiftlicyer ODE, Pfalmen und Lieder, Erſter 
Theil ... Cölln an der Spree, Drudts Georg Schulge . . . 1676. 


558. Dand: und Bät:Lied 
vor und umb Regen. 


Im Thon: Wach auf, mein Hertz ır. 


1. 3. 

Yun laßt uns für Gott treten Das Land war SEyfen worden, 
Mit danffen und mit bäten In Weft, Sud, Ooſt und Vorden 
Und ihn mit fchönen Weifen . War alles zugefchloffen 
Mit Mund und Sergen preifen. Und Zorn nur außgegoffen. 

2. 4. 

Denn er bat unferm Leben Ast (heut) hat uns Bott erhöret, 
Zur Notturff it (beut) gegeben Den Zorn in Gnad verkehret, 

Kinn angenehmen Regen, Uns Sünder bocherfreuet 


Einn unadenreichen Segen. | Und Regen aufgeftreuet, 
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5. {& 

Yun lachen alle Selder, Haß ferner deinen Segen 
Berg, Wiefen, Thal und Wälder, Sid) umb das Land herlegen ; 
Sie tragen unfer eben, Den Simmel laß mit regnen 
Vollauff fie frolich geben. Der trodnen Erd begegnen. 

6: 8. 

Dein Güt', Err, fey gepreifet, Laß unfre Selder tragen 
Die uns viel Segen weifet, Bey diefen Sommer Tagen 
Die ung viel Güter giebet, Die reichen Freuden Gaben, 
Mit Sanfftmuth ftrafft und liebet. | So wir von nöthen haben. 

9 


Gib uns aus deinen änden 
Brodt gnug an allen Enden, 
Auff daß wir deinem Kamen 
Lob und Preiß fagen, Amen. 
A. a. O. B. A 12. Nr. VI des eriten Teils. Vorgedrudt ift die Melodie: eggfedd 
von Chr. Peter. 


559. Der XXIH. Palm. 


1: 3. 

SoOtt ift felbft mein Girt und Gütter, Wenn ich gleich durch Thalund Schatten 
Darumb mir nichts mangeln wird; Beh des Todes, graut mir nicht, 
Denn der Gere gibt GnadensGüter Weil der Err nicht will geftatten 
Und zum grünen Awen führt Ungelück dem Bofewicht; 

Da, wo füjle Waſſer grillen, Er ift bey mir, und fein Steden 
Die Ruh geben und Durft ftillen. Tröftet mich in Noth und Schröden, 

d; 4. 

Er befebret meine Seele Meinen Tifch Er reichlich füllet 
Und bringt mich auf guten Weg, Und fchendt vollen Becher ein, 
abet mic) mit Freuden-Oele, Durft und Zunger $Er mir ftillet, 
Daß ich geb den rechten Steg, Salbt mein Saupt mit Gele rein, 

Und fein Wort nicht zu verlaifen Daß mein Feind mit Unmuth fiber, 
Weifet sEr mir felbft die Strafen. Was mie Buts von hm gefchiebet. 

5 


Gnad und Buts wird mic) beuleiten 
Hinten und forn immerdar; 
Sein Erbarmen wird zur Seiten 
Von mie wenden ab Gefahr, 

Daß in Böttes Gaus ich bleiben 
Werd’ und ewiglich beFleiben. 


U. a. D. Bl. D 6®, Nr. IV des dritten Teils. Mit der Melodie: gbg abe dd von 
Heinrich Albert. 
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geboren 11. Februar 1632 zu Beestow, 1652 Subkonrektor, 1653 Subreftor des 
Gymnafiums zum Grauen Klojter in Berlin, 1660 Diafonus in Beesfow, 1672 
Prediger in Frankfurt a. D., 1676 Arhidiafonus, T 20. März 1711. 


Bol. Bahmann, Michael Schirmer. 


Berlin 1859, ©. 229. — Goedete, III. ©. 9. 


560. Kreuz: und Troftlied 
über den 6. Pſalm. 


Mel. Du, 0 fhönes weltgebäude. 


1 

Söllen, Err, die eyversrutben 
Auf midy fchlagen tag und nacht? 
Sollen gleich den warferfluten 
Meine thränen ſeyn geachtt, 

Meine thränen, welche flieifen, 
Bleih wie wajferftröme giejfen, 
Aengften berg, gemüth und finn, 
Daß ich nicht weiß, wo ich bin. 

2. 

Dein grimm drücet uleich den laften, 
Die wie taufent centner ſchwer 
Ohne ruh und ohne vaften 
Ober tiefe flutb und meer 

Mein fehr matter leib fol tragen. 
Hier ift zittern, bier ift sagen, 

Hier ift fchreyen ach und weh: 
Ach weh, daß ich untergeh! 
3. 

Sey, Err, gnädig, fonft muß fallen 
Ich und ganglicd) untergehn: 

Meine zunge Faum Fan lallen, 
Meine füſſe Faum mehr ſtehn. 

Mein berg fühl ich nehrlich pochen, 
March it weg aus meinen Fnochen, 
Meine fchönheit wird wie ftaub, 

So ich werd des todes raub. 


4. 

Ach du groſſer HErT, wie lange, 
Ach wie lange fol ich doch, 
Eh ich von dir troft empfange, 
Sieben an des creuges joch? 

Wende dich und hilf der feele, 
Die in jhrer leibeshöle 
sindet weder ruh noch vaft 
Don der ſchweren creugeslaft. 
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Drum um deiner güte willen 
Vnd umb deines namens preis 
SZilf mit gnadenöle ftillen 
Den betrübten angeftfchweiß ; 

Denn wie Fan ich die doch danden, 
Wann id) lieg im todesfchranden, 
Wann ich bin gefejjelt ein 
An dem fihwargen grabesfchrein? 

6. 

Seuftzen bat mir außgefogen 
Meinen beften Iebensfafft, 

Thränen find wie waſſerwogen 
Aus den augen bingerafft; 

Pfügenaß find meine betten, 

Vnnd du, Err, wilt mich nicht retten 
Da ich durch die ganze nacht 
Schwimme für der tbränen macht. 


7. 

Trauren bat von mir geraubet, 
Mas an mie war wolgeftalt, 
Meine fchönbeit ift beftaubet, 
Schwarg, verächtlich, vunglicht, alt, 

Weil von allen ort: und enden 
Sic, die fpötter zu mir wenden, 
Sagen: diefes menjchen berg 
Muß außfteben groffen fchmerg. 


8. 

Weichet weg, jhr übelthater, 

Ihr verächter, weicht von mir: 
GOTT, der meiner feel vertreter, 
Trit aus feiner burg herfür, 

Vnd der ZEERR erhört mein weinen, 
Denn ich bin auch von den feinen, 
Yrimmet meins gebäts fi) an 
Als ein treuer helfersmann. 
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9. 

Aller feinde werd ich lachen, Ihnen jhre fchaldheit wehren, 
Wann in einem augenblid Daß fie müſſen rückwerts Fehren, 
Sie mein GOTT wird fchandvoll machen, ‚sellen in die gruben ein, 
Treiben binter fich zurück, Da die höllengeifter feyn. 


PRAXIS PIETATIS MELICA... Yon Johann Crügern ... EDITIO V. 
Gedrucdt zu Berlin, und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1653. ©. 737. Nr. 349. 
Unter dent Texte: M. 6. Tr. 


Lieder von unbekannten Derfajjern. 
561. Lob: und Dantlied. 


Mel. Die Sonn hat fi mit jhrem. 


1: 
mMEin Schöpffer, GOTT, mein Geyl, mein Troft und Leben, 
Was werd’ ich die für deine güte geben? 
Denn opffer und brandopffer wilt du nicht, 
Weil alles dein ift und dir nichts gebricht. 
2, 
Du wilt, daß wir uns nicht von dir abreiffen, 
Weit weniger von auffen ſchöne gleiſſen: 
Du wilt, o SIERR, ein unbefledtes berg, 
Vnd Fans nicht feyn, fo fey es voller fchmerg. 
3. 
sein folches berg läßſt du dir wol tefallen, 
Vnd folchen geift nimmt du, o Gott, vor allen 
Brandopffern auf, vergibft uns unfer fchuld 
Vnd fchendeft uns für buſſe deine huld. 
4. 
Wer Fan nun, Bott, wer Fan dein lob verfchweigen? 
Wer wolte dir nicht dand für güt erzeigen, 
Weil Feiner die genug lobfingen Fan ? 
Ob dein lob muß verſtummen jedermann. 
5. 
Doch weil auch hier das hertz dir thut behagen 
Vnd nicht die krafft, ſo wil ich nicht verzagen, 
Weit weniger verſchweigen, was du mir 
HZaſt guts gethan: dich preif ich für und für. 
6. 
Kommt, fchauet doch, jhr, die jhr heilig Tebet, 
Auch die jhr noch nicht euer berg ergebet 
Dem groſſen Bott, fihaut, was er bat gethan 
An mir; mein geift, gedend auch flets daran. 
PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern „ . . EDITIO V. 
Gedrudt zu Berlin... . von Chriftoff Runge, Anno 1653. ©. 467. Nr. 243. 
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562. Aus Matth. 





am 11. Cap. 
Mel. Den Herren meine feel erh. 
1. | 2 

Römmt alle zu mir, Fommt zu mir Yehmt in gedult auf euch mein joch; 
Vnd fürchtet euch doch nicht, die jhr Seht nur auf mid) ui lernet doch, 
Mit fünden feyd beladen. Wie jhr euch follt erzeigen. 

Kommt ber, icy bin der gute birt, Seyd fein fanftmütig, wie ich bin, 
Der euer berg erquiden wird; Liebt demut, laßt nit euren finn 
Kein teufel fol euch ſchaden. In hofart fich verfteigen. 

3. 


So werdet jhr zu jeder zeit 
Für eure feel in freud und leid 
Troft und erquidung finden, 
Mein jocd) ift fanft, leicht ift die laft; 
Wer fie gedültig auf fich faßt, 
Dem belf ich überwinden. 


U. a. D. ©. 683. Nr. 355. — Die im Hannoverfhen Gefangbuch 1657 fich findenden 
Bujagitrophen fiehe oben Bd. II. Nr. 437. 


565. Eines betrübten Hergens Klage 
und geiftlihe Gegenantwort. 
Mel. Mein augen fhließ id ihzt in Gottes. 
1 
VrYrrein ift mein geburt? Die Tauffe wäfchet dich. 
Diel ſünd hab ich gethan: Chriftus nimmt fie auf fi). 
Erzürnet bab ich Gott: Sein zorn ift fohon geftillt. 
Ich fühl auch das gefeg: Chriftus bat es erfüllt. 


2. 
Des Herren zorn ift groß: Sein güte drüber geht. 
Mein bujje langſam ift: Doc ift fie nicht zu fpät. 
Die gnad hab ich veracht: Yrichts minder fie noch währt. 
Ich fürcht, fie fey gefperrt: Nicht dem, der fie begehrt. 


3. 
Mein fünd verdammen mid: Bey Gott bift du gerecht. 
Mein glaub ift gar ſehr Flein: Drumb ihn GGtt nicht verſchmäht. 
Es mangelt mir an troft: Zu Gott thu fleißig baten. 
Ich bin gar zu gering: Chriftus wil dich vertreten. 


4. 
It er mein Zeyland auh? Wann du ihn nimmeft an. 
Bin ic) von GOtt erweblt! Wo du nicht zweifelft dran. 
Warumb ftraft mich denn Gott?! Drum daß er dich thut lieben. 
Mein trübfal währt fehr lang: Kein menjch ift drinn geblieben, 
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Wann ichs nur tragen Font! Die ſtärcke Fommt von BÖtt. 
Ich ſorg, ich geb zu grund! Sorg nicht, es hat Fein noth. 

Es thut dem fleifche web: Der feelen thut es nützen. 
Ich bin verlaffen gangs Yrein, Bott wird dic) noch fchügen. 

6. 

Ich nirgends ficher bin: Zu GOtt dem Erren lauf. 
Yriemand mic) leiden wil: Gott nimt dich willig auf. 

Werd auch verfolget fehr: BGtt ift auf deiner feiten. 
Der feinde find zu viel! GSOtt Fan fie wol beftreiten. 


ee 


Man vedt mir übel nach: Die warhbeit Fommt ans licht. 
Sie aber lang verhält: Doc unterdrucdet nicht. 

Ein jeder fpottet mein: Bey Gott bift du in ehren. 
Man wil mich tilgen aus: Bott wird diß alles wehren. 


8. 


Untreu nimmt überhband: Vertraue Gott allein. 
Buts wird mit böf belohnt: BGtt wird vergelter feyn. 

Das mein wird mir geraubt: Gott Fan es wol erftatten. 
Mein weib uñ Find verſchmäht: Gott wird fie wol beratben. 


u: 
Die meinen fterben hin: Sie find bey Bott in rub. 
Ich bin felbft ſchwach und Frand: So Fömmft du auch darsır. 
Der tod fehr fihredlich ift: Er ift die thür zum leben. 
So fahr ich hin mit freud! Die woll dir Chriftus geben. 
10. 
Dod währt es bier noch lang: Gott weiß wol ftund und zeit. 
Hier ift nur quaal und pein: Dort freud in ewigkeit. 
Mein feel befebl ich Bott: Der wird fie wol bewahren. 
So fcheid ich wol bie abe Bott laß dich felig fahren. 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern . . . EDITIO XI 


Berlin gedruckt . . . von Chriftoff Runge, Anno 1664. ©. 794. Nr. 418. 


564. £ob: und Dantflied. 


Melod: Die Zonn hat fid) mit ihrem Glautz gewendet. 
#2 
VVwürdig bin ich, Gott, der groſſen Gnaden, 
Die du mir haft, da ich ſchon offt beladen 
Mit fchwerer Laft der Sünden ohne Zahl, 
Don Jugend an erzeiget überall. 
2. 
Ychts war ich auf der Welt vor wenig Jahren, 
Yichts hatte man auch wol von mir erfahren, 
Wofern du deine väterliche Zand 
VNicht hatteft, mich zu bilden, hingewandt. 


Zu 
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3. 
Dig war nicht anugs Weil bey uns ift zu finden 
Durch Even Fall der Urfprung aller Sünden, 
Lieſt du mich reinigen durch Chrifti Blut, 
Das er vergoß am Lreug der Welt zu gut. 


4. 
Drauf fchendteft du mir deines Geiſtes Gaben, 
Die mir das GHerg in Trauren Föonten Laben 
Und durch den Glauben ihm bezeigen frey, 
Daß ic) der Seligfeit ein Erbe fey. 
b. 
Auch haft du das, was dient zu diefem Leben 
Und Unterhalt, zur Bnüge mir gegäben, 
Haft offters mich durch deiner Engel Schaar 
Und ftarde Gut erettet aus Gefahr. 
6. 
Wie fol ich, Bott, mich gegen dir erweifen? 
Ich Fan dafür dich nimmermehr gnug preifen. 


Mein Sinn ift viel zu fchwach in diefer Zeit, 5 
3u loben fatfam deine Bütigfeit. 
7. 


Dod wird, fo lang ich noch allbier muß wallen, 
Mein Mund dein Lob nach) Art der Rinder lallen ; 
Hör du eg, Zerr, mit Bnadenohren an, 
Bis ich dir dort ein mehres fingen Fan. 
PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern . . . EDITIO X. Zu 


Berlin gedrudt . . . von Chriftsff Runge, Anno 1666. ©. 424. Unter dem Texte: 
J. S. E. — 2. 4 ſteht bliden; obige Lesart nad) P. P. M. 1675. 
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Berlag von C. Bertelsutann in Gütersloh. 


Evangeliſche Lieder-Ronfordenz U 
zum Gebraude für jedes Gefangbud. Herausgegeben von Paftor Georg 
Brod 5 M., geb. 6 M. 


Inhalt: Lieder» Verzeichnis. — Wortkonkordanz. — Katechismustafel. — 
Beritopentafel. — Melodien-Verzeichnis. 


Diejes für Geiftlihe und Lehrer unentbehrliche Nachſchlagebuch, welches 
778 Lieder behandelt, ermöglicht die fchnelle Auffindung jedes Liederverjes. 


Enzyklopädie der evangel, Kirchenmuſik. 

Bearbeitet und herausg. von ©. Kümmerle In 4 Bon. (8 Halbbänden) 

SO M., geb. 90 M. Auch in 40 Liefrgn. à 2 M. allmählich zu beziehen. 

Die Kümmerle’fhe Enzyklopädie jollte allen leicht zugänglich gemacht werden, die 
jih von Amtswegen mit der evangelifchen Kirchenmufif zu beichäftigen haben, wie 
Geiftliden, Organiiten, Kantoren, Lehrern, oder die fich für diefen Teil des Kirchen- 
dienites vorbereiten wollen, wie Studierenden und Kandidaten der Theologie, Semi: 
nariften und Präparanden. Möchte es dem Werte vergönnt fein, recht vielen, die 
im mufifaliihen Dienite der deutſchen evangelifchen Kirche jtehen, in diefem hohen und 
ſchönen, aber auch ſchweren und verantwortungsvollen Dienjte förderlich fein zu können, 
um dadurd an feinem geringen Teile mitzuhelfen, daß das Sehnen, unjere Gottesdienite 
durch die heilige Mufik wieder reicher und ſchöner zu gejtalten, jeine volle Grfüllung finde. 


Die Mielodien d. deutſch. ev. Rirchenlieder 


aus den Quellen gefhöpft und mitgeteilt von D. I. Zahn. In 6 Bänden 
932 M., geb. 104 M. Auch in 46 Lief. à 2 M. allmählich zu beziehen. 


Siona. 


Monatsichrift für Liturgie und Kirchenmuſit. 
Zur Hebung des kirchlichen Gottesdienftes 


begründet mit FT Prof. d. Theol. V. 2. Schoeberlein 
und unter Mitwirfung von Gelehrten und Yahmännern 
herausgegeben von 


D. theol. Wax Herold, 


Kirhenrat in Neuftadt a. Aiſch. 


Erſcheint feit 1876. Monatlid ſamt Mufitbeigaben 20 ©. Lex.s. 
Preis jährl. 5 M., mit dem Korrefpondenzblatt des Ev. K.-Gej.- Vereins für 
Deutichland 6 M. 

Die Jahrgänge 1877—1879, 1881—1897, 1899—1904 fojten & 2,50 M.; 
10 Jahrgänge zufammen für 20 M. 


Ein letztes Exemplar 1876—1905 für TO M. 
Probeheft grakis. 





Berlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 


Paulus Serhardts Seijtliche Lieder getreu nach der bei feinen 
Lebzeiten erſchienenen Ausgabe von Ph. Wadernagel. 9. Auflage. 
Zum 300 jährigen Geburtstage neu herausgegeben und mit An- 
merkungen verjehen von W. Tümpel. ca.3 M., geb. mit Goldſch. 
ca. 3,60 M. 

Diefe Sammlung empfiehlt ſich durch ihre überaus gefällige und prächtige Aus— 
ftattung, wie auch dadurd), daß die Lieder allefamt volljtändig und in ihrem Driginalterte 


geboten werden. In der Vorrede ift eine kurze Biographie P. Gerhardts beigegeben und 
am Schluſſe noch jech8 Gebete aus Koh. Arnds Paradiesgärtlein. 


: Gütersloher, von 3. H. Eickhoff. 11. Aufl., neu 
Sausdoralbud), bearb. von * Eickhoff. 3 M., geb. 3,60 M. 
Das Hauschoralbuch iſt auch noch in der früheren Geftalt (10. Aufl.) zu gleichem Preije zu baten. 


Adolf Heſſe's Vierſtimmiges Choralbud für 


evangelifhe SKirden. Mit Vorfpielen, Überleitungen und Schlüffen. 
Umgearbeitet von E. Niemeyer. 3., verb. u. verm. Aufl. 5 M., geb. 6 M. 

für das deutihe Haus. Ein evangelif her 

falter und Harfe Liederſchatz von 532 Kirchenliedern mit 560 
Melodien in vierftimmigem Tonſatz für Gefang, Harmonium oder Klavier. 

Mit Tert und D Regiftern. Bon D. 3. Zahn. 450 M., geb. EM. 


für das Harmonium komponiert von D. J. 
Leichte Lräludien Fig Anc ocenı m 
| Ausgewählte Stüde f. die Orgel und das Harmonium. 
Sursum corda! Herausgeg. von H. ©. Emil Niemeyer. 2M. 
(th; < für eine Singftimme fomponiert von I. 9. 
24 Geiſtliche Lieder Dad). Ausgewählt und mit Klavier- oder 
Harmonium-Begleitung verfehen von D. 3. Zahn. 4. Aufl. 1M. 
« : alte und neue. Mit Klavierbegleitung von 8. W. 
Beihnadiislieder, Serina 2. au. So. 1.20 m 
(Al: . aus den Werfen älterer und neuerer Tonmeifter. 
Geiſtliche Arien J. Teil: 50 Arien für Sopran oder Tenor. Geb. 
3,60 M. — II. Zeil: 30 Arien für Alt. Geb. 2,40 M. — IH. Teil: 
30 Arien für Baß. Geb. 2,40 M. 
(Al: aus den Werken älterer und neuerer Tonmeiſter 
Geiflige Duette (Bach, Händel, Haydn, Pergoleſe, Stadler, Mendels— 
ſohn u. a.) 2 Teile à 1,80 M., zuſ. geb. 4,50 M. 
nach den Melodien der Pſalmtöne zur Einleitung der 
3 ehn Palmen Hauptgottesdienfte für verichiedene Zeiten des Kirchen— 
jahres, als Wechſelgeſang zwifhen Chor (Geiftlihem oder Kantor) und Ge- 
meinde eingerichtet, nebft den dazu gehörigen Vor- (Zwiſchen-) und Schluß— 
gefängen herausgegeben von Kgl. Prof. u. Muſikdir. Weinhold Hucco. 
Bevorwortet von Ob. Konſ.-Rat. D. Kleinert. Enthaltend die Palmen 
2. 13. 90.. 22. 150, 121. 23. 126. 114. 130. PBartitur- Ausgabe, 
zum Gebraud für den Geiftlihen, Kantor und Organiften HM. Bollftändige 
Stimmen-Ausgabe 1 M., in Partien SO Pf. 
Jeder Pfalm ift in der Stimmen-Ausgabe auch einzeln zu beziehen 
für 15 Pf, in Partien für 10 Pf. Tertblätter zu jedem Palm 
einzeln 100 Ex. 2 M. 











Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 








Rhythmischer Choral, 


Altarweisen und griechische Rhythmen 


in ihrem Wesen dargestellt durch eine Rhythmik 
des einstimmigen Gesanges auf Grund der Akzente 


von 


P. Friedrich Suceo. 
7 M., geb. 8M. 


Zweck vorliegender Arbeit ist, das rhythmische Wesen des viel umstrittenen 
sogenannten rhythmischen Chorals sowie des Altargesanges vom Wesen des Rhythmus 
aus auf wissenschaftlicher Basis zu erklären und Fingerzeige für die richtige rhyth- 
mische Behandlung beider zu gewinnen. Sie behandelt ein wichtiges Thema, be- 
schränkt sich nicht auf das religiöse Gebiet, sondern nimmt auch auf die neusten 
naturwissenschaftlichen Forschungen Bzug. 


Die Seitmelodien des Kirchenjahres. 


Bon 
Wilhelm Belle, 


Zweite, nenbearbeitete Unflage, 1,60 M., geb. 2 M. 
(I. Teil des „Evangeliſchen Melodienschages“.) 


Die aus feinen Verſtändnis hervorgegangenen Charakteriititen geben 
Winke für die rechte und rechtzeitige Verwertung der Melodien im Gottes— 
dienite. 


ER » —— N, 
Gerhard Derſteegens Geiſtliche Lieder. 
MU einer Lebensgeſchichke des Dichkers 
und Feiner Dichkung von Wilh, Belle, 

5 M., geb. 6 M. 








Daraus ift auch einzeln zu haben: 


Gerhard Terſteegens Geiſtliche Tieder. 
Tert:Unsgabe, 1,20 M., geb. 1,80 M. 





Berlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 


Große Miſſtonsharfe. 
Geiſtliches Liederbuch 


für gemiſchtken Chor, ſpwie für Rlavier- oder Barmoniumbegleikung. 
Herausgegeben von h. G. Emil Niemeyer. 


Erſter Band. Zweiter Band, 
20, Auflage. 2 M., geb. 2,50 M. 3. verb. Auflage, 2,50 M., geb. 3 M. 


Die „Große Miffionsharfe” enthält nicht lediglich Miſſionslieder, ſondern fie ift 
ein Geiftliches Liederbuch im allgemeinen. Der erite Band (in Klammern der zweite 
Band) enthält 40 (52) Advents- und Meihnachtälieder, 5 (9) Lieder für Neujahr und 
Epiphanias, 33 (45) für Paſſion und Dftern, 11 (18) für Himmelfahrt, Pfingſten und 
Trinitatis, 16 (10) für Kirche und Million, 52 (31) Buße, Glaube, Liebe zu Gott, 
87 (58) Chriftlicher Mandel, Kreuz und Troft, Lob und Dank, 36 (28) Tag: und 
Jahreszeiten, Abichied, 3 (4) Kaiſer und Neid), 36 (36) Sehnfucht, Sterben, Auferftehen. 

Beide Sanımlungen haben ſich fowohl als Hausbudh, wie auch als Chorbuch. für 
Kirchenchöre längit eingeführt. Vereine erhalten Partiepreife. 





Bei Bearbeitung des erſten Bandes waren dem Herausgeber durch die 
ftete Nückfichtnahme auf die „Kleine Mifftionsharfe” gewiſſe Grenzen ge- 
zogen, und mußte auch wegen Raummangel manches jchöne Lied zurücgejtellt 
werden. Bei der zweiten Sammlung fonnte er freier vorgehen und jo 
auch weitergehenden Anfprüchen Rechnung tragen. Diejelbe enthält nun 
außer einer Anzahl mehr volkstümlicher Gejänge auch eine ganze Reihe 
jhwierigerer Kompofitionen. 

Beide Bände der Großen Miffionsharfe jeien allen denen empfohlen, 
die an „geiftlichen Lieblichen Liedern“ Wohlgefallen haben. 








— und zur 


Moaugeliſchen Kärcheumuſik. 


Bon Dr. Franz Bachmann. 
3 M., geb. 3,60 M. 


Gine geijtesfrische, umfichtige Arbeit. . . . . Alles in allem eine für das Kirchen: 
mufikaliiche wirklich grundlegende, ebenſo Elare wie aedanfenreiche, im Geſchichte und 
Meilen der evangelifchen musica sacra tief eindringende Arbeit; wir möchten jagen: endlich 
einmal eine Biychologie des Religiöfen und Mufikalifchen in ihrem gegenfeitigen Verhältnis, 
aus der ſich uns die Aufgaben und Ziele evangeliiher Kirchenmuſik, aber auch die 
rechten Mittel ihrer Beſſerung, in höchſt anziehender Weije erichließen. Siona. 

Da: Werk iſt berufen, eine alljeitige Berjtändigung über Weg und Ziel fünftiger 
NReformbeitrebungen anzubahnen, namentlich aber dazu, den Mufifern das VBerjtändnis für 
lange vernachläſſigte Pflichten zu erfchließen. Möge, was gut it, hüben und drüben auf 
fruchtbaren Boden fallen und hundertfältige Frucht tragen. 

Zeitſchrift der —— Muſikgeſellſchaft. 




















